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Editorial

Es gibt egriffe, die in der Gefahr stehen, sich UuUrc Überbeanspruchung
abzunutzen. Der egri „geschichtliche Umbrüche‘“ gehö dazu Und den-
och wird - a4aum bestreiten können, A4ss das ahrhundert in kir-
chen- un: theologiegeschichtlicher Hinsicht eın Jahrhundert besonderer
Umbrüche WArL. das tiefe Spuren auch 1im Selbstverständnis un:! 1m Weg
der Freikirchen in Deutschland hinterlassen hat

Die ruh) un die Herbsttagung des Vereins für Freikirchenforschung,
dessen Beitrage in diesem Band dokumentiert werden, befassten sich mıit
den Freikirchen in der eıt der eimarer Republi SOWI1LE in der eıt des
Nationalsozialismus. DIie zeitliche Aäahe beider Phasen deutscher eschich-

legt CS nahe, S1C im Zusammenhang untersuchen un ist CS 1Ur sach-
gemäls, Aass die Vortrage beider agungen 1°er in einem and mıit deutlich
historischem chwerpunkt zusammengestellt erscheinen.

DiIie eitrage ZU Weg der Freikirchen in den Umbrüchen der eimarer
epubli werden eröffnet Uurc den ortrag VO ZoOoLthar Weitiß, der die his-
torischen Bedingungen, Entscheidungen un! die Wirkungsgeschichte des
eCimAarer Staatskirchenrechts erläutert. Er verweilist darauf, Aass die mit
dem Staatskirchenrecht der eimMarer Verfassung vollzogene Irennung
VO Kirche un A einen tiefen Einschnitt VOLr em für die evangeli-
schen Landeskirchen darstellte, während die Freikirchen, die ihre verfas-
sungsmäfsige Gleichstellung mit den Landeskirchen erreichten, den
Gewinnern der Entwicklung Ahlten Dennoch zeigte sich unterhalb der
Ebene der Verfassung eın es Matlfis Kontinuität der tradierten Ver-
hältnisse, Wds die Arbeit der Freikirchen weiterhin erschwerte. Die umfäng-
1C wirkungsgeschichtliche yse der eimarer Reichsverfassung führt
SC  1e  ich in die religionsrechtlichen Regelungen der beiden 1949 entste-
henden deutschen Teilstaaten eın un! unterstreicht die Bedeutsamkeit der
1918 getroffenen Weichenstellungen VOTLT em für die Bundesrepublik.

Das Referat von /onalhan Scheer geht der rage nach, W1IE sich die Bap-
tisten in der Umbruchszeit VO 918/19 Z entstehenden epubli positi-
Onlerten un! inwieweit S1CE versuchten, hre Vorstellungen VOoO „Freikirche
als idealer Kirchenform“ durchzusetzen. eutlc wird, 4ss die untersuch-
ten baptistischen Autoren dem Y ffen gegenüberstanden un
VOTLT em die Festschreibung VO auDens- un! Gewissenstfreiheit würdig-
ten, angesichts der religionskritischen Einstellung weıiter eıile der Sozial-
demokratie jedoch der SPD ablehnen: gegenüberstanden un Wahl-
empfehlungen für Parteien 1im rechten Spektrum tendierten. Angesichts
der identifizierten religionskritischen Bestrebungen forderten die Baptıs-
en keine Abschaffung der Staatskirche, sondern lediglich eine rechtliche
Gleichstellung der Freikirchen. Scheer interpretiert diese Inkonsequenz
miıt dem Wunsch der Baptisten, 1in Ciner institutionell abgestützten



„Christlichen“ Gesellschaft en wollen, die eigene 1mM Kern politi-
sche Haltung bewahren können.

Miıt einer weıiiteren Freikirche, der Bischöflichen ethodiste  rche, be-:
schäftigt sich der Beıtrag VO Gunler Stemmler. Seines Erachtens half der
optimistisch-aktivistische Grundzug des Methodismus diesem, die sich MmMiıt
dem Ende des Staatskirchen-Systems eröffnenden Möglichkeiten
ergreifen. DIie in den Quellen elegten Einstellungen ZUT Demokratie, ZUr

epublik, ZULC rauenemanzıpatiıon SOWI1E ZU Pazifismus un! Antisemitis-
111US WAlIiCN in der ege positiver als 1imM Mehrheitsprotestantismus, wäh-
rend sich eim Antikatholizismus eiNe gleiche negative Tendenz zeigte. DIie
Methodistenkirche, Stemmler, erreichte in der eimarer eıt eın be-
trächtliches Wachstum der Mitgliederzahlen, während sich zugleich Ten-
denzen hin einer stärkeren Verkirchlichung des gemeindlichen Lebens
un! Selbstverständnisses erkennen en

Wie verhielt sich der Bund Freier Evangelischer Gemeinden ZUr eima-
FTr epubli un:! WIE wurde dieses Verhalten theologisc begründet das
1st die eitfrage des ortrags vOon /e7ns Mankel Er verwelst auf die in den
Publikationen offenkundige national-konservative un! demokratiekritische
Grundstimmung, hinter der einNne apokalyptische 1C der Gegenwart (an
gesichts der Niederlage Deutschlands 1im Weltkrieg), die Forderung ach
Konzentration der aubigen Christen auf den Evangelisationsauftrag un:!
die Identifikation mıit Reichspräsident Paul Hindenburg als Christen STAan-
den letzteres hrte zumindest einer hal  erzigen Bejahung der Re-
publik. In besonderer e1ise sich der Bund für die cCNrıstliche Schule
SOWI1E für die Erlangung CISCHACT Körperschaftsrechte Cn Im 1C auf die
theologische gründung sieht eın unausgeglichenes Nebeneinan-
der VO konservativ-obrigkeitshöriger Ordnungstheologie, VO auf die
icherung VO A4uDens- un:! Gewissensfreiheit zielendem Staatsverständ-
N1ISs SOWI1E VO Einflüssen eEinNer apokalyptischen Theologie.

Friedrich Heitmüller, rediger der zunächst der Gemeinschaftsbewe-
ZSung nahestehenden Hamburger Philadelphia-Gemeinschaft un! Leıiter der
ihr angeschlossenen diakonischen Ng, steht 1imM Mittelpunkt der Un-
tersuchung seiner Enkelin UIribe Heitmüller. Sie skizziert die VO Konsaoli-
dierung un: Wachstum gepragte Entwicklung der Gemeinschaft in der eıt
der eimMarer epublik, bevor S1C auf antisemitische Außerungen Heitmül-
lers ın dieser eıt eingeht un se1INeE tische Haltung sowochl Landes-
C als auch ZUrFr. Gemeinschaftsbewegung skizziert: 1ese komme ihrem
Auftrag, der Not der ndeskirche Urc Evangelisation un! Gemeinschafts-
pllege bzuhelfen, nicht hinreichend ach Eingehend wird Heitmüllers
Einschätzung VO 9 un! Pollitik nde der Weimarer epubli un
1im en Nationalsozialismus analysiert. el vertritt Heitmüller
die ese, 4SsSs sich ihr Grofsvater VO Kritiker ZU Befürworter der Nnatıo-
nalsozialistischen Bewegung wandelte, der sich auch nachdem auf-



grund VO  — Zerwürfnissen selbst Repressalien aAausgesetzt Wr weiterhin
antisemitisch außlserte.

DDas gemeinsame Wirken der evangelischen Freikirchen in der e1it VO  -

1913 His 19353 untersucht Karl CIHZ O72 Er geht auf den Prozess der
onsolidierung un: Etablierung der Freikirchen ein, die 1mM rlangen der
Örperschaftsrechte Ausdruck fand, SOWILE auf die Bedeutung internationa-
ler Kontakte. Vorgeste werden sodann die Etappen auf dem Weg ZULFC

Bildung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen 1926, die Auseinander-
die Bestimmung des Verständnisses ZULC (größseren) Öökume-

nischen Wun:! die Wendepunkte des Jahres 1932 mıit einschne:i-
denden personellen Wechseln. Insgesamt, VOl1gts Resumee, lässt sich
LIFrOTZ einiger unerreichter 1ele für die eıt der eimarer epubli VO e1-
1ICI Erfolgsgeschichte der Vereinigung Evangelischer Freikirchen sprechen.

inen 1C| auf die Freikirchen der eimarer eıit AUS der zeitgenÖSsSsi-
schen landeskirchlichen Perspektive wirtft GISA AUer. Sie führt zunächst in
die Neuordnung der landeskirchlichen Verhältnisse ach 1918 un die
Überlegungen Gestaltung des Verhältnisses der Landeskirchen den
Freikirchen eın diesen Überlegungen identifiziert Ss1C ZWEI1 Proble  e1se
Zum einen bestand eitens der Landeskirchen keine Klarheit darüber, ob
INa  } den Freikirchen den 2l  ef einer Kirche zubilligen könne, 24SS
CS einer konsistenten Verhältnisbestimmung nicht kam Zum anderen
wurde das missionarische Bemühen der Freikirchen, das auch Mitgliedern
der Landeskirche galt, als eın „Wildern“ landeskirchlichen Mitglie-
ern verstanden un entschieden abgelehnt. Der freikirchlichen „Konkur-
renz wurde eitens der Landeskirchen AUS orge den Verlust VO lan-
deskirchlichen Christen un mit dem Ziel der Aufrechterhaltung des histo-
risch gewachsenen Machtgefüges entgegengewirkt.

Der die Eelit der eimarer Republik abschliefßende agungsbeitrag STAamMmmtT
VO Walter Fleischmann-Bisten, der sich mit der Rezeption Barths in
den Freikirchen während dieser eıt beschäftigt. Er hebt zunächst die hio-
graphischen erührungspunkte Barths mıit dem Erbe des Piıetismus hervor,
Nnımm: Barths theologische Entwicklung bis 1919 in den 1C un er-
sucht dessen Kritik Piıetismus in der Auflage SE1INES Römerbrietkom:-
entars Die Rezeption Barths in den Freikirchen wird Beispiel der Me-
thodisten, Baptisten, Adventisten und Freien evangelischen Gemeinden
dargestellt. Der insgesam chmale Quellenbefund deutet ach Fleisch-
mann-Bisten insgesam in die Richtung einer Nichtbeachtung un! folglich
Nichtrezeption der Theologie Barths in den Freikirchen. Aaraus olgende
KOonsequenz SC1 SCWECSCH, 4Sss die Freikirchen theologisch schiec g \
ruste in die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus hineingin-
SCH

In der Reihe der eitrage ZUr eıt des Nationalsozialismus steht CIS-
ter der ortrag VO COristian Neddens ber die selbständigen €e-
rischen Freikirchen in dieser eıt Er arbeitet heraus, 4SSs die Vielzahl klei-



selbständiger lutherischer Kirchen eın einheitliches Urteil erlaubt,
1imM anzen jedoch eine eher staatskonforme Haltung ach 19535 dominierrt,
begleitet VO einer gewIlssen Hilflosigkeit angesichts staatlicher ingriffe in
das kirchliche Leben Ausführlich werden die Reaktionen auf die Judenpo-
1{1 der Nationalsozialisten in ihrer Bandbreite vorgestellt. Systematisch-
theologische Reflexionen runden die yse ab

In einem gemeinsamen Beılitrag gehen \artmul eVve: un Andreas
Heiser der rage nach, welche Haltung die Freien evangelischen emelnn-
den dem nationalsozialistischen Regime gegenüber einnahmen. Dabei
ze1g) sich eine Ambivalenz in der Wahrnehmung der Gemeinden: die deo-
ogie des Nationalsozialismus mit seiNeNn inhumanen un! antichristlichen
Erscheinungsformen wurden verworfen, während zugleic die politische
und sO7ziale Einstellung der W  u SOWILE der ernste un! entschlossene

des Führers eCRru wurden. DIie Autoren egen die in der eimarer
eıit jegenden Wurzeln dieser bivalenz frei, gehen auf die Haltung freier
evangelischer Christen AT Judenpoliti eın un skizzieren die Sorge
den und in den Auseinandersetzungen des Kirchenkampfes, bevor S1C eın
differenziertes Fazıt ziehen.

Andreas Zese untersucht auf der rundlage bislang nicht OIr
Quellen die EISE des VEF-Vorsitzenden Heinrich Wıiıesemann Zur 49

SUNg der schwedischen Freikirchen im pri 1959 Er belegt, A4ss 1eSE-
INann sich während seINer CiISE Sanz 1imM inne der VO der „Deutschen
Kongress-Zentrale“ vorgegebenen Richtlinien Aaufßerte und interpretiert die-
SCS Verhalten VOL dem Hintergrund der Hoffnung 1eseMAaNNS auf wach-
sende Bedeutung un! Anerkennung der Freikirchen 1im rıtten Reich Re-
süuümierend hält 16eSsSEC fest: 4SS 1esemann exemplarisc für die Einbin-
dung der evangelischen Freikirchen in die verschiedenen Institutionen des
S-Regimes WIE auch für ihr nvermögen steht, den Weg der Gemeinden
während der eit des Nationalsozialismus ach 1945 kritisch reflek-
tieren

Dass hinsichtlich der Untersuchung freikirchlicher Einstellungen Zzu
Nationalsozialismus nicht 11ULr viel tun bleibt, sondern durchaus einiges
geschieht, belegen Trel Forschungsberichte, die auf der agung vorgetra-
SCH wurden. Elmar stellt das Projekt einer Dissertation ber die
auDens- un Gemeinschaftsmissionen in der eıt des Nationalsozialis-
111US VO  Z Im Hauptteil seiner entstehenden Arbeit wird der rage nachge-
SANSCI)L, welche Stellungnahmen sich in den Publikationen der auDens-
un! Gemeinschaftsmissionen hemenbereichen WwWI1IeE „Nationale Erhe-
bun:  e Kirchenpolitik, „Judenfrage  C  9 Bolschewismus, nnen-, Außen- und
Kriegspolitik, Devisenbeschränkung, volkstums- un! ordnungstheologischen
Ansätze un anderes finden pohn sieht Gründe für die These, 4SS
neben der in den Missionen mehrheitlich findenden Zustimmung ZUuUr

„nationaler rhebung‘“ Hitler auch nonkonformes Verhalten SOWI1LE
die Verfolgung einzelner Widerständler gab



inen weınteren Forschungsbericht iefert SuCH Drenner. eiINeEe Arbeit
tersucht die Einstellung pfingstlerischer Gruppen Zu Nationalsozialis-
I1  S Angesichts der starken Zersplitterung der Pfingstbewegung können
ULr solche Gruppen, bei denen die Quellenlage hinreichend gutl für eın
fundiertes Urteil ISt, einer differenzierten Analyse unterzogen werden.
Brenner verwelst auf die verbotenen un: 1im Untergrund welter arbeiten-
den Gruppen un hebt die Bedeutung markanter eitungspersönlichkei-
ten hervor. Im etzten Teil des Berichts stellt GE den Weg des ühlheimer
Verbandes zwischen passung un: Widerstand VO  ;

UÜber den Bereich der Freikirchen hinaus geht der Forschungsbericht
VO Mathias EbDerle ZUr Neuapostolischen Kirche Er betont die quel-
lenmälsigen Voraussetzungen, aber auch die Schwierigkeiten einer histori-
schen Aufarbeitung. In differenzierter e1IsE begutachtet Eberle sowchl
einschlägige historische Untersuchungen ematı als auch ellung-
nahmen seitens der Leiıtung der Neuapostolischen Kirche Er urteilt, 4SS
die politische Haltung der Neuapostolischen Kirche in den 1930er und
1940er Jahren eiNeE differenziertere Würdigung verdient, die vorliegenden
ewertungsansatze jedoch teilweise vorurteilsbehafteter Betrachtung
der einem Untersuchungsfokus leiden

Autfserhalb des Themas finden sich 1im vorliegenden and ZWEe1 eitere
Beitrage mit chwerpunkten ZuUur eıt des Staatssozialismus in Mittel- un!
Osteuropa. el Frei berichtet ber die Entstehung der Bischöflichen Me-
thodistenkirche, die bis 1990 Zeiten der Duldung un erfolgung urch-

Die Geschichte der bulgarischen Methodistenkirche ist Gegenstand
einer VO ihm verfassten historischen Arbeit Olaf seland erläutert die
Anpassungsstrategie der Neuapostolischen Kirche in der DD  z Dabei Ur-

teilt dezidiert kritisch bis hin Zur Feststellung VO Strukturparallelen TW1-
schen der Neuapostolischen Kirche un: dem „Staa

Auch dieser and nthält neben einer Reihe VO Buchrezensionen die
Jahresbibliographien 2011 Meın ank für die Fertigstellung dieses Jahrbu-
ches gilt der bewährten, sich auch erschwerten Bedingungen(
lässig vollziehenden Arbeit des Redaktionsteams. Mit diesem ank verbin-
det sich der Wunsch, 4SS die eıitrage dieses Bandes ZUTr kritischen Ausei-
nandersetzung beitragen un weıiteren wissenschaftlichen Untersuchun-
SCH ANICSCH moöogen

VISLO, Raedel
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Die Fre  en den Umbrüchen der VWeimarer Republik
Symposion des Vereins für Freikirchenforschung
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Das Staatskirchenrecht der Weimarer Reichs-
verfassung
Historische Bedingungen, Entscheidungen und Wirkungsge-
schichte besonderer Berücksichtigung der Freikirchen
ZoLthar Weiß

Historische Bedingungen: Der ITstie Weltkrieg, die
Novemberrevolution 191538 und die Republik

Nach der Katastrophe des Ersten Weltkriegs g1ing CS in den folgenden LTCEVO-

lutionären Auseinandersetzungen die rage, ob Deutschland eine Rate-
republi ach bolschewistischem Vorbild der eine parlamentarische De-
mokratie werden sollte Das CNSC Bündnis VO Ihron un Altar der CVall-

gelischen Landesskirchen fiel mit dem urz der Monarchien.! WwWwar Wr

bereits 1im Jahrhundert eiNe zunehmende Distanz zwischen E un
Kirche als olge der Französischen Revolution un! des Reichsdeputations-
hauptschlusses VO 1803 entstanden un die Staatskirchen erfuhren eiNe
zunehmende organisatorische Selbstständigkeit VO den übrigen staatli-
chen Behörden,“ aber in Preufßsen die Zusammensetzung des Oberkir-
chenrats eine Angelegenheit des Landesherrn geblieben. Nun wurde HIC
das VO der verfassungsgebenden Landesversammlung beschlossene „Ge-
SCI7Z ZULr vorläufigen Ordnung der Staatsgewalt in Preufßen“ VO Marz

die preußische evangelische Kirche interimistisch och einmal als
Staatskirche VO reı evangelischen Ministern der Staatsregierung geleitet,
die ihrer eigenartigen Rolle den Spitznamen DE eiligen Drei KO-
06  nig erhielten.

Während der Katholizismus weitgehend unbehelligt Ir sSe1N Selbst-
verständnis un das auf den exterritorial leitenden aps iın Rom ausgerich-
TeTEe efüge den Verfassungsbruch überstand, sah sich der Protestantismus
918/19 mıit eiNner bis in ungekannten Zäsur konfrontiert. Das Ende der
alten Verhältnisse wurde VO den evangelischen Kirchenleitungen als I114d$5-

S1ver Einschnitt empfunden, der die ubstanz ging Sie fürchteten die

Einen UÜberblick bhietet: Eberhard Kolob, Die Weimarer Republik, (Oldenbourg tTund-
15S5 der Geschichte, 16), München (nachfolgend: olb
Axel Freiherr DVO:;  N Campenhausen / Heinrich de Wall, Staatskirchenrecht Eine Y!  C-
matische Darstellung des Religionsverfassungsrechts in Deutschland und Europa,
München 200 (nachfolgend Campenhausen
Preuifsische esetz-Sammlung (nachfolgend PrGS.) 1919, Nr. 1
Martin J/UNg, Der Protestantismus in Deutschland VO!  — 1870 his 1945, (Kirchenge-
schichte in Einzeldarstellungen, 111/5), Le1pz1ig 2002 (nachfolgend: Jung 116

FF 21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



ZoLthar Weißnß

Kirchenpoliti der linken Parteıen, die eine völlige Trennung VO Kirche
un:! a verlangten un damit Einfluss, Organisation un Finanzen der
Kirchen SOWI1E den konfessionsgebundenen Religionsunterricht Öffentli-
chen chulen in rage stellten > iner der beiden 1im eam amtierenden
preußischen Kultusminister WLr der auf dem linken Flügel befindliche,
atheistische Adolph Hoffmann 1858—-1950). Hoffmann Wr bislang
führend iın der Kirchenaustrittsbewegung SCWCSCN. Nicht einmal Zwel MO-
al (vom November 1918 bis ZU anuar 1imM Amt, SOrgte CL
für erheDblıchen irbel 1im Verhältnis zwischen Kirche un 24a Hoffmann
wurde 71135 Symbolfigur einer aggressiv-antikirchlichen Kulturpolitik.® Er
kündigte die adikale Trennung VO 4al un! Kirche ach den Vorbildern
der Französischen Revolution und der kommunistischen Oktoberrevolu-
tiıon in Russland 1917 un! Örderte auch als inıster die Kirchenaus-
trittsbewegung. Mit dem preufßsischen ‚Gesetz betreffend die Erleichterung
des ustrıiıtts AUS der Kirche un:! AUS den jüdischen Synagogengemeinden“
VO 15 Dezember wurde 1U das Austrittsverfahren eingeführt, das
och heute in vier Bundesländern mit ehemals preußsischen TOVINZEN gilt.®
Die römisch-katholische Kirche empfand eine adikale Trennung VO 9
un Kirche 1im Sinne des Laizısmus als verwertfliche 1TTIeNre un richtete
hre Kritik insbesondere auf die UÜbernahme der Schulträgersch: M5c
die Kommunalgemeinde der den AA

Die Zahlen der Kirchenaustritte EITELICN bei den großisen Kirchen Furcht,
die in einem usammenhang mıiıt dem fundamentalen Umbruch STAan-
den..? Iraten 1913, 1M etzten vollen Jahr VOTLT dem Ersten ©  jeg, reichs-
we1ıt O, 00 der Mitglieder AUS den evangelischen Landeskirchen Aus,

CS 1918 6, o Die Zahl der Kirchenaustritte erreichte 1im Jahr der
Verabschiedung der eimarer Reichsverfassung 1919 mıiıt O, 00 einen da-
ach ange nicht mehr erreichten Ööhepunkt. Ahnlich Wr die Tendenz in
der römisch-katholischen Kirche, WCIN) auch mıiıt 1 00 1im Jahr 1919 auf
einem eutlic niedrigeren Niveau. *©

Der kirchenfeindliche instieg der Politiker provozlierte eine
neigung der evangelischen Pfarrerschaft un:! eiINe 1sStanz des katholischen
Klerus egenüber der Republik. Fur den Staat un! SCE1N Verhältnis
den großßsen Kirchen, aber auch den Freikirchen un:| anderen auDens-

Dagegen argumentiert Campenbausen 20006, 3 ‚ offenbar formal: „Diesen Umstan-
den 1st verdanken, dafs der egfa) des landesherrlichen Kirchenregiments 1im
re 1918 keine bedeutenden Erschütterungen für die evangelischen rchen
olge hatte.“
Campenhausen 2006,
Christoph LinR, Staat un:! rchen, in Kurt Jeserich, Hans Pohl, eorg-Christoph
VO:| nruh Hg.) Deutsche Verwaltungsgeschichte, 4) Stuttgart 1985 (nachfol-
gend Li  S 455
PrGS 1918, Nr. 4 9 199
Der Kirchenaustritt wird in Berlin, Brandenburg, Hessen und Nordrhein-Westfalen
beim Amtsgericht erklärt, in den übrigen Bundesländern VOL dem Standesbeamten.
Detlef Pollack, Kirchenaustritt. Historisch un soziologisch, in Religion in Geschich-

und Gegenwart, Tübingen, 2001, (nachfolgend Pollack 1055
Ebd., 1055
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gemeinschaften wurde der unsichere Zustand der evangelischen Landes-
kirchen eın Schlüsselproblem. Noch bei der Gründung des Deutschen Kal-
serreichs 15/1 hatte der evangelische Hofprediger des preufsischen KONnN1gs
un Deutschen Kalsers Adolf Stoecker (18555—-1909) das Reich beschrieben
als „heiliges evangelisches Reich deutscher atıon in der Spur es VO

158 bis 1571 Im Ersten Weltkrieg stand I1nl iIreu den imperialen Kri1egs-
zielen des Kaisers Nun sah 114  — sich in einer tiefen Identitätskrise. Die
evangelischen Kirchen hatten Schwierigkeiten, eiINeE eigene Vorstellung

Staatskirchenrecht entwickeln. Sie mochten nicht mehr
er der bisherigen UIS1IC des Staates stehen un: verlangten eın Recht auf
Selbstverwaltung, aber auch C1Ne völlige Irennung VO d}
un! Kirche Im Unterschied Katholizismus besalsen S1E keine gesonder-

Konfessionspartei als verlängerten politischen Arm der Kirche, un die
Parteienvielfalt irrıtierte nter diesen Umständen tellte sich die Kirchen-
eitung in Preufßen politisch rechts VO der auf. Die gröfste Ahe
empfand 1114n ZUrLrC Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) „Die Kirche 1st
politisch neutral aber S1C Ahlt deutsch-national.“ In vielerlei Hinsicht iSst
1°ecr (Otto 1Delus (1880—-1967) typisch 1DEe1US empfand die November-
revolution Zusammenbruch eines auf christlichen erten beruhen:-
den Kalsertums un:! machte S1Ce auch für die „Entchristlichung” bzw. „Ent-
SI  C  un: verantwortlich, weil S1Ce eın Produkt VO! „Mächten der Finsterni:  66
se1 Fur die Kirche ote die rennung VO 24a aber die einer Waäach-
erın für die Sittlichkeit 1imM weltanschaulich neutralen A 1Delus wurde
itglie der in der den Berufsständischen Ausschuss für CVAdNSC-
lische Pfarrer eitete. Die CUuU«C nationale, antidemokratische W in
den 1920er ren SCWAaLN 1mM urgertum un VOL allem in der Jugend SE
isen Einfluss. Rund % der Theologiestudenten befürworteten den Natı-
onalsozialismus. 195353 wurde die Machtübernahme Hitlers allgemein begrülst,
auch VO Dibelius, der aber och 1M selben Jahr aufßer 1enst geste WUILl -

de 11
Eın retardierendes Oment für den andel des Verhältnisses zwischen

Aun Kirche Wr die Verteilung der christlichen Konfessionen. Im Gro-
ßen un anzen blieben die alten religiösen Strukturen intakt. Im Ver-
gleich ZUrr. Gründung des Kaiserreichs 1871 unterschieden S1CE sich ach der
Volkszählung VO 1925 nicht wesentlich, obwohl CS ach dem Ersten Welt-
krieg größeren Gebietsabtretungen gekommen Rund eın Drittel der
Deutschen Katholiken, eLItwAa4s weniger als ZWEe1 Drittel gehörten den
evangelischen Kirchen Kın Prozent Wr jüdischen aubens Kın each-
nswerter Ansatz ist der Anstieg der Konfessionslosen VO einem
halben auf run:! Zwel Prozent.!*

1A4 Carsten Nicolaisen, tto Dibelius, in Theologische Realenzyklopädie TRE), S,
Berlin Nework 198 90— /:

I Statistisches Reichsamt (Hg.) Die Volkszählung 1MmM Deutschen Reiche VO: De-
zember 1871, in Vierteljahrshefte Statistik des Deutschen Reichs, Abt.,
Berlin 1575 1LZZ: 188d Statistisches Reichsamt (Bearb.) Volkszählung Die Bevölke-
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Entscheidungen
Z Die Wahl ZuUuUr verfassungsgebenden Deutschen Nationalversamm:-

lung
DE Die rogrammaussagen der Parteien ZUr Wahl
ach dem Zusammenbruch der onarchie knüpften die politischen Par-
eien 1mM Wesentlichen die alten Verhältnisse Bedeutend Wr die
Gründung der nde 1918, Urc| die die sozialistische Arbeiterbewe-
SUuNg we1Iiter aufgespalten wurde, nachdem sich bereits 1im Kriıeg eın er
Flügel als „Una  äangige Sozialdemokratische artel Deutschlands“ (USPD)
VO!  — der Mehrheits-SPD (MSPD) abgetrennt atte Die Zentrumspartei für die
katholische Minderheit 1im protestantisch dominierten Kaiserreich MUSSTIE
im November 1918 die Gründung der „Bayerischen Volkspartei“ (BVP) Urc
Onservative Mitglieder AUS dem mehrheitlich katholischen Bayern hinneh-
L1I1C  - Die ach Auseinandersetzungen in den Arbeiter- un Soldatenräten
angesetzZle Wahl Z verfassungsgebenden Nationalversammlung erga e1-

Entscheidung des „Rates der Volksbeauftragten“, der sich paritätisch AUuS

Politikern der SPD un! der USPD ZUsSsamı:  CiZice Mit ihr der Kampf
das politische System Zzugunsten des Parlamentarismus faktisch entschie-

den Onsequenterwelse ahm die KP  9 die lautstark die Räterepubli PT’O-
pagliert hatte, nicht den ahlen teil

Zur Wahl für die Nationalversammlung 19 anuar 1919 traten die
teilnnehmenden Parteien mit rogrammaussagen ber das Staatskirchen-
recht an. !> Zwar hatten sich alle Parteien „Religionsfreiheit“ auf ihre Fahnen
geschrieben. Auch wollte niemand mehr eine Staatskirche In en Pro-
STAINIMNCHN ollten die chulen 1g einer staatlichen Fachaufsicht er-
stehen. Aber ANSONSTeEN agen die Konzepte für das Verhältnis zwischen Staat
un: Kirche weit auseinander. nter Einfluss VO alzısten wünschten sich
Linksliberale un! Sozialisten eine komplette Trennung VO AAl un! KIr-
che un die Abschaffung er bisherigen rchlichen Gestaltungsmöglich-
keiten, insbesondere der geistlichen Schulaufsicht, der eilung VO eli-
gionsunterricht un! der konfessionellen Bindung einer Schule Sie mach-
en sich für eine allgemeinverbindliche weltliche Schule stark Die mildeste
Form der rennung VO 49} un: Kirche VEIrTraTt die lin  iberale DD  R> Sie
wollte die Religionsgemeinschaften in ihrer Selbstständigkeit schützen. Fur
die Sozialisten WAar eligion Privatsache. Die Kirchen ollten in rein privat-
rechtliche Vereinigungen umgewandelt werden, die keine taatlichen 1Nanz-
leistungen mehr erhalten. Die linksextreme (Spartakusbund) machte

Verhältnis Staat-Kirche überhaupt keine programmatische Aussage ZUrFC
Wahl Die rechten, liberalen un! katholischen Parteien tiraten für Religi-
onsunterricht öffentlichen chulen eın Die monarchistische „Deutsch-

rung des Deutschen Reichs nach den Ergebnissen der Volkszählung 1925,; (Statistik
des Deutschen Reichs, 401, II)’ Berlin 1930, 596
Siehe Tabelle im Anhang Parteien Staatskirchenrecht VOL der Wahl Zur eut-
schen Nationalversammlung 1919
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nationale Volkspartei“ (DNVP) wollte eine icherung un Selbstständigkeit
VO Kirchen un Religionsgemeinschaften. Auch die rechts  erale „Deut-
sche Volkspartei“ (DVP) 1e dem historischen Verhältnis zwischen 4al
un! Kirche fest. DIie Parteien des politischen tholizismus, die „Bayerische
Volkspartei“ (BVP) un: das Zentrum („Christliche Volkspartei“) verlangten
benfalls eın Zusammenwirken VO Staat un: Kirche Ihr besonderes
Anliegen der Erhalt konfessionsgebundener katholischer chulen

Z Das Wahlergebnis un! die „  eimarer Koalition“ in der Nationalver-
sammlung

DIie Wahl anuar 1919 fand den turbulenten Umständen einer
stark politisierten eutschen Gesellschaft 1M Umbruch ihr eteilig-
ten sich reichsweit S %o der Wahlberechtigten, darunter erstmals auch
Tauen Das Ergebnis der Wahl spiegelte gutl die Vielfalt un: Zersplitterung
der politischen Stromungen wider. SPD un! USPD erreichten nicht die
erwartetfe gemeinsame absolute Mehrheit der Mandate, sondern die antı-
sozialistischen Parteien

Tabelle
rgebnis er Wahl 19 Januar 191 und Mandate14

Anteil den Zanl der Anteil der
Parte!l Mandate MandateStimmen

der Wahl In % In %
DONVP 103 10,4
DVP 4, 4I
RBVP 38
Zentrum “ 159  91  215
DDP
SPD
UJSPD A  22
onstige 1,6  7  17
Summe 100  423

Die Konstitulerung der Deutschen Nationalversammlung Februar 1919
die Wendemarke VO:  - der revolutionären in die parlamentarische Phase

Deutschlands Der Z{wang ZUr Bildung einer breiten Koalition Wr UuS-

Fraktionsgemeinschaft mit der Zentrumspartei, Zahl der Mandate dort enthalten
Nur bei dieser W.ahl „Christliche Volkspartei“. Einschliefslich der verteilten Man-

date VO gemeinsamen Wahlvorschlägen (Listenverbindungen) VO: mehreren Par-
teien. Einschliefslich Nachwahlen in den Truppenverbänden 1im Osten Februar
1919 mıit ZWeI1 andaten für die SP  S Quelle Ursula Dulliner, Weimar. Die überfor-
derte Republi. (Bundeszentrale für politische Bildung, Schriftenreihe,
729 % Bonn 2008 (nachfolgend: Buttner S02
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weichlich, weil die GUut erfassung mMIt einer 7Zwei-Drittel-Mehrheit beschlos-
SC  a werden MUSSTE ulserdem die bürgerlichen Parteien untereın-
ander zerstritten. Als 9y  eimarer Koalition“ fanden sich mMit der M5S5PD, dem
Zentrum un! der 1i  liberalen „Deutschen Demokratischen arteli  06
jene Parteien die ın den letzten ahren des Kaiserreichs 1im Reichs-
(ag partiell zusammengearbeitet hatten. 1eseESs Bündnis für eine parlamen-
tarische Demokratie ve)  gte in der Nationalversammlung ber eine bequeme
Drei-Viertel-Mehrheit für die Entscheidungen. Der 99 der Volksbeauftrag-
ten  : wurde 15 Februar 1919 VO der ersten regulären Reichsregierung

dem sOozialdemokratischen Politiker Philipp Scheidemann (1865—-1939)
abgelöst, die VO der „Weimarer Koalition“ wurde. NnenNMINISter
wurde Hugo Preulfs (DDP, 1860-1925), der 1imM entscheidenden Moment der
Verfassungsgebung die egie hrte 1eseESs binett 16 bis Zur chluss-
phase der Verfassungsberatungen IC Junı 1919 wurde die „Weil-

Koalition“ in veränderter Zusammensetzung Reichskanzler
(Justav auer 1870—-1944) fortgesetzt. Rechts VO ihr standen die

un: aufßeren Rand die Links VO ihr befand sich die USPD
Die scheinbare groise Stabilität der Koalition taäuschte. Auch innerhall der
Parteien gab Cs Richtungskämpfe. Die Findung eines gemeinsamen mehr-
heitsfähigen Verfassungsentwurfs gestaltete sich aufwändig.
215 Die religiösen un! kirchlichen Verhältnisse in der Nationalversamm-

lung
Im 1NDIIC. auf die anstehenden Entscheidungen wurde die eruliliıche un!
eligiöse Zusammensetzung des Verfassungsgebers wichtig. !” nter den 423
Abgeordneten gab ein breites religiöÖses un weltanschauliches Spektrum.
Die MIt grofßsem Abstand 270 ruppe der Abgeordneten bezeichnete sich
als „evangelisch“ (55,7 Z%) der iın icher eiIse Die „Evangelischen“ VCI-
teilten sich stark ber mehrere Fraktionen. In der konservativ-evangelischen
DNVP-Fraktion VO Mitgliedern „Evangelische“, in der linksli-
beralen DDP VO F und in der SPD VO 165 Mitgliedern. Die
19-köpfige rechtsliberale VP-Fraktion hatte 1Ur „Evangelische“ Mitglieder.
Die homogenste ruppe Afren die Katholiken Nur ZWEe1 Zentrumsabge-
Ordnete gehörten nicht der katholischen Kirche In den Fraktionen der
SPI) un! der USPD sammelten sich die eisten Kirchenfernen. Alle
„Dissidenten“ un „Freireligiösen“ eianden sich in den Fraktionen VO
SPI) un! USPD Abgeordnete der Nationalversammlung hatten sich als
„konfessionslos“ bezeichnet, davon 52 in der MSPD, Cun in der USPD.
acht in der DDP un: einer in der DIiIie Cun „Jüdischen“ Abgeordneten
verteilten sich mıit Je T1 Mitgliedern der DDP  9 SPI) un:! USPD auf Par-

‚USWEC:  ng der Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten, Basıs: Parlaments-
almanache Reichstagshandbücher 7-1 hg. VO|  - der Bayerischen Staatsbiblio-
thek München, http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de/. Abruf:
DIie Datenbank enthält für die Nationalversammlung 425 Datensatze für 423 Abge-
ordnete
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eien links der Bemerkenswert ist noch, 4SSs Zwel Abgeordnete, die
sich kleineren Kirchen bekannten, Fraktionen gehörten, die für eine
deutliche Trennung VO  . 29 un Kirche eintraten Der Altkatholik SCAr
eck (1867-1928) aus Baden WLr eın publizistisch wirkungsvolles SPI)-
itglie als Zeitungsredakteur. In den Plenarberatungen der Nationalver-
sammlung 16 aber stumm.!®© Der einzige Abgeordnete, der sich als
Baptist einer evangelischen Freikirche bekannte, Wr der Klempner-
eister Franz Bartschat (185/2-1952) Aus Ostpreulßsen. Er gehörte der links-
liberalen DDP WwW1€E bereits 1im Kaiserreich der Fortschrittlichen olkspar-
tei Bartschat übernahm Amter im Kkammerwesen des Handwerks. In den
Plenarberatungen der Nationalversammlung ber den Verfassungsentwurf
spielte 1Ur eiNne minimale eiINeEe eitrage bezogen sich ausschlie{fs-
ich auf die Vertretung wirtschaftlicher Interessen des gewerblichen Mittel-
standes.*!/ nter den Abgeordneten Aus$s den beiden groisen Kirchen befand
sich auch eine Reihe VO Theologen in Kirchen- un:! Lehrämtern.!® Die Ka-
olıken gehörten dem Zentrum Der konservative Zug leitender CVAdIl-

gelischer Theologen wird in ihrer Verteilung auf die Fraktionen deutlich
Sie salßsen alle auf dem rechten Flügel des Parlaments un standen damit
aufiserhal der parlamentarisch-demokratischen arteıien der 99  eimarer
Koalition“ für die Verfassungsfindung. Eın Professor für Kirchenrecht un:
Zwe1l Pfarrer in der Vier Pfarrer, VO  — denen Zwe1l eitungsamter
innehatten, salßsßen für die 1mM Parlament.

Z Der Verfassungsentwurf des „Rates der Volksbeauftragten“
Die Aufgabe als Regierung der verfassungsgebenden Nationalversammlung
den ntwurf einer Konsti  10N vorzulegen, stellte den sozialdemokratischen
Rat der Volksbeauftragten VOTL eine grofse Herausforderung, ging I1la doch
entsprechend der marxistischen Theorie VO einem automatischen nter-
SAdNS des bisherigen Staates Zzugunsten des Sozialismus AU!  N Aus dieser Per-
spektive hielten S1C eın verfassungspolitisches Konzept für grundsätzlic
überflüssig un: CS 1 bei allgemein formulierten Außerungen.!? in1ıg

sich die Volksbeauftragten ber die strikte Irennung VO aa un
Kirche.“9 Mit dem Ausscheiden der USPD-Mitglieder Dezember

Bureau des Reichstags (Hg.) Handbuch der verfassungsgebenden eutschen National-
versammlung. Biographische Notizen un Bilder, Weimar 1919, 163 uswertung des
Sprechregisters den Verhandlungen der verfassungsgebenden Deutschen Natıo-
nalversammlung. Recherche in Bayerische Staatsbibliothek München,
reichstag-abgeordnetendatenbank.de und digitalisierte „Verhandlungen der verfas-
sungsgebenden Deutschen Nationalversammlung‘“, in http://www.reichstagsproto-
kolle.de
Ebd., 125
Vgl Tabelle rchenfunktionäre in der Deutschen Nationalversammlung 1919
Heiko Bollmevyer, Der steinige Weg Demokratie. DIie Weimarer Nationalversamm:-
lung zwischen Kaiserreich und Republik, (Historische Politikforschung, 15), zugl.
Diss. Uniıv. Bielefeld 2005/6, Frankfurt 2007 (nachfolgend: Bollmeyer 2007),
205
Ebd., 220)



ZoLthar Weißs

un:! ihrem 1Tsatz uUrc eitere MSPD-Volksbeauftragte rückte der der
Volksbeauftragten stärker in die politische Friedrich bert
15/1—-1925) den Verfassungsrechtler Hugo Preufs (1860-1925)

15 November 1913 Zzu Staatssekretär des Reichsamtes des Innern un
beauftragte ihn mit dem Vorentwurf, weil die beiden linken Parteien 1im
99- der Volksbeauftragten“ keinen geeigneten Experten hatten un: Preufs
1in Verfassungsfragen 1im Kaiserreich als Aufßsenseiter weitesten links galt
Während der Nationalversammlung Wr Preufs VO 15 Februar his

Juni 1919 Reichsminister des Innern Miıt dieser Personalentscheidung
atte der 99 der Volksbeauftragten“ zugunsten einer bürgerlich-liberalen
erfassung entschieden. ugleic) sollte uUurc den linksliberalen Preufs eine
A4S1S für eIne Zusammenarbeit mit bürgerlichen Parteien geschaffen
werden.“!

Der Einfluss linksliberaler un! katholischer Staatsrechtslehrer

Hugo Preufs’ Verfassungsentwurf wurde ZU Ausgangspunkt für die Bera-
der Nationalversammlung 1919 Weil Preuifs den ntwurf für die

ige erfassung erstellte un:! ihn in en Phasen ihrer Beratungen VCI-

Lrat, wurde S Nater  06 der CIMAaTEr Reichsverfassung.““ DIie uristen
Gerhard Anschütz (1867-1948) un OdeNnar! Ebers (18580—1958) hatten
auf das eschehen benfalls groisen Einfluss.“5

Z Hugo Preufs
Der bedeutendste den Protagonisten der eimMmaAarer Verfassungsent-
wicklung Wr zweifellos Hugo Preufs Preufs nicht 1U  — Verfassungspoli-
tiker, sondern auch kommunalpolitisc in Berlin schr aktiv Die Publikatio-
11IC  —_ Preufs’ Kommunalwissenschaft un:! einer demokratischen Selbst-
verwaltung wegweisend; S1C ollten sich auch auf die es  ng der
eimarer Reichsverfassung auswirken. Wäihrend des ITrsten Weltkrieges Irat

energisch für eine demokratische Umgestaltung VO „Obrigkeitsstaat“
ZU „Volksstaat“ eın Preufs gehörte den Mitgründern der Er
wollte einen Volksstaat, der VO  - aktiver eteiligung der urger Overn-

1m inne einer „genossenschaftlichen Staatsliehre“ wird .“>

zı Ebd
Orster 2001,
Ausführlich unı! zusätzlicher Nennung der Staatsre  er Friedrich Glese (1882-1958),
Johannes Heckel (1889—-19063), ilhelm ahl (1849-1932) und Fritz Stier-Somlo
(1873-1952): Sandra KONEMANN, Das Staatskirchenrecht in der wissenschaftlichen
Diskussion der Weimarer Republik, zugl {)Iss. Uniıv. Heidelberg 2010, Frankfurt
201 (nachfolgend: Onemann 201 1)
Manfred Friedrich, Preufs, Hugo, in Historische Kommıssion bei der Bayerischen
emıLe der Wissenschaften (Hg.) Neue Deutsche Biographie (NDB), (2001),
710 |Onlinefassung]; URL www.deutsche-biographie.de /pnd118596403.html
(nachfolgend Friedrich
Kalthrin Groh, emokratische Staatsrechtslehrer in der Weimarer Republik. Von der
konstitutionellen Staatsliehre Theorie des modernen emokratischen Verfassungs-
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Preulfs hatte deshalb ursprünglich 1Ur das Staatsorganisationsrecht in SC1-
11C  — Verfassungsentwurf aufnehmen wollen. Die uiInahme VO trundrech-
ten in die Verfassung eines demokratischen Volksstaats 1e€ für über-
{lüssig un:! WCI S1C dennoch geschähe, annn unverbindlich Ww1€e MOg-
Culserdem sah CI die Gefahr VO Grundsatzdebatten, die das Ziel der
Nationalversammlung ge  r  en könnten,“’ zumal schon 1im 99 der
Volksbeauftragten“ Diskussionen ber Grundrechte in der Verfassung
Als KoOompromıiss ollten die Grundrechte AUS der „Paulskirchenverfassung‘“
der Nationalversammlung VO 1849 übernommen werden, SOWEeIlt S1C PaS-
send schienen.“? Preulfs fügte auf Verlangen der Volksbeauftragten och e1-
11C  — klassischen 1Deralen Grundrechtskatalog VO  — ein sSseEINer Vorlage
hinzu, der als Zzweiıiter Abschnitt 1im Verfassungsentwurf der Volksbeauftrag-
ten erschien.°“ SC  T  1C. erreichte dieser Abschnitt in der Endfassung der
Reichsverfassung Artikel.®} ines Preulfs Sanz sicher: eın wortgewand-
ter Verteidiger der epubli in C  n ede un! Tat eın Herzensrepubli-
kaner.‘“>*

28 Gerhard Anschütz
Neben Hugo Preulfs besalfs der evangelische Staatsrechtslehrer Gerhard An-
schütz eine wichtige Im Unterschied Preufs WLr Anschütz bereits
1im Kaiserreich eINeET der renommiertesten Staatsrechtslehrer. Im Ersten
e  jeg wandelte sich einem überzeugten Demokraten. Er behielt
sSe1in Ansehen in Politik un Fachwelt auch in der eimarer Republik. An-
schütz hatte die Vorstellung eines Etatısten, der die Demokratie als nützli-
ches Mittel ZUuU WeC eiNnes stabilen Staates ansah. „Etatiısmus un! ‚gemA -
igter‘ PoOsitivismus verbanden sich Dei Anschütz einer demokratischen
Staatsrechtslehre der eimarer Republik.“*$* 1eser ogi folgend lehnte
Anschütz „vorstaatliche Freiheiten“ in Abgrenzung ZU Naturrecht ab.>> Der
CUuUC republikanische Staat SO 1imM Unterschied ZUrFC Bevormundung des
Kaiserreichs ausgestaltet se1n, A4SSs das Volk ihn als sEINE eigene gele-

STAaaAtS, zugl. Jur. Habil.-Schrift Univ. Bielefeld 2008, übingen 2010 (nachfolgend: toh
28fu

ITUZ0 Preuf, Deutschlands Republikanische Reichsverfassung, Berlin, 119251 91
Angela LOFrSsIer, Preufs in Michael tolle1s (Hg )7 Juristen. Eın biographisches CX1-
kon. Von der bis Zzu Jahrhundert, München 2001 (nachfolgend: Forster

516
Bollmeyer 200 7, 2423
Ebd
Ebd., 243
Ebd.

A Dultner 20058,
Grob 2010, Dr
Ebd., Walter Pauly, Anschütz, in Michael tolle1is Hg.) Juristen Eın biogra-
phisches Lexikon. Von der11 Dis ZU Jahrhundert, München 2001 (nachfol-
gend Pauly
Grob 2010,

35 Ebd.,
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genheit betrachten könne.>° Im Vorfeld des Verfassungsentwurfs des „Rates
der Volksbeauftragten“ engaglierte sich Anschütz für die ärung des Ver-
hältnisses zwischen dem Reichspräsidenten und dem Reichstag.?’ Es WAar
VOTr allem sSeInN KOommenta: eimarer Reichsverfassung, der ZU Ma(dfSs-
stab des Verständnisses un: der Auslegung des Verfassungsrechts wurde.
Binnen der wenigen se der eimarer Republik erreichte S mıit Auf-
agen EINE grofßse Breitenwirkung seiner Vorstellungen. Die letzte Auflage
SE1INES OmMmMentars erschien och unmittelbar VOL der Machtübernahme
Adolf Hitlers 1933.°° Dazu Mitherausgeber des mafisgeblich prägenden
andbuchs. ach der nationalsozialistischen Machtübernahme mochte
nicht mehr lehren un: das Staatsverständnis der Machthaber 1tTre-
te  5 Auf seinen rag VO 51 Marz 19533 hin ief1s CI sich als Heidelberger
Rechtsprofessor emeritieren.*°

Z  CN OdeNnar: OÖSC Ebers
nter den katholischen uristen, die Einfluss auf die Verfassung un:! ihre
Wirkungsgeschichte nahmen, befand sich der Kölner Professor für Staats-
und Kirchenrecht Odehar ose Ebers Ebers Vvertrat das christlıche
Naturrecht, das sich in der Unantastbarkeit un! der Unverzichtbarkeit
des Rechts auf Würde des Menschen ausdrückt.“! Mit seInNEM Schrifttum **
formte Ebers das Verfassungs- un! Staatskirchenrecht der epubli mıiıt
Die Irennung VO Aun Kirche uUurCcC das Religionsrecht der eimarer
epubli Wr für Ebers eın historischer Bruch mMit der Vergangenheit, den
G 1im Unterschied ZUr Lehre seiner eigenen Kirche NaC.  rücklic befür-
wortete. ® In der Diskussion das Staatskirchenrecht übernahm Ebers in
einer Reihe VO Punkten den wortführenden egenpart Anschütz. Be-
züglich der der Kirchen in der epubli wollte Ebers ihnen eın CI -

heblich größeres der Unabhängigkeit einraumen Dem widersprac An-
schütz ausdrücklich.“* Ebers tellte sich auch die Korrelatentheorie

Ebd.,
Bollmeyer 2007, 2236

ol Gerhard Anschuülz, Die Verfassung des Deutschen Reichs VO] W: August 1919 Fın
Kommentar für Wissenschaft und PraxIis, Berlin, Bearbeitung, 10233
Pauly 2001, Gerbard Anschuülz, RichardThoma Hg.) andDuc des Deutschen
Staatsrechts, Bde übingen
Pauly 2001, Öl 'Orsi Dreter, Kın Staatsrechtslehrer in Zeiten des Umbruchs: Ger-
hard Anschütz (1867-1948), in Zeitschrift für Neuere Rechtsgeschichte (1998),
2848
Universitäat Öln http://rektorenportraits.uni-koeln.de/rektoren/godehard _ ebers/.
Abruf:

Staat und Kirche im Deutschland, München 1930
Alexander Hollerbach, Über Godehard OSe: ers (1880—-1958). Zur olle katholi-
scher elehrter in der NCUECTEN publizistischen Wissensgeschichte, in Orst
(Hg.), Festschrift für Ulrich Scheuner Geburtstag, (Sonderdruck AuUus der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg), Berlin 1973,; 143—162, (nachfolgend Hollerbach

hier: 156, http://www.freidok.uni-freiburg.de/volltexte/5466/pdf/Hollerbach _
Ueber Godehard Josef Ebers.pdf. bDbruf:
Anschültz 1933, 636
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der errschenden Meıiınung VO  > Anschütz un anderer, dass Religionsgemein-
schaften als Körperschaften des öffentlichen Rechts CiINer besonderen AatSs-
aufsicht unterlägen.“ Miıt seiNer Ansicht SETIzZtEe sich Ebers langfristig durch ..°
Übereinstimmung gab CS zwischen Ebers un: Anschütz darüber, 24SS der
taaı nicht SCZWUNSCH ISt, den öffentlich-rechtlichen Körperschaften
Rechts aufser dem Besteuerungsrecht alle Vorteile der Altkorporierten der
der grofisen Kirchen ach Maisgabe einNner „Meistbegünstigungsklausel“ e1n-
zuräumen.“” Der überzeugte un selbstbewusste tholik trat Öffentlich für
die demokratische Verfassung VO  - Weimar ein Er unterhielt eine CNSC Ver-
bindung ZULr „Görres-Gesellschaft ZUr ege der Wissenschaft 1im katholi-
schen Deutschland'‘ un! Wr itglie: der Zentrumspartel. Als Rektor der
Universitat Köln ab dem Wıntersemester 1952/1955 wehrte CT sich die
Unterwanderung un! „Gleichschaltung“ der Hochschule HIC die National-
sSO7zialisten un wurde deshalb 1im April 1955 abgewählt.“®

In der Wirkungsgeschichte der eimMAaTrer Reichsverfassung auf das Bon:-
I11ICTI Grundgesetz VO 1949 spielte Ebers 115e seEINEN chüler Adaolf Suster-
enn (1905—-197/5) eiINeEe grofise Rolle Süsterhenn promovilerte 1928 bei bers
in öln un! WAar mıiıt ihm 1im „Görres-Ring”. Er VeEeIrtrat ebenso
das Naturrecht in der Demokratie W1€E sein Doktorvater. Im Parlamentari-
schen Rat für das Grundgesetz beteiligte sich Süusterhenn als hervorragen-
der CD  „Politiker AUS Rheinland-Pfalz maisgeblich der Ausgestaltung
der Verfassung für das Subsidiaritätsprinzip un: den Föderalismus.
Fur die Interessen der Kirchen WLr ansprechbar.*

Die Beratungen in der Nationalversammlung
Vier Tage ach ihrer Konstituierung beschloss Februar 1919 die Na-
tionalversammlung das Staatsorganisationsrecht der jJungen epubli im
„Reichsgesetz ber die vorläufige Reichsgewalt“ ”° ach einem Entwurf VO

Preufs In der Nationalversammlung wurde ein relativ zug1iges Beratungs-
eingeschlagen. Durch die Vorentscheidungen ber die Wahl und

den Verfassungsentwurf lag die rundrichtung für die folgenden Beratun-
SCH un! Entscheidungen fest.?! Über die Ausgestaltung der Grundrechts-
artikel gab CS die schweren Konflikte, die Preufs befürchtet hatte DiIie
geordneten der Nationalversammlung sahen den Klärungsbedarf bei der
ellung der Religions- un:! Weltanschauungsgemeinschaften. Neben dem
Individualrecht der Religionsfreiheit wurde eın Grundrecht der Religions-

Ebd., 638
Campenhbhausen 2006,
Anschaitz 1955; 646
Hollerbach 19/3; 146
Rudolf Vertz, dolf Süsterhenn (1905—-1974), Landesminister, Rheinland-Pfalz, 455
559 Konrad-Adenauer-Stiftung: http://www.kas.de/upload/dokumente/verlagspubli-
kationen/ParlamentarischerRat/ParlamentarischerRat _ Suesterhenn.pdf.
Reichsgesetzblatt 1919 (nachfolgend: 169

51 Bollmeyer 2007, 255
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gemeinschaften ANSCHOMUNCH. Der rechtlich un:! organisatorisch desolate
Zustand der evangelischen Landeskirchen ach dem Zusammenbruch der
Monarchien bedurtfte der Stabilisierung. Fur die römisch-katholische Kirche
Wr die Lage weniger schwierig, jedoch MUSSTIE ihr Selbstverständnis unı
ihre exterritoriale Leitung berücksichtigt werden. ine Grundorientierung
erga) sich AUS der „Paulskirchenverfassung‘“ VO 848/49 Da der Verfas-
sungsentwurf der Reichsregierung 11ULE einige allgemeine Grundsätze der
individuellen Religionsfreiheit berücksichtigt hatte, 1e die wesentliche
Arbeit für die konkrete Ausgestaltung des Staatskirchenrechts eiım vorbe-
ratenden „Verfassungsausschufßfs“. dieser Stelle übernahm der S11DE-
ral württembergische Urıs ONra Hauflsmann (DDP, 185/7-1922) als
Ausschussvorsitzender eine grofse DIiIie Schnittmenge zwischen den
verschiedenen Konzepten un! VOT em eiım Erhalt der konfessionellen
chulen schien gering un! der Beschluss einer Verfassung gefährdet.? KEin
weıiterer Faktor der Unsicherheit Wr die prazıse Aufteilung der Ompeten-
CN zwischen dem IICU formierten Reich un! den Gliedstaaten. Hıer kam
CS auf die Detaildichte der reichsrechtlichen orgaben für die Kultushoheit
der Länder un den der Kirchen Die Debatten im vorentschei-
denden „Verfassungsausschufs“ °° standen dem schoc  rtigen rleb-
N1Is des preußsischen Kultusministers Adaolf Hoffmann, der mıiıt seEINeTr emds-
aärmelig-radikalen un: Ee1IsE binnen kürzester eıt schaffte, Zu SE
ten Tuch“ werden. Sein Stil mobilisierte sowchl katholische als auch
protestantische Apologeten der Kirchen.* DIie Mitglieder im „Verfassungs-
ausschufs‘ der Nationalversammlung gingen aber keineswegs schematisch
ach Ideologie und Parteizugehörigkeit VOTr, W1€E C555 die Grundsatz- und
Wahlprogramme lielßen, sondern suchten ach mehrheitsfähigen
Osungen. Fuür die SPD Zing der Kölner religiöse Sozialist Johannes Meer-
feld (1871—-1956), uftfor VO Veröffentlichungen ber das Zentrum, auf Ka-
Olıken uUurc die Anerkennung der geschichtlichen Verdienste
der Kirche un:! ihres auch heute och zZzwe1lilellos starken sittlichen Ideen-
gehalts.“ ”> Er unterstrich: eiıne artel ill beinen Kulturkampf. S1e ANCTI-

kennt die Bedeutung und die Macht der Religion auch für die egen-
wart.“ >© Der MSPD-Abgeordnete 1mMon tzenstein (1868-1945) bot A
die Kirchen 1im tradierten Öffentlich-rechtlichen Status akzeptieren: „Ich

DBultner 2008,
alr Arbeit des Verfassungsausschusses: Arstien Bendix. DIie Arbeit des Verfassungs-
ausschusses. Achter Ausschuss der Verfassungsgebenden Nationalversammlung VO:  -

Weimar, zugl Diss. Unıy. Kiel 2001 1°A) 2002
Gröber, Sitzung des Verfassungsausschusses Marz 1919, in Verhandlungen
der verfassungsgebenden Deutschen Nationalversammlung. Stenographische Berich-
(e: er! 1920 (Verhandlungen 591, 1  ng des Verfassungs-
ausschusses April 1919, in Verhandlungen 591, 189 eb! 194

1}  ng der Nationalversammlung 7 Februar 1919, in Verhandlungen D.
326, 262

KUrsIiv 1im rigi QESPDETTT. 1  ng des Verfassungsausschusses April 1919,
in Verhandlungen D S91 155
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bejahe diese Frage mıit Rücksicht auf die sOziale Bedeutung, die die Religi-
onsgemeinschaften haben.‘“>/ Der MSPD-Abgeordnete Max uarc O—

hatte bei er grundsätzlichen ehnung historisch gewachsener
„Privilegien“ Verständnis für ein Besteuerungsrecht der Kirchen mater1-
ellen Existenzsicherung> das die Beherrschung der einflussreichen Kirche
Urc konservative Grofsspender wW1e in den USA verhindern könne. Fur
das Zentrum plädierte der AUS dem einlan:ı gebürtige katholische Theo-
loge Carl Joseph Mausbach 1-1 für die Trennung der Kirche VO

aat, WEeNn S1C dadurch gleichberechtigt Gestaltungsfreiheit erhielte W1€E
die Freidenker.”? Weniger flexibel, aber dogmatisch-päpstlich korrekt klang
SEe1InN Parteifreund Ludwig a4A4s (185851—1952) Aaus Trier, der grundsätzlich
das Trennungsprinzip ablehnte, jedoch auch erkannte, 4SS die aktuelle
Lage Abstrichen ZW1iNgE, das radıkale Gegenteil des Gewünschten
verhindern.°° Fur die DDP verlangte Friedrich Naumann (1860-1919) aber
auch eiNe ugänglichkeit der Kirche für eın IICU geordnetes Verhältnis
Staat. ©! Auf der Gegenseite wünschte der urıs Wilhelm Kahl (1849-1932)
für die rechtsliberale eine spezifisc. deutsche LOÖsung, da die OnNZzep-

anderer Länder auf die Lage in Deutschland für die Trennung der Kirche
VO Staat nicht passten.°

Be1 diesem Beratungsstand intervenilerten April 1919 die ertreter
„kleinerer freier Religionsgemeinschaften‘“ Baptisten, Herrnhuter, Men-
noniten, Methodisten) geschickt mit einer Eingabe bei Reichsinnenminister
Preufls, der S1C im Verfassungsausschuss VOrtrugs. ach einem kritischen his-
torischen Rückblick auf die Benachteiligungen er für den Gemeinde-
aufbau, insbesondere eiım Erwerb der Rechtsfähigkeit Urc das Vereins-
recht un die restriktive Handhabung in den Einzelstaaten 1mM Kaiserreich
forderten S1C

„Dieser Zustand besteht noch Jetzt fort In einem Staate, der en religiösen
Gemeinschaften eGiIe Entwicklung gestatten will, müßfste ine derartige Aus-
nahmebehandlung freier religiöser Gemeinden ber aldmöglichs verschwin-
den Solche Gemeinschaften mülsten gleiches Recht W1eE andere ereine
haben un! das könnte ihnen urc ufhebung des des EinführungSs-
(GJesetzes Au Bürgerlichen Gesetzbuch!®3! gegeben werden.“

Sitzung des Verfassungsausschusses April 1919, 1in Verhandlungen D
591 201

Ebd., 199
ausbach, Sitzung des Verfassungsausschusses Dri 1919, in Verhandlun-

60 SCH D 591, 191
61

Kaas, eb! 194
ng des Verfassungsausschusses pri 1919, in Verhandlungen D.
591 191
ng des Verfassungsausschusses pri 1919, ın Verhandlungen D.
591, 190

Vom August 18906, 1im Wortlaut „Unberührt bleiben die landesgesetzlichen Vor-
schriften, nach welchen ine Religionsgesellschaft oder ine geistliche Gesellschaft
Rechtsfähigkeit [1UTL im Wege der Gesetzgebung erlangen kann“, RGBI 604
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In der Tat Wr 1es eine Existenzfrage, ennn bislang konnten NUr rıvatper-
als Grundeigentümer in das TUNdDUC:! eingetragen werden,

Streitigkeiten führte ° Preulifs hatte einen weıliteren IC
aber ich me1ne, die Rücksicht auf die eventuellen Bedürtfnisse un!

üunsche derartiger Gemeinschaften könnten gerade im Zusammenhang
c6des 1er Verhandelten mit in den KreIls der rorterung SCZOSCH werden.

Auch Kahl (DVP) befand das isherige Recht als korrekturbedürftig. Er WIES
auf die mgehung urc die ersatzwe1lise Gründung VO Kapitalgesellschaf-
ten 16 Freikirchen un: Orden hin, damit S1Ce die Rechtsfähigkeit erreich-
ten.°7 Nun MUSSE eine Gleichstellung religiöser Vereinsziele UuUrc eine An-
erung des Bürgerlichen esEC  uches erreicht werden, weil C555 bis-
her religiöse Vereinsziele diskriminiere.°®$ Dies 2anz offensichtlich bei
den malisgebenden Politikern der Nationalversammlung angekommen un!
eın Olg einer systematischen Lobbyarbeit der Freikirchen bei den artel-
en 69 Die Argumente der Freikirchenvertreter sprachen offensichtlich AUuUsS,
Wds$S Empfinden vieler Wr un:! zeigten einen Lösungsweg für die Konflikte

G: 1'  ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
3591, 1985

Karl Heinz VOiQT, Freikirchen in Deutschland (19 und Jahrhundert), Kirchenge-
66

schichte in Einzeldarstellungen, I11/6), Le1ipzig 2004 (nachfolgend: O1g 122
1}  ng des Verfassungsausschusses pri| 1919, in Verhandlungen
591, 199

Ebd., 206 Hıer könnte sich auf mindestens ine mgehung beziehen: ach VCI-

geblicher Mühe, die Rechte eines ere1ins erlangen, wählten die Methodisten die
Aktiengesellschaft als Rechtsform für ine juristische Person. Sie gründeten 155 / die
„Evangelische Gemeinschaft in Deutschland AG”, die Marz 1557 1im Grofisher-
tum en in das Handelsregister eingetragen wurde rediger erwarben Je
ine Aktie mıit einem te1l VO 1000 Mark der uch in Preuilsen WLr ine sol-
che gegründet worden. Vgl O12 2004, 125

1}  ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591, 206 ortlaut des angegriffenen 61 BGB VO ugus 1896, der

Januar 1900 reichsweit in tIrat „Wird die Anmeldung |durch das Amtsgericht
zugelassen, hat das Amtsgericht S1E der zuständigen Verwaltungsbehörde mitzu-
theilen. Die Verwaltungsbehörde kann die Eintragung iNSpruc) erheben, WCINN
der Verein nach dem öffentlichen Vereinsrecht unerlaubt 1St oder verboten werden
kann oder WCNN einen politischen, sozialpolitischen oder religiösen 7Zweck VCI-

f lgt“, GB 1896, 195, hier: 205
Als „Hauptausschuss Evangelischer Freikirchen in Deutschland mıit S1tZ in Berlin“
atte sich bereits Dezember 1916 eın Zusammenschluss Aus dem Bund der
Baptistengemeinden, der Bischöflichen Methodistenkirche, der Evangelischen Ge-
meinschaft un: des Bundes Freier evangelischer Gemeinden formiert. Dessen Vor-
stand nahm weitsichtig die Chance die sich Aus der Novemberrevolution 1913
für die Freikirchen ergab un:! chickte die Reichsregierung und das preufsische
Kultusministerium einen Katalog VO: Forderungen: Beteiligung der Beratung
über die Neuordnung der Kirchenangelegenheiten mit dem Ziel, keine Ein-
schränkungen mehr gibt. Gesetzliche Sicherung des kirchlichen Eigentums. 3) Be-
freiung aller Freikirchen VO: jeder finanziellen Verpflichtung anderen Kirchenge-
meinden gegenüber. Anerkennung der Geistlichen. Gleichstellung mit den anderen
en Vertretungsberechtigung in Aufsichtsorganen der öffentlichen Körperschaf-
ten Gleichstellung kirchlicher Friedhöfe den kommunalen in der öffentlichen
nNg, die Toten nach freikirchlichen Ordnungen hbestatten können (vgl.
Vozgt 2004, 142-144,
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in der pluralistischen eselilschal auf. ine grundsätzliche Einordnung der
Religion in das Privatvereinsrecht empfand die ehnrhe1 des Verfassungs-
ausschusses VO vornherein als UNANSCIHMCSSCHC „Herabstufung der christ-
lichen Kirche‘‘. ”©

Die staatsrechtliche Lösung der Einordnung der Religions- un: Weltan-
schauungsgemeinschaften sah I1a in der in der Verwaltungspraxis schon
eingeführten „Körperschaft des Ööffentlichen Rechts“ o die aber 1in der
juristischen Debatte äaulserst umstritten WAL. hre nna  1C Neufüllung in
ezug auf die Religionsgemeinschaften wurde eın juristisches Wagnıs 1im
historisch gewachsenen Dickicht der Kirchengeschichte 1in Deutschland./!
Weitgehend nklar blieben die Vorstellungen, Wd>Ss 11U mıiıt der Zuerken-
NUNg der KdöR-Eigenschaft spezie für die Kirchen verbunden sSeInN sollte
un:! welche Rolle die Länder e1 übernehmen könnten. *

Be1l aller egensätzlichkeit in den Diskussionen gelang eine breite ZU
stiımmung 1imM Verfassungsausschuss rundmodell, das och heute gül-
t1g Ist Im Unterschied Zu alten Zivilrecht hatten alle Religionsgemein-
schaften 19 einen verfassungsmäßsig garantierten Anspruch auf Rechts-
a  E  eıt un! das Recht sich als „eingetragene Verein  0o © organisie-
IC  = Neben den Altkorporierten, den evangelischen Landeskirchen un! der
römisch-katholische Kirche wurden die übrigen Religions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften gleich gestellt un! konnten den Status einer Kd6öR
erwerben. ®° In einer friedlichen Ablösung der bisherigen Staatsleistungen

die Kirchen sah 1I1NAan das notwendige Korrelat ZuUur Irennung VO taat
un: Kirche Differenzen gab ber die Ausgestaltung des Kirchensteuer-
rechts un! die Verankerung der Militärseelsorge. ”“ nter „Bravo“-Rufen
zialdemokratischer Abgeordneter würdigte der Zentrumspolitiker AauSDaAaC.
die Arbeit des Verfassungsausschusses:

„Es 1st ine erfreuliche Tatsache, dass mitten in den Wırren un! Gegensätzen
unserer eit der Verfassungsausschufs sSEINE Arbeiten ber dieses Kapitel
hne erhebliche Kämpfe glatt un: friedlich in wenigen Tagen erledigt hat
Das 1st bezeichnender, als der Entwurf der Regierung 11UL einige allge-
melne Grundsätze ber die persö Religionsfreiheit der Individuen auf-

Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der Sitzung der Na-
tionalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen 328, 1645

F Arnıschaaitiz 1933 644 Mausbach, 1  ng des Verfassungsausschusses April
1919, in Verhandlungen D. 591, 192 Kal  ‚9 eb! 195 Düringer, 11  ng des
Verfassungsausschusses pri 1919, in Ebd., 196 aumann sträubt sich bei
Kirchen Eigenschaften VO:  - Behörden durch KdöR, ebd., 197 Preulfs meldet
ErNste Zweiftel Verwendbarkeit der döR d} ebd., 198 aumann Gröber, eb!  9
200 AausSDac. als Berichterstatter der Verfassungsausschusses in der ng der
Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D DA 1644

Sitzung des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591 196—-207

Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der 1}  ng der Na-
tionalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D 328, 1645
Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der ng der Na-
ionalversammlung 17:JuMi 1919, in Verhandlungen 5258, 1645
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Shatte un! das SAaNZC Material ber die Religionsgesellschaften
im Ausschufs selbst erarbeitet worden ist. /D

jeser Zufriedenhei folgte Quarck (MSPD) mMIit Unterstutzung VO Frakti-
ONSKOlegen nicht In den Körperschaftsrechten sah CI nichts anderes als
den illen der bürgerlichen Parteien die isherige Stellung der Kirche
erhalten. Wenn aber schon Körperschaftsrechte, annn ussten alle einen
schrankenlosen Zugang ihnen en Er verwıies auf die kleinen (GTre-
meinden in der Urkirche un! die aktuelle eıt der Umbrüche un
Ideen.’® Naumann schwehbhte eine CUC evangelische Kirche miıt 1n-

Freiheit VOT, die nicht privilegiert, sondern gleichrangig neben den
anderen Gleichberechtigten stünde Miıt Mühe konnte sich der li  iberale
evangelische eologe mit der mit dem grofser Staatsnähe versehe-
11IC  — döR für die Kirchen anfreunden, Urc Kirchensteuern ihre
finanzielle rundlage un! Unabhängigkeit VO Einzelinteressen sichern,
deren inhaltliche Ausgestaltung aber auch ach den Beratungen in der Na-
tionalversammlung ANSONStTeEN och völlig diffus blieb. / Sie mochte aber
AUS praktischen Gründen auch nicht voraussetzungslos verleihen. Als auf
2uer unerträglich sah die staatliche Bezahlung VOon leitenden Kirchen-
funktionären. Wıe SCE1IN Kollege Kahl verlangte w mehrfacher allseiti-
sCcI Zustimmung in der Versammlung eine schikanefreie Grofszügigkeit in
der Verwaltungspraxis für Methodisten, tlutheraner, Baptisten un andere:

DE Zeit, kleine Religionsgesellschaften amtlich mifsachtet wurden, 1st
jetzt grundsätzlich vorbei Es haben aufzuhören diese Kirchhofsquere-
len, erumgebettelt werden mulste, ob irgendein freigemeindlicher -EISET-
licher einen seiner Brüder der ine seiner Schwestern bestatten ur
oder nicht ES mufs auch aufhören, die Aaus der Kirche ausgetretenen
Mitglieder der kleinen Gemeinden SCZWUNSCHI werden, ihre Steuern für e1-

Kirche weiterzuzahlen AUS der S1C au  cn sind. Also freie Behand-
lung dieses d}  CM Problems.‘“ ©

Euphorisch me1inte der Lin  iberale „Fur viele evangelische Christen ist
der Tag, dem dieser 134 [_ 137 ZULC Rechtsstellung der Kır-
chen. beschlossen wird, einer der Freudentage ihres Daseins.‘ ”” Als
NVP-Vertreter konnte der evangelische Pfarrer Karl Veidt (1879-1946)
dieser Freude nichts abgewinnen, sondern Tauerte in langen us  Tun-
SCH dem obsolet gewordenen evangelischen andesherrlichen Kirchenregi-
mMent nach, sich och in einem Allgemeinplatz der Mehrheit für die CuieE

Gleichstellung der Freikirchen anzuschliefisen.©“ Auf der linken eiIite des
Parlaments IN  e restlos frustriert. Bissig kommentierte der religionslose
Schriftsteller Fritz unert (USED,; 1850—-19531) die gefundenen Regelungen:

ng der Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D:
525S3, 1643
Ebd., 1649
Ebd., 1653
Ebd., 1654
Ebd., 1651
Ebd.,
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„‚Diese sind S  9 der reaktionäreerüberall grotesk erausschaut.“8?1
DIie MSPD-Fraktion gespalten. Quarck bte Kritik, enı sSeIN Fraktions-
kollege Meerteld mıiıt Naumann einen gemeinsamen rag mit mehrheits-
fähigen Formulierungen für die Örperschaftsrechte der Kirchen in der Ver-
fassung tellte un: dafür die Unterstützung des Zentrumspolitikers Maus-
bach fand.®* Kahl (DVP) liberales itglie des Generalsynodalvorstandes
der „Evangelischen Kirche der alteren preufßsischen TOVINZEN  06 (ab 1922
„Evangelische Kirche der altpreufsische Union”), sah Widerstände VOTAausSs
un verlangte VO den Ländern eine grofiszügige Verleihung der Orper-
schaftsrechte:

„50o halte ich für Sanz selbstverständlich, die groisen freikirchlichen (Ge-
meinschaften 1er unbedingt berücksichtigt werden mussen. Ich gedenke
Z Beispiel der evangelischen Gemeinschaften Deutschlands, die in Ver-
bindung mıit den Methodistengemeinden stehen. DIe Einzelgemeinden sind
klein; aber die Gemeinschaften haben eine erhebliche Zahl VO Mitglie-
dern, 150 000 Sie bestehen auilserdem se1it Jahren ES 1st mIt Sicher-
eıt anzunehmen, dafs die in ihnen lebendigen religiösen = stark
sind, dafs S1Ee in der Tat die Gewähr der Dauer bieten. Ich nehme 4also d}

eın Einzelstaat Bedenken tragen wird, olchen freireligiösen Gemein-
schaften, die bisher aufßfßerhalb des Landeskirchentums stehen, 1im Gebrau-
che dieser Vorschrift die öffentliche Korporationseigenschaft bewilligen.
Ich denke auch die Altkatholiken.‘“®

Die Entscheidungsfindung für einige Verfassungsbestimmungen 1e für
eine Regierungskoalition eigenartig ffen In welchen Konstellationen die
Parteien der 99  eimarer Koalition“ Unterstutzung für ihre SCparaten Anträ-

fanden, iefß auf nicht überwundene Differenzen schlieisen Bezüglich
des Aufsichtsrechts des Staats un für Ompetenzen der Länder fand sich
eine Gemeinschaft AUuSs der rechtskonservativen D der monarchisch-kon-
servatıven un dem katholischen Zentrum ** Fur die Formulierung
der Verfassungsartikel Religionsfreiheit un! Staatskirchenrecht stell-
ten SPI) un DDP 1im Verfassungsausschuss gemeinsame mehrheitsfähige
Anträge hne den Koalitionspartner Zentrum ° S1e gaben die Tendenz für
die Schlussberatung im Plenum VO  z In der letzten, dritten Lesung des Ver-
fassungsentwurfs 1im Plenum der Nationalversammlung 41 Juli 1919 CI-

die DVP-Fraktion die Inıtiative für ZWe1 ergänzende Formulierungen, die
sich teilweise mit einem Zentrumsantrag deckten un sich UuUrc Beschluss
der enrheit woörtlich in der Endfassung der Reichsverfassung wiederfinden
Die Verleihung der Rechte einer Örpersc. öffentlichen Rechts sollte 1Ur
auf rund eiNeEes Antrags der Religionsgemeinschaft eschehen, einen

l Ebd., 1659
Mausbach legt die Differenzen in seiner ede genüsslich offen, ebd: 1661
Ebd., 1648
Adalbert Düringer (1855—-19214), Sitzung des Verfassungsausschusses April
1919, in Verhandlungen D. 391, 195

ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591,; 199, Z 1  ng des Verfassungsausschusses April 1919, eb! 207
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utomatismus vermeiden un das Selbstbestimmungsrecht achten.
Die Gewähr des auerhaften Bestandes urc die Mitgliederzahl als VOr-
AauSSeTZUN: wurde die Verfassung der Gemeinschaft erga Neu wurde
auf ntervention der evangelischen Landeskirchenleitungen mıit Nac  rück-
licher Unterstuüutzung der der Zusammenschluss VO Körperschaften

einer Körperschaft öffentlichen Rechts aufgenommen, einen
reichsweiten Zusammenschluss der Landeskirchen mıit einer eigenen Ver-
fassung fördern.®®° Weitergehende Forderungen der bei der AblIlö-
SUunNng VO Staatsleistungen der Kirchen stielsen auf ehnung
der Parlamentsmehrheit. Auf rag der Zentrumsfraktion wurde och das
Kirchensteuerrecht prazıisie un ogisch eingeschränkt auf die KdÖöR, des-
SCIHI“ konkrete Ausgestaltung wurde dem Landesrecht übertragen.®/

Insgesamt hatten die Li  liberalen der DDP ihre Schlüsselposition g -
chickt genutzt.®® Das Verhältnis zwischen Kirche un! taat wurde gelo-
ckert, der AA behielt aber eın freundliches Verhältnis den Religions-
un Weltanschauungsgemeinschaften. Dem katholischen Zentrum gelang
CS, die chulfrage in seEINEM inne entschärfen.®. DIie SPD gab ach un!
chloss sich den liberalen Verfassungsgedanken an.?°

2n Die Schlussabstimmung
Kaum mehr als ein halbes Jahr ach der ersten Zusammenkunft der atıo0-
nalversammlung in Weimar fand die erfolgreiche Schlussabstimmung ber
die Reichsverfassung Der Grundrechtstei der Verfassung Wr stark
ausgedehn! worden un als „Zweiter Hauptteil“ in Abschnitte geglie-
dert worden. Dem dritten Abschnitt „Religion un Religionsgesellschaften“
liegt eın KOMpromıiss einer großisen Vielfalt VO Ideen zugrunde, der NL-
schieden Wr un ffen 1@e für die künftige Weiterentwicklung.?' TOLZ
der großen ehrhe1 für die Verfassung 51 Juli 1919 gab CS 11ULE bei
den Linksliberalen der DDP vorbehaltlose Akzeptanz ihres Inhalts.?* Wäh-
rend der Altkatholik eck (MSPD) bei der namentlichen Schlussabstim-
INUNS Krankheit fehlte, timmte der Baptıist Bartschat mıit seiINer
DDP-Fraktion aJa“ 29 Teile VO SPD un! Zentrum blieben skeptisch.?* Be1i
der Abstimmung ehlten 67 Abgeordnete der „Weimarer Koalition‘‘.” In

Kahl, ng der Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen
D 328, 1648
Yl 1}  ng der Nationalversammlung 51 Juli 1919, in Verhandlungen D.
52 2159
Bollmeyer 2007, 366

839 Kolb 2009,
90
Yl

SUNg 2002, Kolb 2009,
Kolbh 2009,
Bollmeyer 200 /, 267
iste über die Abstimmung in der / Sitzung 51 Juli 1919, in: Verhandlungen
D 3529, 2197

94 Bollmeyer 2007, 267
Bollmeyer 2007, 575
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der Zentrumsfraktion StTimmten die WE katholischen eologie- un KIr-
chenrechtsprofessoren un ZWEe1 Pfarrer für die CC Verfassung. Die DIis-
{anz evangelischer Kirchenfunktionäre dokumentierte sich Dei der Abstim-
INUNS. Von den sechs evangelischen Geistlichen ehlten Zwel, die übrigen
vier stimmten mıit NCN“ DIie 1Derale Verfassung Wr fundamentale
Anderungen nicht geschützt. Auch jedes Grundrecht W1E die Religionsfrei-
eıt un! das Staatskirchenrecht konnte aufgehoben werden. Au-
gust 1919 Erat die eCimarer Reichsverfassung in

Das rgebnis in der Weimarer Reichsverfassung
Die Nationalversammlung übernahm teilweise wörtlich die Bestimmungen
AUS der „Paulskirchenverfassung“ AUS dem Jahr 1849 Im „Verfassungs- un:
Kulturkompromiss“ wurde die sogenannte „hinkende Trennung VO  - Kirche
un:! Staat‘“ 9° der „gelockerte Verbindung VO ft22 un Kirche‘‘?/ gefun-
den, die Ooch heute urc die Ubernahme des rundgesetzes in 1st

Die „Verfassungsurkunde für die Evangelische Kirche der altpreufßischen
nNnıon  . VO September 1922 verdeutlicht beispielhaft in „Die
Kirchengewalt steht ausschliefslich der Kirche DIie Kirche ordnet un:
verwaltet ihre Angelegenheiten selbständig nner' der chranken des
für alle geltenden esetzes  06 un! beschreibt in „Die Kirche, ihre
Provinzial- un Kreissynodalverbände, hre Gemeinden un Gemeindever-
an sind Körperschaften des Ööffentlichen Rechtes‘‘.?$

Das Religionsrecht für die Religionsgemeinschaften erganzte sich in der
Verfassung Uurc die individuellen Grundrechte

Das Neutralitätsgebot des Staates und das Verbot der Staatskirche Der
Staat steht neutral gegenüber allen religiösen und weltanschaulichen Au-
Serungen ine institutionelle Verbindung zwischen al und eli-
Q10NS- un! Weltanschauungsgemeinschaften 1St unzulässig, CiNne Zusam-
menarbeit und der SCHNIUSS VO Kirchenverträgen zwischen dem A
un den Kirchen sind möglich
DIie eligiöse un weltanschauliche Vereinigungstreiheit umfasst das Recht,
sich frei AdUus gemeinsamer religiöser der weltanschaulicher Überzeu-
SUNng einer Religions- der Weltanschauungsgemeinschaft mıit Rechts-
fähigkeit zusammenzuschlielsen. ine vollständige Gleichstellung VO  - Welt-
anschauungsvereinigungen mıit dem besonderen verfassungs- un! straf-
fec  iıchen Schutz der Religionsgemeinschaften Wr nicht beabsichtigt.””
Die individuelle Religionsfreiheit wird in ZWEe1 Kategorien geordnet: Die
SOgeNaNNTE „POSIitive Religionsfreiheit“ umfasst den der persOn-

96 Ulrich StTU: (1868-1938), Prof. für Staatskirchenrecht.
c Scheuner (1903—1981), Prof. für Staatsrecht.
PrG. 1924, 226 Eine juristische 1C| über die Evangelische in o der altpreufsischen
Union DbZw. der nachfolgenden Evangelischen Kirche der Unıion (EKU, jetzt UEK) bie-
tet: Volkmar KTUR, Kirchliche Verfassungsgebung in der Weimarer Zeit: DIss. Univ.
Bonn 1998

Y Anschutz 19393, 650
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lichen Glaubensüberzeugun der Weltanschauung einschlieislich der
Möglichkeit sich Öffentlich un: ffen ber S1C außsern, sS1Ce urc Fe1-
CIn ekunden un en können un! für S1Ce werben hne
aCAfeNe efürchten mussen. Dazu gehö auch das Erziehungs- un:!
Schulrecht für die Kinder. DIie individu „DOSItive Religionsfreiheit“
leitet sich nicht 1L1ULE AUSs den speziellen Bestimmungen der Verfassung
ZUrLr Glaubensfreiheit ab, sondern auch Aus den übrigen Grundrechten
DIie „nNegatıve Religionsfreiheit“ soll chliche un staatliche Machtansprü-
che gegenüber einem Einzelnen abwehren un! ll VO Anpassungs-
druck bezüglich der eigenen Überzeugung befreien un! VOTLr ‚wang
öffentlichen Außerungen schützen. Miıt ihr wird die Wahlfreiheit zwischen
den verschiedenen Religionen un Weltanschauungen garantiert un
rlaubt deshalb konsequenterweise den sanktionsfreien Austritt AUS der
bisherigen Gemeinschaft bzw. den Wechsel in eine andere einschliefs-
ich der Abmeldung VO Religionsunterricht in der Schule
chulen, Religionsunterricht un: Universitätsfakultäten: Der konfessi-
onsgebundene Religionsunterricht Öffentlichen chulen 1st als 0)

dentliches CANCIAC garantiert, der grundsätzlich VO den Mitgliedern
einer Religionsgemeinschaft besucht werden 111US55 ES besteht anderer-
SECITS das Recht der meldung. Der Inhalt des Religionsunterrichts wird
in Ooperation zwischen aal un:! Kirche festgelegt. WAar wurde die
geistliche Schulaufsicht 3176 CinNne staatliche Fachaufsicht Ersetzt un
die Gemeinschaftsschule Regelschule erklärt, CS konnten aber WIeE-
terhin Bekenntnisschulen errichtet werden. Die Ausnahme 1e in der
Weimarer epubli die ege Die chulen blieben weitestgehend Be-
kenntnisschulen: 55 % evangelisch un:! fast % katholisch Der
Fortbestand der theologischen Fakultäten staatlichen Unıyversitaten
wurde garantıert, wobei aber einer inschränkung der WiIissen-
schaftsfreihei Uurc den Vorbehalt kirchlicher Zustimmung bei der Be-

der Lehrstühle UrC. entsprechende Staatskirchenverträge kam
Das Staatskirchensystem bevorzugte Religions- un Weltanschauungs-
gemeinschaften (de facto aber tendenziell einige VO ihnen) gegenüber
anderen gesellschaftlichen Organisationen. Vor dem Inkrafttreten der
CiMAarer Reichsverfassung als Korporationen anerkannte Religionsge-
meinschaften (sogenannte „Altkorporierte“ behielten ihre Rechte. euen
Religionsgemeinschaften konnten die Rechte einer Kd6R VO den kan-
dern verliehen werden. Miıt ihnen verbunden: Mitgestaltung im
HIC der Verfassung (Abschluss VO Kirchenverträgen, Eheschliefisung,
Bildung un:! Erziehung, Militär- un Anstaltsseelsorge in ooperation
mıit dem das Besteuerungsrecht ber die staatlichen inanzamter,
eın Selbstverwaltungsrec mit Gesetzgebun: un ersonalautonomie
mıiıt Dienstherrenfähigkeit (eingeschränkt 11r die „politische Klausel“
als politischen Vorbehalt des Staats Aaus grundsätzlichen Gründen), das
Pachorialrecht (Zugehörigkeit ZUr Wohnsitzgemeinde), die Insolvenz-
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unfähigkeit, eine ermOgens- un: Eigentumsgarantie (Kirchengut un:
eın eingeschränktes Staatsaufsichtsrecht 1im men der esetze Dazu
kam ein „Privilegienbündel“ VO Einzelrechten wW1e Befreiung VO

amtlichen ebühren, Steuerbegünstigung, Begunstigun: Datenschutz,
Freistellung VO staatlichen Kontrollen, Schutz UuUurc raf- und Ord-
nungswidrigkeitenrecht, das Recht Beurkundungen, Bestattungen un!

Betrieb VO  —_ Friedhöfen Die „Körperschaft des Öffentlichen Rechts“
für die Religionsgemeinschaften Wr damit Gegengewicht ZUr Aufhe-
bung des bisherigen Staatskirchenrechts geworden. Es 1e der einzel-
11C  - Kd6R überlassen, in welchem ang S1C VO diesen Rechten Ge-
LAauUuC. machen wollte DE Tragfähigkeit dieses Ausgleiches hing freilich
auch VO der Bereitschaft des Staates ab, sich als weltanschaulich un
religiös neutraler achwalter des Gemeinwohls verstehen.“ 100

Eın A7ZI1It

Das Staatskirchenrecht der Weimarer Verfassung Wr eın tiefer Einschnitt
in der Kirchengeschichte Deutschlands Der 19} 1e CiNne wohlwollende
Aquidistanz allen eligions- un! Weltanschauungsgemeinschaften. *“* DIe-
SCS Recht zwischen aat, Religionen, Weltanschauungen un: Kirchen der
Nationalversammlung 1e ragfähig, 4SS das BaANZC ahrhundert
in Deutschland pragte 102 ES enthielt zugleic. einen en Anteil der
Kontinuita tradierter Verhältnisse, 24SS sich die aufgeregten Verteidiger
des AauDens ach der urm-und-Drang-Phase der Novemberrevolution
eruhigen konnten. Im „Kirchlichen ahrbuch“ 1920 stellte der Referent 1im
Evangelischen berkirchenrat in Berlin, Johannes Schneider (185/-1950),
fest

„Der Sturm, der ber Vaterland inwegflegte, der das Deutsche Reich
zusammenbrach und seine starke Macht ZUr vollen Ohnmacht verwandelte,
hat dem Bestande der Kirche nicht sonderlich viel tiun dürfen.“ 105

Das kirchliche Leben hatte sich spürbar belebt DIie Kirchenaustrittsbewe-
SUunNg erreichte bei weıiıtem nicht das befürchtete Ausmafs.104

„Aufs Ganze gesehen, 1e der 24 in weiterem Umfange auf
der bisherigen Linie staatskirchenrechtlicher Aufsicht unds 1im Verhält-
N1ıs den Kirchen, als dem Wortlaut un: der Tendenz der Verfassung ENT-
sprochen hätte .“ 105

0O Link 1985, 463
101 Campenbhausen 2006,
102 WernerFroltscher / Bodo Pzierolth, Verfassungsgeschichte, München, Da
103 Zitiert nach Szegfried Hermle / JOrZ ZIhierfelder (Hg.) Herausgef{fordert. Dokumente

Geschichte der Evangelischen C in der Zeit des Nationalsozialismus, Stutt-

104
2008,

105
Link 1985, 465
Campenbausen 2006,
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Die Regeln zwischen 49 un: Kirche „n jeder Hinsicht eın
Gewinn‘“ 106 Dennoch Wr die Mehrheit der Protestanten in Deutschland
unzufrieden.

„Wenn der Vizepräsident des Evangelischen Oberkirchenrats un! Berliner
Theologieprofessor Julius Kaftan (1848-1926) auf dem tuttgarter Kirchen-
L(ag 1921 feststellte, die Weimarer epubli sSC1 eın religionsloser aat, traf

das Lebensgefühl der Mehrheit der deutschen Protestanten 107

DIie Neutralität des Staates egenüber den eligions- un:! Weltanschauungs-
gemeinschaften wurde nicht konsequent eingehalten. ES begann eine EpO-
che der Kirchenverträge mıit den Ländern,*°® die His in das Jahrhundert
andauert. Insbesondere der Abschluss VO Konkordaten mit der römisch-
katholischen Kirche un VO Kirchenverträgen MmMIt den evangelischen Lan-
deskirchenleitungen tellte eine Bevorzugung der großen SOgeNaANNTLEN
„Volkskirchen“ als „vertragsgesicherte Trennungskirchen“ g C
genüber anderen kleineren Denominationen dar.10%® Fur die evangelischen
Landeskirchen dokumentierten die Staatskirchenverträge ein Selbst-
verständnis un: eın Verhältnis ZUuU Staat, in dem S1Ce als gesellschaftlich
evante Macht anerkannt wurden. 110 ESs wurden CurC Kirchenverfassungen
erstellt, die ZWAar eine innere Demokratisierung enthielten, aber auch eın
ausgepragtes Beharrungsvermögen der alten Verhältnisse. Als Dachorgani-
satıon der evangelischen Landeskirchen hne eigene Kircheneigenschaft
entstand 1922 in Wittenberg der „Deutsche Evangelische Kirchenbund“,
der Zweckverband hne eigene Kirchenqualität 1e

Als Gewinner konnten sich auch die evangelischen Freikirchen betrach-
ten, die ihre verfassungsrechtliche Gleichstellung erreichten.1!® In der Ver-
waltungspraxis der Länder erwıies sich das CUu«C Körperschaftsrecht ers  —m e1InNn-
mal als schwierig. Hıer gab c eitens der Freikirchen Enttäuschungen. In
Preulsen versuchten die Staatsregierung der „Weimarer Koalition“ un: die
evangelische Landeskirche dem Einfluss VO Otto 1De1USs eine
striktive Handhabung bei der Verleihung der Körperschaftsrechte. Mit die-
SC Vorgehen scheiterten S1Ce der unabhängigen Rechtsprechung des
Preuisischen Oberverwaltungsgerichts. *' Jedoch konnten diese Ungereimt-
heiten nicht den langfristigen olg des eimarer Staatskirchenrechts VCI-
tellen

106 UNZ  , 118
10 / Jochen-Christoph Kaitser, Der Protestantismus VO: 1915 his 1989, 1in Hubert Wolf

Hg.) Okumenische Kirchengeschichte, 3’ armstadt 2007, 197
108 Braunschweig 1925.; Bayern 1924, Pfalz 1925, Thüringen 1929, Preuflßsen 1951, Baden

1932
109 Campenausen 2006,
110 PrGS 1924, 226
1437 in 19855, 466
1A7 VOoz2T 2004, 148
115 Ebd., 150
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Wirkungsgeschichte
A, 1 Der Zweite ©  jeg un die esatzungszeıt
Bald ach dem nde der Souveranıtat Deutschlands un der Machtüber-
nahme Urc die vier alliierten Siegermächte Großsbritannien, USA, rank-
reich un: Sowjetunion sSsEIzteE der politische Wiederaufbau eın VOTL dem
Hintergrund des Ost-West-Konflikts entlang der TrenzZe zwischen der S()W-

jetischen un den westlichen Besatzungszonen un: in Berlin Durch SCDd-
rate Währungsreformen un Cu«cC ahrungen für die Westzonen un die
sowjetische Eesatzungszone Wr die Bildung Zzweler Staaten auf den Resten
des Deutschen Reiches ach den Gebietsabtretungen weIıt fortgeschritten.
Aber bezüglich des Umgangs mıiıt den eigenartig verftfassten Kirchen hatten
die 1e7r alliierten Siegermächte keine konkreten Vorstellungen. Das, W d

S1C vorfanden, WAdrLr ihnen en TeEM! eutlc wurde ihnen NUrL, 4SS die
Kirchen die einzigen intakten deutschen Groisorganisationen ach dem
Zusammenbruch der Hitler-Diktatur die relevant für den staatlichen
un gesellschaftlichen Neuaufbau Deutschlands schienen un! moralisches
Ansehen genossen.!!* Entscheidend dafür für die evangelischen Lan-
eskirchen das „Stuttgarter Schuldbekenntnis 1im Oktober 1945

Das rundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland

Juli 1948 nahmen die elf Ministerpräsidenten der westdeutschen
Länder VO den Militärgouverneuren die Entscheidungen der Londoner
Sechsmächtekonferenz 1!> als „Frankfurter Dokumente“ BIS ZU

September 1948 sollte eine verfassungsgebende Versammlung11-

treten, die die Ziele Föderalismus, Demokratie un! (sarantien individueller
Rechte un! Freiheiten U[ISsS1IC der Westalliierten berücksichtigen soll-

Zur Vorbereitung beriet VO his August 1948 der „Herrenchiem-
SCCr Verfassungskonvent“ als Ausschuss VO sachverständigen deutschen
Juristen un ern AUS den Ländern. Sein Ergebnis eın Verfassungs-
entwurf als leitende Diskussionsgrundlage für den aAb eptember 1948
tagenden verfassungsgebenden „Parlamentarischen Rat“ in onnn inıge Arti-
kel des Herrenchiemseer Entwurtfs wurden wortlich in das spatere
Grundgesetz aufgenommen. !° Der Verfassungsentwurf sah 11ULE das rund-
recht auf Religions- un Glaubensfreiheit VOlL, eın konkretes Staatskirchen-
recht fehlte och SONsSten wirkte Herrenchiemsee bereits „als Iransmis-
S1ONSrTiEeEMeEN VO Weimar ach Bonn‘‘. 1}7
114 Peter Maser, Die rchen in der DDR, Bonn 2000,
1415 'eilnehmer WAarien die Westalliierten Frankreich, Grofsbritannien und USA SOWIE die

westlichen Nachbarn Belgien, Niederlande un:! Luxemburg.116 Michael F Feldkampb, Der arlamentarische Rat Die Entstehung des ırund-
gESCITIZECS, Öttingen 1995 (nachfolgend Feldkamp

117 Angelika Bauer-Kirsch, Der Verfassungskonvent VO|  - Herrenchiemsee Wegbereiter des
Parlamentarischen Rates, Diss. Unıry. Bonn 2005 (nachfolgend: Bauer-Kirsch
262
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Der Parlamentarische Rat sich AaUus Abgeordneten der westdeut-

schen Landern7 die VO den Landtagen gewählt worden
Zu den 65 Stimmberechtigten kamen och mitberatende, aber nicht
stimmberechtigte Abgeordnete AUS est-Berlin . 118 Sieben vorzeitig usge-
schiedene wurden urc Nachrücker ersetzt Von den insgesamt Mit-
gliedern des Verfassungsgebers, die dauernd der zeitweilig dem Gremium
angehörten, vier, die bereits dem Herrenchiemseer Verfassungskon-
ventTt angehört hatten. Zu ihnen gehörte der ehemalige Reichstagspräsident
Aul Obe (1875-1967) Im nterschied ZUr eimarer Nationalversamm -
lung befand sich den Abgeordneten eın Kirchenfunktionär un: eın
Theologieprofessor. Ahnlich WIE in der eimMarer Nationalversammlung WAaiIiCcCcn
die enrheıi der S PI)- und alle KPD-Abgeordneten konfessionslos. Die
1Derale Fraktion hatte fast ausschliefslich evangelische Abgeordnete Der
Fraktion der überkontftessionell-christlichen CDU un! CSU gehörten Ka-
oliken, zehn Evangelische Aaus den Landeskirchen, eın Methodist un eın
Konftessionsloser d wodurch die Enge des alten katholischen Zentrums iın
der eimarer epubli überwunden wurde. Im Unterschied ZUrF. Weimarer
Nationalversammlung verfügten die Freikirchen mıiıt dem Methodisten Theo-
phil Kaufmann (CDU, 1888-19061) ber eın itglie des Verfassungsgebers
mit beträchtlichem Einfluss. Kaufmann tTammte Aus einem Pastorenhaus
un:! hatte die Laienpredigerlizenz der Bischöflichen Methodistenkirche in
Freudenstadt 1imM chwarzwald ach SEIANEM tudium der Philosophie, Theo-
ogie un! Geschichte in Deutschland un: den USA WAar vielseitig beruf-
ich atıg SCWECSCH. In der eimarer epubli gehörte dem Reichspartei-
ausschuss der 1i  liberalen DDP un! Wr Abgeordneter in Bremen un
Hamburg ach 1945 (1 für die adısche CDU TeNder Stelle un!
wurde CDU-Abgeordneter für Württemberg-Baden. Im Parlamentarischen
Rat verstand sich ufmann als erfolgreicher Moderator. Kaufmann wirkte
in en Gremien mit, die entscheidende Weichen für die Verfassung stell-
ten un bemühte sich, mıit nterstutzung des Präsidenten onrad Adenauer
(CDU,9 Kompromisse mit SPI) un FDP 119

Die Abgeordneten des Parlamentarischen Rats sahen sich in der Tradition
der Weimarer Reichsverfassung VO 1919 als Brückenbauer in eine CUu«cC

Zeit, eın emokratisches Deutschland aufzubauen.1?9
Auch ezüglic des Verhältnisses VO  - Staat un! Kirche en die egen-

satze 1im Parlamentarischen Rat jenen in der eimarer Nationalversamm:-
lung Einerseits g1ing CS Religionsfreiheit, Erziehungs- und Schulrecht
SOWI1E das Verhältnis des Staates ZUrLC Kirche, andererseits die Verteilung
der Ompetenzen zwischen dem und un den Ländern. Zwischenzeitlich

118 USWE:  ng der biografischen Daten in http:/www.parlamentarischerrat.de.119 Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, http://www.parla-
hard ange. Abruf:
mentarischerrat.de/mitglieder _ 891_mitglied=53 seitentiefe =2.html#;, Biographie Er-

120 FeldRamp 1998, 183
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Wr auch och die „Allgemeine Erklärung der Menschenrechte“ VO den
Vereinten A4atıonen in Parıs Dezember 1948 verkündet worden, die
in ihrem die Religionsfreiheit USCGTU!:  ch aufnahm. In der schluss-
phase der Verfassungsberatungen konstituierte sich der uroparat, in des-
SCI1 Rahmen die Europäische Menschenrechtskonvention (EMRK) bald bin-
dendes innerstaatliches Recht werden sollte.141 DIie SPD wollte eigentlic Sal
keine klassische Verfassung, sondern NUr eın Urganisationsstatut, die
Teilung Deutschland nicht verfestigen. Während CDU/CSU. Deutsche
entrumspartei un Deutsche artel (DP) den Grundrechtekatalog eın
Elternrecht un:! die Rechte der Kirchen erweıitern wollten, kam für die SPID

1es nicht in Betracht. DIe beiden großen Kirchen ber
diese TE bürgerlichen Parteien erhe  iıchen Einfluss auf die Verfassungs-
debatte. 14“ Fur die katholischen Interessen Wr der Abgeordnete
Süsterhenn (CDU) 1imM Verfassungsgeber eın effektiver TIransmissionsriemen.
Besitzstand wahrenden Einfluss ahm auch ()tto 1Delus als Präsident des
Evangelischen berkirchenrats in Berlin. !S

„Seine Auffassung, dafs die Kirche, selbst frei VO  — ideologischen Bindungen,
der Gesellschaft gegenüber eın Wächteramt wahrzunehmen habe, entsprach
weitgehend dem Selbstverständnis der evangelischen Kirche in den ersten
Jahrzehnten ach 1945.“ 124

SC  1e  1C fand I1a  z den KOMprOomı1ss in der uiInahme der Religions-, Kr-
ziehungs- un:! Schulfreihei: als Grundrechte in das Grundgesetz: (Dis:
kriminierungsverbot), (Grundrecht auf Religionsfreiheit) un:
(Religionsunterricht un: Chulen). Die ‚.Bremer Klausel“ in 141 WUIl-

de als Teil eiNnes Kompromisspakets eingefügt. *> Miıt ihr konnten jene LAan-
der w1e Bremen, die VOL dem anuar 1949 keinen konfessionsgebundenen
Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach in Öffentlichen chulen AanNnn-
ten, auf seEINE Einführung verzichten. DIie WRV-Artikel wurden eın ragfähi-
SCI KOompromiss, den diesmal der FDP-Abgeordnete Theodor EUSS
(1884-1963) vorschlug. Damit Wr der verbunden, das ULe die
nationalsozialistische errsc. gestorte Verhältnis VO Kirche un Z
wiederherzustellen. Das Recht der Körperschaften öffentlichen Rechts VO

1919 wurde im hinteren Teil der Verfassung aufgenommen. DiIie Länder
erhielten mıiıt ihrer umfassenden Kulturhoheit auch das Recht, die Be-
ange zwischen 4! un:! Kirche auszugestalten. en 123 (Fortgel-
t(ung des Reichskonkordats) Wr CS besonders Art 140 (institutionelle
rundlage der religiösen Vereinigungsfreiheit mit seinNnem Rückgriff: „Die
Bestimmungen der 1306, 157 159 un: 141 der eutschen Verfas-

121 Gedanken-, Gewissens- un Religionsfreiheit. Rechtsprechung durch den Euro-
päischen Gerichtshof für Menschenrecht: in Strasbourg (Frankreich). ilt unmittel-
bar durch

122 Feldkamp 1998, 114
125 Nicolaisen 19851, 91
124 Ebd
125 Feldkamp 1998, 67, 1a
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SUuNgs VO Uugus! 1919 sind Bestandteil dieses Grundgesetzes.“ 120 DIie
uiInahme VO 136 5SUSar Erst nde der parlamentari-
schen Beratungen e 1eESsSE ES(TNEUTE In-Kraft-Setzung der WRV-Artikel
WnC das Grundgesetz geschah aber 1U in einem veränderten Kontext 1im
Vergleich 1919 127

Maı 1949 fand die Schlussabstimmung ber das Grundgesetz STALLt
Er wurde miı1it 55 Zzwoölf Stimmen ANSCHNOMMECN. egen den Verfas-
sungsentwurf sSstimmten Abgeordnete der bayerischen CDU: der Deutschen
entrumspartel, der unı der Aulßser dem Bayerischen Landtag
ten alle Bundesländer dem Verfassungsentwurf Miıt der feierlichen Un-
terzeichnung des rundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland

Mai 1949 wurde die Verfassungsgebung für den westdeutschen
N abgeschlossen.

In der Staatspraxis schlossen die IICU formierten Bundesländer hnlich
WI1IE aAb 1919 mit den evangelischen Kirchen Staatskirchenverträge un! MIt
der römisch-katholischen Kirche Konkordate ab Fur die Verleihung der
Rechte einer ffentlich-rechtlichen Örpersc. wurden die Voraussetzungen
MC den Beschluss der Kultusministerkonferenz VO Mar7z 1954 128
zwischen den Bundesländern abgestimmt un:! prazisiert: Die Gewähr der
2uer wird die Bedingungen „Verfassung“ und „Zahl der Mitglieder“
geknüpft nier „Verfassung“ 1im Sinne VO Art 157 Abs versteht
I1n den Gesamtzustand einer Religionsgemeinschaft (UOrganisation mMIin-
destens auf dem 1VEAU der Satzung eines ENT eine gewisse Intensitat
ligiösen Lebens WwW1€E regelmäfßige Mitgliederzusammenkünfte, A4USTrEe1N-
chende inanzausstattung UuUrc un! VermOgen, eın Zeitraum
des bisherigen Bestehens VO mindestens Jahren un:! CE1iNe ZEWISSE Be-
deutung im öffentlichen Leben). Als „Zahl der Mitglieder“ wird eın Miın-
destbestand VO EeEiNEM Promille der Bevölkerung des jeweiligen Bundes-
landes für die Verleihung erwartet. !®? ine kleinere Mitgliederzahl kann als
ausreichend akzeptiert werden. Dasjenige Land NımMMtT die Erstverleihung
der Körperschaftsrechte VOT, ın dem die Religionsgemeinschaft ihren Sit7
hat rst ann folgen die übrigen Länder. Das Verleihungsverfahren ist in
den Bundesländern unterschiedlich geregelt un! reicht VO einem einfa-

126 S  C: DIO:;  x Campenhbhausen, Das Bonner Grundgesetz. Kommentar, begründet VO
Hermann angoldt, fortgeführt VO Friedrich Klein, Art 136 His 146,
München, (nachfolgend: Campenhausen FeldRamp 1998, O7 116, 135
1 EyAQ)

i A I1Arry Oelke, TC un:! Staat. Kirchengeschichtlich. Neuzeit, in *RGG, 1043
125 Rundschreiben Nr. IV-836/54, abgedruckt in ermann er Die Verleihung der

Körperschaftsrechte Religionsgemeinschaften. Grundsätzliche un aktuelle Pro-
bleme, in eitschr' für evangelisches Kirchenrecht (1989) 557

129 Antwort des Ministeriums für Kultus, Jugend un:! Sport VO| LUAar 1997 auf e1-
Kleine Anfrage des Abgeordneten Paul-Stefan Mauz CDU) mit konkretem Bezug
Zeugen Jehovas, Landtag VO Baden-Württemberg, Wahlperiode, Drucksache

VO| 4.01.1997, http://www.landtag-bw.de/wp12/drucksachen/0000/12_ 0897 d.
pdf. Abruf:
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chen Geschäft VO  — Reglierung un! Verwaltung His eiNnem Öörmlichen Ge-
SC für jede einzelne Religionsgemeinschaft, das Urc den Landtag be-
schlossen un:! 1im esetzbDla verkündet werden 1L11US55

DIie Verfassungen der DDR

inen auf den ersten 1C aıhnlichen verfassungsrechtlichen Weg W1€e die
Bundesrepublik 1im Westen schlug die Sowjetische esatzungszone ein. !>°
Allerdings Vvertrat die sowjetische Besatzung VO Anfang eiINe strikte
Irennung VO Staat und Kirche mit dem Ziel einer Marginalisierung der
eligion. Fur den Wiederaufbau des zerstorten Landes un: die Festigung
der Herrschaftsverhältnisse brauchte iINan jedoch die Kirchen dringend. *'
ES schien geraten, die Kirchen nicht mıit ungestumen Aktionen verstO-
ICN, sondern ihnen orma die tradierte Stellung belassen.!>* Zu diesem
Zeitpunkt hatten en grofßen Kirchen, VOTL em aber die evangelischen
Landeskirchen, einen Anteil VO rund % der Bevölkerung. DIie Kirchen
un! Religionsgemeinschaften verfügten ber einen en flichendecken-
den Organisationsgrad. Die Gemeindearbeit fand urchweg in kircheneige-
HE  3 ebauden Die „Sowjetische Militäradministration in Deutsch-
lan (SMAD) erkannte die Eigenständigkeit der Kirchen un: iefs S1Ce ih-

Arbeit vorzugswelse in der Diakonie fortsetzen. DIie passendeC
Ausbildung für Kinderbetreuung un ankenpflege wurde VO der
genehmigt. '° Es gab kircheneigene Ausbildungseinrichtungen unabhängig
VO den staatlichen Universitätssektionen für Theologie.*!* Die Gründung
der Evangelischen Verlagsanstalt in Berlin 1im Jahr 19406, die eraus-
gabe VO evangelischen Zeitungen un! Zeitschriften einschliefslich der {ra-
ditionsreichen „Theologischen Literaturzeitung“ 19 1947 ZeUgtEN VO e1-
11C geduldeten Spielraum für die einzige Grofßsorganisation mıit relativer
utonomie gegenüber arte1l un Staat. !> Der kirchliche rundbesitz Wr
nicht der Bodenreform unterworfen worden. Bezüglich Dienstrecht un
Finanzen die Kirchen autonom. !>° Die uDerlıe den Kirchen

die Entnazifizierung ihrer Mitarbeiterschaft. !> So konnte sich 1mM Um:-
feld der Kirche immer wieder Upposition die SED-Diktatur S \4aml-
meln }>S Schwierigkeiten gab CS aber VO Anfang bezüglich der Jungen

150 Zur Geschichte der DDR 1mM UÜberblick: Hermann Weber, Die DDR 51 (OlL
denbourg Grundriss der Geschichte, 20), München, 200

151 Aatser 264 £.
132 7seld Helwigz, rchen, in Werner Weidentfeld, Karl-Rudaolf orte Hg.) Handwör-

erbuch deutschen Einheit, Frankfurt 1992 (nachfolgend: elwig 426
1355 Rudolf Mat, Der Protestantismus im Osten Deutschlands (1945—1990), irchenge-
134

schichte in Einzeldarstellungen, 1V/3), Leipzig 2005 (nachfolgend: Mau
Reinhard Henkys, rchen, in Bundesministerium für innerdeutsche Beziehungen
Hg.), DDR-Handbuch, 2} Köln, (nachfolgend: Henkys JA

155 MaAau 2005, 51
PFetler Maser, Die rtchen in der DDR.  e Bonn 2000 (nachfolgend: Maser

137 Maser 2000,
138 Ebd.,
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Gemeinde‘“, die nicht zugelassen Wr un! deshalb misstrauisch beobachtet
wurde !> Fast paralle ZUuU Staatswerdungsprozess 1M Westen Deutsch-
”an fand 1949 die Konstitutionalisierung der Sowjetischen Besatzungs-
ZONC statt. 140 Unterschiedliche Erziehungskonzepte zwischen der UOst-CDU,
die das Elternrecht ervorhob, un der SED die dem Staat den orrang g —
ben wollte, stielsen aufeinander. Im Schulwesen sich die SED durch.14!
In ragen der Bildung un rziehung wurden bemerkenswerte Differenzen
ZUFr eimarer Reichsverfassung un ZU Grundgesetz sichtbar. Das Recht
auf gleiche Bildungschancen wurde auf die SsO7ziale un wirtsc.  iche Lage
der Eltern bezogen, nicht jedoch auf ihr Religionsbekenntnis.!** Der 41
erwähnte das Recht der Eltern auf religiöse rziehung nicht.!*5 auDens-
un: Gewissenstfreiheit SOW1E das Recht auf Gleichheit wurden aufgenom-
111C  = Wıe schr sich die e  ssung der DDR VO Oktober 1949 bemühte,
die Kirchen Oorm: iın die Diktatur sowjetischer Pragung einzubinden un!
den Anspruch auf Gesamtdeutschland ufrecht erhalten, macht die Über-
nahme des Staatskirchenrechts der eimarer Reichsverfassung einschliefs-
ich der Körperschaftsrechte eutlic Nach 41 Satz durften die
kirchlichen Einrichtungen aber „nicht für verfassungswidrige un! parte1po-
litische Zwecke missbraucht werden“. Hiıer Wr das Einfallstor, Je ach
Lage für die Religionsausübung mehr der weniger CNSC Grenzen ZIE-
hen Vorschriften ber ein Vertragskirchenrecht, die Bestandsgarantie theo-
logischer Fakultäten SOWI1E die Fortgeltung der Konkordate un Kirchen-
vertrage fehlten.1*> ine schriftliche geheime Weisung der vorherrschenden
Kommunistischen artel der Sowjetunion die SED-Führung 1im Krisen-
jahr 1953 wurde rundlage für die künftige Kirchenpolitik in der DD  z
In ihr wurde AUS$S taktischen otiven ein relativ sicherer für die Kıiır-
chen festgelegt, der ihnen eine einmalige Sonderrolle 1im OC zubillig-
te. 146 Neue Vertrage für die Beziehungen zwischen den Kirchen un! dem
Staat gab C® nicht von offenen Unterdrückungsmafisnahmen wechselte I1a

versteckten Restriktionen. 147 Kirche un Religion wurden immer mehr
zurückgedrängt, aktive Christen diskriminiert. DIie sozialistische Jugendweihe
LIrat in Konkurrenz Konfirmation un:! Firmung. ntgegen dem Wortlaut
der Verfassung wurden die Kirchen Aaus dem Religionsunterricht Schu-

MAau 2005, 51159  140 Grundlegend über den Entscheidungsprozess: Heike Amos, Die Entstehung der Ver-
fassung in der Sowjetischen Besatzungszone, DDR Darstellung un DOo-

141
kumentation, unster 2006
THOMAaS Doese, DIie Entwicklung des Staatskirchenrechts in der DDR VO 1945 his
1989 Unter besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VO:  — ;aat, Schule und Kir-
che; zugl Diss. Univ. Bayreuth 1994, Baden-Baden 1994 (nachfolgend: Boese
K

142
143

Ebd., 122

144
Ebd
Vgl eb 123—-129

145 Ebd., 127
146 Maser 2000, 1-25
147 Kaiser 2007, 265
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len hinausgedrängt, 4a1um für ihre Seelsorge in der Armee und anderen
staatlichen Einrichtungen wurde nicht gegeben Das Recht auf eine exakte Fr-
hebung der Kirchensteuer wurde dadurch ausgehebelt, dass den Kirchen der
1n  1C in die staatlichen Besteuerungsunterlagen verwehrt wurde. Nun
ussten die Kirchen auf freiwillige eıtrage ihrer Mitglieder vertrauen. 148
So blieb die Lage der Kirchen VO  — ständiger Unsicherheit bestimmt. Die KIir-
chen verloren UuUrc die fortschreitende Säkularisierung der Gesellschaft star'

Gewicht
In der Verfassung VO pri 1968 wurde die Rechtslage weitgehend
die gesellschaftliche un politische Wirklic  eıt aAangeEPDAaSST. Das Verhält-

N1IsS zwischen taat un! Kirche wurde 11ULE och ausdrücklich in CI-

wähnt, die Selbstverwaltungsgarantie der Kirchen 1SC. abgeschwächt, aber
nicht aufgehoben. * Die revidierte Fassung VO Oktober 1974 behielt in
CETW:; den Zustand hei.}>4 Das Verfassungsrecht für die Körperschaften des
Ööffentlichen Rechts entfallen 1SC 1€e den Kirchen die bisherige
Autonomie Dies wirkte sich auf die Revolution un! die Vereinigung der bei-
den deutschen Staaten in den ahren 19859 unı 1990 AU:  S Neben den CVANBC-
lischen Landeskirchen, der römisch-katholischen Kirche un den jüdischen
Gemeinden existierten in der DDR eine Vielzahl VO kleinen Denominatio-
NCN, die ın diesem Staat 11ULr eiINe Randrolle hatten nter ihnen WAAdICI) aTt-
lich anerkannt: die Evangelisch-methodistische Kirche, der und Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden, der und Evangelisch-reformierter Gemeinden,
die Herrnhuter, Bund Freier evangelischer Gemeinden, das Apostelamt
Jesu Christi, die Mennoniten, die Siebenten- Tags-Adventisten, die uäker,
die Altkatholiken, die Evangelisch-lutherische (altlutherische Kirche, die Evan-
gelisch-Lutherische Freikirche, Reformiert-Apostolischer Gemeindebund
Nicht zugelassen Wr der Gemeinsc  sverband der deutschen Pfingstbe-
wegung. **

„Verfassungsrecht geht, Staatskirchenrecht bleibt
In einer Rückschau ber den Zeitraum VO 1849 bis zweıten Dekade
des 21 ahrhunderts tellte der Staatsrechtler Christian Walter
fest

„Das deutsche der Kooperation 1St durch ine bemerkenswerte KOn-
inu1ltat in der reCc.  ichen Ausgestaltung gekennzeichnet. Schon der Weima-
Ter Kirchenkompromiss des Jahres 1919 vermeidet einen der französischen
Entwicklung vergleichbaren ruch mMit der Vergangenheit. Seine Neuaufla-

1imM Jahr 1949 für zusätzliche Ontinu1lta: nter der Geltung des
Grundgesetzes lassen sich verschiedene Phasen der Interpretation un! des
Zugangs den Weimarer Bestimmungen ausmachen. Das Staatskirchen-

148
149 Helwig 1992, 426
150

Boese 1994, 178
Ebd., 174

1571 Maser 2000, HIenRYS 1985, 720
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recht 1Sst gesehen ein Musterbeispiel für einen schleichenden Verfassungs-
wandel ohne ausdrückliche Textänderung‘“ 152

iıne Übersicht ber die Verfassungen Deutschlands VO 1849 bis 1949 be-
legt die Ontiınulta) konkret }>: S1e gilt für die Grundrechte, die Seelsorge
in staatlichen Anstalten un die Selbstverwaltung SOWI1E die Distanziıerung
VO einer Staatskirche Das kreativ Neue der eimarer Reichsverfassung
ist die Schaffung VO „Körperschaften öffentlichen Rechts‘“ Lücken gab CS

eiım VO Sonn- un christlichen elertagen. 1849 uDerlıe 11n ih
den Bundesstaaten. In der DD  z 1949 passte nicht ZU Führungsan-
Spruc der SE  S Ahnliches gilt für die Erteilung konfessionsgebundener
Religionslehre Ööffentlichen chulen

Der Ee1trı der Bundesländer auf dem Gebiet der ehemaligen DDR
1990 Geltungsbereich des rundgesetztes bestätigte die religionsrecht-
lichen Verhältnisse in Deutschland Alle Bundesländer schlossen in
den ahren 1993 un: 1994 Kirchenverträge mit den Landeskirchen ab Von
1996 his 2005 wurden Konkordate mit dem Heiligen für die römisch-
katholische Kirche abgeschlossen. Das in den ertragen geschaffene Re-
gelwerk 1st umfassend un wird VO der strikten Einhaltung der Parıtat
zwischen evangelischer un! katholischer Kirche geprägt.!*
55 „Verfassungsrecht bleibt, Staatskirchenrecht geht”?

Tendenzen un Spannungsfelder
DIie bei der eation des modernen Religionsverfassungsrechts 1849, 1919
un:! 1949 vorgefundene gesellschaftliche Lage hat sich grundlegend gean-
ert Die Dominanz der christlichen eligion un Kultur 1Sst einem viel-
schichtigen Pluralismus gewichen, in dem die christlichen rofiskirchen och
ein beachtliches Gewicht en Konnten ach 1945 die Flüchtlinge un!
Vertriebenen Aaus dem sten Deutschlands in die bestehenden kirchlichen
Strukturen eingegliede werden, alle 11U folgenden Zuwande-
rungsströme CUu«CcC religiöse un:« weltanschauliche Elemente in die Religions-
landschaft hinein. Der Anteil der Bundestagsabgeordneten mit christlichem
Bekenntnis ist se1it dem Beiıtritt der Bundesländer der ehemaligen DDR 1990
stark zurückgegangen. Den stärksten ückgang gab s e1m Anteil der
evangelischen Abgeordneten VO 37,6 %6 1mM Jahr 1990 auf 28,5 % 1mM Jahr
2011 ugleic 1st die Zahl der religiös nicht ebundenen un Konfessions-
losen angestiegen. Im Jahr 1990 bekannten sich och 70,4 % der Parla-
mentarıer einer der beiden großisen Kirchen in Deutschland, 1U  =

152 CHrisLian Walter, Prof. für Offentliches eC| einschliefslich Europa- unı Völkerrecht
A} der Universitai Munster, DIie Scheidung der ewalten eligion und Politik im
ost)säkularen Staat, in Friedrich-Ebert-Stiftung Hg.) Policy. Politische Akademie,
Nr. Berlin, Dezember 200 /,

155 Siehe Tabelle 1im Anhang Staatskirchen- und Religionsrecht in den Verfassungen
E

154 GULdO Durger £.), Staatskirchenrecht in den Bundesländern Textsammlung
Verfassungen un: taatskirchenverträge. Staatskirchenrecht in olen, Ischechien un
ngarn, Le1ipzig 2000,
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CS NULr FrUun:! 96 . 155 In en politischen Parteıen, die 1imM Bundestag 1Tre-
ten sind, hat sich eine mehr der weniger multikulturell un! -religiös ZU-

sSAaAmMENSHESETIZILIE Mitgliedschaft eingestellt. Parteiprogramme un: andere
Verlautbarungen versuchen die Lage ufzugreifen Die Erosion der histo-
risch gewachsenen Beziehungen der Gesellscha den christlichen KIr-
chen stellt die bisherige Staatspraxis in Frrage. Es entstand eine CUuU«C kriti-
sche Auseinandersetzung ber das tradierte Verhältnis zwischen E un:!
Religionsgemeinschaften. Zeitgleich verstärkten Atheisten un: Agnostiker
ihre Ööffentliche Kirchen un: Christentum.!>° ES treten

Spannungsfelder auf, die für Politik un: Rechtsprechung Herausforde-
werden. Beispielhaft seien geNANNL:

55 Spannungsfeld:
Die Anerkennung als Körperschaft des Ööffentlichen Rechts

Besonders kontrovers wird die Verleihung der Körperschaftsrechte die
Religionsgemeinschaft der Zeugen Jehovas in Deutschland un mus!ili-
mische erDande diskutiert.

A 522 Spannungsfeld: DIie Ööffentlichen chulen
DIie öffentlichen chulen sind Orte VO Konflikten zwischen dem TZIE-
hungsanspruch des Staates un! dem Religions- un:! Erziehungsrecht des
Individuums un einer Religionsgemeinschaft geworden. Der Zugang ZU

konfessionsgebundenen Religionsunterricht 1St Urc die uwanderung VO

Arbeitskräften, Flüchtlingen un! Aussiedlern vielfältiger geworden. Neben
den „klassischen“ geboten der OÖmisch-katholischen Kirche un der CVAanl-

gelischen Landeskirchen, Einschluss der evangelischen Freikirchen
SOWI1E des Judentums, wurden „Orthodoxe Religionslehre“, „buddhistische
Religionslehre“ un: „alevitische Religionslehre“ 157 problemfrei in das We!1l-

System VO YY un! Kirche eingefügt. Schwierigkeiten treten auf,
WCECNN die Bundesländer für die Lehrplanen  icklung eıiıtens der Religions-
gemeinschaften auf eiINe Vielfalt VO möglichen Kooperationspartnern tref-
fen, die häufig disparate Interessen verfolgen un oft 1im Wettbewerb mıit-
einander stehen. Dies ist VOL lem für islamischen Religionsunterricht eiIn
Problem Als sung werden Koordinationsgremien der verschiedenen 111US-

limischen erDande un Gruppen als Kooperationspartner gefunden. *”®
155 http://www.zenit.org/article-23636?1=german. Abrutf:
156 Exemplarisch der Bestseller VO  — CIinton Richard DawRins, Der Gotteswahn, Berlin

2007
197 In Nordrhein-Westfalen wird der Religionsunterricht nach den Grundsätzen der Ale-

vitischen Gemeinde Deutschlands (AABF) in deutscher Sprache erteilt, Pressemiuitte1i-
lung des Ministeriums für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-West-
falen VO: Oktober 2005, http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldun-

155
gen/Archiv/LP14/PM_2008/pm 08 10 2008 pdf.pdf. Abruf: 2.05.201
eispie‘ Nordrhein-Westfalen Entwurf Gesetz Einführung VO: islamischem Reli-
gionsunterricht als ordentliches Lehrfach Schulrechtsänderungsgesetz) der Frak-
tionen der CDU, SPD und Bündnis 1€ Grunen, Landtag Nordrhein-Westfalen,

Wahlperiode, Drucksache 5/2209,9 „Um unabhängig VO  ' der Ent-



ZoOoLthar Weiß

TO Konflikte tiraten anlässlich der alternativen Einführung VO bekennt-
nisgebundenem Religionsunterricht und Ethikunterricht als ordentliches
Lehrfach in den Bundesländern auf dem Gebiet der ehemaligen DDR un!
in Berlin auf. iıne Berliner Besonderheit iSst auch die Bedeutung der „Hu-
manistischen Lebenskunde“ als Weltanschauungsunterricht des Humanilisti-
schen Verbandes Deutschlands der 1913 erstmalig angeboten wurde.
ach zwischenzeitlichen Verboten wurde dieses Fach 1984 in Westberlin
1CUu eingeführt. *”

Da der Vorrang der christlichen Kultur in Deutschland Uurc den g -
sellschaftlichen andel nicht mehr selbstverständlich akzeptiert wird, gibt CS

zunehmend gerichtsrelevante Kontflikte zwischen Individualansprüchen un!
Ööffentlichen Schulträgern. Beispielhaft sind das ufhängen VO Kruxifixen 1690
un! das islamische ragen eines Kopftuches !°! in öffentlichen Schulgebäu-
den In der höchstrichterlichen europäischen un deutschen Rechtsprechung
spiegeln sich die Relativierung der christlichen Glaubenskultur un: die Su-
che ach gesellschaftlich ragfähigen Osungen wider.

555 Spannungsfeld: Beichtgeheimnis un:! Zeugnisverweigerungsrecht
CISUuS Strafverfolgung

Anlässlich der Neufassung des esetzes ber das Bundeskriminalamt und
die Zusammenarbeit des Bundes un: der Läinder in kriminalpolizeilichen
Angelegenheiten KA-Gesetz brach ein charfer Kontlikt zwischen der Bun-
desregierung un den Kirchen AU|!  N Die Kirchen befürchteten eiNe Aushöh-
ung des Beichtgeheimnisses un intervenilerten erfolgreich zugunsten sEe1-
1165 bisherigen umfassenden chutzes ach dieser Erfahrung beschloss die

wicklung der islamischen UOrganisationen Religionsgemeinschaften die Grundla-
SCH für einen islamischen Religionsunterricht in eutscher Sprache, deutscher
Schulaufsicht un:! mit in Deutschland ausgebildeten Lehrkräften schaffen können,
wird als Übergangslösung 1NE gese'  C  C rmächtigungsnorm geschaffen, die dem
Minıiısterium für Schule und Weiterbildung erlaubt, einen olchen Unterricht allge-
meın einzuführen, ohne dass samtliche im Grundgesetz und in der Verfassung für
das Land Nordrhein-Westfalen geregelten Voraussetzungen ertüllt Sind. “ Es wird die
Zusammenarbeit mit einer islamischen rganisation angestrebt, „die Aufgaben wahr-
nımmt, die für die religiöse Identität ihrer Mitglieder wesentlich sind“, eb: 37
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMD15-2209.
on =1&Dis Abrutf: G(Gemeinsame Erklärung der Schulministerin
Sylvia Löhrmann (Bündnis 1€e Grünen) miıt dem Koordinierungsrat der Muslime
VO Februar 2011 benennt den Koordinierungsrat als Ansprechpartner;
http:/www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldungen/Pressemitteilungen/pm_2
202 11 pdf£.paf. Abruf:

159 Andreas Fincke, Fast jeder sechste Berliner Schüler besucht den Lebenskundeunter-
richt, in Materialdienst (2011), Nr.. SAr 183-185

160 Letztgültig des Aufhängens: „Kruzifix-Urteil“ der Grofisen Kkammer des Eu-

161 ropäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) VO! Marz 20171
Das Kop:  chverbot Baden-Württemberg hob das Bundesverfassungsgericht€
auf. Das BVerfG urteilte: Ader mit zunehmender religiöser Pluralität verbundene C-
sellschaftliche Wandel kann A4SS se1n, das zulässige Ausmalfs religiöser Bezuge in
der Schule LICU bestimmen.
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EKD-Synode im Jahr 2009 das „Seelsorgegeheimnisgesetz“ 162 mıit eZug auf
das Staatskirchenrecht der

2.5.4 Spannungsfeld: DIie Staatsleistungen die Kirchen
Sie hoch umstritten Erneut 1st diese Debatte wieder lautstark
aufgelebt, die wesentlich VO Latizisten un der Humanistischen Unıon be-
trieben wird 1ESsSE VO populärer chenkritik befeuerte Diskussion stellt
die ungen die Kirchen in Frrage.

In der juristischen Diskussion rückte die Modifizierbarkeit des Staats-
kirchenrechts in den Mittelpunkt. Hıer g1ing CS die stärkere Gewichtung
des Gleichheitsgrundsatzes für Religionen, Bekenntnisse un Weltanschau-
9 die nicht in einer straffen Organisation gefasst sind.

Fur die sah Axel VO Campenhausen (* keinen egrundsätzli-
chen Reformbedarf für das bestehende System, sieht aber Schwierigkeiten
bei seINer Handhabung für die Muslime. DIie bisher vorhandene Vertraut-
eıt zwischen den dominierenden christlichen Kirchen un dem AA SC1
allerdings nicht mehr gegeben, weshalb der AA wieder mehr auf die Fin-
haltung der bestehenden Rechtsordnung achten müuüsste.1° Fur distanzier-
tere Kritik stand beispielsweise Janbernd CC (* der 1im Januar
201711 eiNe Modifizierung des Staatskirchenrechts zugunsten des Islam VCI-

an: Er schlug die Einführung „theologisch kompetenter Beiräte  66 AUS Ver-
des Islam als Ansprechpartner ahnlich WI1E bei den Kirchen VOIL, die mıiıt

dem geltenden Religionsrecht vereinbar seien. Wenn der Islam keinen Platz
arın inde, stehe das tradierte Staatskirchenrecht der völkerrechtli-
chen Bindung Diskriminierungsverbote ZUr Disposition. ine chwache
des Systems bestehe darin, dass eiINeEe möglichst überörtliche Urganisation
einer Religionsgemeinschaft AZE, Aamıt der AAl einen einheitlichen
Ansprechpartner hat Im Falle der christlichen Kirchen SC1 das gegeben, im
Islam nicht.1°*

DiIie Attraktivität des Staatskirchenrechts der

Dem ehemaligen Leıiter des Kirchenrechtlichen Instituts der 9—
&  el Freiherr VO Campenhausen, gelang eın Kkommentar den

Vorzugen des eigenartig verschränkten Verhältnis VO eligion un: 24a
„Das Spezifische un! Besondere des deutschen Staatskirchenrechts 1St darin

sehen, dafs die Beziehungen VO  - 24a un! Religionsgemeinschaften auf

162 Kirchengesetz Schutz des Seelsorgegeheimnisses (Seelsorgegeheimnisgesetz
SeelGG) der Evangelischen IC in Deutschland VO Oktober 2009 (ABL
2009, 332)163 Campbenbausen 2001, 1049

164 Janbernd OVebbecke, Prof. für Offentliches eC und Verwaltungslehre der Uni-
versitäat Munster, Pressemitteilung der Universita: unster „Das Religionsrecht 111U55
sich dem siam öffnen‘ VO! Januar 2011 über den Vortrag Januar 2011
„Der islamische Religionsunterricht un:! die Integration des Islam in Deutschlan ‘
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/religion _ und_politik/aktuelles/201 1/
01l _ 20 1/pm _ islamischer religionsunterricht.pdf. Abruf: 09.08.20
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dem Boden beiderseitiger Freiheit un:! Unabhängigkeit solche der OODpe-
ratiıon sind un! in der ege auf sprachen beruhen In dieser Rege-
lung des schiedlich-friedlichen Ausgleichs einer vielschichtigen Interessen-
un! Rechtslage erscheinen Religionsfreiheit un: paritätische Kirchenfreiheit
als die Säulen des deutschen Staatskirchenrechts.“ 165

„Der A verhält sich neutral, den einzelnen Staatsbürgern nichtneut-
rale, bekenntnisgebundene ptionen eröffnen. 66 166

| Diese Möglichkeit ignorieren | „Ware gerade nicht neutral, sondern die
Identifizierung des Staates mit einer laizistischen Position“.167

Fur die Attraktivität des eimarer Staatskirchenrechts sprechen die Antrage
für die Verleihung der Körperschaftsrechte VO:  — Religions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften. Im Jahr 2011 WAadICI VO den Mitgliedern un! (Jast-
mitgliedern der se1it 1926 bestehenden „Vereinigung Evangelischer Freikir-
chen Vu (VEF) CUun Körperschaften des Ööffentlichen Rechts 168 ine iste
des Bundesministeriums des Innern mit dem AAal VO  - Januar 2005, die
qausdrücklich als unvollständig bezeichnet wird, erfasst Religionsgemein-
schaften öffentlichen Rechts mıit ihren Gemeinden. Fur die wird
aber VOTLT dem Hintergrund des fundamentalen gesellschaftlichen Wandels
eutlıc Wenn das taat-Kirche-System der eimarer Reichsverfassung WEe1-
terhin gesellschaftlich friedenstiftend wirken soll, ann wird C413 Cr poli-
tische Legitimation ebenso notwendig sSe1nN w1e eine Moditikation der POSsi-
tiıon des Staats 1imM Verhältnis eligion un Weltanschauung.

ang
Quellen folgenden Tabelle
Felix SaloOmon HO' DIie CuCMN arteiprogramme mıit den letzten der alten

lung.
Parteien zusammengestellt, Leipzig / Berlin eigene Zusammenstel-

Aufruf des Vorstandes der Deutschnationalen Volkspartei VO: Z De-
zember 1918, 55-91, 1er 839—-90

UIru der eutschen Volkspartei VO Dezember 1918, 79-83, jer
&1

Programm der Bayerischen Volkspartei VO: Dezember 1 52-5/, hier:
52

Zentrum : Aufruf un! Leitsatze des Reichsausschusses der eutschen ent-
rumsparte!l VO 30 Dezember 1918, 47—52, hier: 48 50

165 Campenhausen 1991,
166 Ebd.,
167
168

Ebd.,
Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland, und Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland, Bund Freier evangelischer Gemeinden in
Deutschland, Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden, Evangelisch-methodistische KIr-
CDE, Die Heilsarmee in Deutschland, Gemeinde €es, Evangelische Brüderunität-
Herrnhuter Brüdergemeine, Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutsch-
land, VEF, http://www.vef.de/index.php?id = bruf:
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DDP Wahlaufruf der Deutschen Demokratischen Partei VO: I5 Dezember
1918 59-—62 jer rogramm der Deutschen Demokratischen artel

Auftrag des Hauptvorstandes) 63—71 ier
MSPD Programm der Sozialdemokratischen arteli beschlossen auf em Par-

teıtage ıfurt 1891 („Erfurter Programm““ 1er Es galt och 1919
SPD Das Aktionsprogramm der Unabhängigen Sozialdemokratischen arte1l

Deutschlands VO: Marz 1919 52 55 1er 55 Es bekannte sich den
Grundsätzen des „Erfurter Programms” (siehe D orderte Räterepublik
un:! Diktatur des Proletariats

Programm der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands „Sparta-
kusbund“) VO Dezember 1918 28-—42 Fundamentalopposition FOTr-
derung ach Räterepubli ach Vorbild der Bolschewiki Russland

Tabelle Partelen Z Staatskirchenrecht VOT der ahl ZUT Deutschen National-
versammlung 191

Finanzen Schule SchulautfsichtPartei Grundsa3 Jßfcht
Christentum CNU der Rellg!- Icherung der Allgemeine Fachaufsicht Natiıonale FrZIE:
Samımen MICH: onsgemeinschaften wohlerworbenen nung MI
tionalen Ge- Selbstverwaltungs- Kechte EInan- ellgion Rellg!-
danken Rellg!- reC| der Kırchen zel1l1 der Kırchen ONsSUnNterTICH
onsfreiheit

DVP Kellgionstreihelt al der hıstor!- Abschaffung geistlicher Rellgionsunter
schen Verbindung Schulaufsicht Einfuhrung NC}
Staat-Kirche staatlıcher Fachaufsicht

Christliche Gleichmäßige Of- Konfessionelle Schulen RellglOse NZIE-
Weltsicht Rell- fentliche Orcde- hung
glonsireihelt [UuNg

Zentrum al Nrıstlil Zusammenarbeit Erhalt der konfessionellenOrderung der Sicherung
ME Christl- cher Kultur Kul- Kırche aa Jakonie Volksschule ausreichenden
che OlkS- usreC| der ewahrung der Religionsunter-
Darte! —— Lander Rellg!- RKechtsbeziehungen NCH

Onsireinel Fr- eıne /Zwangsande-
ziehungsrecht [uUNgeEnN
der Eiltern
mellgionsgesell-
chaften

DDP KonfesslionellerRellgionsfrei- Trennung Von aal Finanzlelle Selbst- Allgemeinverbindliche Ge-
heit und Kırche taatlı- ständigkeit der meinschaftsgrundschule Religionsunter-

cher CNU! fur Kırchen Kırchen- staatliche Schulaufsicht fur NC}
Rellgionsgemein- steuerrecht - rnalt Frivatschulen
chaften Kirchenbesitz

MSPD eligion rnvat- Kırchen Religins KeINne offentlichen Weltliche Schule
sache gemeinschaften | -Inanzleistungen

Privatrec| ur Kırchen el
gIONEN.

USPD  Trennung von Staat  Weltliche sozialistische  und Kirche.  Einh9itssgfiyle.
KeINne Aussage KeIne Aussage KeINne Aussage KeIne Aussage Keine Aussage
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Tabelle Kirchenfunktionäre und Theologieprofessoren In der Deutschen National-
versammlung 191

ame LebenszeIıt Wahlkreis unktion e] stimmg.
Evangelische Landeskirchen
Julus Altmann 68-19; Posen Pfarrer DVP Beurlaubt
Dr. MuIlt. Wılhelm Kanl Berlin Universitats-Prof. Generalsyno- DVP Nermn

dalvorstand Preußen
[Dr Franz Eeinrick d=1 92 7/ 28 Sachsen Oberpfarrer, Superintendent, DNVP Nemn
Koltzsch Oberkonsistoralrat
Dr. einnar 432 18 Armsberg Pastor, (Seneralsekretaär des DNVP Nemn
Mumm Kirchlich-sozialen Bundes
Kıchara erte! 60-19; 71 Koblenz- I rner Pfarrer DVP ehl
Dr. Gottiried rau 69-19| Potsdam Pfarrer DONVP Nemn
Karl ell 19 Hessen-Nassau Pfarrer DNVP Nem
Romisch-katholische Kirche
Dr. Franz Hitze 921 73 Dusseldort Universitäts-Prof. Christliche Zentrum Ja

esellschaftsiehre
Dr. MUIN LUdWIG aas 88195° Tner-Birkenfeld nıversitaäts-Pro) Kirchenrecht, Zentrum Ja

Theologie
Ur an Joseph 10921 17 Munster-Minden- Dompropst, Papstlicher Zentrum ‚Ja
ausSbaci IppE Mauspralat, nıversitats-Pro:

Sozlalethl
Dr. Dr. Wılhelm Ma- 6/-19 16 Hannover- Hastor, Domkapitular Zentrum Ja

Hildesheim-Lüneburg
953 Pfarrerarl Ulıtzka 10 Oppeln Zentrum Ja

7u Tabelle
Abstimmung : Namentliche Abstimmung ber den Entwurf einer Verfassung
des Deutschen Reichs ach den Beschlüssen in der Beratung in der Sit-
ZUNS der Nationalversammlung 51 Juli 19 19, in Verhandlungen D
529, 2197 Auswertung der Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten,
A4S1IS Parlamentsalmanache Reichstagshandbücher 7-19 hg. VO!  - der
Bayerischen Staatsbibliothek München, http://www.reichstag-abgeordnetenda-
enbank.de/. Abruf:

Zur folgenden Tabelle
ue 'OfF'$i Hildebrandt (Hg.), Die deutschen Verfassungen des un:
ahrhunderts, Paderborn, Verfassung des Deutschen Reiches VO
Marz 1849, Abschnitt Die Grundrechte des deutschen Volkes, in RGBI.,

101—-147; eigene Zusammenstellung.
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Der Stre1it die Rechtsform der protestanti-
schen Landeskirchen 9153/19 1imM Spiegel der
baptistischen Zeitschriftenpresse
Jonalthan Scheer

Einleitung
Die Novemberrevolution VO 1918 hatte neben ihren politischen Folgen
auch MASSIVve Auswirkungen auf die Kirche Der zuständige Minister Adolph
Hoffmann sah in der Revolution die Chance, SE1INE kirchenpolitischen VOr-
stellungen ZULT Geltung bringen

DiIie vorliegende Arbeit thematisiert die Folgen der Novemberrevolution
auf die Kirchen 1im Spiegel baptistischer Veröffentlichungen. Dazu wurden
die betreffenden rgänge der baptistischen Zeitschriften im 1n!  IC auf
politische ussagen ausgewerteLl. Untersucht wurden insbesondere Aussa-
SCH ZUr Revolution un Sozialdemokratie, Trennung VO Kirche un
29l un ZUuU Religionsunterricht.

1eseE Auswertung C der Fragestellung, ob die Baptisten in
der Umbruchszeit VO 918/19 eindeutig ellung bezogen en un! 1N-
1eweit S1C versucht aben, ihre Vorstellungen VO „Freikirche als dealer
Kirchenform“ durchzusetzen.

Dargeste wird, W1€Ee diese Forderungen wurden un WwW1€E S1Ce
1im usammenhang baptistischen Grundwerten stehen.

Im Vorfeld der Revolution
Um die Auswirkungen der Novemberrevolution richtig einschätzen kön-
HGc 111USS5 zunächst die Situation der Kirchen VOL der Revolution arge-
stellt werden.!

Z Die evangelische Staatskirche 1im Kaiserreich
Zwischen 24a un:! evangelischer Kirche bestand 1mM Kaiserreich eine CNSC
Bindung, die auf eine Jahrhunderte ange Tradition zurückhbhlickte.“ Seit der

Überblicksdarstellungen über den politischen Ablauf der Revolution finden sich bei
Ernst-Wol2angz Böckenjörde, Der Zusammenbruch der Monarchie und die Entste-
hung der Weimarer Republik, in Die Weimarer Republik 18-1 hg. let-
rich Bracher (Schriftenreihe 251), Bonn 198 /, 17-43; Kurt NoOowaßR, Evangelische KIr-
che und Weimarer Republik. Zum olitischen Weg des deutschen Protestantismus
zwischen 1918 un 1932, Göttingen 1985S, 1/—7/1; ZULC Situation der Staatskirchen
Marltıin Greschal, Der deutsche Protestantismus im Revolutionsjahr 1918-19 oliti|
und IC| 2) en 1974, 33-—0606:; Situation der Baptisten vgl Unler Balders,
Kurze Geschichte der eutschen Baptisten, in Kın Herr, ein Glaube, ine Taufe, hg

Gunter Balders, Wuppertal WT
Vgl AUS Scholder, Die rchen un: das Dritte Reich Vorgeschichte und Zeit
der UWlusionen9Frankfurt

21 (20 12)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Reformation die jeweiligen Landesherren DPCI Amt Inhaber des KIr-
chenregiments. Das bedeutete, 4Ss zentrale Kirchenentscheidungen 11UL

ach Absprache mıiıt den jeweiligen Landesherren getroffen werden ONnNn-
ten.?

Die Staatskirche stand dem Schutz der egierung, die die Kirchen
einem wesentlichen Teil mitfinanzierte * Im Gegenzug dazu stand die

Kirche fest der eıite der Regierung. Miıt der sonntäglichen Fürbitte leis-
tetfe S1C die christliche Legitimation der Regierung.”

DIie Verbindung Wr CNS, A4Ss sich die Kirche auch hinter die 1egS-
politik stellte un theologische Rechtfertigungstheorien liefern suchte.©
Auch die evangelische Presse leistete ihren Beıtrag: Sie veröffentlichte Kri1egs-
korrespondenzen 1M inne der obrigkeitlichen Kriegspropaganda.’ Die Ver-
mischung religiöser un! politischer Anliegen wird in der Evangelischen
Presse besonders eutlich.® In Erwartung göttlicher Gerechtigkeit wurde
VOon Seiten der Kirche fest mıit dem Sieg gerechnet.”? Noch
rief eine Mobilmachung VO kirchlicher Seite jeden Burger in die Verteidi-
gungspflicht. *®

DIie Situation der Baptısten 1mM Kaiserreich
DIie politische Situation der Baptisten im Kaiserreich Wr schwierig. Vor
lem VO  — staatskirchlicher eıte wurden Staatsfeindlichkei: un Sektiererei
unterstellt, ** WAas Verfolgung, Verboten un: Vertreibungen führte !® So
suchten die Baptisten ihrerseits, se1it ihrer Gründung, die eigene Staats-

beweisen. $ Dies außlßerte sich in posıtiver Einstellung ZuUur Monar-
chie, die UuUrc Patriotismus un Kriegsteilnahme bewiesen werden soll-
te 14 Insgesamt wurden ber 000 Baptisten ZU Kriıeg einberufen. !>

DIie vormals och als Verunglimpften un! staatlich erTolgten
rückten einer anerkannten Religionsgemeinschaft auf. Als patriotische
Gemeinschaft S1C sich, ungeachtet seiINer emokratiefeindlichkeit, dem
Staat Gehorsam verpflichtet. !® Apologetische CcCNrıtften irugen

ebı
ebd.,

Vgl eb!
Vgl ebd.,NC A C ENENDEAAAFS 00 Vgl Roland Rosenstock, Evangelische Presse im Jahrhundert, Stuttgart 2002,
Vgl Karl- Werner Bühler, Presse und Protestantismus in der Weimarer Republik.

und Krisen evangelischer Pu!  izistik, Wiıtten 1970
Vgl Scholder,

13
Vgl ebd;,
Vgl Günther Köslingz, Die deutschen Baptisten 1933/1934 Ihren und Handeln

Beginn des ritten Reiches, Siegen 1950,
Vgl ebd.,

Andrea SIrübind, Die unfreie Freikirche der und der Baptistengemeinden 1im
„Dritten Reich“, Wuppertal 1995, SO eispie. beim Hamburger TAanı Vgl
Balders, Geschichte,
Vgl SIrübind, Freikirche,
Vgl Balders, Geschichte,16 Vgl SIrübind, Freikirche,
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diese patriotische Haltung in die Offentlichkeit. Im Wahrbeitszeugen CI -
schien 1918 eiNe vierteilige Serie mıit dem Titel „Was en die deutschen
Freikirchen dem Vaterland genutzt?” In Punkten legt der Baptıstenpre-
iger Dreisler freikirchliche Staatstreue, Dienstbereitschaft un religiöse
Ernsthaftigkeit dar.*}/

ingegen TeNNTE Baptisten un! Staatskirchen eine scheinbar unüber-
windbare Kluft Die Baptisten verstanden sich als „Wwahrhaft biblische Ge-
meinde“‘ un:! stellten sich die Staatskirche, die in unbiblischer We1l-

den jeweiligen Herrscher Summus Episkopus ernannte.*”

Die Kirchenpolitik der Übergangsregierung
Die Novemberrevolution VO 19138 hrte einer politischen un kirchli-
chen Neuordnung 1im Deutschen Reich.“° Der politische msturz, der die
Monarchie blöste un den Weg einer parlamentarischen Demokratie
ebnete, stellte nicht 1L1UTE rein politisch einen radikalen Einschnitt dar.“ CI
Wr auch für die roflskirchen VO zentraler edeutung: Er bedeutete das
nde des „Heiligen Evangelischen Reiches Deutscher Nation‘‘. 22

In der Übergangsregierung wurde das für Kirchen zuständige Ministeri-
für Wissenschaft, uns un! Volksbildung *® miıt den politischen Kontra-

henten Konrad Haenisch un! Adolph Hoffmann (USPD) besetzt.**
Haenisch, als ertreter der sozialdemokratischen Positionen Religion
un! Kirche,*° Vertrat einen kirchenpolitisch grundsätzlich moderaten urs
So stand (1 nicht MNUr hne jede Polemik den Kirchen gegenüber, sondern
Außerte auch OÖffentlich Respekt VOLr dem Christentum..?® Hoffmann dage-
SCH Wr ertreter einer radıkalen antikirchlichen Gegenposition,“/ un! als
entschiedener Atheist un:! Kirchenkritiker bekannt. *8

Vgl „Der Wahrheitsieuge“ (WZ), sSSse. (Oncken-Verlag), 02/1918 (20.01.1918),
03/1918 (053.02.1918), Z 04/1918 (14.02.1918), 30 .; 05/1918

(05.05.1918),
KOÖSLing,
Ebd
Zur Auswirkung der Novemberrevolution auf die Staatskirchen vgl Scholder, 245
und -Unler KOhler, Die Auswirkungen der Novemberrevolution VO 1918 auf die

21
altpreufische evangelische Landeskirche, Berlin 1967, 1/=17/.

Brockhaus-Enzyklopädie, Novemberrevolution, Wiesbaden 74971
595
Vgl. Jochen-Christoph Kaitser, Der Protestantismus VO  —_ in Okumenische
Kirchengeschichte 37 hg. ertWolf, armstadt 2007, 1851—-270, dort 155
Das Ministerium hiefs VOL dem noch Kultusministerium: vgl eb!

ebı
Die Grundlagen der SPD-Politik wurden auf dem Erfurter Parteitag 1891 beschlos-
SCIL. vgl Jobhannes ZEews, SOzialdemokratie und Öffentliches Bildungswesen rIE|
rich Mann’s Pädagogisches Magazin 9) Langensalza

Scholder,
ebı
Greschalt, Protestantismus,
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Hoffmann (18583—-1950) Wr uUurc. SEINE Veröffentlichung „Die Zehn
Gebote un die besitzende Klasse“ (159 bekannt geworden. Im Zentrum
seiner Agıtation stand die Auffassung, 4SS „für die herrschenden Klassen
die Religion 1L1ULE eines VO verschiedenen Mitteln ist‘‘ >9 die Arbeiter-
SC beherrschen Hoffmann Wr SOML wesentlicher ertreter der Kır-
chenaustrittaustrittsbewegung.**

übernahm Hoffmann gemeinsam mıiıt Haenisch das Kul-
tusmıiniısterium Mit Amtsübernahme begann Hoffmann sSEINE kirchenpoliti-
schen Vorstellungen umzusetzen.** Sein Vorgehen tellte einen eingang
dar. 1eser widersprach eindeutig dem verabschiedeten
Neun-Punkte-Plan: Der betonte den provisorischen ar:  er der egle-
rung un gab VOlL, 4SS auf ministerialer Ebene 11ULr Erlasse treffen selen,
die ZUrrC Aufrechterhaltung der Öffentlichen Ordnung notwendig wären. ®°
eıitere Entscheidungen ollten erst ach der verfassungsgebenden Aat10-
nalversammlung getroffen werden.** BIs ınwürde die arantıe auf freie
Religionsausübung gelten.””

äahrend seiner MNUr vierwöchigen Amtszeit löste Hoffmanns Tatendrang
VO kirchlicher Seite A4SS1IvVE Toteste qus.5° schied Hoff-
11NAann aufgrund einer rkrankung AUSs dem 1enst AUS, VCI-

iefs Hoffmann gemeinsam mıiıt en USPD Ministern die Regierung.>’
51 Die orderung ach Abschaffung der Staatskirche

9also vier Tage ach Amtsübernahme, beschloss Hoffmann
auf einer Tagung der geistlichen eilung SEINES Ministeriums die ren-
NUuNg VO Kirche un: Staat unverzüglich durchzuführen.®® 1eser Beschluss
So. 1 Wege der Verordnung hne erzug 65 durchgeführt werden. Fer-
I1ICT seien alle Staatszuschüsse die Kirchen his spatestens
einzustellen *° 1918 erhielten die Kirchen Finanzzuschüsse in Oöhe VO

Zu Hoffmanns Lebensdaten vgl -CIHO: Bandur, Adolph Hoffmann en und
Werk. in LOs VO| der TCHE. hg. Horst Groschopp, Aschaffenburg 2009, 29-—69;
eutsche Biographische Enzyklopädie, Hoffmann, Adolf, Politiker, Journalist,

57 München 2001, 115
31

Bandıur,
Vgl KOhler, 172187 Das Kirchenaustrittsgesetz VO| 1St das einzige VO:
der Revolutionsregierung erlassene Gesetz Ansonsten wurden MNULr Verordnungen
erlassen. Vgl CIAUS MOotschmann, Evangelische TC und preußsischer K in den
Anfängen der Weimarer Republik. Möglichkeiten und Grenzen ihrer Zusammenar-
beit (Historische Studien 413), Lübeck 1969,
Vgl Scholder,

MOotschmann,
Scholder,
Motschmann,
Scholder,

Vgl ECcCkart Müüller, Adolph Hoffmann un die eutsche Sozialdemokratie, in LOS
VO  - der rche, hg Horst Groschopp, Aschaffenburg 2009, dort 106
Vgl Scholder,
MOoLtschmann,
Vgl Scholder,
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Millionen Mark, das machte 50% des Kirchenhaushaltes un! 0,22%
des Staatshaushaltes aus. 41

1ese Beschlüsse blieben ZWAar unveröffentlicht, dennoch gab die Zen-
trumszeitung ‚Germanıi  06 schon eine entsprechende Mel-
dung heraus un: löste damit Entsetzen innerhalb der Kirchen qus.*? Die
grundsätzlichen soOzialdemokratischen Bestrebungen, Kirche un! Staat VO11-

einander trennen, AIc se1it langem bekannt Schlagworte des arte1l-
TOSTADAIN: VO 1591 „Abschaffung aller Aufwendungen AUS Ööffent-
lichen Mitteln rchlichen un: religiösen Zwecken!‘ & die Erklärung VO

„Religion ZUrFr Privatsache‘“ “* un olglic die „Irennung der Kirche VO

Staate‘“ © In einer Erklärung VO 2711 1918 verwelst OIllmMmann darauf,
24SS die rennung oberster Grundsatz se1 un: die Kirchen selber ihre Un-
kosten tragen sollten, dazu mussten 1mM „Christlichen inne die reichen
den Gemeinden ZULF e1te stehen.‘ 4©

Auch VO kirchlicher e1ite gab CS Überlegungen, Kirche un! a VO1Il-

einander trennen, da die staatliche Einflussnahme VO kirchlicher Cite
durchaus kritisch wahrgenommen wurde .7 Hoffmanns rücksichtsloses Vor-
gehen ber die Öpfe er Beteiligten hinweg, vernichtete die Hoffnung,
4SS eine Trennung VO Kirche un: 4a einvernehmlich geschehen kön-
ne. 48 Von kirchlicher e1ite gab CS dementsprechend heftigen Widerstand.

In verschiedener Form wurde offiziell Protest eingereicht.“ Das Wort
VO y  axd hne ott“ wurde Z grofisen Vorwurf die Jun: Repu-

Die Bedrohung erschien MAaSSIV, 4SS der A4S1IS SOSar Protestan-
ten un Katholiken zusammenrückten. S1e cn in Berlin
VOLr 01018 Menschen eiNne geme1insame Kundgebung ausschliefslich Zur

Kirchen- un Kulturpolitik durch.?!

orderungen ach einer religionslosen Schule
Dem Beschluss ZuUur Trennung VO Kirche un! ] olgte
der Erlass, den Religionsunterricht in len chulen Preuflsens als reguläres
Lehrfach aufzuheben.”* amı ollten die Beschlüsse des Erfurter Parteita-
SCS Schaffung religionsloser Schule umgesetzt werden.”

41 eD!  y
ebd:

Zews,
Ebd., D

45 Ebd.,
Friedrich ZThimme, Das er  tnıs VO]  - Staat un! Kirche und sSEeINE Veränderung durch
die Revolution, in Revolution und rche, hg Friedrich Thimme, Berlin 1919,

Scholder,
ebd.,
eb  y DA

Vgl ebı
51 ebd., 21

eb
Es wird die Weltlichkeit der Schule und eligion als Privatsache gefordert; vgl Zews,
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Von Seiten der egl hiefs CS, 4SS die Religion in der Schule allge-
meıne Missstände verursacht habe un! 4SS z er die der egle-
IunNng sSC1 „jeden ‚wang religiösen UÜbungen“** unterbinden. Die MO-
tivyatıon SC 1 nicht, die „Freiheit der verschiedenen Religionsgemeinschaf-
ten anzutasten‘“ ??, sondern vielmehr Nicht-Gläubigen ihre Rechte einzugeste-
hen, da die Schule religiösen un! nicht-religiösen enschen gehöre.°° Weıter
erklärte dieng „Wer ehrlich mıit der Religion me1nt, WC S1e
nicht blofs ein politisches Machtmittel ISt, der 111USS$S sich emporen die,
ihr ÜULrC die ZWangswelse Entrichtung Erniedrigung un uns

ank wissen.‘>/ Samtliche andere Interpretationen des Erlasses würden
auf Böswilligkeit basieren,”® da Religion auch für die1' eiNe 11d|

tastbare a sSC1 unı eın Gläubiger wolle, dass Glaube UrcCc ‚wang un!
a4uliserliches Mitmachen vermittelt würde.”?

Konkret wurde angestrebt, das Schulgebet aufzuheben, die obligatori-
sche Teilnahme Schulgottesdiensten sollte entfallen, eligion als Pru-
ngsfac wegfallen un Lehrer SOWI1E chüler sollten nicht mehr AT Teil-
nahme Religionsunterricht SCZWUNSCH werden können.°

DIie Ereignisse 1imM Spiegel der baptistischen Zeitschrif-
tenpresse

Die Revolutionsereignisse finden selbstverständlich auch in den baptisti-
schen Zeitschriften Resonanz.®! usgewertet wurden eweils die rgäiänge
91585/19 der Zeitschriften I):ıe Rheinische Traube, Der OlSe, DIer Friedens-
Dote, Wort und Werßk un! Der Wahrbeitszeuze. Jedoch außsert sich allein
DIer Wahrbeitszeugze explizit Z tagespolitischen eschehen Insbeson-
ere die usgaben 0/19185 his 06/1919 nthalten zahlreiche Artikel, die das
Revolutionsgeschehen thematisieren. Der TOIsSte1 dieser Artikel findet sich
in der Kategorie v  ‚Aus der chmiede  “ die sich VOT em mıiıt politischen
un:! gesellschaftlichen Fragen beschäftigt un! eutlic die politische Me!1-
NUNg der Schriftleitung prasentiert. Zu beachten ISt, A4Ss sich die freikirch-
1C Presse eutlc der Evangelischen Presse orientierte.°?

Die SC  eitung der Jahrgänge 9138/19 lag bei dem Baptistenprediger
Albert Hoefts (1866—1946), welcher S1C insgesam für A 2 Jahre innehatte. ®

Koöhler, 126
55 Ebd

Vgl ehı
Ebd., 126

eb!  9 126
Vgl eb!  y BA

61 Vgl ehı  O
Zum Umgang der Freikirchen mıit der Revolution vgl Karl Heinz VOzQT, Freikirchen
in Deutschland (19. und Jahrhundert), Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen
II1/6, hg Ulrich Gäbler, Leipzig 2004, 137162
Zur Evangelischen Presse vgl Bühler, 986
Vgl UpnTer Balders, Hoefs, Albert, in Eın Herr. ein Glaube, ine Tauile. hg Gun-
ter Balders, Wuppertal 248
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Ferner ieg die Darstellung „Wıe kann’s schnellsten besser werden‘“
des Baptistenpredigers Carl August Flügge (1876—-1948) TUun:! Flügge

für Se1nN aktives iakonisches Eintreten bekannt un übernahm aAb 1921
die Leitung der christlichen Traktatgesellschaft.°*

Ausgabe 3/1918 des Wahrhbeitszeugen VO 10.11.19 außert sich sechr
DOSILtLV ber die zunehmende Demokratisierung, die hne Zweifel gut sel,
da S$1C die Macht einiger weniger VO Volk Entfremdeter beende Baptıs-
tische Gemeinden seien VO Je her emokratisch organısiert un! kennten
auch schon ange das Frauenwahlrecht. ©

ine Ausgabe spater, in Ausgabe 4/1918 findet sich die vollstän-
dige Stellungsnahme ZUFC Revolution, die POSILtV arste  ‘9 24SS die egle-
rung mittlerweile gefesti se1 In der Redaktion wird auf den unpolitischen
erder Baptisten verwiesen, die als Bibelbewegung ihren Glauben le-
ben wollten un:! eine „absolut unpolitische Körperschaft“ °© seien. chlief-
ich kenne die keine biblische Regierungsform.°7 Politik SC1 11Vatsa-
che, interessiere den TOIsSte1L der Baptısten auch ohnehin nicht.®©® Man
WO der egierung Untertan SEeEIN un! für S1Ce beten.© SC  a  1C
se1 auch die konservative Regierung nicht perfekt gewesen. ” TOTZ prinzl-
pieller ennNnern den Mac  abDbern gegenüber könne INa  e der alten
Regierung nicht eintach ‚einen Fulstritt versetzen  . / Der iser sSC1 als auf-
richtiger Christ bekannt SCWESCH. Der Verlust der Monarchie wird in Aus-
gabe 5/1918 beklagt. “

In derselben Ausgabe werden die ersten Mafisnahmen der Übergangsre-
gierung gelobt. Explizit wird die Gewährleistung VO Religions-, Rede- un!
Pressefreiheit genannt. ”> Te1e Meinungsäufserung, keine Beschlagnahmen,

der Arbeit un: eıiıtere soOziale orhaben seien ebenso sechr WUTr-
digen.”* Insgesamt sSC1 den Baptisten der Regierung „Zanz
gut ergangen“ ””, die TO vielmehr VO den revolutionären Grup-
PCNH Liebknecht

DIie letzte Ausgabe des Wahrbeitszeugzen 19138 veröffentlicht den Ab-
druck eines Schreibens die Reichsregierung. 1eses nthält sieben Bıt-
ten ZUur Gleichberechtigung der Baptisten un anderer Freikirchen un:!
stellt sich die Benachteiligung egenüber der Staatskirche 7° ESs macht

FEdwin BrandYt,. Flügge, Carl August, in Eın Herr, ein Glaube, ine Tatıle. hg.
Gsuüunter Balders, Wuppertal 1985, 245
Vgl 23/1918 (10.11.1918), 178

24/1918 (24.11.1918), 187
Vgl 24/1918 (24.11.1918), 1857
Vgl ebı

Carl August Flügze, Wie kann’s schnellsten besser werden, Kassel 1919,
eb!

7 24/1918 (24.11.1918), 1857
25/1918 (053:12:1918):; 194

eb
ehı

Ebd
Das Dokument findet sich Anhang Janı vgl 26/1918 (22.:12:1913); 206
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die Hauptstreitigkeiten mit der Staatskirche eCutlic. enthält 1aber keine rein
politischen Forderungen.

Ausgabe betont och einmal die Oorderung ach Demokratie. //
DIie olgende Ausgabe gibt sich 1imM Vergleich den früheren schon sechr
viel revolutionskritischer. Die Revolution ringe Unglück un Antichristen-
tum. ®

4 1 Die baptistische Osıtıon ZULFC Sozialdemokratie

Im Folgenden soll die baptistische Os1ıtiıon spezie ZUFC Sozialdemokratie
herausgearbeitet werden. Im vorhergehenden Arbeitschritt wurde eutlc.
4SSs VO baptistischer eıite keine grundlegend ablehnende Osıtion
politischen andel eingenommen wurde. Bezüglich der Kernthemen SOzial-
demokratischer Politik bestanden zahlreiche Übereinstimmungen: Beide
standen für Demokratie un: die Trennung VO  — Kirche un! Staat.° 1ese
Schnittmenge konstatiert auch Flügge.*®' Grundsä  ich seien die Baptisten
in len Parteien un würden er „auch ihre Glieder nicht be-
einflussen, für bestimmte Richtungen einzutreten‘‘.®*

Dennoch positioniert sich die baptistische Presse letztlich die
Sozialdemokratie Im letzten Wahrbeitlszeugen VO 1918 ist eın langer Ar-

den ahlen ZUrL Nationalversammlung gewidmet. Zum Beginn wird
darin eutlıc ZUuUfr ahlteilnahme aufgerufen.“® Im zweıten Teil wird
nächst VOTL en sozialistischen Parteien ZSEWACNL, weil diese „BEeSC Gott,

mMeInen Heiland“ ** seien.°° Flügge beschreibt den Religionshass der
Sozialdemokraten ausführlich.®® Dabei versucht Flügge 7zwischen p j
litischem un: religiösem Programm differenzieren: Man stelle sich VO

baptistischer Seiten eigentlich nicht die Sozialdemokratie, sondern
1L1UL die sOzialdemokratische ekämpfung der Religion.®/ 1ese E1n-
schätzung verschärft sich in den folgenden usgaben des Wahrbeitszeugzen.
In Ausgabe 01/1919 wird formuliert, 24SS die Sozialisten, alsSo die Sparta-
kusgruppe, SPD un SPD für Kr un: Religion gefährlich seıen, da S1C
VO Hass gegenüber der Religion erfüllt seien un! für Enteignung un!

Vgl 01/1919 (05.01:1919),
Vgl 02/1919 (19.01.1919);
Vgl 23/1918 (10.11.1918), 78; vgl 01/1919 (05.01.1919),
Vgl 25/1918 (08:12.1918); 194; vgl 26/1918 (22.:12.1918),; 205

1 Vgl FIÜ22e,
FLIÜZe, un:! 24/1918 (24.11.1918), 157
So uch Flügge Vgl FlÜüQ22e,

26/1918 (22.:12.1918),; 205
uch VOT den rechten Parteien wird in dieser Ausgabe CWAarNt, wird ZUr Wahl der
emokratischen Parte1i aufgerufen Vgl 26/1918 (22.12.1918): 205 DIie Aus-
gabe 02/1919 sStE der Waıahl rechter Parteien schon jel offener gegenüber; vgl

86
02/1919 (19.01.1919), 1E

Vgl FIÜU22e, Ad-
Vgl eb  9

dieser te. wird nicht mehr zwischen den sozialistischen Parteien diferenziert.
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Versklavung stünden.“ DIie ahlen werden mıt einNnem Kampf das le-
bendige Christentum verglichen. eder, der sozialdemokratisch wähle, tra-

SC ZUr Christenverfolgung bei.?°
In den usgaben 03/1919 un:! 04/1919 finden sich och moderate One

egenüber der Sozialdemokratie in eZug auf ihre politischen Anliegen,?”
jedoch wird auch 1er sofort VOT dem sOzialdemokratischen „unzaähmbaren
Hass les GOöttliche‘ * SEWArNLT. VWeıter außert 1114A1l sich in Ausgabe
04/1919 schr zufrieden ber das Wahlergebnis. ine sozialistische ehrheı
SC1 verhindert worden un! die bürgerlichen Parteien hätten die erhan:!

SC  1e  16 neigten auch Ebert un cheidemann stark ach
rechts, Wads POSItLV bewerten sei.?>

472 DiIie Stellung der Baptısten Zzu Verhältnis VO ICun aal

Miıt der Revolution SCWAaNN die rage ach dem Verhältnis VO Kirche un:!
9 Sanz Cu«c edeutung. Selbstverständlich findet diese Fragestellung
auch 1mM baptistischen Kontext Resonanz Im Wahrhbeitszeugen wird S1Ce
ersten Mal in der Ausgabe 5/19138 ufgeworfen Der beschreibt die
aktuelle Diskussion un Folgen der kommenden Trennung.?“
ESs SC 1 mit Entziehung der Staatsmittel, Verlust Einfluss auf Volk un Ju
gend, Schliefisung der theologischen Fakultäten SOWI1E der Zersplitterung
der Kirche rechnen. Der Wahrbeitszeugze folgert, 4SS diese den Zusam-
menbruch der Kirche bedeuten würden un Ommentiert: „Wiır sehen die-
SC Zusammenbruch MIt NnNerer Erschütterung Andererseits können
WIr das efü VO Befriedigung nicht unterdrücken, 4SS WIr 11U nicht
mehr den Vergewaltigungen der Landeskirche leiden en WCI-

den.‘?> Genauso kommentiert ügge, 24SS 11n eichermafsen Freude un!
Mitleid verspure (Jott würde UrCc die sozialistische Regierung Gericht ber
die Kirche halten.°©

DIie Grundproblematik für die Landeskirche bestehe nicht in der ren-
NUNS, sondern laäge darin, 4SS S1C nicht die absolute Autoritat der chrift
habe un: keinen Glauben fordere, aber hne diesen könne CS keine Ge-
meinde un! A4ufe geben.?’ Ohnehin SC 1 nicht der wahre Leib Christi be-
ro. sondern 1Ur die verweltlichte Kirche.?® DIie Freikirchen hätten diese

Vgl 26/1918 (22.:12.194183); 205; 01/1919 (05.01:1919); 3) 02/1919
(19%01:1919); 11 03/1919 (02:02:1949): 1 04/1919 (16.02.1919), Inner-
halb der sozialdemokratischen Parteien wird hier N1ıC differenziert. CNAUSO urteilt
„Der Lts“, SSE. (Oncken-Verlag), in seiner Februarausgabe

vl
Vgl 02/1919 (19.01.1919). 11
Vgl 05/1919 (02.02.1919); 2 04/1919 (16.02.1919),

04/1919 (16.02.1919),
Vgl 04/1919 (16.02.1919),
„Der Wahrheitszeuge“ formuliert, dass die Irennung kommen wird; vel 25/1918

Ebd
(08.12.1918), 194

Vgl FlÜü22e, 5) vgl 02/1919 (19.04:1919); 17
25/1918 (08.12.1918), 195 un:! FIU22e,

Vgl FlÜ22e,
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ITrennung ja immer schon gefordert,”” da die Gemeinde Christi auch hne
staatliche Unterstu  ung existieren könne. 100

Anstatt auf die zurückzugreifen, WO I11all den „Mischmasch VO

Göttlichen un Widergöttlichen“**” aufrecht erhalten. iıne Irennung urch-
uführen = sich nicht, da- die Vo  IC jeden TeIs auf-
recht erhalten wolle. 104 ügge schreibt, 24SS 114an schr viel rund ZULC Dank-
barkeit hätte, WCINN die Revolution nicht MNUr die Irennung VO Kirche un!
aat, sondern auch die rennung VO unbiblischen ebräuchen räch-
te. 105 Entscheiden: festzuhalten SC1 ferner, 4SS die Motivationen Kirche un!
4 voneinander TenNnen grundverschieden seien Die Sozialdemokra-
ten forderten die rennung Aaus Hass das Christentum, die Baptisten
dagegen 99  us Liebe Gründer.“ 104 Mit ihren Trennungsforderungen WUTFr-
den die Sozialdemokraten aber den Bürgerlichen zuspielen. Das sehe 114Uan

auch der Demonstration Hoffmann VO

4.3 Die Beurteilung des Streits den Religionsunterricht
Im Zuge des politischen MmMsturzes un:! der einhergehenden Machtergrei-
fung VO  - SPD un USPD stand auch der Religionsunterricht ZUFC. Disposition.
Schon ein Jahr VOT der Revolution erklärten Hoffmann un:! andere Sozial-
demokraten laut Wahrheitlszeugen, 4SS der Religionsunterricht abgeschafft
werden MUSSE Der Wahrbeitszeuze kommt dem chluss, A4SS die pOSI-
iven materiellen Entwicklungen, die UrC!| die SPD geSC  en worden SC1-
C  4 niemals den Verlust des Religionsunterrichtes aufwiegen könnten. Er
sCe1 das Fundament, „auf dem das stabilste Gebäude der Sittlichkeit aufge-
aut werden kann.‘“106 Man könne Gott danken, 24SS dieser Vorschlag
Hoffmanns ktuell och keine enrnhnelın Aande, aber mMUusSse davon D
hen, A4ass das Volk sich diesen edanken ach un ach öffnen würde.
Dagegen mMuUSSeEe 114  — sich mit er Gewalt tellen „Was WwWIr? Kampf
bis aufs Außerste un:! Kriıeg alle die, die unls unsceIren (GJott nehmen
wollen!“ 10 /

In Ausgabe 01/1919 versucht I1nl die Krise als Chance verstehen.
Man SC1 damit einverstanden, das die ungläubigen Lehrer nicht mehr
terrichteten, da diese ohnehin mehr Unheil anrichteten.1©® Die Wichtigkeit des
Religionsunterrichts MUSSE betont werden. Man traumt laut „Biblischer
Unterricht VO wahrhaft gläubigen Lehrern erteilt, un! das acht TE hin-

Vgl 02/1919 (19.01K1919), 11

101
Vgl FIÜUZ22e,

102
26/1918 (2212.1948); 205

103
Vgl 01/1919 (05:01:1919); I 04/1919 (16.02.1919),

FIUZ2Z2E,104 02/1919 (19.0L:1919); 1T
105 ebı
106 21/1918 (13.10.1918), 164
107 Ebd
108 01/1919 (05.01.1919);
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uUurc. ware das nicht ideal!“ 109 Denn könnten den CcChulern „die CWI1-
SCH esetze ottes in Herz un: Gewissen“ 110 geschrieben werden, damit
S1C NTUu1LtLV das Gute ”Aten

Auswertung des Befundes

Nach der Darstellung der baptistischen Veröffentlichungen sollen diese VOTLr

dem Hintergrund grundsätzlicher baptistischer tandpunkte diskutiert WCI-

den Das bedeutet die Bezugnahme auf Glaubensbekenntnisse, deren Be-
deutung 1im Baptısmus aber stark relativiert ISst, da allein die Heilige
als Mafsstab gilt, wobei deren Interpretation oftmals ungeklärt 15  T 111 Weiter
führt das Prinzıp der Autonomie der Ortsgemeinde einer uneinheitli-
chen Gewichtung der baptistischen Grundsätze. 1!“ Dennoch annn das
Moment der persönlichen Entscheidung, die Forderung ach Religions-
un:! Gewissensfreiheit SOWI1E der Irennung VO A} un: Kirche genannt
werden.

51 Das baptistische Politikverständnis
„Der Staat 1st eine politische, die Kirche eine geistliche Einrichtung, die
nichts miteinander gemeın haben.‘“ 155 Die Forderung, Kirche un! TaQı VOI1-

einander trennen, gehö sicherlich den öffentlichkeitswirksamsten
Forderungen, richte sich jedoch nicht primar den 24a richtetet, S0OM-

ern eZog sich vielmehr auf den konfessionellen Konkurrenten in Gestalt
der Staatskirchen. Seıit der Gründungszeit diente diese orderung der bap-
tistisch konfessionellen Identitätsstiftung. Eduard Scheve erklärt „WIr Bap-
tisten TenNnen grün  1C. AI un: Kirche‘“. 114

Eeutlc wird betont, 4SS Baptısten die Obrigkeiten als VO (Gott eINgE-
verstehen.}!> Aarausedie Verpflichtung, für die N  ( be-

ten un ihr Gehorsam entgegenzubringen, solange eın Widerspruch ZU

christlichen Glauben besteht.11° 1ese erzeugung spiegelt sich auch in

109 Ebd.,
110 Ebd
a FEdwin Brandt, Vom Bekenntnis der Baptisten, in Kın Herr, eın Glaube, ine Tn

fe. hg (Juüunter Balders, Wuppertal 175—232, dort 181 Zur Darstellung baptis-
tischer rundsatze vgl Erich Geldbach, Freikirchen Erbe, Gestalt un! Wirkung
(Bensheimer efte /U0), Goöttingen 34-1 als exemplarischen Quellentext: /z-
TUuSs KOöbner, €es des freien Urchristentums das deutsche Volk, in Religions-
Freiheit, hg VO  z Erich €  aC.  g Berlin 2006, 129-150

KU2 Vgl Brandlrt, Bekenntnis, 2085
115 Josebf LeDMANN, Geschichte der eutschen Baptisten. Erster 'eil Bildung, Ausbrei-

(ung und Verfolgung der Gemeinden His ZUuU Anbruch wirklicher Religionsfreiheit
1im Jahre 1848, Kassel 559 Zum baptistischen Politikverständnis vgl Erich
Geldbach, Einige Thesen politischen Verhalten der Freikirchen in Deutschland,
in Freikirchenforschung (BF); 13 (2003), un: Manfred Marquardlt, TEeN-
kirchliche Aspekte einer politischen Eth: in F 9 (1998) 52271

114 Brandlt, Bekenntnis, 225
115 Vgl Zehmann, 555
116 Vgl ebı
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den Veröffentlichungen wider. Dabei wird zunächst einmal die grund-
sAtzliche Offenheit der egierun gegenüber betont. Das vangeli-

gebe keine bestimmte Staatsftorm VOT, er seien Baptisten grundsätz-
ich unpolitisch.**/ Kösling SC  1€: 4SS zunächst einmal VO einer posıiti-
VC  $ Grundhaltung der Revolution gegenüber auszugehen sei.11® Vor allem
die Zusagen der eglerung, die Gewährleistung der Religionsfreiheit be-
treffend, weckten große Hoffnungen. *” Gerade Begiınn der Revolution
glaubte I1la  - auf Seiten der Baptisten, ass 1U die „Stunde der Freikir-
chen“ 120 anbrechen würde.

Aufgrund der Erklärungen Zzu unpolitischen Charakter des Baptısmus
un: der alleinigen erpflichtung auf das ew1Issen en VO Seiten des
Baptısmus keine Wahlvorschläge ergehen. In diesem iINnne wurde der
zialdemokratische spruch: „Religion 1st Privatsache‘ *“} VO baptisti-
scher eıte in „Politik 1Sst Privatsache“ 122 umgedreht. Als logische ONSE-
qQUuUCNZ ussten die Parteien gewählt werden, mıit denen CS rein politisch
die gröfßste Übereinstimmung gebe, der persönliche Glaube der Politiker
dürfe keine tragende Rolle spielen.

(Genau das geschieht aber nicht DIer Wahrbeitszeugze gibt eindeutige
Wahlempfehlungen ZUuUr W.ahl rechtsorientierter Parteien. *> Im Gegenzug
stellt I1Nan sich eindeutig die so7zialistischen Parteien.!?* ügge VCI-

sucht ZWAr differenzierter argumentieren, aufßert aber ebenso eutlc
Kritik religionsfeindlichen Aln  er der Sozialdemokratie.1?>

Ferner wird der persönliche Glaube immer wieder ZU Kriterium der
W  Aarkelı der Unwählbarkeit gemacht 16eSES ıteriıum steht UNAaUSEC-
sprochen hinter der positiven Einschätzung des sers, welcher als aufrich-
iger 115 bekannt SCWESCH SCi.'126 (JeNnNauso beeinflusst CS die allgemei-
11IC  — Erklärungen ZUuUr Sozialdemokratie.1®/

Diese Haltung iSst einerseılts mıit der teilweise eftigen Religionskritik
VO Seiten der Sozialdemokraten erklären, welche urc die Amtszeit
Hof{ffmans ihren Höhepunkt fand.12$ cNholder bezeichnet OIllmann als
Kampfansage die Kirche, der selbst eim „gutwilligsten christlichen

I7 Vgl 24/1918 (24.11.1918), 186 25/1915 (08.12.1918), 194; 26/1918
(22.12.1918), ZU5: 03/1919 (02.02.1919), 2 04/1919 (16.02.1919), Z

115
05/1919 (02.03.1919), 5: Flügge, un:!
Vgl KOÖSLingz,119 Vgl 26/1918 (22:12.1918); 205; KOÖSLIng,120 Vgl SIrübind, reikirche,

121
1277

24/1918 (24.11.1918), 187
Ebd

125
124 Vgl 26/1918 (Z2Z2:12:1918); 205; 03/1919 (02.02.1919),

Vgl 21/19135 (1510.19218); 164; 26/1918 (22.:12.19138); 205; 01/1919
(05.01.1919), DE 02/1919 (19:01.:1919); 97 I 1 04/1919 (16.02.1919),125 Vgl FIÜU22e, 7.8.10

126 Vgl 24/1918 (24.11.1918), 187 25/1918 (08.12.1918), 194
127 26/1918 (22.12.1915) 205
28 Flügge zZitiert zahlreiche antireligiöse Außerungen. Vgl FlüQ22e, /} S,
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Hörer‘“ 1? Widerstand CrZCUgLLE. trübind konstatiert, A4SsSs die antireligiöse
Haltung der Sozialdemokratie dazu führte, A4Sss samtliche politischen Über-
einstimmungen un moderaten One in den Hintergrund traten, Wads e1-
11IC völligen Vertrauensverlust führte. *>0 VWeiter 111U55 bedacht werden, dass

in Russland infolge der Oktoberrevolution C  istenverfolgungen kam
1ese Lage Wr durchaus bekannt, 4SsSs aAhnlıche Entwicklungen in
Deutschland befürchtet wurden .51 Hoffmann hatte explizit formuliert, 4SS

eine Demokratie ach russischem Vorbild wünsche. !>* olglic ENT-
wickelte sich eın efü als Christ uUurc die SOozialdemokratie bedroht
se1in.

Hinzu kommt eın zweıtes Moment Von Seiten des Baptısmus Wr g —
wünscht, iın einer christlich gepragten esellscha: en eutlc wird
das emeinsame Eintreten der evangelischen Abgeordneten für cCNrıiıstlıiıche
Werte gefordert. >> anderer wird die Keglerung für den ertever-
fall kritisiert.!*

Die Kombination AUS dem Bedrohungsgefühl un der Vorstellung VO
einer auf christlichen Grundwerten basierenden Gesellschaft !> hrte da-
Z  r hinter eigene politische Grundüberzeugungen zurückzutreten.

Das baptistische Gemeindeverstäiändnis
Das baptistische Gemeindeverständnis spielt für die Positionierung Zur Re-
volution eiNne entscheidende Fur Baptisten 1st die persönliche Ent-
scheidung für Christus das zentrale Moment. !> Ferner 111US5 die Gemeinde
VO 29 un! allein ach biblischem Vorbild aufgebaut un! 0)

ganısie SC1IN Das bedeutet, 24SS auch die truktur der Gemeinde sich
eutlic VO weltlichen Ordnungen bheben muss. !$S/

Im Wahrbeitszeugen die Errungenschaft des baptistischen Gemeinde-
Prinzips immer wieder DOSItLV dargestellt. 138

Demgegenüber steht das unDIıDlısche Prinzıp der Staatskirche Der nicht
schriftgemäfse Charakter der Staatskirche wird immer wieder eftig kriti-
siert. !”” DIie grundsätzliche Organisationsform der Staatskirche, die als Zu-
wachskirche aufgebaut ISt, SC1 das eigentliche Problem, da CS keine ren-

129 Scholder,
130 Vgl SIrübind, Freikirche,
131
152

Vgl 21/19138 (15:10.19183), 165
355

Vgl eb  9 164
Vgl 04/1919 (16.02.1919),134 Vgl 06/1919 (16.03.1919), un Geldbach, Thesen, 105

155 Eine „Christliche Gesellschaft“ kann Aus baptistischer IC nicht geben, da Glaube
136

auf einer persönlichen Entscheidung beruht.
Vgl Rudolf Thaut, Der theologische Beılitrag der Freikirchen, in Glieder einem

157
Leib, hg VO:  —_ ans-Bea: otel, Onstanz 1975 9—35S, dort
Vgl eb!  9 19—-24

138 Vgl 25/191585 (05.12.1918), 195 26/1918 (22.12.1918), 203 01/1919
(05.01.1919),

159 Vgl 25/1918 (05.12.1918), 195: 26/1918 (22.12.19183); 205 01/1919
(05.01.1919); 5: 02/1919 (19.01.1919); 1 04/1919 (16.02.1919),
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NUNgS VO Glaube un nglaube gebe.!*0 olglic. musste übereinstimmend
miıt den Sozialdemokrate die konsequente Irennung VO Kirche un! Staat
geforde werden. Aber auch das geschieht nicht

DIie Absichten der gierung werden nicht unterstutzt, sondern NUL,
teilweise genüsslich, ommentiert.141 Genauso beschreibt der Baptısten-
prediger Simoleit die Freikirche als leuchtendes eispie wahrer Gemeinde
un: fordert eine geistliche Reformation innerhall der Staatskirche.!*? Be-
zeichnenderweise wird in den Wuünschen die Reichsregierung 11ULr die
Gleichstellung ZUr. Staatskirche, nicht deren Abschaffung gefordert. !® Die-
SCS unkohärente Verhalten lässt sich UuUrc ein zweitaches Verständnis VO
Christentum erklären.

trübind diskutiert, dass IN  — VON Seiten der Baptisten als „WwWahrhaft gläu:
bige Ala  ‚66 144 separıiert SEeE1N wollte, nicht die Gesellschaft verändern,
sondern den eigenen Glauben uneingeschränkt en können. !® Das
Selbstverständnis, wahre Gemeinde se1n, TUC auch ügge AuUsS, indem
GE formuliert, A4SS die Baptısten nicht jeden aufnehmen könnten, sondern
11ULr diejenigen die „der Herr selbst hinzutut‘“. 146 Da sich das MNZIP des
wahren auDens nicht einfach auf die gesamte Gesellschaft übertragen
lässt, 111USS der Baptismus eine Minderheit bleiben Dementsprechend kann
die Gesellschaft in ihrer Gesamtheit keinen Platz in den Baptistengemein-
den en

Andererseits Wr eiINeEe cNrıstlıiıche Grundlage für die Gesellschaft g -
wünscht. Diese rundlage konnte aber nicht uUurc die Baptistengemein-
den gele werden, dafür Wr eine Staatskirche vonnoten Nur das Prinzıp
der aatskirche konnte gewährleisten, dass der TOolste1i der Gesellschaft mit
dem christlichen Glauben immer wieder in Berührung kam, auch WE S$1C
keinen persönlichen Glauben wecken würde. Die Staatskirche sollte QEWIS-
sermailsen den moralischen Unterbau egen, auf dessen rundlage die Bap-
tisten ihren Glauben frei un: uneingeschränkt en könnten.

Zuletzt I1US$S$5 wieder betont werden, 4SS gegenüber der Sozialdemo-
kratie MAassıves Misstrauen bestand Deutlichen Ausdruck findet 1€eS$ in der
Aussage, A4ss I11an AUS baptistischer IC die Trennung AUS$S religiösen MoO-
tiıven fordere, die Regierung dagegen AUS Hass gegenüber Christus. 147 Die-

Einschätzung wird CS den Baptisten schwer gemacht aben, gemeınsam

140 Vgl 01/1919 (05:01.1919);141 Vgl 25/1918 (08.12.1918), 194; 02/1919 (1901.1919),; J 05/1919
(02.02.1919), Z 04/1919 (16.02.1919),142 Vgl Friedrich WiLlheln Simoleitk, Das eispie. der evangelischen Freikirchen, in Der
deutsche Protestantismus im Revolutionsjahr 918/19 (Politik un:! Kirche Z hg VO
Martin reschat, Witten 1974, _S

143 Vgl Anhang144 Andrea SIrübind, Die deutschen Baptisten und der Nationalsozialismus, in Zeit-
schrift für Theologie und Gemeinde (ZThG), Hamburg, (2002), 179145 Vgl ebd. 178

146 FLIÜQ2e,147 02/1919 (1901.1919); 4:17
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mit der eine konsequente rennung ordern un diese nicht
einfach abzuwarten.

Die baptistische Osıtıon Zzu Religionsunterricht
ach baptistischen Grundpositionen hätte der 19135 bestehende organısier-

christliche Charakter der chulen abgelehnt werden mMussen Hauptgrun-
de waren die verpflichtende Teilnahme Religionsunterricht, der ‚Wang

Schulgebet un: ZUr eilnahme Schulgottesdiensten. 1ese TUnN:!
widersprechen eindeutig dem baptistischen Verständnis VO  — eligions- un:!
Gewissensfreiheit, SOWI1E dem Grundsatz der rennung VO Kirche un:
AA

Dennoch wird in der Diskussion den Religionsunterricht klar Posi-
tiıon für den Religionsunterricht bezogen keiner der Religions-
unterricht aufgrund seEINeTr Organisationsform kritisiert. Einziger Kritikpunkt
ISt, 24SS der Unterricht ZU Teil Urc nicht wahrhaft gläubige Lehrer g —
schehe.1%8 In vieleneinwird stattdessen der beschrieben, der auf-
egrund des Unterrichtes geschehen sei,“9 er gebe 11UTL die eiNne ption,

die Abschaffung kämpfen. ”°
Hıer 111USS5 eutlic. betont werden, 4SS VO der sozialdemokratischen

Regierung keiner Stelle das Verbot des Religionsunterrichtes geforde
wurde, sondern die freiwillige eilnahme für Lehrer SOWI1E chüler. 1ese
Forderungen stehen gerade nicht den Grundsatz der Religionsfrei-
heit, da der Unterricht vormals auf Zwäangen un:! Verpflichtungen beruhte

Dennoch standen die Baptısten eine Neuregelung des Religions-
unterrichtes. 1eser Haltung liegt, W1€E in den vorhergehenden Punkten, ein
zweifaches Verständnis VO Christentum zugrunde. ES wurde nicht CI W:

teL, dass die chüler 1im Religionsunterricht einem persönlichen Glauben
fänden Die Unterrichtung christlicher Grundsätze un! Werte praktisch
jeden chüler jedoch die rundlage einer auf christlichen erten
basierenden Gesellschaft, die AUS baptistischer 1C eın es (Gyut sei. *”!
Als zweıites konnte der Religionsunterricht als rundlage des persönlichen
AauDens eine ragende spielen. Das wird eutlich, W der egen
111e den Unterricht betont wird. }>*

148 01/1919 (05.01.1919),
149 Vgl 21/191585 (15:10.19183); 164 01/1919 (05:01.1919)5 47 035/1919

(02.02.:1919);
150 21/19138 (13.10.1918), 164
151 21/1918 (13.10.1918), 164; 26/1918 (22.12.1918), 205
152 05/1919 (02.02.:1919),;
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Schlussfolgerungen
6.1 DIie politische Neuordnung VO 915/19 als Chance für

den Baptısmus
Nachdem der Schock ber die Novemberrevolution überwunden
WATr, erhoffte 111a als Freikirche VO der angekündigten Irennung VO Kıir-
che un:! A} profitieren können.*°> Tatsächlich fand sich mMIt der Ozial-
demokratie eiINe egierung, die ZWAAar AUS einer anderen Motivation in
Kernthemen mıit den Baptisten grundsätzlich übereinstimmte.

Obwohl diese Übereinstimmungen VO  —_ baptistischer Seite deutlich wahr-
SC wurden, konnte 1114n sich nicht echter politischer artızıpa-
tion durchringen. ES 1€e' AUS, die Übereinstimmungen mıiıt der Regierung
öffentlichkeitswirksam or bringen. DIies unterblieb einerse1its auf-
grund des Aassıyven Misstrauens gegenüber der Regierung, andererseits auf-
grund der Nnneren Unklarheit, WwWI1IE das Christentum gesamtgesellsc  lich
verstanden werden SO Vor em der Wunsch ach einer christlich g C
pragten Gesellschaft verwehrte den Baptisten, eigene, für sich selbst CI -
kannte Ideale 7 AB Wirkung bringen. Der Offentlichkeitscharakter der
Kirchen stellte auf einmal ein schützenswertes Gut dar: welches Mre den
Umbruch 1iNdurc bewahrt werden sollte

Hınzu kam, A4SsSs 1iNan unabhängig VO eigenen Tun fest damit rechne-
Ü  9 A4Ss Kirche un AA ohnehin würden. Zu 1eser Trennung
kam CS miıt der eimarer Reichsverfassung, die in den Artikeln 135 bis 141
Fragen der Religion regelt. eutlc billigt 1577 samtlichen Religi-
Oonsgemeinschaften gleiche Rechte un! bietet die UOption, Körperschafts-
rechte beantragen. Kösling urteilt, 4SsSs die Gleichberechtigung ZWAar de
Jure geschehen sel, de facto VO ihr aber nichts spuren war.!>* BIs 19530
wurden die Körperschaftsrechte uUrc volkskirchliche Einsprüche verhin-
dert, da die Gleichberechtigung 1Ur PCI Verordnung, nicht PCI esetz g -
währleistet wurde .!>> Von einer echten Gleichberechtigung VOon Grofidfskir-
chen un! Freikirchen konnte also keine Rede sein. !>°

Folglich wurden die Freikirchen weiterhin nicht als vollwertiges egen-
ber der echte Gesprächspartner wahrgenommen. *”/ Sie wurden weıiter-
hin gnoriert der denunziert. !® Stattdessen wurden die rofiskirchen
ZuU politisch beachteten Faktor,*”? während die Freikirchen bei der Neu-
ordnung der Machtverhältnisse unbeteiligt blieben.!°9

153 Vgl Balders, Geschichte,154
155

Vgl KOÖSsLing,
156 Vgl ebı

Vgl Erich Geldbach, Kkann in Deutschland überhaupt Religionsfreiheit geben?, in

157
Zeitschrift für Theologie un:! Gemeinde (ZThG), (2005), 1935-—-215, dort 206

Strübind, Freikirche, 51
158 Vgl Geldbach, Thesen,
159 Vgl KOÖSLIng,160 Vgl SIrübind, Freikirche, 51
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Das inkonsequente Verhalten VO baptistischer Ee1ite schwankte ZWI1-
schen apolitischer‘?°! Haltung un: mMaAassıver antisozialdemokratischer Stim-
mungsmache. Letzten:  ich positionierte 1i1NAan sich in en Bereichen
die Sozialdemokratie, Aanstatt die Gemeinsamkeiten betonen. 1eSES Ver-
halten wird die Freikirchen auch Aaus sozialdemokratischer 1C als ner
unattraktiv gemacht aben, wobei sich die Sozialdemaokratie vorrangıg g —
SCH das Staatskirchentum un nicht priımar den christlichen Glauben
tellte Dementsprechend konnte auch eine politische artızıpation kaum
stattfinden un 1C| zumal CS keine evangelischen arteıen gab, ober-
AaCNIC Schlussendlich Wr die Umsetzung der Trennung VO Kirche
un! Staat AUS freikirchlicher 1C eine Enttäuschung.!®

Anhang Zeitgeschichtliche Dokumente

Z unsche die Reichsregierung““
Wır erbitten, bei den ausschlaggebenden eratungen über die Neuord-
NUung der Kirchenangelegenheiten auch einige ertrefer der VO (LE  S Te-
en Freikirchen gehört werden.
Wır erbitten die durch keine kirchliche Behörde mehr eingeschränkte Frei-
heit, ulIllsecerer Glaubensüberzeugung gemäfs en un! handeln können.
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, WIr als Freikirchen 115C K1-
geNTUum auf I11lseren Namen eintragen lassen können, WIE die jetzt 11UTr den
Staatskirchen un:! den mit Korporationsrechten aAausges  tatteten freikirchli-
chen Gemeinden möglich ist.
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, die Mitgliedschaft in unllsceren
Gemeinden VO  - jeder Verpflichtung irgendeiner anderen Kirche gegenüber
befreit.
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, die VO  z unllseren Gemeinden
rwählten und ordinierten Prediger als vollberechtigte Geistliche 1im Sinne
des (Gesetzes anerkannt werden.
Wır erbitten, WIr allen anderen kirchlichen Verbänden des Landes vOöl-
lig gleichgestellt werden, in die gesetzmälsig verordneten rgane,
die die allgemeinen christlichen Angelegenheiten des Landes überwachen,
ın welchen die anderen Kirchen sind, auch Vertreter der Freikir-
chen entsenden dürfen
Weil die enutzung der kirchlichen Friedhöfe un! das Amtieren freikirchli-
cher Prediger bei den Beerdigungen ihrer Mitglieder VO den Staatskirchen
bisher mit wenig Ausnahmen in einem u1ls schr feindlichen Sinne gehand-
habt worden ISt, bitten WIr, dieenFriedhöfe EIC. den Kom:-
munalfriedhöfen uneingeschränkt der Allgemeinheit des Volkes ZUFLC erfü-
SUuNg gestellt werden und auch die Freikirchen ihre oten ach dem ih-
HE  - eigenen Ritus bestatten können.

161 SIrübind, Baptisten, 180
162 SIrübind, Freikirche, 51
163 Vgl SIrübind, Baptisten, 180
164 Veröffentlicht in 26/1918 (22.12.19183).



I):ıeRechts/orm derLandeskhirchen 17915/19ISpzegelbaptistischerPresse

ED Wahlergebnisse
ahlen ZULC Nationalversammlung VO 165

Wahlberechtigte M10
gegebene Stimmen Mio
Wahlbeteiligung 55%
Gesamtzahl der Mandate 421

Mandate Prozent
10,3%

Wirtschaftspartei/Bayer. Bauernbund 0,9%
Deutsch- Hannoversche Parte1i 0,2%

19 4.,4%
Zentrum 19,7%
DDP 18,5%
SPI) 163 5/7,9%
SPD 7,09%

0,5%Onstige

Weimarer Reichsverfassung 155—15 /)
Dritter Abschnitt: Religion und Religionsgesellschaften!°®
tikel 155
(1) Alle Bewohner des Reichs genielsen volle Glaubens un! Gewissenstfreiheit.

Die ungestoörte Religionsausübung wird UuUrc die Verfassung gewährleistet
un: steht staatlichem Schutz Die allgemeinen Staatsgesetze bleiben
hiervon unberührt.

136
(1) Die bürgerlichen un:! staatsbürgerlichen Rechte un! Pflichten werden urc

die Ausübung der Religionsfreiheit weder bedingt och escCNHNra:
(2) Der Genufs bürgerlicher un! staatsbürgerlicher Rechte SOWI1E die Zulassung

öffentlichen ern sind unabhängig von dem religiösen Bekenntnis.
(5) Niemand 1Sst verp.  et, seine religiöse Überzeugung offenbaren. Die Be-

hörden en 11UL SOWeIt das Recht, ach der Zugehörigkeit einer eli-
gionsgesellschaft fragen als davon Rechte und Pflichten ängen der
ine gesetzlich angeordnete statistische rhebung 1eSs erfordert.

(4) Niemand darf einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit der ZUr
Teilnahme religiösen Ubungen oder ZUr enutzung einer religiösen Eides-
form SCZWUNSCH werden.

Artikel 157
(1) ESs besteht keine Staatskirche.
(2) Die Freiheit der Vereinigung Religionsgesellschaften wird gewährleistet.

Der Zusammenschlufs VO  - Religionsgesellschaften nner. des Reichsge-
hiets unterliegt keinen Beschränkungen.

(3) Jede Religionsgesellschaft ordnet und verwaltet hre Angelegenheiten selb-
staändig nner: der Schranken des für alle geltenden (Gesetzes Sie verleiht
ihre Amter hne Mitwirkung des Staates der der bürgerlichen Gemeinde.

165 Karl Dietrich Bracher, Anhang, in Die Weimarer Republik hg.
Dietrich Bracher (Schriftenreihe Z51): Bonn 1987, 630

166 Vgl Reichsgesetzblatt, Reichsministerium des Inneren, Berlin,



Jonathan Scheer

(4) Religionsgesellschaften erwerben die Rechtsfähi:  eil ach den allgemeinen
Vorschriften des bürgerlichen Rechtes.

(5) Die Religionsgesellschaften bleiben Körperschaften des OÖffentlichen Rechtes,
SOWEIL S1C solche bisher WAAalCcCIl Anderen Religionsgesellschaften sind auf ih-
TeN Antrag gleiche Rechte gewähren, Wn sS1e UrCc ihre Verfassung un!
die ahl ihrer Mitglieder die Gewähr der Dauer bieten. Schließen sich meh-
CI derartige Ööffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften einem Ver-
an Z  INMCN, 1st auch dieser Verband eine Öffentlich-rechtliche KOr-
perscha:

(6) DIie Religionsgesellschaften, welche Körperschaften des öffentlichen Rechtes
Sind, Ssind ere:|  tigt, auf Grund der bürgerlichen Steuerlisten ach Maisgabe
der landesrechtlichen Bestimmungen Steuern erheben.
Den Religionsgesellschaften werden die erein1ıgungen gleichgestellt, die sich
die gemeinschaftliche Pflege einer Weltanschauung ZUFC Aufgabe machen.

(8) SoweIit die urchführung dieser Bestimmungen ine weıitere egelung CI-
fordert, ijeg diese der Landesgesetzgebung ob



DIie Bischöfliche Methodistenkirche in der
Weimarer epubli
Gedanken Grundzügen ihrer Geschichte‘

GunlerStemmler

Die Geschichte der Bischöflichen Methodiste  MC  m in Deutschland wäh-
rend der eimarer epubli 1st Cine Erfolgsstory 11UL hne End
Die Bischöfliche ethodiste  rche erreichte in der eimarer eıt einen
groißen Mitgliederzuwachs: S1e steigerte ihre Gliederzahl Prozent
VO gutL 0O0O auf ber 35 000 Dem Methodismus gelang CS weiterhin

geistlichen elebung des eutschen Protestantismus beizutragen. So
wuchs VOTL die Aktivität in den Landeskirchen auch als Antwort auf das
methodistische Engagement. Aber die gesellschaftliche Anerkennung, erst
recht die Gleichberechtigung als Kirche, blieben ihr versagt. S1ie un! ihre
Glieder ussten Aufßenseiter 1im kirchlichen un! gesellschaftlichen Leben
bleiben Auch ihre Organisationsform un die Züge ihrer Frömmigkeit
passten nicht in diese Gesellschaft

Zur Bedeutung des Themas SC1 die quantitative Dimension vorgestellt:
Die Mitgliederzahl stieg VO 19183/1919 mıiıt gut 000 auf fast 0OO in
1951/1952 Hınzu kommt die Zahl der Probeglieder VO gut 000 auf gut

000 SOWI1E die der Kirchenkinder VO fast 000 auf ber 000 Die SONn-
tagsschulen, deren Wirken ber die Kirche hinausreichte, hatten Helfern
un:! CcChulern Erst fast 000 un:! nde der Zeitspanne ber 55 000
Be!i der Volkszählung 1925 wurde die Zahl der Methodisten mıit 891
gegeben Von er kann schätzen, dass die Bischöfliche Methodisten-
C SC  1e  ich einen Einfluss auf E 01018 bis 100 000 Menschen hatte
Auch 1im qualitativen inne Wr die Bischöfliche Methodistenkirche damals
relevant, ennn S1C stellte in mehrfacher Hinsicht eine Alternative ZU lan-
deskirchlichen Protestantismus dar.*

Zugespitzt formuliert lässt sich 1es in jener eıt w1e olg charakteri-
sieren DiIie Methodisten in Deutschland ildeten CiIne Synthese VO verschie-
denen Frömmigkeitstraditionen. en den methodistischen Elementen
Aaus der angelsächsischen Tradition nahmen die se1it Beginn vorhandenen
Elemente AUuS$s dem Luthertum immer mehr Dabei konnten sich die Me-
thodisten auf der rundlage einer Ethik un! orthodoxen Frömmig-
eıt VO den weltlichen troömungen der eıt relativ frei halten In ihrem
Prozess der Kirchwerdun: verschlossen S1C sich aber nicht Einflüssen des
landeskirchlichen Lebens. Nachdem die Methodisten sich in den Kriegsjah-

Der ag fuilst auf me1ıiner Magisterarbeit, Zentralarchiv der Evangelisch-metho-
distischen TC der Theologischen Hochschule in Reutlingen.
Diese Ausführungen sind aufgrund der damaligen Recherche VOL dem intergrun:
VO Veröffentlichungen des Mehrheitsprotestantismus sehen.

21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Fn dem Zug der eit geöffnet hatten, kehrten S$1Ce anschliefßsend schon bald
ihren eigenen erten zurück. In der Reflexion ber den Methodismus

unı in der Aufrechterhaltung unı Verbreitung des eigenen Erbes bestanden
dennoch Defizite. ugleic verfügten die 1  €  er der deutschen BI-
schöflichen Methodistenkirche ber CIn entschiedenes un! bewusstes Ver-
ständnis als Freikirche.® Die Kirche hatte das Stigma einer Ihre Mit-
glieder eten einNne religiöse „Subkultur“, enn S1C verbrachten ihre Te1-
ZeIt in einem erhebDblıchen ang bei kirchlichen Veranstaltungen.

DIie Wurzeln des Methodismus egen 1im Jahrhundert in der angli-
kanischen Kirche ach 1848 kam die Bischöfliche Methodiste  rche auf-
grund VO Missionsbemühungen VO Deutschamerikanern ach Deutsch-
Aanı! Es bestand damals kurzfristig CeINE Religionsfreiheit, die Anstofifs un
Argument für den Begiınn der Evangelisation WAÄlL. abgesehen VO einer bis-
her schon bestehenden kleinen englischen 15S107N Das Wachstum wäh-
rend der eimarer eılt erfolgte 1im Wesentlichen bis 1924 ine eıitere
Steigerung 1St ab 19530 verzeichnen. Hiınzuweisen SC 1 auf die aufigen
Auswanderungen in dieser eıit Verstärkt Urc die kirchlichen un:! teil-
WwWe1se persönlichen Bindungen in die USA kam CS in den Gemeinden
einem erikafiebe Weit ber 1 000 Mitglieder wanderten in die USA
Aaus un! schlossen sich dort Gemeinden

Eın Charakteristikum der methodistischen Theologie 1st die etonung
der „Heiligung“. Der damalige Bischof in Deutschland, John Nuelsen,
beschriebh die Heiligung WwW1€e folgt un:! zeichnete el eın korrespon-
dierendes Menschenbild

„Die Heiligungslehre hat dem Methodismus eın das Leben beherr-
schendes un: aAdelindes eı gegeben Sie bleibt nicht stehen bei der blo-
en Sündenvergebung, nicht bei der Hoffnung auf eine Jjenseitige Seligkeit,
während das jetzige Leben durch das Armesündergefühl immertfort gedrückt
wird Sie hält dem Menschen das positive un! erstrebende ea einer
reifen, in Christus gegründeten un: vollständig ausgebildeten Persönlich-
keit VOLr ugen So entspricht S1C dem tiefen Verlangen des Menschen ach
Bejahung, Betatigung, Auswirkung. | Dadurch werden die sittlichen

entbunden. Sie zerreiben sich nicht in einzelnen Anstrengungen“.?
1€eESsSES enschenbild steht in einer Wechselbeziehung ZU Selbstbild des
Methodismus.

Es besteht die der Verallgemeinerung VO  - Aussagen innerhall einer Freikir-
che SOWIE anderen Freikirchen. Aussagen uch in der methodistischen Presse Cben häufig die individuelle Meinung eiINES Redakteurs wieder; sind VO|  - daher für
die Geschichte der Bischöflichen Methodistenkirche viele Einzelheiten einem
etztlich unvollständigen Puzzle zZzusammenZUsSseLZeEnNn
Es dürfen der amerikanische, der deutsch-amerikanische SOWI1E der deutsche
Methodismus nicht gleichgesetzt werden.
-UnNnIerer Eine IC in Bewegung. Die Bischöfliche Methodistenkirche 1im
Deutschen Reich während der Weimarer Republik, Stuttgart 1987, 4 9 ebenso nach
John Nyuelsen, Der Methodismus als religiöse ewegung und als TC Drei
Vortrage gehalten der Theologischen OC des Predigerseminars der Bischöf-
lichen Methodistenkirche 1°A Maın, Bremen (1924),
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Im VO John Wesley gepragten Methodismus Wr 1im Unterschied Z
Luthertum eın nüberwindlicher UOptimismus verwurzelt, der in Deutsch-
and selbst Urc die vielen isen un: Note der Weimarer epubli kei-
HE  - chaden ahm DIie Methodisten verstanden den christlichen Glauben
als eine aktive, a  ige eligion. Aaraus ergaben sich Aktivitäten un! Ak-
tionen sowochl in der Sozialarbeit als auch bei der Evangelisation. Sie emuh-
ten sich zudem auch eın gesellschaftspolitisches Engagement ach dem
Vorbild John Wesleys in England des Jahrhunderts. erdings litten S1C
darunter, 4SS CS ihnen nicht gelang, WITrKI1Cc Einfluss nehmen. Das
Selbstbild der einfachen Mitglieder annn folgendes 1TC9! zeigen:

99  nsre Kirche hat den OrZUug, Methodistenkirche gCNANNL werden. Ia
olge der Eigentümlichkeit des Namens sind Mitglieder Dis einem
gewissen Grade VO!  —_ Andersgläubigen isoliert und diese Isolierung bewirkt eın
gröfßseres Zusammengehörigkeitsgefühl. Wır betrachten u1ls als ine grofßse
Familie, deren einzelne Glieder, die Gemeinden, ber den d}  n Erdkreis

sind, da S1C sich befinden aber 1im gleichen Sinne wirken und
arbeiten. b

TkennDar ist 1er auch die Internationalität un:! deren Auswirkungen auf
das eigene Selbstverständnis.

Zur Internationalität gehörte die Unterstutzung der Methodistenkirche
in Deutschlan: einerse1its institutionell uUrc die amerikanische utterkir-
che welche aber relativ gering WAÄrL. worüber sich immer beklagt wurde
un andererseits individuell Urc die deutsch-amerikanischen Methodis-
i  S Dazu kam die Auswanderung, VOTLT allem in die USA Das Sonntagsblatt
der eutsch-amerikanischen Methodisten Der CDristliche ologele wurde
VO 1919 bis 1951 kostenlos alle Prediger in Deutschland geschickt. {DIie
kleine deutsche Kirche engagierte sich überdurchschnittlich ın der Oku-
mene,’ gerade auch international.® Aus seINer en Pragung heraus hat
der Methodismus ökumenische ewegungen unterstu

Einige Züge Modernität zeigten sich: Die Radiopredigt fand in
Deutschland Totensonntag 19253 se1it 1924 konnten sich die Me-
thodisten ab un! bei einıgen Sendern 4aran beteiligen. S1e hatten eine
eigene Lichtbilderzentrale un nahmen se1it 1951 Schallplatten auf. Laut-
sprecheranlagen wurden in den Gottesdiensträumen aufgestellt. Ebentfalls
1e die Leuchtreklame inzug So gab CS Leuchtkreuze un angestrahlte
6 SLemnmmmler, rcChe, 2 9 nach Der Evangelist 927/); 429

Zur Vereinigung Evangelischer Freikirchen vgl Heinz Boberach, ( arsiten Nicolaisen,
RulP Pabsl, Handbuch der deutschen evangelischen rchen 1918 bis 1949 UOrgane

Amter erDande Personen. erregionale Einrichtungen, Ottingen 2010,
293, 297300
Vgl Karl Heinz VOLZT, Freikirchen und Okumenische ewegung. DIie Bildung der
Vereinigung Evangelischer Freikirchen zwischen tOC.  Olm (1925) un: Lausanne

in (1999), 151—-1585/; ders., Beziehungen zwischen dem deutschen ‚weig
der Methodistenkirche in kuropa und der Öökumenischen eCWwELgUNg, in Michel
Weyer (Hg )’ Der kontinentaleuropäische Methodismus zwischen den beiden Welt-
kriegen, Stuttgart 1990, 155—-188S8; Nicholas M Raitlion, German Free urches aMn
the Nazı Regime, in JEH (1998) 17 51 hier TL 2
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Bibelsprüche. Ich sehe besonders das Feld der Technik als reiraum für
Modernität un die Möglichkeit, 1er der Lebenswirklichkeit der Jugend
entsprechen. sSONsten Wr 11Nan ohl in vielem traditionell-konservativ;
einige Prediger ausgesprochen reaktionär.

Die Methodisten WwW1eE auch andere Mitglieder VO Freikirchen
im Kaiserreich Burger zweiıter Klasse. So gab CS für S1Ce eın Berufsverbot als
Lehrer. 1ese Benachteiligungen en den Methodisten schr „weh .  getan”,

eine Feststellung VO 1920 Denn Adus ihrer 1C geschah 1es UuUrc e1-
N6  > „Christlichen“ aat, dem S1C sich OYa. verhielten. S1e erkannten als
Ursache der staatlichen Maisnahmen das Bündnis VO Thron un: Altar. Be1i
aller yali} un Begelisterung 1im Kaiserreich WTr die Bindung die Mon-
archie un! das Festhalten einer olchen Staatsform letztlich chwach

Weil die Methodisten überwiegen: Kleinbürger bestand
ihnen ach der Revolution eın rund ZU agen ber den Verlust des
alten Standes:; VO er gab CS 1919 keine Stimmung im inne VO „Wiır
wollen unseren 1i1ser Wilhelm wiederhaben“. Stattdessen wurde die Ge-
samtkrise VO 2! un Führungseliten als Chance für die eigene UOrganıi-
satıon un ihre TeIE begriffen. So wurden die orzuge des euen wahr-
SC Im Evangelist, dem Sonntagsblatt, hiefs CS 1920 „die SOzialis-
tische egierung hat schon jetzt iel mehr Sonntagsruhe eingefü als die
frühere IC hätte.“?

Während der eimarer eılt unterscheiden sich die Einstellungen
Demokratie, epublik, Frauenemanzıpation, SOWILE Z Pazifismus un:! An-
tisemııtismus in der ege DOSItLV VO' Mehrheitsprotestantismus; 11UL eiım
Antikatholizismus Zibt CS eine gleiche negatıve Tendenz.!! Wahrscheinlich
1st das auf Einflüsse AUS den USA zurückzuführen.

Drei Beispiele für politische ussagen seien vorgestellt: 1922, als Rathe-
I11ld  e ermordet wurde, die Norddeutsche Jährliche Konferenz. Mit
eiIner Resolution den Reichspräsidenten verurteilte S1C den ord Fur
diese Erklärung gab CS AUS der freikirchlichen un! landeskirchlichen Presse
griffe S1e Als 1925 Reichspräsident bert starb, kondolierte Bi-
SC Nuelsen persönlich in Berlin Dazu erfolgte AusSs den Reihen der Me-
thodisten sowochl Zustimmung als auch ehnung; veröffentlicht wurden
diese Ansichten im eutsch-amerikanischen Sonntagsblatt der Methodis-
ten, dem Christlichen Apbologeten. Zum Tod VO  - tresemann Aulserte der

Stemmler, rche, 59, nach Der Evangelist Al (1920) 457
Kın Beispiel für antisemitische Vorurteile nn Michel Wever, Methodismus un:! Ju:
dentum. Die Last der Vergangenheit, in (1996), 1) 5—25, hier 21

11 Beim Verhältnis ZU) Nationalsozialismus Verwelse ich auf Hans Witzel, Die ittel-
deutsche Jährliche Konferenz in Wilkau 1933 C DO: einer kirchenpolitischen KrI1-
senstunde, Stuttgart 1983; vgl uch Herbert SLIAaPmM, Die Bischöfliche Methodisten-
IC 1m ritten Reich, Stuttgart/Berlin/Köln 1959, 29; ders. Freikirchliches
Denken und Handeln angesichts der Deutschen Christen in den Jahren 1933/34
Dargestellt Beispiel der Bischöflichen Methodistenkirche in Deutschland, in

(1995); 512-350, hier 214 Railion, Free Churches, hier 107, 110 120
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Seminardirektor Otto Melle (aD 1936 Bischof) SEINE tiefe Erschültte-
IunNns.

Einige führende Methodisten 1mM Christlich-Sozialen Volksdienst
atıg, einer sechr konservativen evangelischen Splitterpartei. Die Auf-
heizung des politischen Klimas Ende der eimarer elit hrte ohl Zur

Zurücknahme dieser Betatigung. Gleichzeitig kam CS in der ANsoOoNsSten be-
LONLT apolitisch auftretenden Kirche anscheinend sprunghaft einem g —
w1IsSsen Einfluss der Nationalsozialisten. !®

DIie Bischöfliche Methodiste  rch: wollte 1in der eimarer epubli
Körperschaft des öffentlichen Rechts werden. ES ging Steuererleichte-

VOTLr allem für die Immobilien. In Baden rhielt S1Ce diesen Status
1921 1 1in Preuflsen erst 1930 Zuvor gab CS 1929 eine gemeinsame
freikirchliche Demonstration VO s 0OO eilnehmern in Berlin. (Otto ibe-
lius bezeichnete diesen Wunsch der Freikirchen als „grober Unftug‘“ „Was
die Fre:  en Geltung un öffentlichem Einfluss erstreben, kann UrCc
treundsch  iches Verständnis mıiıt der evangelischen Kirche besser erreicht
werden als Hre staatliche Privilegien.“ Karl He1inz O01g Sagt dazu MIt
Recht „Angesichts der zwischenkirchlichen Wirklic  eıt Wr 1es für die
Freikirchen eine Zumutung.“ Von er ist die 1Stanz der Methodisten

den alten Eliten un der alten Ordnung nachvo  iehbar och die mıiıt
dem Status einer Körperschaft des Ööffentlichen Rechts CEIT’W: Rechte,

bei der Steuer., ussten eigens och eweils mühsam erkämpft WCTI -

den DIie Ursache sah 11dan 1im landeskirchlichen Einfluss auf die staatlichen
UOrgane.
12 Zu Nuelsen, Melle und weıitere Methodisten finden sich eitrage VO  — Karl Heinz

OLQ im Biographisch-Bibliographischen Kirchenlexikon, das über das Internet e1in-
SC 1St. Nuelsen verschickte 508 Rundhbriefe die deutschsprachigen rediger
SE1INES Sprengels. Diese „Rundschreiben“ „sollen keine offiziellen Mitteilungen Se1N
| sondern 9anz schlichte persönliche Brieie. in denen ich dies und das AUS dem
gemeinsamen Werke berichte:, Nuelsen ebenda Dezember 1952, [BL
In diesen vielleicht LL1LUL z jahrlich verfassten Schreiben Zing auf seiINE Reisen
un: sSeEINE Aufgaben eın W1E allgemein auf Notlagen Im ME VO| November 1922
behandelte die rage der Unterstutzung durch die Methodisten in den USA, im
eptember 1925 die Inflation un: 1im Dezember 1952 die Bedeutung der Laienpre-
diger; Fundort ISst das Zentralarchiv der Evangelisch-methodistischen IC Hay-
FISOM Daniel To trenghten the Ties that ind Bishop John Nuelsen an Ger-
mMan-American Connectionalism in the Methodist Episcopal Church 1SsSs1ion in Europe,
>  9 in: MethH (2000), 160-175 Ceru. die Weimarer Zeit 11UL Rande)
Vgl Stemmler, rche, 103—-106
Zur Erteilung in Sachsen 1922 Ruüdiger Minor, Die Methodistenkirche 1M Gebiet der
heutigen DDR (1850-19068), in (1985); 1’ 5>—50, hier

15 Stemmler, rche:; SU, nach AaArı  RiInZ VOZQT, Die Methodiste:  rche in Deutschland,
in Karl Steckel / Ernsti SOHMEI Hg.) Geschichte der Evangelisch-methodistischen
Te Weg, Wesen und Auftrag des ethodismus un besonderer Berücksichti-
SUunNg der deutschsprachigen Länder Europas, Stuttgart 1982, 5—1 hier 299, Anm.
7 9 vgl uch Herbert SLrabm, Das Verhältnis der deutschen Methodisten '4l
und Gesellschaft in den Weimarer Jahren, in (1991); 51—55, hier Als
leinvertretungs- un! Ausschliefßlichkeitsanspruch“ bezeichnet dies in diesem Z7u-
sammenhang ArDmmul PTiZ, tto Dibelius FKın Kirchenmann zwischen Monarchie
un:! Diktatur, Goöttingen 1998, 205
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Die Mitglieder der Bischöflichen Methodistenkirche ildeten eine „Sub-
kultur“ mıit Gr Aktivität wäahrend der Woche in Chören, Orchestern, g \
schlechts- un! alterspezifischen Gruppen, Aktionsgruppen den Alko-
hol GIeC DIie sSO7ziale Zusammensetzung lässt sich als kleinbürgerlich e1n-
stufen; manchem wird der sO7ziale ufstieg 1Ns urgertum gelungen sSeInNn
ES gaD relativ weniıge Arbeiter. UÜber diese fehlenden Einflüsse 1in die Ar-
beiterschaft 1imM Unterschied englischen deal (der Vergangenheit)
beklagte 114  - sich.

DIe Evangelisation galt als Mittelpunkt un! zugleic Ziel der
Arbeit der Kirche 1esEemM Cal wird bohl recht ahe gekommen
sSein Zu den Formen gehörten in der ege ZWE1 Evangelisationen 1im Wiın-
ter, Freiluftveranstaltungen 1mM Sommer. Der in vielen Gemeinden gehalte-

Abendgottesdienst hatte Zzume!1lst eDenITalls evangelistischen Charakter
Das Lieblingswort der Methodisten für ihre missionarischer Tätigkeit
Wr „AggresSiV”. In Berlin 111an sich SOBar 1928 Diskussionsaben-
de mit Kommuntsten DIie Praxis dieser Arbeit lässt folgendes Zitat erkenn-
bar werden: „Auf dem Chor ben sitzen die Bläser, Lied Nr. 401 bereit,
WCeCNNn die A4StTE Cs sollten, ETW: die Internationale anzustimmen  06

Das sprunghafte Wachstum hrte vielerorts Raumnot un: er
Kirchenbauten. gemıieteter er Raume 1im Hinterhof konnten die
Kirchenbauten besseren Standorten errichtet werden. Dennoch fanden
weiterhin haufig kirchliche Feiern un:! Veranstaltungen in Privatraumen

Das lässt sich aran erkennen, 4SSs och nde der Weimarer eıt
260 Predigern un:! Probepredigern Y1S Predigtplätze egenüberstanden.
Möglich Wr diese Arbeit 1L1ULr da  S der Laienprediger, VO denen CS damals

151 d
ES exIistierten Tendenzen ZUr Verkirchlichung. Veränderungen in diesem

iInne wurden e  a Ursache einer „Identitäts- un! Relevanzkrise“ (S 1LO-
dewigs) WAdrLr ohl eine gewIissen Stagnation. DIie Jungen Prediger strebten
ein anderes berufliches Rollenverständnis Ich gehe davon AUS, 24SS sich
viele VO ihnen ach dem Status un! der Arbeitswelt des landeskirchlichen
Pfarrers sehnten, Sektenprediger SCeIN So hatte einer eiNe offi-
zielle Sprechstunde eingeführt. Die Zahl der Prediger Wr VO 187 bis g -
SCH nde der eimarer eıt auf 260 stark angestiegen. (Verweisen moöchte
ich auf die Zahl der Diakonissen, die 1952 Diakonissen, Probe- un:
Vorprobeschwestern 846 etrug

SLemmler, tfcCHe. 104 Anm 3’ nach Der Evangelist (1928), 542
ZuUr ersten Laienpredigerin im 1952, die Missionarin in UÜbersee bestimmt,

W: Patrick Ph Streiff, Der ethodismus in Europa 1im un Jahrhundert, Stutt-
20053, 191; vgl Laientätigkeit während der Weimarer Zeit TDOmas Hahn-

BrucRkarltl, „Sie wollen nun  6 Der Weg der bischöflich-methodistischen alen in die Ge-
neral- un Jährlichen Konferenzen und überbezirkliche Laientätigkeit im deutschen
Kirchenzweig der Wende ZU| Jahrhundert. eil in EmkK Geschichte Quel-
len Studien Mitteilungen (2005), Z 5—28, hier 2326
Vgl Ulrich Ziegler, eruf Diakonisse Motive und Rahmenbedingungen, in Paltrick

C4  LE Der europäische Methodismus die en!| VO
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Veränderungen zeigen sich auch bei der Einführung des Ge-
sangbuches. Allerdings Al sich darin auch eine Spannung zwischen SUiC-
deutschen und norddeutschen Methodisten. Methodisten iebten ihren
kräftigen Gemeindegesang. estimm: Wr ihr Dpisches Liedgut VO den
liedartigen, emotionalen, teilweise schwungvollen englischen Erwec  ngsS-
iedern DIie Ablehnung VO landeskirchlicher eıite die „seichten“
Lieder mıit den „Knüttelversreimereien“ wurde VO  > einigen Methodisten über-
MNONMMECN 1ese wollten eine Angleichung die „maisgebenden“ Gesang-
bücher, „deren Texte wirklichen poetischen un! geistlichen Gehalt en
un! deren WeIlisen nicht MNUrLr sentimental un:! gefühlsmäßsig, sondern wirk-
ich erheDen! un rdevoll sind.“ Der Bischof hatte bei der Einführung
ein formales Vetorecht, das 1 auf der Zentralkonferenz 1925 Nutzte „dUus
schwerwiegenden Bedenken den Entwurtf als ganzen‘ *%. Deshalb WUT-

den als KOMpromıI1ss norddeutsche un! Schweizer Vorschläge aufge-
LOINMEN 1928 lag das CUuUCcC Gesangbuch VO  S

Insgesamt gesehen lässt sich9 24SS CS gerade die quantitativen Er-
olge SOW1E die posiıtiven Möglichkeiten aufgrund des gesellschaftspoliti-
schen Systemwandels die auch Entwicklungen en, die inner-
halb der Bischöflichen Methodistenkirche dem Terminus „Verkirchli-
chung  ‚C6 teilweise als negatıve Folgen angesehen wurden.

hundert, Stuttgart 2005, 189—199; vgl uch MAaAarc Nördinger / THOMAaS Dauer, Der
chwestern Werk Die Geschichte des Bethanien-Krankenhauses in Frankfurt
Maın VO:  — Frankfurt Main 20058, /72—-59; vgl Predigerfrauen, Dia-
konissen, Frauenwerk und Missionarinnen: Mit Weisheit, WiItz un:! Widerstand Die
Geschichte(n) VO  — Frauen in der Evangelisch-methodistischen rche, hg. Frauen-
werk der Evangelisch-methodistischen Kirche, Stuttgart 2003, 9 9 157 f‚
247 f) 284
Stemmler, rche, 6 9 nach Christlicher Apologete 91 (1929) 586 He1inz O1g
hat darauf hingewiesen, dass begrifflich VO: „Herrlichkeit“ sprechen W1€E in
den Heilsliedern NU: „Ewigkeit“ ging, vgl Karl Heinz VOLQT, Methodistische
Evangelisation im volkskirchlichen OnNn! UÜberlegungen „Missionarischen J;  66

besonderer Berücksichtigung historischer pekte Referat, Stuttgart 1979,
Der Zeitgeist WLr Ar die klassischen Choräle un die Lieder der Heiligungs-
bewegung‘“; Walter Klaiber, DIie Gesangbücher 1im deutschsprachigen europäischen
ethodismus, in Hartmut Handt Hg.)Die Bischöfliche Methodistenkirche in der Weimarer Republik  45  Veränderungen zeigen sich auch bei der Einführung des neuen Ge-  sangbuches. Allerdings zeigt sich darin auch eine Spannung zwischen süd-  deutschen und norddeutschen Methodisten. Methodisten liebten ihren  kräftigen Gemeindegesang. Bestimmt war ihr typisches Liedgut von den  liedartigen, emotionalen, teilweise schwungvollen englischen Erweckungs-  liedern. Die Ablehnung von landeskirchlicher Seite gegen die „seichten“  Lieder mit den „Knüttelversreimereien“ wurde von einigen Methodisten über-  nommen. Diese wollten eine Angleichung an die „maßgebenden“ Gesang-  bücher, „deren Texte wirklichen poetischen und geistlichen Gehalt haben  und deren Weisen nicht nur sentimental und gefühlsmäßig, sondern wirk-  lich erhebend und würdevoll sind.“ !® Der Bischof hatte bei der Einführung  ein formales Vetorecht, das er auf der Zentralkonferenz 1925 nutzte „aus  schwerwiegenden Bedenken gegen den Entwurf als ganzen“?°. Deshalb wur-  den als Kompromiss 37 norddeutsche und 3 Schweizer Vorschläge aufge-  nommen. Ab 1928 lag das neue Gesangbuch vor.  Insgesamt gesehen lässt sich sagen, dass es gerade die quantitativen Er-  folge sowie die positiven Möglichkeiten aufgrund des gesellschaftspoliti-  schen Systemwandels waren, die auch zu Entwicklungen führten, die inner-  halb der Bischöflichen Methodistenkirche unter dem Terminus „Verkirchli-  chung“ teilweise als negative Folgen angesehen wurden.  hundert, Stuttgart 2005, 189-199; vgl. auch Marc Nördinger / Thomas Bauer, Der  Schwestern Werk. Die Geschichte des Bethanien-Krankenhauses in Frankfurt am  Main von 1908-2008, Frankfurt am Main 2008, 72-89; vgl. zu Predigerfrauen, Dia-  konissen, Frauenwerk und Missionarinnen: Mit Weisheit, Witz und Widerstand. Die  Geschichte(n) von Frauen in der Evangelisch-methodistischen Kirche, hg. v. Frauen-  werk der Evangelisch-methodistischen Kirche, Stuttgart 2003, z. B. 25, 90, 137f.,  247 £., 284.  19 Stemmler, KXirche, 62, nach Christlicher Apologete 91 (1929), 586. Karl Heinz Voigt  hat darauf hingewiesen, dass begrifflich statt von „Herrlichkeit“ zu sprechen — wie in  den Heilsliedern —, es nun um „Ewigkeit“ ging, vgl. Kar/ Heinz Vorgt, Methodistische  Evangelisation im volkskirchlichen Kontext. Überlegungen zum „Missionarischen Jahr“  unter besonderer Berücksichtigung historischer Aspekte. Referat, Stuttgart 1979, 20:  Der Zeitgeist war „für die klassischen Choräle und gegen die Lieder der Heiligungs-  bewegung“; Walter Klaiber, Die Gesangbücher im deutschsprachigen europäischen  Methodismus, in: Hartınut Handt (Hg.), „... im Lied geboren“. Beiträge zur Hymno-  logie im deutschsprachigen Methodismus, Frankfurt am Main 2010, 59-102, hier 71.  20  Stemmler, Kirche, 62, nach Kar/ Zehrer, Der Methodismus in Deutschland. Seine Aus-  breitung und Probleme der Kirchwerdung (1830-1968), Diss. Halle (Saale) 1971, 20.1imM Lied geboren“. eitrage Hymno-
logie 1im deutschsprachigen Methodismus, 1°9A) Maın 2010, 9—102, hier P
SLemmmnler, Kirche, 62, nach Karl Zehrer, Der Methodismus in Deutschland. Seine Aus-
breitung und ToDleme der Kirchwerdung (1830-19068), Diss. Hallı  a (Saale) 19A1



Der Bund Freier evangelischer Gemeinden in
der eimarer Republik*“
eın Verhalten in der ersten deutschen emokratie VO  > 1915 -—
1955 und dessen theologische Begründungen

JSeENS Mankhbel
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Einführung
Der und Freier evangelischer Gemeinden in Deutschland (abgekürzt
e wurde 1874 VO Gemeinden un Abendmahlsgemeinsc  en
gegründet, die im Zuge der evangelischen Erweckungsbewegung des 19
Jahrhunderts entstanden Überwältigt VO Evangelium der freien
Naı Ottes in ESUS Christus un! „überzeugt VO der otwendi  eit des
persönlichen aubens, Christo anzugehören“ *, un:! sind S1Ce be-
strebt, evangelische Heiligung DZw. Nachfolge Christi Orientiert Wort
ottes leben,” der „herrlichen Freiheit‘“ © (Rom ö,21) un der
„Einheit der Kinder Gottes‘‘ / (Joh i Gestalt geben Freiheit und

Dieser Beitrag ist der überarbeitete un: erganzte ag VO: beim
ymposium des ereins für Freikirchenforschung European Nazarene College
derC des Nazareners in Busingen Hochrhein. Er Dasiert auf meiner Diplom-
arbeit VO|  a 1991
Literaturübersicht ZUTE erorterten ematı| siehe Anhang
Lt. Protokall konstituierte sich 1874 die „Conferenz VO  - Abgeordneten auswartiger
Abendmahlsgemeinschaften“. Die CNAaUC Anzahl der Gemeinschaften, Z 21 oder
2  9 ist unsicher, da nicht bei allen klar W: ob S1C sich als zugehörig verstanden.
Gemeinschaften WAATICI) It Protokoll, 2—5, anwesend. Erst auf der Konferenz
1575 wurde mıit der Annahme der „Leitenden Grundsätze“ die „1874 gestiftete“
„Vereinigung VO|  - Freien evangelischen Gemeinden und Abendmahlsgemeinschaf-
ten.  .. offiziell begründet Der Ausdruck „Bund“ wurde bereits se1it 1577 für den offizi-
ellen, ber langen Namen der Vereinigung benutzt un! in der Verfassung
VO!  - 1922 als offizieller Name anerkannt. Vgl uch Richard Hoenen, Die Freien Van-
gelischen Gemeinden in Deutschland Ihre Entstehung un! Entwicklung, Tübingen
1950,
SO 1im Kirchenaustrittsschreiben VO:  - Hermann Heinrich Grafe, dem Gründer der CIS5-
ten Freien Gemeinde in Deutschland, un anderen, VO9abgedruckt
un: kommentiert in Wolf2angz Dietrich (Hg.), Eın Act des Gewissens. Erinnerungen

ermann Heinrich Grafe. (Geschichte un! Theologie der Freien evangelischen
Gemeinden. and 1 9 Wıtten 19858, 214—-219
Vgl ZArtikel 4, Grundsatz der Verfassung des ‚FeG VO:  — 1922 99 die Heilige
Schrift für Glauben und Wandel der rısten in jeder Beziehung mafisgebend ist‘  U
Vgl LO Schopf in: Der Gartner, 10. Jg 1902, 252
SO der programmatische 1ıte VO  — arımulZenhard, Die Einheit derer Gottes
Der Weg ermann Heinrich rafes (1818-18069) zwischen Brüderbewegung und
Baptisten, en 1977

D (2012)
Verlag des erel! für Freikirchen-Forschung
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Einheit, daher auch Freiwilligkeit un! Einigkeit,® sind die beiden ole des
AauDens- un Gemeindeverstäindnisses, deren notwendige Spannung 11UL
Urc die Urientierung Evangelium lebendig gehalten werden kann

Daraus folgen 1im 16 auf die Gemeinde die kongregationalen rund-
satze, A4SSs 1L1UTE Christusgläubige ZuUur Gemeinde gehören können, 24SS diese
alle miteinander geistliche Verantwortung tragen, also alle wichtigen Ent-
scheidungen in der „Kongregation“, der Versa:  ung der Glaubenden, g -
troffen werden, und 4Ss die konkrete rtsgemeinde „Zanz Gemeinde,
aber nicht die SAaNZC Gemeinde“ 1st (Hartmut eyel) S1e „verbündet“”? sich
miıt anderen Gemeinden. Im 1 auf das Verhältnis Einzelner, Gemeinde
un 24a gilt der independentische*° Grundsatz der Gewissens- un:! Reli-
gionsfreiheit als „freie Gemeinde (der Freien) in eiINEM freien Staat“ Im
1C auf das Verhältnis VO Christsein un! Gesellschaft ergibt sich der
Grundsatz, „nicht VO der Welt‘“ Maisstäbe un! Werte übernehmen, aber
An der Welt“ das Evangelium VO der Liebe Gottes in Wort un: Tat, RE @
Glaube, Hoffnung un! Liebe bezeugen. 1esSe Grundsätze eben, Ist
un! bleibt eine ständige Herausforderung.‘*'

DIies gilt insbesondere in Zeiten des Umbruchs So beschreibt der Grun-
der der ersten Freien evangelischen Gemeinde (abgekürzt: FeG), ermann
Heinrich TAaie (1818-1869)!* in seinen agebüchern dem 21.06
1552 SEe1IN ngen 1im 1C: auf die politischen MDruche der Revolutions-
jahre 848/49 un! sSsEeEINEN Weg VO einer ablehnenden einer kritisch-
ejahenden Haltung gegenüber einer demokratischen epublik:

Ralf Dziewas, Warum Gemeinden sich verändern. in Wilfrid Haubeck Wol/-
2ang Heinrichs (Hg )? Gemeinde der Zukunft Zukunft der Gemeinde. Aktuelle Her-
ausforderungen der E  esiologie, Theologische Impulse, and 2 9 Wıtten 2011,
105-157.
Der kongregationale Bundesgedanke 1St für freikirchliche Ekklesiologie ein zentrales
Element. Vgl Erich Geldbach, Freikirchen Erbe, Gestalt und Wirkung, völlig ME  e
bearb Aufl. (Bensheimer efte Heft /0), Göttingen 2005
Die Begriffe Independentismus un:! Kongregationalismus werden me1lst SYNONYIN
gebraucht, wobe:i der in Deutschland gebräuchlichere Begriff „Kongregationalismus‘“
mehr die Verfasstheit der Gemeinden un! ihre Verbundenheit iM Blick hat, der 1imM
angelsächsischen Sprachraum üblichere Begriff „Independentism“ mehr die AUuSs der
geistgewirkten Unmittelbarkeit (Jott erwachsende Selbstständigkeit des einzelnen
Christen und der einzelnen Gemeinde und ihre Unabhängigkeit VO  —_ kirchlichen und

11
staatlichen Behörden und Strukturen
7u den ekklesiologischen Grundlagen un! dem Wandel im Selbstverständnis der
FeG vgl MarRus I, Was sind Freie evangelische Gemeinden? Systematisch-theolo-
gische Grundzüge Z Selbstverständnis, in Haubeck Heinrichs, Gemeinde der
Zukunft (S. 5) 138-168; vgl uch das jahrzehntelange Standardwerk Zur FeG-
Ekklesiologie: „Die Gemeinde Jesu Christi. Das Wesen der Gemeinde Jesu nach dem
Neuen Testament besonders hinsichtlich ihrer Glieder un: Ordnungen“, das CTST-
mals 1905 erschien un! mMehrtaCcC! überarbeitet un 1IC)  e aufgelegt wurde. Verfasser
iSt ein Autorenteam Konrad Bussemer (1874-1944), maisgebender eologe des
FeG 1in den Jahrzehnten des Jahrhunderts. Zum Lebensbild IaArımul
Weyel, Zukunft brauchter Biografische Portrats AUS der Geschichte un:! VOr-
geschichte der Freien evangelischen Gemeinden, I1 (Geschichte un!| Theologie
der Freien evangelischen Gemeinden, Band en 2010, 295—502
Zum Lebensbild Wevel, Zukunft, 145-181
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„Ich schrieh als eın guter Patriot, als ein WAarmmer Freund des KONI1gS un:!
des Königthums. Voll Abscheu VOL dem ühlen der Revolutionsmänner,
vertheidigte ich die Kegierung des Landes. In der damaligen ewegung sah
ich 11UL Schlechtes, un: in dem Festhalten Alten me1lstens NUr utes
Aber seit demE 1849 habe ich ber königlichen un! fürstlichen
Regierungen eın SAanzZ anderes Urtheil gewinnen mussen. Ohne die Demo-
kraten vertheidigen un:! hre Handlungsweise irgendwie FeC.  ertigen
wollen, mMu ich jetzt doch bekennen, S1Ce darin Sanız recht gESagT ha-
ben »den Fursten 1Sst nicht trauen; bald S1C wieder Kräften kommen,
werden S1E alle ihre Versprechungen nicht mehr halten, sondern u15 mit
Cn FEifer un! MmMIit eCu«rc Unrecht in die alten Zustände wieder zurück-
drängen.« Ich sehe jetzt das Unrecht nicht mehr blofs 1imM Volke, sondern
ebensogut bei den Fursten; ich sehe überhaupt in jedem unbekehrten
Menschen, als Menschen eben, gleichviel welches Standes un! nges

ISt. Und sollte ich un den verschiedenen Regierungsformen waäh-
len, würde ich keine Bedenken Lragen, mich für eine Republik, als für die

sich beste, erklären‘. ®
rafe Z1ing den Weg VO „Freund des Onigtums” „Freund der Repu-
blik‘“ Wıe verhielt CS sich 1U MmMIt den Freien evangelischen Gemeinden,
die auf rafe zurückgehen, als CS ZUr ersten deutschen epubli kam?

DIie 99  eiımarer Republik“!* VO  — Wr Cine EpoO-
che* gewaltiger HDL ENE un! Umbrüche, der He ach Neuorientie-
LUNS un! großiser Unruhe, pulsierenden Lebens un radikalen, gewaltberei-
ten xiremen Der politische Systemwechsel geschah 1mM 4OS VO ECVO-
lution un: Kriegsniederlage. Mit dem Zusammenbruch des Kaiserreiches
Wr die alte, Ordnung unwiderruflich vorbei. ine mögliche CUu«C

Ordnung konnte kaum entstehen bzw. litt gröfßsten Belastungen. DIie
Kriegsfolgen, die Zerrissenheit der politischen un: gesellschaftlichen
( die bürgerkriegsähnlichen Zustände, der Friedensvertrag VO Versailles
mıiıt der aufgezwungenen Anerkennung der Alleinschu Deutschlands, die
daraus resultierenden mentalen un: VOTLT em wirtschaftlichen Lasten, Be-
SCIZUNG des Ruhrgebietes, Inflation, Massenarbeitslosigkeit un ach einer
Phase der Konsolidierung die Wirtschaftskrise, zunehmende Radikalisie-
ITung un der erstarkende Nationalsozialismus, aber auch der durchgängig
enlende nationale Überzeugungskonsens ber die WE Staatsform, führ-
ten ZU Untergang der ersten deutschen Demokratie.

Wilfried Iaubeck OÜZANZ Heinrichs üchael Schroöder Hg.) Lebenszeichen.
Die Tagebücher Hermann Heinrich rafes in Auszugen, iıtten Wuppertal 2004,
91
egen der Unruhen in Berlin die verfassungsgebende Nationalversammlung

15
1919 in Weimar, er der Name.
Diese Epoche kann [Nd|  a in die asen unterteilen: Zeit der Revolution, der Uto-
piıen und der Neuorientierung9 das isenjahr 1923, Zeit der Stabi-
lisierung, wirtschaftlicher un! aufßsenpolitischer Erholung SOWI1E der „NCUCM Sach-
ichkeit“y4) Zeit der System-, Weltwirtschafts- und Sinnkrise, der e-
misierung, und der Präsidialkabinette 9—-1 Diese Phasen werden ber jer im
1C auf den FeG AUS Platzgründen überwiegend NC differenziert.
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In dieser Epoche hat sich der BFeG als Bundesgemeinschaft selbststän-
iger Gemeinden konsolidiert!® un! 1st eutlc gewachsen. Anfang
der eimarer epubli hatte 85975 Mitglieder in Gemeinden‘!/. DIie
Mitglieder sind überwiegend dem kleinbürgerlichen Milieu andwerker,
Fabrikarbeiter, Bauern, aber auch Unternehmer mıiıt altnational-konser-
vatıver Pragung zuzuordnen.!” Die Gemeinden eianden sich grölsten
Teil in Gebieten der Erweckungsbewegung, VOT allem im Bergischen Land,

Rhein un Ruhr, 1mM Sauer- un: Siegerland, 1im genannten hessischen
„Hinterland“ un! vereinzelt auch in Mittel- DbZw. Ostdeutschland, Frank-
furt/Main und auf dem Hunsrück . *9 egen Ende, 1mM a  re E93S1L, gab

422 Mitglieder in 140 Gemeinden. Der BFeG ISst also im Laufe der We!l-
epubli stark gewachsen, Neue Mitglieder, aber VOL em CUu«CcC (Ge-

meinden sind hinzugekommen. Das hat neben evangelistischen Bemühun:-
SCH hauptsächlic damit C(un, 4SS landeskirchliche Gemeinschaften ih-
ICI 1mM freikirc  ichen Bereich sahen, sich als Gemeinden verstanden
un:! dem und beitraten.“!

Fur den BFeG wichtige Wegmarken in dieser Zeit 1919 Wiederaufnahme der vier-
jährigen Predigerausbildung in der Bibelschule (ab 1926 „Predigerschule‘“‘) in Wup-
pertal-Vohwinkel; 1920 wird ersten „Bundesjugendpüfleger“ berufen;
ab 1921 Herausgabe der Schriftenreihe e un:! Schwert“ SN Aufbau und ZU

Verteidigung des Glaubens- und Gemeindeverständnisses; 1922 NCUC bzw.
Bundesverfassung und Umbenennung VO „Bund der Jünglingsvereine“ in „Bund
der Jugendvereine“, Umbenennung der „Buchhandlung der Stadtmission“ in „Bun-
des-Verlag‘“; Umbenennung der Jugendzeitschrift „Timotheus“ in ADer Pflüger  6C  , 1924
Rechtsstellung als d.6.R für die Gemeinden iM Land Thüringen; 1925 Vereinsrech-

für den BEFeG un Gründung der Bundessparkasse (späater „Spar- und Kredit-
bank‘); 1926 Mitgründung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen abge.  rzZt
AVEBER vgl dazu den Beıtrag VO!  —- Karl Heinz O12 in dieser Ausgabe); 1925 Juristi-
sche UÜberarbeitung der Verfassung (wg. der Vereinsrechte); 1950 Liederbuch
Der Gemeindepsalter“ und Kinder-Liederbuch „Der Kinderpsalter“, wichtige erso-
LIC|  _ des FeG in dieser Zeit, die im Folgenden nicht erwähnt werden: Peter Bolten
(1868—-1948), Kaufmann in Krefeld und 5-1 Prases DZW. Bundesvorsitzender,
Zzu Lebensbild Wevyel, Zukunft, LL 141—-158:; der Kaufmann und Komponist
Johannes Theophil Giffey (1872-1948), Wevyel, Zukuntft, 1L, 265-278; der Frank-
furter rediger uaAar‘ Aäachter (1865—-1947), Weyvel Zukunft, IL, 181—-198S; der
Prediger Friedrich Kaiser (1863—-1955), der s „Sonntagschulkaiser“,
Wevyel, Zukunft, UL  9 117-140, un:! der Haigerer Kaufmann Ugus: Rudersdort
(1867-1931) Weve. Zukunft, 1  y 199—-206
SO belegt für das Jahr 1920, in Der und in en Christsein eute, Wiıtten, 114
Jg 00 7), Nr 4! 12-13
So Zothar Beaupain, Eine Freikirche sucht ihren Weg. Der Bund Freier evangelischer
Gemeinden in der DDR, Haan 2001,
SUSAMNHE RoßROD], Die Freien evangelischen Gemeinden im Systemwechsel 191 /—
19253 (unveröffentlichte Magisterarbeit der Universitäat Karlsruhe), 2003,123
Vgl die beiden ersten Jahrbücher des Bundes Jahrbuch 925/26 des Bundes Freier
Vang Gemeinden Deutschlands, itten 19206, un:! ahrbuc des Bundes
Freier evangelischer Gemeinden, Wiıtten 1931 Im Blick auf die heute starke Verbrei-
tung der FeG uch in Suüuddeutschland ist interessant, dass SECIit 1922 WOorms, dann ab
1925 Hochstetten die mıit Abstand sudlichste FeG

21 Das bekannteste eispiel, die landeskirchliche Gemeinschaft mıit Friedrich Heitmül-
ler in Hamburg, ist allerdings 1SLT 195 / in den und FeG aufgenommen worden,
nachdem Ss1Ce 1935 AUuUSs dem Gnadauer Verband un 1934 AUuUS der evangelischen Kıir-
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Wıe aber hat sich der ‚FeG un! in dem demokratischen Staats-
verhalten un:! WwW1€e hat dieses Verhalten verstanden? elche poli-

tischen Positionen en die FeG un ihr und während der eimarer
epubli bezogen? Und Ww1e€e wurden diese biblisch-theologisch begrün-
det?%

Haltungen un: Verhalten des FeG in der Weimarer Re-
publik

Dl Patriotische Grundüberzeugungen
Wlie rafe zunächst auch, verstanden sich FeGiler als „gute Patriıoten Im
Kaiserreich un:! insbesondere mıit Ausbruch des Weltkrieges 1914 WUTLl[ -
den auch S1C VO der nationalen Euphorie ergriffen, die we1lte Teile des
Volkes, VOTLT em auch die Kirchen, erfasste.

ADIe in den evangelischen Landeskirchen herrschende Kriegstheologie un!
Verehrung des Kalsers wurde allen eikirchlichen Beteuerungen
der rennung VO  —_ Kirche un! 27 voll inhaltlich übernommen.“

che ausgetretien und bereits ab Ende 1935 den Namen „Freie evangelische Ge-
meinde amburg-Holstenw mit Zustimmung des FeG führte Deshalb sSind die
Ausführungen Friedrich Heitmüller für die Zeit der Weimarer Republik im Beıltrag
dieses Jahrbuches VO  z Irike Heitmüller nicht unmittelbar auf die Freien evangeli-
schen Gemeinden in dieser Zeit beziehen. Zu Heitmüller und der Hamburger
Gemeinde vgl uch Ulrich DeTlZ, Leuchtfeuer un! QWase, Witten 1995; ders., epre-digte unı gelebte Liebe (Jottes. Das Hamburger Werk VO':  - seinen Anfängen DiSs ZU)|
Tod Friedrich Heitmülers. Christsein ecute. Witten, 106 (1999); Nr. 1 46  n
469; Michael Schröder, Friedrich eitmüller un! der Weg der Christlichen Gemein-
schaft Hamburg Holstenwall. In Freikirchenforschung (FF), Nr (2002) YY
59, un IArDmuL Wevyel, Zur Klärung der Fronten. Friedrich Heitmüller

Pastor un: Direktor, Evangelist un:! Publizist. eil Christsein eute, Witten.  9
1185 (Z011) Nr. Ö, 40—43; Teil IL Christsein eute, Witten, 118 Jg (2011); Nr. 97
58-61; vgl jetzt auch Wevye/l, Zukunft, LLL  9 269-330
Fuür diese Fragen ist neben den beiden Jahrbüchern 925/26 un 1950/51, diversen
Schriften (etwa AUS der ab 1921 erscheinenden el ‚Kelle und Schwert“‘‘) und Bu-
chern SOWI1E zugänglichen Protokollen VOL lem die SCeIt 1595 wöchentlich in Witten
erscheinende Zeitschrift ADer Gartner“, SCIt 1896 offizielles rgan der FeG, ine sechr
ergiebige Quelle Durch den Weltkrieg bedingt erschien bis ZU
(Nr. L1UL alle ZWEeEe1 Wochen, allerdings als Doppelnummer. dem
(Nr.24) wurde der Inhalt VO| auf Seiten aufgestockt, und die während des Krie-
SCS eingestellte Rubrik „Vom Acker der Welt“ wieder aufgenommen. In ihr wurde
über das politische un gesellschaftliche eschehen intensiv und kritisch berichtet,
VOTLT allem VO ilhelm Wohrle (1888-1986) dem Pseudonym „Pflüger elm'  “
Bedeutsam sind uch abgedruckte eferate un wiedergegebene Aussprachen VO:
Bundesveranstaltungen. Im Jahre 1951 betrug die Gesamtauflage 600 Expl.; davon
wurden 166 in den FeG bezogen, die dieser Zeit 522 Mitglieder hatten. (Vgl
Jahrbuch 19350/351, Wiıtten „Der (Gartner“ gibt natürlich zunächst einmal die
Standpunkte der Schriftleiter, Herausgeber un: utoren wieder. Aber zugleich bietet

einen umfassenden 1NDIIC| in das, WAdsSs 1im ‚FeG gedacht wurde, VOT lem ber
VO: den mafisgeblichen Personen. Angesichts der Verbreitung und der geringen Al-
ternatıven für die FeG kann die prägende Bedeutung des (GJartner: kaum über-
schätzt werden.
So Geldbach, Freikirchen, WEn
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Was Erich 4C für die Freikirchen insgesamt schreibt gilt auch für
den BFeG WAar Trte der verlorene Krieg Erschütterung der
Kriegstheologie un! Kaiserverehrung, aber nicht der patriotischen rund-
überzeugung SO beantwortete beispielsweise Missionsinspektor ENg-
ler (1874-1923)*“* Ende 19138 Gariner C1NC Leserfrage ob C1iM Christ
och Vaterlandsliebe en könne

„ES 1ST gewils gutLl un:! 111  > klar unterscheidet zwischen natürlichen
un:! geistlichen Beziehungen ES 1ST auch schriftgemäifs die Bande des (Geis-
tes er achten als die Bande der atur (siehe Matth 46-50 amı
1STt aber nicht geESagT alle natürlichen Bande ungeistlich un:! gottwidrig
sind Im Gegenteil viele sind VO Gott gegeben und ihre Verletzung würde
die Auflösung eiliger Gottesordnungen bedeuten Wlie der und der Ehe
un:! amıt die Gattenliebe WIC die Gemeinschaft der Familie und damit die
Eltern- un! Kindesliebe 1ST auch die Volksgemeinschaft MIL ihrer Stam
1NCS- un!: Blutsgemeinschaft C1NC göttliche Ordnung Und darum W äÄdI\|
nicht 1L1UI unnatürlich sondern auch widergöttlich wollten als Christen
nicht 115C Volk un! Vaterland liebhaben DIie besten Christen sollen —

E1C die besten Volks un! Vaterlandsfreunde C1in 25

Es wird 1er ZW ALr die Unterscheidung zwischen geistlichen und natuüurli-
chen Bindungen geforde aber aum vollzogen DIie Volksgemeinschaft
wird als „heilige Gottesordnung verstanden uffällig 1ST auch der starke
Wunsch der „Vaterlandsliebe den Ersten gehören „Niemand
annn uns der Liebe ZUr irdischen eimat übertreffen schreibt 1925 eTt-

der Gaärtner-Schriftleiter Wilhelm OÖhrle (1888-1986)*°
Der starke Patrıotismus Wr mMıtgepragt worden IC die ahe Ver-

wandtscha ZUrC innerkirchlichen Erweckungs- und Gemeinschaftsbewe-
SUunNng Der Drang aber Sanz OLIIC e1 SC1M1 erwuchs ohl AusSs dem Be-
dürfnis den häufigen Vorwurf abzuwehren A24SS die Freikirchen englischen
Ursprungs un Aamıt „undeutsch“ Auch WEn der ‚FeG die
englische Pragung den Freikirchen hat traf ihn doch auch dieser
landeskirchliche un: Teil gesellschaftliche Vorwurtf un die damit VCI-

bundene usgrenzung der iserze1i
Der chritt ZuUur Vergöttlichung völkischen Deutschtums schien

klein, wurde aber nicht Vielmehr gab CS 1er deutliche gren-
die sich VOL allem i Außerungen des Diakonie-Inspektors Robert

iser (1862-1936)*® finden
Haarsträubend 1ST Volk berauscht worden 1IST MItTL dem alber-

L1IC)  - Geschwätz VO' deutschen Gott VO' deutschen Glauben deutscher
TIreue deutscher esittung un! VO  - dem deutschen Wesen dem die
Welt SCHCSCH “ 29

Zum Lebensbild - Weyel Zukunft 111 159—-186
Der (JArtner Nr 51 S2v 1918 219
Wohrle arbeitete SCIT 1912 der Redaktion ab 1921 der Schriftleitung, ab
1924 alleinverantwortlich Zum Lebensbild s Weyel Zukunft 111 237-268

Geldbach Freikirchen 1745178
Zum Lebensbild Weyel I1 145-158
Der Gartner Nr 2 /4 V 01 1919
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OÖhrle versuchte spater, diese Abgrenzung egrifflic. fassen, indem
den Patriotismus als natürliche un! urc den christlichen Glauben ”ge-
heiligte Vaterlandsliebe“ VO Nationalismus als der Vergoötzung der atıon
unterschied.>“

1esSeE grenzung wurde allerdings nicht immer scharf SCZOBCN. So
konnte DIer Garitiner 1M November 19138 einen längeren Artikel aAaDarucken
un: als beherzigenswert empfehlen, in dem diese TENZE verschwimmt
un:! in dem eutliıc wird, 4SS eine „geheiligte Vaterlandsliebe“ nicht VOTLT

völkischem Nationalismus geschützt ist
„Wohl dem der jetzt freien Zugang hat ZU Herzen des Vaters! l Er
bittet Gott, nicht UuLlSCICI Gerechtigkeit, sondern seiner groißsen Barm -
herzigkeit willen die Rettung uUuNSCICS Volkes, weil seine Lebensaufgabe
och nicht erfüllt 1Sst. Die Uurc das Wesen Jesu Christi deutsche

hat och einen göttlichen Auftrag auszurichten in der Geschichte der
Menschheit Wenn der heimatliche Boden VOT den Feinden geschützt
werden mufds, annn mussen anner un! Frauen bereit se1N, voranzugehen
in heiligem Opferwillen.“>"

1ese „heilige Vaterlandsliebe“, eine AUS dem Kaiserreich mıtgenom-
1MENEC Grundüberzeugung, die 1in der eimarer epubli durchgehalten
un:! MIt der die nationalsozialistische Machtergreifung 1955 als ‚Aufbruch
der atıon  06 freudig CRru wurde . .®*

National-konservative, gesellschafts- un:! demokratiekritische Stel-
ungnahmen

Das Ende des Kaiserreiches un: der verlorene Krieg wurden als Nnatıo0-
ale Katastrophen betrauert, zugleich aber auch als göttliches Gericht CI1I-

lebt.° 1ese zweıte Sicht ermöglichte eine ZEWISSE Akzeptanz des Um:-
TUC un eiINe geWISSE kritische Selbstreflektion, ETW: arüber, nicht
ausreichend beachtet aben, „dafß WIr voneinander scheiden mussen
ottes Reich un: des deutschen Reiches Herrlichkeit“ 3

Aber diese Se  1L bewirkte keine Akzeptanz der Staatsftorm.
Bereıits im September 1918 wurde 1im Artner festgestellt: „Der demokrati-
sche, christusfeindliche Geist epidemisch, besonders bei uns in Deutsch-

Der ner, 391e Nr. 245
51 Der ner, 26. Jg., Nr. 196

Der Gartner, 41. Jg., Nr. 273275
Der ner, Jg., Nr. 52 „Wir haben Furchtbares erlebt (MN-
SCT Vaterland 1st nach ahrigem heifßem ingen zusammengebrochen. Mit dem
aulseren Zusammenbruch kam der innere. DIie urstenthrone Deutschlands sind
über AC| eingesturzt, die Kaiserkrone zerbrochen. Die alte Staatsordnung 1St nicht
mehr. Des deutschen Reiches Herrlichkeit liegt 1im Staube. Aus der Oöhe jah in sol-
che WE gesunken! A und Wirrwarr Uuns, VOTL Un DIie ten liegen in
Scherben. Nichts scheint mehr festzustehen. DIie Gedanken der Menschen sind
UurC| diesen Krieg Lügen gestraft worden, ber Gottes Wort hat reCc behalten.
Weil die Süunde im Völkerleben übermäflsig geworden Wi darum mulste CS die-
SC Zusammenstofs der Völker kommen. (GJottes Wort hat vorausgesagt.“”
Ebd
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land.‘“ >> Demokratie wurde als christusfeindlich gesehen un! (mit bedingt
urc die Kräfte, die S1Ce vertraten) als solche erlebt.

Sicherlich gaD CS auch andere Sichtweisen. och gerade die der
Gartner-Artikel in dieser Zeit, die sich mit endzeitlichen Fragen beschäf-
tigten, un AUS dieser IC die Zeitereignisse beurteilten,>° verdeutlichen
die 1mM BFeG verbreitete 1C. 24SS damit rechnen sel, 4SS die 11U be-
ginnende Epoche die eıt des in der ibel, Offenbarung L5 vorhergesag-
ten Antichristen un SEINES Reiches ist.>/ Aaraus resultierte natürlich eine
ablehnende Haltung gegenüber den revolutionären Ereignissen:

einer d}  Nn eihe VO  >; Unternehmungen, die umstürzende, umgestal-
tende und gestaltende Wirkung aben, können un:! en sich wahre ach-
folger des Herrn Jesu unbedingt nicht beteiligen, WE S1E ihren Stand-
punkt nicht verleugnen wollen.“

l1eser tandpunkt Wr bestimmt UrcCc den „halbe Grundsatz „nicht VO

der Welt“ un VO  ; dem in Omer 15 VO Christen geforderten Untertan-
sSe1n gegenüber dem aat, WAds wiederum eine völlige ehnung der LICU-

Staatsftorm verhinderte. Auf der Brüderkonferenz®? 1919 formulierte
ther ermes (1877-1935)*° Prediger in ıtten, Zzeitweise Gdartner-Schrift-
leiter, un aAb 1925 Bundespfleger un!:! Bundesschriftführer, in einem PTIO-
grammatischen Grundsatzreferat:

„Auch Positives 1st ann 1156eICc Aufgabe, nämlich betend für die Regierung
einzutreten Gewils, bei dem alten Regiment fiel einem das ein gut eil
leichter: indessen MU!:| auch VOIN der CUu«C Sache gelten: ‚ES 1Sst keine Ob-
rigkeit hne VO ott!‘ 41

WL eın sechr kleiner pa ffen für eine zumindest indirekte Akzeptanz
der Staatsform. Innerhalb des Meinungsspektrums 1ın den verschie-
denen Veröffentlichungen sind bei einem weIıt überwiegenden geme1nsa-
LI1C  — Grundtenor ZWEe1 Ausrichtungen 1im BFeG auszumachen, WwW1e S1Ce
Lenhard (1882-1948)*, ab 1919 Prediger in Siegen un:! spaterer Bundes-
vorsteher (1933-1947), 1925 nebeneinander darstellt. ® Die eine zielt auf
eiNe politische Mitgestaltung 1im Rahmen der eigenen Möglichkeiten un: in
einem national-konservativen un: mindestens demokratiekritischen inne,
die andere zielt auf politische Zurüc.  altung un: AUSSC  iefislich evangelisti-
sche utzung der Möglichkeiten.

Der Gärtner, 26. Jg., Nr.. 165
Die Fülle endzeitlicher wird schon den Inhaltsverzeichnissen der 99  art-
ner“-Jahrgangsbände VO|  — 1918 bis 1921 ersichtlich, die O: ine eigene
Rubrik aufweisen.
Vgl ELW: Der ner, Nr. 107
So Robert Kalser In: Der Gärtner, Nr
Das bis 1922 die entscheidungsbefugte Delegiertenversammlung 1mM Rahmen der
„Bundeskonferenz‘“.
Zum Lebensbild Weyel, Zukunft, IL 203—-314

41 Der Gartner, Jg., Nr. 1271
Zum Lebensbild Wevyel, Zukunft, L1, 339350
Der ner, Jg., Nr 285
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Vor allem Robert iser plädierte 1im Sinne der zweıten Ausrichtung für das
Wahrnehmen der eigentlichen Aufgabe der Christen

„Wenn WIr sehen, WIE alle Schichten der Bevölkerung mit eberhafter Eile
darangehen, die Reiche der Welt umzuformen un: befestigen, annn dür-
fen (Gottes Kinder nicht mülsig se1in, das Reich bauen, das ewigen Bestand
hat! JE mehr S1C das u nutzlicher sind S1Ce auch für die Reiche der
Welt Sind S1C doch das der Erde un! das Licht der Welt, hne welche
der Bestand der Völker unmöglich ist 94

1eSsSEC Konzentration auf die evangelistische Aufgabe Wr für ihn eın DeSs-
interesse, sondern der eigentliche Beıtrag der Christen Weltgestaltung:

„Können un: sollen WIr ELW: als völlig unbeteiligte, gleichgültige Zuschau-
mit verschränkten Armen dastehen un! Ottes Wasser ber Oottes Land

laufen lassen? Neın, durchaus nicht! Hat e1InNns die Verkündigung des
Evangeliums un! die sich daraus ergebende Ausbreitung des wahren Chris-
tentums den durch Suüunde un! Laster er zermürbten atıonen CC
Leben eingehaucht, gibt auch in der Gegenwart kein besseres Mittel
ZuUur Festigung der 1INs Schwanken geratenen Völkerschaften als eben dieses
lebendige biblische Christentum. Jetzt ist Zeit, das Wort VO Kreuz
mit Posaunenstimme hineinzurufen 1ins bewegte Völkermeer. Das ist ‚UNSC-

Aufgabe  £!u
Die Schriftleitung“® des Garitiner ingegen ermutigte Sanz im Sinne der CIS5-

ten Ausrichtung immer wieder ZULE politischen Mitgestaltung, zumindest
Wahlbeteiligung. So el CS nde 1918 VOT der Wahl ZUTC Nationalver-

sammlung eindringlich
„50 bitten enn auch WIr in der Not unNnseIres Volkes alle 1NSCIC Manner und
Jünglinge, ebenso aber auch 1NSsSCIC Frauen und Jungfrauen, AUS Liebe
ihrem Vaterlande die Wahl nicht versaumen.“

Be1l den ausgeführten Wahlkriterien 1st auffällig, 4ss das freikirchliche
Grunda  ijegen der Trennung VO Kirche un Staat als CIn entscheidendes
Kriterium ausdrücklich abgelehnt wurde, dagegen das Erhalten der Sitt-
1  (l 1imM Volk un! der göttlichen Ordnungen für den 4al als Hauptkri-
terien dargeste wurden.“*®

Der ner,ZNr. 1/2
Der Gartner: Nr. 3/4 9
Zur Schriftleitung gehörten Jakob Millard (1860-1938) in Wuppertal-
Vohwinkel (Zum Lebensbild Wevyel, Zukunft, II 115—144), zeitweise (Justav 1Ss-
chebeck (1863—-1937) in Düsseldorf (Zum Lebensbild Wevyel, Zukunft, IL, 159—
168), 1-1 ther Hermes, ab 1921 Wilhelm Wohrle (der bereits seit 1912 in
der Redaktion war)
Der ner. 26:0@) Nr. 248
Der Gäartner, Jg., Nr. 1/2 y „Wir mussen auf die auptsache sehen,
nämlich WwWIr MmMe1ilisten Hoffnung en können, dafs solche Manner und Frau-

in den Nationalrat gewählt werden, welche die göttlichen Grundlagen jedes SC
sunden taatslebens wahren suchen, die 4lso für Ehe un:! Familie, für Recht un:!
Gerechtigkeit und ine Freiheit, die nicht Willkür un:! Knechtung anderer iSt, eintre-
ten Diese Hoffnung glauben WIr persönlich augenblicklic noch me1ilisten bei der
deutschnationalen Volkspartei egen ürfen, wiewohl WIr U1l das Programm die-
SCI el keineswegs in allen Stücken eigen machen können. | Wir können
doch gewissenshalber nicht solche Parteilisten, die Manner in die Nationalversamm:-



Der Bund Freier evangelischer Gemeinden der Weimarer ReDublik

el wurde auch C111C Wahlempfehlung für die monarchisch Nat10nNA-
listisch antılıbera. un antiparlamentarisch ausgerichtete Deutschnationale
Volkspartei (DNVP) ausgesprochen Sie 1918 AUS konservativen vOl-
kisch-nationalen un: christlich-sozialen ecwegungen entstanden Sie ITrat
für die Erhaltung der alten Ordnungen WIC ZU Beispiel die CANrıiıstlıiıche
Schule C1M ugleic. orderte S1C auch die Gleichstellung der Freikirchen
MIt den groisen Kirchen So konnte der FeG ihr Verbündeten für
CISCNC wichtige Anliegen sehen

War gab CS Sspater keine solche usdrückliche Wahlempfehlung mehr
aber C111C parteipolitische Ausrichtung zumindest der Sch  eitung des
Garitiner WAdrL klar gegeben Sicherlich gab CS innerhall der FeG auch ande-

artei-) politische Stimmen Sie hatten aber für den BFeG eın LICIN-

ENSWETIT:! Gewicht
Die kritisch-solidarische Nähe anderte sich Ende der

eimarer epubli ZU weil sich die Alfred ugen-
berg zunehmend rechtsradikal-völkisch un atheistisch Orientierte ZU

anderen weil sich die Hoffnung auf C1MNC evangelisch konservativer-
artel 1U doch och erfüllte
War C1NC „Evangelische Volkspartei“ 9185/19 nicht zustande gekom-

19813  — 51 entstand AUS dem christlich-sozialen Flügel der un: dem
Christlichen Volksdienst nde 19238 der Christlich soziale Volksdienst

der 9—1 Reichstag un bei den Reichs-
tagswahlen 1950 immerhin % der Stimmen rhielt un damit der
T Mandate CITINSCH konnte Er hatte VOLr lem Gebieten die CHIG PIC-

lung wählen welche Vertreter des nackten Unglaubens unı Feinde des Evangeliums
sind, durch 11SCIC Stimme unterstutzen, ELW: deswegen, weil diese Parteien
anderm uch die Trennung VO  - Kirche un 9 auf ihre Fahne geschrieben en
Allerdings sind WIL der bestimmten Überzeugung, die Gemeinde des Herrn VO
Staat unabhängig SC11 mufs, un: haben en lang für diese UÜberzeugung VIC-

le Opfer gebracht Wır können ber nicht Maänner, welche ihrerI Richtung
gottfeindlich sind deshalb wählen weil S1C die Irennung VO:  - TC. un: AA her-
el  ren wollen
Der (JAartner Jg Nr 27 05 1920 1852
Vgl ECLW: MSAHHEC Ro/sRoOoDf, FeG Systemwechsel 75—78 die Auseinanderset-
ZUNS MIt der rage ob C1in Christ sich gewerkschatftlich OTrSamısıclcIecn darf DZW sollte
Daz uch die Leseranifrage Der Artner Jg Nr 1919 295 ob
C1in gewerkschaftlich engagıerter „Bruder“ weiterhin Bibelstunden halten dürtfe DIie
Leserbeiträge ZCISCH 14 grofße Meinungsvielfalt die Stellungnahmen VO|  — Seiten
des Bundes und der Schriftleitung vermeiden dem Glaubens- und Gemeindever-
staändnis gemäfs 1Ne explizite verpflichtende Festlegung, ber ZC1ISCN 11C klar aD-
lehnende tung, die Blick auf FeGiler die sich Streiks und Demonstrationen
beteiligen empfiehlt e  en WITL diesen irrenden Brüdern en durch das Wort der

51
Wahrheit nach i& (Der ner Nr { 1920 141)
Der Gartner Jg Nr 5152 v 191585 215
Vgl -Unmnler )DiEz Der Christlich-soziale olksdienst Versuch protestantischen
Parte1i der Weimarer Republik eitrage Geschichte des Parlamentarismus un
der politischen Parteien Hg Kommıission für Geschichte des Parlamentarismus
un der politischen Parteien Düsseldorf 1969
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tistisch-erweckliche der freikirchliche Pragung hatten, Erfolg. Von Kır-
chenleitungen der evanglischen Landeskirchen wurden die Freikirchen als
„treibende Kraft“ hinter dem CSVd gesehen.””? Fur die FeG bot sich ZU

ersten Mal eine artel d}  9 die tliche ihrer Grundüberzeugungen un: An-
liegen vertrat Deshalb „marschiert[e| der Gedanke des christlichen Volks-
dienstes vielerorts‘.>* Abgeordnete des CSVd wurden auch als „UNSCIC
geordneten“ bezeichnet.”? Einzelne FeGler engaglierten sich 1er auch Pal-
teipolitisch un!:! als Mandatsträger, ETLW: der Artner-Schriftftleite Wil-
helm OÖhrle 1imM Stadtparlament Witten.>°

Neben der starken Identifikationsfigur Paul VO  e Hindenburgs als Reichs-
präsident ab 1925 hatte der CSVd entscheidenden Anteil daran, A4Ss 1im
FeG Ende der 1920er, Anfang der 19530er al  re eine vorübergehend pOSI-
tivere Grun:  altung ZuUur eimarer epubli un ihrer Verfassung einge-
NOINMEN wurde.

Die Wahl Hindenburgs ZU Reichspräsidenten wurde 1im Garitiner sechr
begrüfst un: die Person Hindenburgs ausführlich gewürdigt, Qanz 1mM Ge-
gCNSALZ der kurzen Notiz ber den Tod SE1INES sOozialdemokratischen
Vorgangers Friedrich Ebert?’

„Was u11l als Christen die Person Hindenburgs och besonders WE macht,
ist se1in Oottvertrauen un! seiNne EemMu TIreue Fürbitte des Volkes Ottes
sollte dem Reichspräsidenten helfen, eın schweres Amt 1im Segen
führen Möge der ckart des deutschen Volkes eın treues Volk
hinter sich haben!‘“ >®

Auch Hindenburgs Wiederwah 1952 (gegen Hitler) wurde unterstutzt Als
annn „Tas VO Potsdam“, dem feierlichen Schauspiel ZUrLC Reichstags-
eröffnung im Marz 19357 Reichspräsident Hindenburg un der CUuC Reichs-
nNzier Adaolf Hitler gemeinsam dem Volk prasentiert wurden, trat auch
Hitler in den Janz der tiefen erehrung für Hindenburg”?, un: damit ZCI-

sich auch die letzten Bedenken ih
„Ergreifend und erheben! Wr die Huldigung des Reichskanzlers Adolf Hiıt-
ler 1im Namen des deutschen Volkes VOTLT dem greisen ater des Vaterlands,
Hindenburg, in dessen Erleben sich ine AaNns Unbegreifliche grenzende Span-

Karl Heinz VOLZT, Freikirchen in Deutschland (1 unı Jahrhundert), KIr-
chengeschichte in Einzeldarstellungen, Hg GÄäOler / Haendler
Schilling /J. KO22e, Leipzig 2004, 160
Der ner, Nr. 45 975

55 Der Gärtner, 58; J2 Nr 619
Vgl Wevyel, Zukunft, 1L  9 245

Der ner, 990er Nr. 162
Der ner, 35 Jg., Nr. 2306
EKın Ausdruck für diese erehrung ist die Strophe eiNnes Gedichtes VO:  } Robert Kalser,
das kurz nach Hindenburgs Tod 1im Gäartner. veröffentlicht wurde „Der 1St ein Se-
DCNHN für die Welt, der ihm verantwortlich sich hält Der 1st ein wirklich großser Mann,
der Gottes en SCINMN HOX Der dient dem Volk, dem Vaterland, 1st Werkzeug in
des Höchsten and. Der rühmt un preist 1Ur es Gnad, WI1IE Hindenburg

tat! Ahmst du ihm nach?“ in Der ner, Jg., Nr. 675
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NUuNng deutscher Geschichte zusammendrängt. Hitler hat damit Aus der Ver-
gangenheit das Este herübergerettet in die I1ICUC eit Ehrfurcht, Autoritat,
Treue, Opferwilligkeit.“

Hitler als erjenige, der AUS der geliebten ‚alten eıt  ir des Kaiserreiches das
este „herüber Te Das Wr die Perspektive, 1ın der Menschen altnatio-
nal-konservativer Pragung Hitlers Machtergreifung einten egrüßen
mMussen

d) In der Beschäftigung des Garitiner mit dem aufkommenden Nationalso-
zialismus 1st auffällig, 4SS einerseits als Weltanschauung abgelehnt
wurde, CS aber möglic Wi die Arbeit un! Ausrichtung der SDAP als artel
DOSItLV würdigen, wW1€e CS in eiIner gründlichen Auseinandersetzung mMit
der SDAP un ihren ideologischen Grundlagen 1952 eCeuUuticCc wird..©!

Andererseits wird ebenso die Weltanschauung des SoOzialismus vehe-
MmMent als gOLL- un volksfeindlich abgelehnt, aber damit zugleich der mögli-
che 1C verstellt auf eine davon unterscheidende parteipolitische bzw.
realpolitische e1 der Sozialdemokratie.°? Die Sozialdemokratie ebenso
W1E die anderen Linksparteien wurden ausschliefslich als so7zialistische DZW.
kommunistische Weltanschauung mMit ihrer antireligiösen un! atheistischen
Ausrichtung wahrgenommen,® WAas ÜF manches Gebaren sSsOzialdemo-
kratischer Akteure®* un! die Schreckensnachrichten AUuUsSs dem olschewisti-
schen Russland verstärkt wurde. In einer Artikelserie Ende 1919 egte Her-
111C5 dar, 24SS Christentum un! Sozialdemokratie ZWAar einen gemeinsamen
Ausgangspunkt aben, aber eın geme1insames Ziel, da sich das sOzialdemo-
kratische AaUSSC  ieislich auf das Diesseits beziehe un! e1 die erlösungs-
edürftige Sündhaftigkeit des Menschen verkannt werde.°>

DiIie übrigen bedeutenden Parteien die emokratisch-linksliberale
DDP (Deutsche Demokratische Parte1), die rechtsliberale (Deutsche
Volkspartei), die entrumspartel als katholische Volkspartei, die USPD (Un
abhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands)®® SOWI1E spater die

Der Gartner, al Nr. 275
61 Der Gärtner, NT 9250

Wobei die SPD der Weimarer Republik wesentlich ideologischer, sozialistischer AUS$S-

gerichtet Wr als WIr heute kennen. Allerdings gehörte die SPD den wenigen
verfassungsbejahenden, staatstragenden Parteien dieser Zeit
Der ner, Jg., Nr. 194 „Von den Linksparteien uns e1-

SANZC Weltanschauung; WIr können keinen mständen hinter der aufge-
rollten Fahne der Christusfeindschaft marschieren.“
1€'| das Beispiel des preußsischen Kultusministers Adolph Hoffmann.
Der Gartner, Nr. 273 und Nr.
Die SPD sich 191 / VO: der SPD T  5 weil diese weiteren Kriegskrediten
zugestimmt hatte S1e tellte dann im November 1918 drei VO  = sechs Mitgliedern des
Rates der Volksbeauftragten, und e1 die revolutionärere, ine Räterepubli
anstrebende ach der Abstimmungsniederlage auf dem Zentralkongress der
Arbeiter- un Soldatenräte 1im Dezember 1918 un:! einem Einsatz der VO: TIEATIC
Ebert ilfe gerufenen ten Reichsheertruppen bei einer Straisenschlacht
kommunistische Demonstranten ITrat die SPD AUuUS der Regierung AUS un der radi-
kalere Flügel der SPD bildete mıit dem Spartakusbun die
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(Kommunistische artel Deutschlands). 1ese Parteien finden 1im Gariner
wenig Beachtung.

Von Anfang bestanden grundsätzliche Bedenken Cine Parte1l-
endemokratie un! die parteipolitische Auseinandersetzung. Angesichts der
sechsten egierungsumbildung nner' VO Onaten wurde nde 1921
das SAaNZC Parteiensystem in rage gestellt

„HMatten ine tabile Regierung, die sich ihrer Verantwortung VOT (JoOtt un!
den Menschen CWU ISt, annn waren die Parteien sehr nützlich ZULr Aus-
übung der tforderlichen Kritik. SO a1aber sind die Parteien Unglück.
ennn grofiszügigem un gerechtem Regieren sind die Parteien schon des-
halb unfähig, we:il S1Ce nicht unabhängig sind, sondern dauernd Rücksicht
nehmen mussen entweder auf den Pöbel aller en, der auf ihre Geld-
geber. b

on 1er deutet sich AUS Frustration, aber auch Aus Überzeugung, der
Wunsch ach einem starken Führer 1eser Wunsch wurde mMIt der be-
ginnenden Inflation 1922, mıiıt der sich radikalisierenden innenpolitischen
Auseinandersetzung un! mıiıt dem zunehmenden ruck Urc die unel1n-
lLösbaren Reparationsforderungen der Siegermächte immer stärker, un
tellte die Parteiendemokratie grundsätzlich in rage

„Doch lauben WIr, die Not des Volkes LIUL dann Ausgangspunkt SC1-
LICT Selbstbesinnung un einer ungeahnten Kraftentwicklung werden kann,
Wn -Ott ihm einen Mann schickt, der versteht, den Willen der blinden
Masse in eine Richtung lenken, sSseiNeEe Kräft:  a zusammenfassen, hne üuück-
sicht auf die eldgeber deron un! Parteikassen das WO al-
lein suchen l un: der sich mıit Führertalent der verwirrten un:
verirrten Massen annımmt un! sowochl die Arbeiter den ubbau
schützt, der mMIt ihrer Kraft un:! ihrer Seele getrieben worden ist un! och
wird, S1Ce aber auch schützt VOTLT der Gemütsvergiftung Urc die Klassen-
kampfparole un:! die nationale Selbstentmannung, die ausgeht VO  — landes-
un! rassenfremden Elementen. Wann kann Gott UuULNlSCICIM Volk arte1l-
funktionären Führer geben?‘“ ©

e) Der Versailler Friedensvertrag VO 1919 wurde auch 1imM Gartiner als
„Schmachfrieden‘“ kommentiert. Der Kampf der rechts-konservativen un:
reaktionären e1ise „Versailles“ wurde der CNOTMEN wirt-
schaftlichen Belastungen UuUrc die Reparationsforderungen, aber VOT al-
lem der Festlegung der deutschen Alleinschu unterstutzt Noch
1929 wurde 1im Gariner dazu aufgefordert, diesen Kampf nicht aufzuge-
ben./ Dabei wurde auch die fatale „Dolchstofslegende‘“ ”! dieser e1ise auf-
SC  n

Der ner, Z ] Nr 45 528
Der Gäartner, Jg., Nr. BDl
So VO  - Krull in Der Gäartner,Z Nr. 159

Z
Der ner, DE Nr.
Die „Dolchstofßslegende“ besagt, dass die ertreter des Staates durch die NO-
vemberrevolution 1918 un:! die Annahme des Waffenstillstandangebotes dem angeb-
lich im unbesiegten Heer in den Rücken gefallen un: deshalb Landesverräter



DerBa  HFreier evangelischer Gemeinden IM der WeimarerRepDubOlik

Auch der OÖölkerbund als eın Ergebnis des Versailler ertrages VO

vornherein iskreditiert 1924 wurde der diskutierte (und 1926 vollzoge-
ne) e1itr1ı Deutschlands abgelehnt. ”“ Überhaupt wurde die Gründung e1-
11C5 OÖlkerbundes als Manifestation antichristlicher Einheitsbestrebungen
gesehen, die „dem Antichristen in die Hände arbeiten! Darum will
Gott die Bildung SLIOSSCI weltumspannender Einheiten nicht“.

Aus dieser häufig vorherrschenden pokalyptischen Perspektive erwuchs
auch eın ausgepragter Kulturpessimismus, der fast ausnahmslos die gesell-
schaftlich-kulturellen Veränderungen negatıv bewertete. DIie CNOTITMNMEC FAl
nahme VO Kultur- un! Unterhaltungseinrichtungen wurde als Sittenvertfall
gewertet. Man sprach VO Ciner gefährlichen „Kinoseuche“ 7* die bekämpft
werden MUSSE Dem enohaol- un: Tabakkonsum wurde ebenfT: der
moralische Kampf angesagt. ” ESs ein Kampf auf breiter TON „SCHC
Schmutz un Schund“‘7®

Als das gesellschaftliche TUuNduDeEe wurde der herrschende „Geis des
Umsturzes‘ // gesehen, der „alles gleichmachen“ will un! die „bisherigen SIt-
ten und Einrichtungen“ umstölst, „Ohne ELWAaS esseres ihre Stelle
setzen‘‘.’® Seine Widergöttlichkeit un Christusfeindlichkei wurde darin
gesehen, 99 die heutigen Freiheits- und Gleichheitsideale die Man -
nigfalti  eit un Schönheit des göttlichen Schöpfungswerkes völlig ZerstO-
IC  —_E

Hıer wurde auch die Ursache für die beobachtete Sittenlosigkeit SCHC-
hen, die ZWAr auch schon VOIL un: während des eges existierte, aber Erst

jetzt ihrem Höhepunkt zustrebe:
„Was dagegen die eigentlichen Süunden betrifft, die Gottlosigkeit un! uto-
ritätslosigkeit, den ammonsgeıist un: Fleischessinn, die Vergnugungs- un!
Genusssucht u: en diese erdings während des leges in erschre-
ckender Weise ZUSCHNOMUNCH; aber S1C Dn WAAaICI)l längst vorher da Sahen
WIr doch schon se1it nde des VCEISANSCHECH ahrhunderts, WwW1e eut-
sches Volk, dem früher Gottesfturcht un:! Sittenreinheit nachgerühmt werden
konnte, sich immer mehr VOIN allem uten bkehrte un! allem Schlechten
zuwandte. 4

selen. e1 wurde völlig übersehen, dass der verlorene Krieg eın Erbe Aus der Kal-
serzeıit Wr un dass bereits 1im Frühherbst 1918 die Oberste Heeresleitung die De-
vorstehende Niederlage als unabwendbar erkannt hatte, ber die Politiker Waf-
fenstillstandsverhandlungen vorschickte.
Der Gärtner, 921e NT. y676
Der ner, ZÖ. N Nr.. 31 252
Der Gärtner, Jg.;, Nr y
Der ner. Nr.. 567
Der Gärtner, { Nr S17
Der ner, Nr 9141
Der Gärtner, JE Nr. 7/8
Der ner. Nr. 241
So Karl Engler in: Der Gärtner, Jg., Nr.
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Die ufhebung bisheriger Ordnungen un! Werte wurde als Abkehr VO

Ottes Ordnungen un zugleic als Zeichen des näher kommenden Welt-
endes gesehen Dementsprechend wurde auch die aufkommende Frauen-
emanzıpation abgelehnt. 1920 ETW:; bezeichnete Richard chmitz
1945)81’ ehemaliger Stadtmissionar un: pensionierter Fabrikdirektor in ES-
SCH, Publizist un! itglie des Rechtsausschusses, das 1919 eingeführte
Frauenwahlrecht als CIn bedenkliches Zeichen der tztzeit‘“ Weiıter chreibt

„Die manzı1ıpation des Weibes (seine Gleichstellung mıit dem ANNE 1imM Of-
fentlichen Leben) 1sSt Ottes Wort soll schweigen auch in der Ge-
meinde. DIie edlie Aufgabe der Frau ist auf anderem Gebhbiet.“®*

mMmMer wieder beklagt wurden eine allgemeine Gottlosigkeit, die damit
einhergehende allgemeine Autoritätslosigkeit un! die ufhebung VO (JOt-
tes Ordnungen wW1e Volk, Familie, Ehe mit den geschlechtlichen ufgaben-
verteilungen. 1ese Entwicklungen wurden nicht 11UT als widergöttlich be-
klagt und als Endzeit-Zeichen hingenommen, sondern ihre Überwindung
wurde durchgängig gefordert, damit das deutsche Volk wieder erstarken
könne. Vor allem die Aufrechterhaltung un! der VO Ehe un:! Famlı-
lie Wr ein wichtiges Anliegen. Als 1925 ein Strafgesetzbuc beraten
wurde un VOL em 1Derale e1se die Abschaffung des hebruches als
Straftatbestand verfolgten, wurde 1mM Garitner auf die Zehn Gebote als gOtt-
es Recht hingewiesen un dazu auIigeliordert, solche Abgeordnete nicht

wählen, die nicht die „Gewähr bieten für Schaffung eiINES esetzes ach
den göttlichen Rechtsgrundsätzen“ . Auch der parlamentarische Versuch,
die Todesstrafe abzuschaffen, wurde als eine VO göttlichen Recht
verstanden **

Traditionell-bürgerliches Recht AUS der Kaiserzeit un! „göttliches Recht“
sind in olcher yymbiose fast nicht mehr unterscheidbar. So kann CS aum
verwundern, Aass auch die Geburtenbeschränkung als ein wichtiges Symp-
OM für den sittlichen des Volkes gewertet wurde, ZU einen weil
S1C das göttliche Fortpflanzungsgebot verstofße, und Zzu anderen
weil sS1C einer Verringerung des Volkes bzw. wichtiger Volksgruppen
hre Im Hintergrund erscheint bei diesen Außerungen eine gefährliche
sSsSeCeCN- un! Erbgutideologie:

DE Geburtenbeschränkung richtet Volk Jangsam, aber sicher ZU-
grunde ach dem esetz der Auslese sterben diejenigen Stamme, die sich
nicht vermehren, AUS; un: da gerade die intelligenten Kreise des Volkes in
EFrSTETr Linie Geburtenbeschränkung üben, siechen die intelligenten Volks-

l Zum Lebensbild Wevel, Zukunft, 11L 10121
8 Der Gaäartner, ZO: J8 Nr.. 9JAn

Der Gärtner, Nr. 286 VWeiter heiflst Begründung: JC
weiter sich das Strafgesetz VO Grundgehalt der ehn Gebote entfernt un: damit die
göttliche Rechtsordnung ablehnt, ohne die uch ein ‚.heidnischer‘ aal nicht beste-
hen kann  y näher 1st Staatswesen dem Untergang, WIE die Geschichte CI -
weist.“
Vgl Der ner, 2943@., Nr Z



DIerBund Freier evangelischer Gemeinden IM der Weimarer ReDublik 91

wWwWeTrte ach diesem esetz dahin Das Volk wird vielleicht zahlenmälsig nicht
vermindert, a4aber gelistig immer geringwertiger. Niemand gehört sich selbst,
sondern der Volksgemeinschaft.“

Der Ausgangspunkt für den Sittenverfa un! die sich breit machende Auto-
ritätslosigkeit wurde in der rziehung festgemacht:

99- 1im Deutschland rohe Gewalt, Unordnung un:! Ausschreitungen
ubDerhan: nehmen, kann freilich nicht wundernehmen, W 111a liest und
hört WI1IE die Saat der Zügellosigkeit un! der Emporung wider DOLLSE-
gebene Autoritaten un! Ordnungen schon in Kinderherzen gepflanzt WCI-
den 6

Der E1insatz für die cNrıistliıche Schule
1eser tiefe Eindruck Wr ein starker Otor, sich gerade 1im Bereich der Kr-
ziehung, 1imM Kinder- un:! Jugendbereich engagieren, mobilisie-
IC  $ un:! iInzusetzen Hıer zeigte sich eın werdendes Bewusstsein für die
Freiheit un! itverantwortung in einem demokratischen Staat.©/ So wurde
1920 MIt Krull (1878-1936)®° rediger der FeG chwelm, erstmals eın
Leiter für den „Bund der Jugendvereine“ der FeG eingestellt, der sich auch
oHentlhc schr engagıerte, VOL allem ZUSsaJmMmMEeCnN mit Johannes Van den erk-
hoff (1876—-1945)°®, dem politisch aktiven?® Unternehmer in Velbert, für
den BFeG in der chulfrage. on im Frühjahr 1919, während in der Na-
tionalversammlung der eimMmaAarer Reichsverfassung gearbeitet WUTl-

de, gründete sich auf Initiative VO Vl den Kerkhoff un auf Einladung
des Kreisausschusses des Bergischen Kreises der FeG ein eikirchlicher wAus-
schuss ZUr icherung des christlichen Religionsunterrichtes für die schul-
pflichtige Jugen (27.04.1919) In diesem Ausschuss neben frei-

85 Der ner, Jg., Nr. 434 uch die dem seudonym
Ludwig Ernst veröffentlichte Schrift VO  — Konrad DUSsSSEMEN, Wie urteilt (Gottes Wort
über Geburten-Verhinderung, elle und Schwert 4 Wıtten 19258, in der anhand
VO  - Mose Geburtenverhinderung als wider dieg natürliche
Ordnung ablehnt, SOWI1E Karl Krull, .Ott un:! die Völker. Ooder Rasse, Volk und Natı-
onalismus 1im Lichte der eiligen Schrift, elle un Schwert S, Wiıtten 1955

ausführt, dass Volk, Nation und uch Rasse es Schöpfungsordnungen
gehören wobei Edelrassen und minderwertige Rassen unterscheiden seien un
„die Erhaltung und Veredelung der Rasse | durchaus dem Schöpferwillens
und der VO  . ihm in der Schöpfung niedergelegten Ordnung  .66 entspricht 20)
Der Gartner, Nr. 432
„Der Obrigkeitsstaat ist dahin, WIr sind nicht mehr Untertanen, sondern freie Burger,
und WIr mMussen u11l bemühen, unl in diese Stellung, in ihre Rechte un:! ichten
einzuleben. Es INAaS TE1NC| manchem lieber se1n, ine hohe rigkei für sich den-
ken, planen und SOTSCH lassen. Aber die Zieit. das geschah, iSt dahin Wır
mussen jetzt wissen, Wds WIr wollen und wollen, WAds WIr wIissen. Und das gilt, WIE
auf allen ebleten ULNSCICS öffentlichen Lebens, uch auf dem Schulgebiet. Das ist

CC ber uch 115CIC Pflicht.“ So Karl Krullin Der Gartner, JS 1.55
601

dies bis 1929 Zum Lebensbild Wevyel, Zukunft, 11 515—-555
Van den Kerkhoff VO:  .MVorsitzender des Rechtsausschusses des BreG
un!| lange BFeG-Delegierter in der VE Zum Lebensbild Wevyel, Zukunft, 1,
157-220
Van den Kerkhoff Wr VO:  - 1920 his 1924 DNVP-Reichstagsabgeordneter.
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kirchlichen Vertretern VO FeG (v. Krull un Vdll den Kerkhoff), Baptıs-
ten, Bischöflicher Methodistenkirche un: der eDenfTfalls methodistischen
Evangelischen Gemeinschaft auch ertrefer landeskirchlicher Gemeinschaf-
ten.?!

In der Schulpolitik wurde die weltanschauliche Auseinandersetzung
konkret Der 95 der Volksbeauftragten“ ?* hatte die religionslose Schule
als eines seINer 1e16e proklamiert un gleich y als ersten
cChritt in, die Teilnahmenpflicht für den Religionsunterricht ufgeho-
ben Die vorläufige preuifsische Regierung mıit ihrem USPD-Kultusminister
Adolph Hoffmann (18585—-1950) ging och radikaler VO  z Per Erlass wurden
die rziehung AI eCis des Konfessionalismus“ un konkret ET W:

Hausaufgaben für den Religionsunterricht verboten. Ebenso wurden die
geistliche Schulaufsicht, das Schulgebet SOWI1E der Religionsunterricht als
Pflicht- un: Prüfungsfach abgesc ; Hoffmann, obwohl 11ULE hHis Anfang
1919, also wenige Wochen, 1imM Amt WAÄrL. wurde ZULT Symbolfigur eines
atheistischen, kirchen- un:! christentumsfeindlichen Sozialismus,”?® der VO
weıiten christlichen Kreisen, auch VO den FeG, als eINE grundsätzliche
Bedrohung der christlichen Grundlagen des Volkes angesehen wurde. Die
orge, ass die Kinder, besonders die eigenen, religions- un! damit WI1E
1I1Nan me1inte gottlos CIZOBCN würden, motivierte engaglerten Wider-
stand

erdings Wr iın der ersten 99  eimarer Koalitionsregierung“ ?* mıit der
DDP un: VOTLT em mıit dem katholischen Zentrum die radikalen j1ele der
Sozialisten nicht verwirklichen. So Zzel: sich im Verfassungsausschuss
der Nationalversammlung die Tendenz, Religion ZWAr grundsätzlich als OL-
dentliches Unterrichtsfach C1IZUDE.  ten, aber die Unterrichtsteilnahme in
die Entscheidung der Erziehungsberechtigten egen Diese Tendenz WUT-

Ul Vgl Roß RODf, FeG im Systemwechsel, 9 9 un dort der inweis auf Der Gärtner,
Jg Nr. r.29 126
Der 98 der Volksbeauftragten‘“ wurde als Übergangsregierung VO]
damit durch den bisherigen Reichskanzler 117 Max VO en (1867-1929) beauf-
ragten Sozialdemokraten Friedrich Ebert (1871—-1925) gebildet. Er bestand AUS drei
SOzialdemokraten und drei Mitgliedern der SPD Er wurde VO der Vollversamm -
lung der Berliner heiter- un! Soldatenräte bestätigt und hatte dadurch ine dop-
pelte Legitimation und SOMIt uch einen gewIlssen, WENN uch begrenzten, and-
lungsspielraum.
Vgl Karl Diensl, Synode Konsistorium Demokratie Zu roblemen des »demokra-
ischen arakters« der Kirchenverfassungen der Weimarer Zeit In Richard
Ztegert (Hg.), DIie Kirchen un die Weimarer Republik, Neukirchen-Vluyn 1994, 105
125S, hier

94 Die „Weimarer Koalition“ WLr die Republik bejahende, demokra-
tisch-bürgerliche reiviertelmehrheit in der Nationalversammlung. Zu ihr gehörten
SPI) (39 /0), DDP (185 /0) und die katholisch-bürgerliche entrumspartei (19,7 /0)
Diese Koalition hatte allerdings [1ULE kurzen Bestand 1920 hatten diese STAaAtsStira-
genden Parteien uch keine absolute Mehrheit mehr. In der Nationalversammlung
bildete die SPD (7,09%) die in UOpposition, die 1918 als rechter Flügel on der
DDP abgespaltene, nationalliberale (4,4 /0) un die (10,5 70) die rechte
UOpposition.
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de VO freikirchlichen Schulausschuss egrü doch stand die SOT-
C 1m Vordergrund, 4ss doch och „die radikal-sozialistische Richtung

kommt un der Öffentlich Rel.-Unt. abgesc. wird‘“ %°
Darum sich der Ausschuss TE jele für die sich politisch e1n-

sSseftzen wollte den biblisch-christlichen Religionsunterricht den Schu-
len sicher stellen; sollte das nicht gelingen un: die religionslose Schule
kommen, staatlich anerkannte cCNrıistliche chulen in freier Trägerschaft
einzurichten; un „aulserkirc.  ichen  C6 Il freikirchlichen) Lehrern, den
ungehinderten Zugang den Lehrerseminaren un: damit die Vo Aner-
kennung garantieren. Auch wollte der Ausschuss sich gegebenenfalls für
einen außerschulischen, VO christlichen Kreisen gelragenen, Religionsun-
terricht einsetzen.?/’

So wurde das Ergebnis der eratungen in der Nationalversammlung un
damit die endgültige verabschiedete, VCI-

kündete un: in getretene Reichsverfassung gerade
in ezug auf die Schule mi1ıt pannung erwartet Laut Reichsverfassung
sollte die Simultanschule, bzw. Gemeinschaftsschule, der Ormalia se1n,

die Schule, die Kindern aller Bekenntnisse un Weltanschauungen
en steht dieser Schule sollte der Religionsunterricht ordentliches,
aber nicht verpflichtendes, ENrIAC bleiben und ach Konfessionen g C
trennt VO Lehrern gleicher Konfession erteilt werden. Die Eltern in einer
politischen Gemeinde ollten aber chulen ihres Bekenntnisses auf rag
einrichten können, „SOWEeIlt hierdurch eın geordneter Schulbetrie
nicht beeinträchtigt wird. Der der Erziehungsberechtigten ist MOg-
lichst berücksiéhtigen“.  2 OM1 gab erstmals die Möglichkeit eigene
christliche nicht VO einer der beiden groisen Kirchen abhängige Schu-
len einzurichten, 7zumindest in den Orten, hierfür genügen:! Kinder
vorhanden Aafc Deshalb trat Krull, chriftführer des Schulausschusses,
vehement für die Zusammenarbeit mMIit anderen freikirchlichen Kreisen ein,

diese Möglichkei auch in die Tat umzusetzen.” Denn überall machten
sich Interessengruppen für den eweils bevorzugten Schultyp stark und
versuchten, VOL die Eltern gewinnen un in Schulgemeinden ()I-

ganisieren. Deshalb mahnte Krull, sich benfalls lokal organisieren un
die eigenen Interessen verfolgen, also idealerweise die Einrichtung e1-

chulen der dort, geringer Schülerzahl 1€es nicht
möglich SCe1N sollte, sich für einen entsprechenden Religionsunterricht ein-
Zzusetfzen 100

05 Vgl Karl Englers Referat in Der ner, Jg., Nr. Engler
sich im BFeG neben U un! Vn den Kerkhoff besonders für die chulfrage

e1n.
Ebd
So in den Richtlinien des Ausschusses. In Der Gaärtner, Nr. Nr. 20.07
1919, 126

146, Absatz der Weimarer Reichsverfassung, Zzitiert nach Hermann Mosler
(Hg.), Die Verfassung des Deutschen Reichs VO Stuttgart 1977,

100
Der Gäartner, 2R Nr. 9160
Der Gärtner,ZNr. 269
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Im weıiteren Fortgang 1Sst eın bemerkenswerter andel bei Krull un
ohl auch allgemein ın FeG VOTLT 1im Verhältnis evangelisch-landes-
kirchlichen Gruppen beobachten hatte 1919 och vehement VOT

eINer Zusammenarbeit MIt evangelischen Schulgemeinden QgEWACNL un:
alte, traumatische Erfahrungen mıit landeskirchlicher Unterdrückung erıiın-
ne

„Und WIr Aufserkirchlichen en VOIN Seiten der Kirche viel Bedrückung,
Verfolgung un:! Verachtung erlebt, als A4SSs WIr 11U  — mıit einem Male volles
Vertrauen ihr en könnten. Und WIE sind 11N5NCIC Kinder, besonders die-
jenıgen Aaus taufgesinnten Kreisen, vielilaC in der rchlich-evangelischen
Schule behandelt worden! Wır werden uns sechr überlegen mussen, ob
WwWIr 11SCIC Kinder der Gefahr dieser Behandlung aufs eue wol-
len.  n 101

Im re 1920 kam CS Zu Umschwung, wahrscheinlich Ur ermutigen-
de Begegnungen, grölsere Erfolgsaussichten, gutle Zusammenarbeit un CI-
ahrene Anerkennung, VOL un auch auf Ausschussebene.10* 1921 WUl-

den mıit Dl Vertretern des freikirchlichen Schulausschusses erstmals Fre1-
kirchler einem evangelischen Schulkongress, dem kirchlichen Zusam-
menschluss zahlreicher Lehrer- un Schulverbände, eingeladen un „freudig
begrüfst“ SOWI1E in der Zusammenarbeit als gleichwertig akzeptiert Einige
freikirchlichen Anliegen wurden in die Abschlusserklärung mıiıt aufgenom-
MC  - Fur Krull, einen der ertreter. Wr CS en Erlebnis VO geradezu g —
schichtlicher Bedeutung‘“ *> Susanne Rofiskopf resumıle in ihrer AausSs-
führlichen Darstellung:

„Die uneingeschränkte Akzeptanz der Freikirchen auf dieser ursprünglich
kirchlichen agung kann in ihrer Bedeutung für die Freikirchen kaum über-
schätzt werden.“ 104

Bereıits 1mM Sommer 1920 ZOS der Ausschuss 1imM Garitiner eine © positive
Bilanz seINer Tätigkeit:

„Wenn sich auch die frei- un: aufserkirchlichen Kreise dem Kampf
die T'  ung der christlichen Schule ICSC beteiligen, ist das eine Frucht
der Arbeit dieses Ausschusses. wertvolle Aufklärungsarbeit 1st
uUrc eine Anzahl VO  — ortragen geschehen, die VO den Mitgliedern des
Ausschusses hin und her gehalten worden sind. Bei der bevorstehenden
Reichsschulkonferenz wird der Ausschuss vertreten se1n. Es ist ihm
VO Ministerium AUS Sit7z zugewlesen worden.“ 105

Auch 1€es Wr CIn olg der politischen Bemühungen. Auf dieser Reichs-
chulkonierenz 1920 den ETW:; 600 eilnehmern Pertirefier des

101 Ebd
102 So schre1ibt Krull im Gärtner, Nr. „Es iSst ine SAaNZC Reihe

VO: Zuschriften eingegangen, AUS denen hervorgeht, dafs 114n unsererse1its sich
die Arbeit gemacht hat Und geschieht das überall 1mM Zusammenschlufs uch
mit den kirchlichen Gläubigen. ESs ware verhängnisvoll, W 11U die Freunde

1053
der christlich-evangelischen Schule sich in Sonderstrebungen zersplittern würden.“
Der Gartner, Jg., Nr. 9292

104 RofßRoDf, FeG 1im Systemwechsel,
105 Der mer ZOÖ, J:, Nr. y214
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Reiches, der Länder, der Gemeinden, der chen, der verschiedenen Leh-
rerschaften, der Erziehungsberechtigten un! der Jugendorganisationen. |DITS
Regierung wollte sich eın Bild der verschiedenen Interessen in eZzug
auf eın ach 146 der Reichsverfassung och verabschiedendes
Reichsschulgesetz machen. Bıs ZUrFr Verabschiedung dieses Gesetzes sollte
die bestehende Rechtslage beibehalten werden (SO 174 der

DIie Konferenz tendierte dazu, 4SS die Simultanschule als der ormal-
angesehen werden sollte, un! das Ausnahmerecht der Bekenntnisschule

gegenstandslos gemacht un: SOM ndirekt wieder gestrichen werden sollte
egen diese Tendenz wehrten sich emeinsam die kirchlichen ertreter,

denen sich dieser TON! auch 1e So kam GT erdings nicht da-
Z  9 sSEINE spezifisch freikirc  ichen Interessen W1€e ZU Be!1-
spie die Festlegung einer chülermindestzah für die Genehmigung einer
Bekenntnisschule, die ja für die zahlenmälig kleine ruppe der freikirchli-
chen Christen sehr wichtig SCWCSCH ware ine solche Festlegung gab CS

aber nicht.10©
Auf der Reichsschulkonferenz wurde 7zumindest eutlc 4SS CS in /7u-

keine konfessionellen Lehrerseminare mehr geben, sondern die Leh-
rerausbildung den staatlichen Hochschulen erfolgen sollte, 4SS 11U

auch den freikirchlichen Christen der Religionslehrerberuf ffen stand Wenn
auch dieses Teilziel erreicht W: MUSSTteEe der „Kamp weitergehen. Denn
114an sah die gesellschaftliche Entwicklung hin einer Entfremdung des
Kindes VO Elternhaus un: einer „Verstaatlichung des Kindes“, der CS

treten galt. *9 Und da das erwartete Reichsschulgesetz
verschiedener Inıtiatiıven 1m Reichstag in den ren 1922 1925 un 1925,

ftehlender Mehrheiten un unterschiedlichen Interessen nıe ZU-

stande blieben die konkreten Verhältnisse VO!  — wecnNnselnden politischen
Mehrheiten in den jeweiligen Läiändern un den Gegebenheiten VOL Ort aD-
hängig Deshalb sah der Ausschuss als vordringliche Aufgabe d Eltern
ZUr Einflussnahme VOTL ermutigen, MIt dem Hınwels, sich auf
die verfassungsmäfßig gegebene Gewissensfreiheit un das Elternrecht
berufen.!©% Der konkrete Einsatz geschah 11U mehr un! mehr mıiıt un: 1n
den evangelischen Schulverbänden, die Ja auch die Erhaltung der christlich
gepragten Schule un! gegebenenftfalls die Errichtung VO 1D1SC Orientier-
ten Bekenntnisschulen anstrebten un! Urc ihre Gröflse eintlussreicher
waren. 10° So wurde einzelnen chulen den Bestrebungen gemeinsam
entgegengewirkt, die den Religionsunterricht abschaffen und den alten,
christlichen Charakter der Schule zerstoren wollten, der sich VOTL em in
Schulgebeten un:! -andachten aufßerte. 1eseEs Bemühen hatte etlichen
Orten auch Erfolg! 110 Das Engagement innerhall der evangelischen chul-

106 Vgl Der Gärtner, Jg., Nr. g349, und Nr. 355
10 / Der nNer. NT. 264
108 Vgl CLW: Der ner, Jg., Nr. 474
109 Vgl Der ner, Jg., Nr. 602
110 Vgl CETW.: Der ner, Jg., Nr. 2974
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verbände sollte keinesfalls das Ende des freikirchlichen Schulausschusses
bedeuten:

„Infolge des Stillstandes der Reichsschulgesetzgebung befindet sich der Aus-
schuss ZUr eıt gewissermalsen in Ruhestellung. Doch wird ZUuUr gegebe-
11IC  — eıt TNEUL in Tätigkeit treten.“ 411

Denn die Schulfrage galt als „die Schicksalsfrage UuULNScCICS5 Volkes 112 Des-
halbe CS

„nNOt1g, widerchristliche Bestrebungen einer Regierung, WI1E S1C heute
besteht, miIit allen erlaubten Mitteln anzugehen, Wn S1E sich in Kontflikt
mit der Verfassung SCTIZT un die Zukunft des Volkes bedroht‘‘ 115

Der Einsatz in der chulfrage Wr die prägende politische Aktivität 1imM BFeG
Er ahm WwW1€e eın anderes gesellschaftspolitisches Thema viel Raum ein;
WAds schon im Garitner eutliıc wird.

DIie Auseinandersetzung die Vere1ins- un Örperschaftsrechte
FKın zweıltes großses ema ach innen un aufßsen Wr für den BFeG die
Auseinandersetzung die Rechtsstellung des Bundes un seiner Ge-
meinden SOWI1E die ärung interner un CXTEerner Rechts- un! rukturfra-
SCH, die UrC die CUuC Situation gegeben WAaiCcII Die Bundesleitung („klei-
1ICTI Ausschuss“;, ab 1922 „Arbeitsausschuss“, heute „Bundesleitung‘‘) hatte
deshalb schon 1919 eINEeN Rechtsausschuss eingesetzt, der seine Aufgabe
darin sah, miıt Sachkenntnis sich „die Begutachtung un: Erledigung fi-
nanzieller, geschäftstechnischer un: rec  icher Angelegenheiten der (Ge-
meinden un des Bundes“ kümmern.114* Dadurch bekam eine wichtige
Bedeutung in dieser Phase des Bundes. Er Wr intens1ıiv atıg, WAar oft g —
fragt, wurde aber auch argwöhnisch-kritisch begleitet. Engagierter, einfluss-
reicher un:! profilierter Vorsitzender des Rechtsausschusses Wr VdIll den
Kerkhoff. Zum Vorstand gehörten auch ermes un! chmitz

Die eimMaAarer Reichsverfassung eröffnete ZWwe1 NCUC, bisher verschlos-
SCHNC, Wege ZuUur FeC  iıchen Anerkennung.

Zum einen ermöglichte S1C in 124 die Gründung eiINeESs priıvat-
FeC  WCHEN religiösen Vereins un: dessen Eintragung in das tliche Ver-
einsregister. *” amı „1St die Möglichkei gegeben, das Gemeindeeigentum
unmittelbar auf den amen des ereines bzw. der betreffenden freien CVAdll-

Agelischen Gemeinde 1im TUuNdDuC eintragen lassen Die Bildung
religiöser Vereine Wr 1imM Kaiserreich verboten. Zwar innerkirchliche
Vereine erlaubt, aber dieser Status wurde den Freien evangelischen eMe1LN-
den un! anderen Freikirchen nicht zugestanden, a4ass S1C NUu  —_ ber PDPCI-
145 Der ner, S01g:; Nr. 602
172 Der nNer; Nr. 474
115 Der Gärtner, Nr. 224
114 DIie Freien evangelischen Gemeinden, Anlage (als Manuskript gedruckt), VO:

Rechtsausschuss vorgelegt Bundeskonferenz 192 (Bundesarchiv Witten).115 Art 124, Abs der ‚Der Erwerb der Rechtsfähigkeit darf einem ereine
nicht AUuUsSs dem Grunde versagt werden, einen religiösen WeC verfolgt.  66116 Vgl Der Gartner, Jg., Nr 215
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sonengebundenen Privatbesitz der ber die mwege VO Erwerbsgenos-
senschaften der Wohltätigkeitsvereinen ihr Eigentum sichern konnten.
Dabei lebten S1C entweder in der efahr, VO Einzelnen abhängig se1n,
der A4Sss auch diese Vereine ihres wahren ers verboten WUILl-
den.!!/

Zum anderen Wr mit 15 / de 1ure die Staatskirche abgesc
un: alle Religionsgesellschaften WAarecemn gleichgestellt. Fur S1C bestand die
verfassungsmäfßige Möglichkeit, den Status einer Körperschaft des Öffent-
lichen Rechtes „eigener An“) U 18, den die ehemaligen Staatskirchen schon
hatten un! behielten, auf rag erhalten. Dafür usstien S1C ‚9  UG ih-

Verfassung un! die Zahl ihrer Mitglieder die ewiähr der Dauer bie-
ten‘“.119 Miıt dem Ööffentlich-rechtlichen Status ist eine Eigenständigkeit g \
genüber dem Staat gegeben amı verbunden sind Steuerbegünstigungen
WI1IE die Steuerfreiheit für die Kultusgebäude, das Besteuerungsrecht1-
ber den Mitgliedern, eın e1ıgeNES Dienstrecht, rechtliche Anerkennung der
rediger als Geistliche 1M Sinne der esetze un! andere, 11ULE in der
Hoheit des Staates liegende Rechte (wie Beurkundungs- un! Vertragsrech-
te)

Zu klären Wr 1U die rage, welchen Weg der Bund un! SEINE eMeILN-
den einschlagen ollten Die vorherrschenden Tendenzen wechselten.

wurde 1im Garitiner erstmals dieses ema behandelt Beide
Rechtsformen wurden beschrieben, wobei eutlc für den Weg der Ver-
einsrechte plädiert wurde:

„ES ware eın schönes Bild, WEn jetzt die Freikirchen allerlei Forderun-
SCH anmeldeten, die ihnen ELWAaS WIE staatliche Anerkennung verschaff-
TE  =) Es soll damit nicht se1in, 4SS WIr u11l nicht | beteili-
SCH sollten, einzelne arten un: Ungerechtigkeiten der Gesetzgebung

beseitigen, 7 den Nstliıc gemachten Unterschied zwischen
kirchlichen un religiösen Vereinen, der u11l bis jetzt och immer die VOor-
teile des Reichs-Vereinsgesetzes vorenthielt Sehr ollten WIr uns aber
schon hüten, Korporationsrechte nachzusuchen, die u11l vielleicht Steuer-
freiheit für 115°CIC Sale un! Gemeindehäuser verschaffen, aber wahrschein-
ich auch dem aa allerlei Überwachungsrechte gäben.“ 120

Die Angst VOTLT einer olchen Überwachung erwuchs AusSs den bisherigen Er-
ahrungen in der Geschichte un Vorgeschichte der Fe  C Man sah den
Grundsatz des Independentismus bedroht Ihn u  geben, ame einem
Identitätsverlust gleich. och wurden die veröffentlichten Stimmen hald
anders. Im Oktober 1919 wurde der Bundesausschuss gebeten, eine Emp-
fehlung geben, welcher Weg VO den Gemeinden beschritten werden

117 Ehbd
118 Da S1C damit N1IC WIE andere Ööffentlich-rechtliche Körperschaften Zu einem 'eil des

Staates und damit seiner Aufsicht stehen. Dies ber in der u  I  ‚9 UNSC-
klärten Rechtslage noch nicht für alle deutlich

119 In der Verfassung nicht geENANNLT, wird die implizite Voraussetzung der „Verfassungs-
un! Rechtstreue“ (nicht Staatstreue!) TSL spater deutlich dazu den Beıltrag VO:
Lothar Weifls 1M vorliegenden Jahrbuch.

120 Vgl Der Gärtner, JS Nr. 117
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soll, un! dass gegebenenfalls eın Musterstatu: ausarbeite.!“1 2902
1920 wurde in einer gespOonserten oppelnummer*““ des Garitiner in rei
längeren Artikeln ausführlich berel Rechtsformen informiert, un: da-
bei VO allen reı Autoren schr engagiert für eine Beantragung der Orper-
sch:  srechte ellung genommen. *> 1ese Osıtıon ahm auch die Bun-
desleitung bei ihrer Sitzung 1im Marz 1920 ein, VOL allem weil die CUu«CcC

Reichsverfassung diesen für die Religionsgesellschaften vorgesehen
habe 124

DIie rüderkonferenz 1920 bestätigte den Rechtsausschuss un eauf-
tragte ihn, „Schritte einzuleiten“, damit der Bund die Körperschafts-
rechte erhalte, un: den Gemeinden, die diese Rechte beantragen wollen,
mıit Rat un! Tat ZUr Seite stehen.!*> och wieder arbeitete die Gesetzge-
bungsmaschine jel langsamer. Fur die egelung der Körperschaftsrechte
brauchte CS Landesrahmengesetze, die aber nicht in Aussicht standen. DeSs-
halb erarbeitete der Rechtsausschuss mit der Beantragung der KOrper-
schaftsrechte einen eigenen Gesetzentwurtf! ugleic orderte R die Ge-
meinden auf, Angaben ZUr Zahl ihrer Mitglieder und ZULC Gemeindege-
schichte machen. Be1i dieser Gelegenheit wurde ausdrücklich och e1iIn-
mal auf die Freiheit jeder einzelnen Gemeinde in eZUug auf die Beantra-
SUNg hingewiesen:

“Die Frage, ob ach Verabschiedung des Gesetzes alle dem und ANSC-
schlossenen Gemeinden selbständig Körperschaften des Ööffentlichen ech-
tes sind, ist natürlich verneinen. Es wird dazu bei jeder Gemeinde Erst
eines Antrages eım Ministerium Ooder der Regierung edurien ine
derartige assung des Gesetzes käiäme auf lauter Bevormundung, Ja Sal auf
Vergewaltigung der Einzelgemeinde hinaus:; widerspräche auch vollstän-
dig HWHLISCIEHN independentischen Grundsätzen. SO wird ebenso spater
Gemeinden geben, die weder bürgerliche och öffentliche Körperschafts-
rechte en wollen Die Mehrzahl ULlSCICI Gemeinden hat darge-
tan, S1Ce wünscht, dafs uns die durch die Revolution gewordenen Fre1l-
heiten auch werden sollen.“ 126

Im Frühjahr 1921 wandte sich annn der Rechtsausschuss miıt SEINEM Statlis-
tischen un:! geschichtlichen Material SOWI1LE sEeEInNEM selbst erarbeiteten Ge-
setzentwurtf die Preußfsische Landesregierung. 1eseE tellte eın baldiges
Rahmengesetz in Aussicht un erklärte, a4ss eın spezielles (Gresetz für jede
Körperschaft (dann) nicht mehr notwendig sSCe1 Be1l der Ausarbeitung des
Rahmengesetzes ollten auch die Freikirchen gehö werden.!?/ och ZOS
sich 1€eSs in die ange, 4SS der Rechtsausschuss 1imM eptember 1921 den

121 Der Gartner, AT . Nr. DL
1:277 Der (GJAartner Nr. UrcCc. gutige Mithilfe eines Freundes

HNSCTOS Werks können WIr 1sern Gemeinden in einer oppelnummer Autfklärung
über die jetzt Entscheidung drängende rage der Korporationsrechte bieten.“

125 Der ner, Nr. 66—76
124 Der ner, 203e Nr. 242
125
126

Der NELn. Nr. 151
127

Der Gärtner, Z IR Nr. 242
Der Gaäartner, 2910 Nr. 9109
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Gemeinden riet, doch Zuerst einmal die Vereinsrechte erlangen, da 165
wesentlich leichter un:! Urc den blofßen Eintrag 1Ns Vereinsregister CI-

edigen sei. !S TOLZ welterer Bemühungen des Rechtsausschusses kam auch
1922 das Rahmengesetz nicht, A4SS sich gerade UrCcC die steigende In-
flation die in Aussicht gestellte, jetzt aber doch nicht eingetretene Steuer-
abzugsfähigkeit der Gemeindebeiträge NESAatLV emerkbar machte.1!??

Als staatlicherseits auch weiterhin nichts passierte, kam CS 1im Sommer
1925 einem Meinungsumschwung 1mM Bund, erstaunlicherweise auch bei
Vall den Kerkhoff. Auf der Bundeskonferenz, un: (abgedruckt) 1im ArINer,
berichtete ber den anı der Verhandlungen, aAuflßerte grundsätzliche
Bedenken un: riet den Gemeinden VOoO der Anerkennung als Körperschaft
des öffentlichen Rechts abhı. 150 1ese Kehrtwende bei einem bisher schr
gaglerten Befürworter irriıtierte un: hatte naC.  altige Wirkung, Aass
auch in der Bundegemeinschaft das Interesse den Korporationrechten
erlahmte. Van denerhatte VO einem ‚Verrat den Aatern un:
CiHer rohenden Preisgabe der Unabhängigkeit gesprochen, sollte 114n WEe1I1-
terhin die Korporationsrechte anstreben. ntgegen den sachkundigen Aus-
führungen des Rechtsausschusses 1im Jahre 1920, die eutlc machten, 4SS
111a  — dem A eher MIt den Vereinsrechten Einflussmöglichkeiten gab als
miıt dem Status einer eigenständigen Rechtsköperschaft, siegte 11U diese
C Dass S1C VO Vd  — den Kerkhoff Öffentlich wurde, bleibt
vers  ch Vor allem, da 1930 in einem Beitrag für die Vereinigung Evan-
gelischer Freikirchen (VEF) ausführlic un sachkundig darlegte,

„dafs die Körperschaftsrechte u1ls die einfachste und beste Form bieten für
die Unterbringung all‘ unNnseTrer aulseren Belange und WIr andererseits
damit nichts annehmen der uns angehängt werden kann VO dem Charak-
teristischen der olkskirchen, das WIr mit Bewulstsein aADlehne  C6 151

Warum Wr Van den Kerkhoff zwischenzeitlich zumindest in der undesöf-
fentlichkeit die Beantragung der Körperschaftsrechte? War CS se1iNnNe
eigene 1 der MUSSTIE (T 1er eiNe Mehrheitsmeinung des Rechtsaus-
schusses bzw. der Bundesleitung vertreten? Das lässt sich 11ULT

Die spatere Eskalation!>2 zwischen Van den Kerkhoff auf der einen SOW1E
ermes un: OÖhrle auf der anderen Ee1ite lässt auf starke annungen 1imM
Hintergrund schlielßsen Theologisc ging CS das I1ICU auszulotende
Verhältnis zwischen geistlichem Urganismus un: außerer Organistion der
Gemeinde. Mit der Möglichkei der akzepierten Rechtstellung WUTrT-

125
129

Der Gartner, JS Nr. 421
130

Der nNer.: Jg., Nr. 523
Vgl Roß ROD/, FeG 1im Systemwechsel, 106 Der ner, 31 J 9 Nr. 01.07
1923, 294

151 So Vn den Kerkhoff in seinem Beitrag „Die Evangelischen Freikirchen in Deutsch-
land und die Körperschaftsrechte“. In Der Evangelist, Bremen 1932) 149 „Die
Körperschaft des öffentlichen Rechts ist ‚EWIS', ihre Wirksamkeit 1St nicht abhängig
VO  } bestimmten Personen, die bei Gericht oder SONSLWO eingetragen sSe1in mussen.“

132 Vgl Wevyel, Zukunft, IIL  g 206-—-220
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den die Fragen ach diesem Verhältnis dringend un deshalb oft MItL Ve-
hemenz gefü

Auf jeden Fall ahm der BFeG 11U  z Abstand davon die Körperschafts-
rechte anzustreben 1925 wurde der Bund 1115 Vereinsregister des
Amtsgerichts als ereiın eingetragen Etliche Gemeinden folgten
diesem wWweg Allerdings SINSCH kleinen Land Thüringen CINISC emeln-
den die FeG Gera erum CIBSCHNCH Weg Um die Körperschaftsrech-

erlangen hatten S1C sich „Bund Freier evangelischer Ge-
meinden üringen zusammengeschlossen 1esem „Bund“ wurden

1924 VO der Landesregierung üringen die Rechte Öffentli-
chen Örpersc. verliehen 133 1ese Eigenständigkeit stiefßs bundesintern
auf heftige Kritik 134 Im Artner wurde allerdings MIt „Dank dem
tireuen Herrn dafür schr POSI1ULV darauf hingewiesen 155

DIie Bedeutung anerkannten Rechtsstellung bzw Gleichstellung
MIL den großisen Kirchen für freikirchliche Gemeinden IST leicht eispie
der Friedhofsproblematik ZC18CDN Auf kircheneigenen riedhöfen hatten
die Landeskirchen das „Hausrecht Kommunale Friedhöfe gab CS oft nicht
Wn doch S1C vielfach auch der Verwaltung der landeskirch-
lichen Gemeinden So kam CS wieder Einschränkungen der Ver-
boten bei freikirc  ichen Bestattungen Im Auftrag der hatte Va  = den
Kerkhoff für das Kirchenbundesamt „111) Maı 1928 C111 Dokumentation MItL

brisanten Fällen AUS den VOTANSCHANSCHCH Jahren erstellt 136 So
wurde beispielsweise 1926 der rediger Hermann chmidt AUS Hartenrod

„VO: Schöffengericht Marburg WECSBCNH Halten TaAaDbrede auf dem
ntie kirchlicher Verwaltung stehenden Kommunalfriedhof Bracht KreIis
Marburg 50 Mark Geldstrafe der Trel Tage verurteilt“ 157

In zweıter Instanz wurde l ZWAAL freigesprochen doch letzter Instanz
dem VO'  s der Staatsanwaltschaft angerufenen Kammergericht wurde l 1928
erneut verurteilt 158 die rafe aber auf den niedrigsten Betrag VO ark
reduziert 159 standen solche Bestattungsfeiern auch CNOTMIEN ZWI1-

schenmenschlichen annungen WIC das eispie AusSs Bracht auch 140

155 Vgl DBeEAUDAIM, der DDR, 5l
4 Darauf hat Johannes Schmidt, ehemaliger Bundesvorsteher des der DDR,

persönlichen Gespräch hingewiesen. Es SC1 5>OSar der Ausschluss dieses regionalen
Bundes Erwagung SCZOBCH worden

135 Der ner Nr 10 v 1924 155
136 VOLQT, Freikirchen Deutschland 154
137 Der ner Nr 51 O1 0S 1926 505 Zitiert nach Gerhard Lehmann Der

Wind bläst will Modell Erweckung, Wuppertal 1974 252 vgl 278

138
und 292 Anm 1

Im Jahrbuch des Bundes FeG 930/31 wird 11UL kurz vermerkt dem Jahr
„Im Friedhofsprozess Bracht unterliegen

139 Im Gartner Jg Nr 3/1928 201 heilst dazu „Wiederholt und ausführlich VCTI-
weilt das Kammergericht uch el die Kirchengemeinde dem Prediger Schmidt
zweifellos die Erlaubnis Z Vornahme der Kultushandlung auf dem Friedhof HUB
ben en würde W hierum gebeten hätte Schmidt habe ber Gegenteil
VOL dem Amtsgericht erklärt die Beerdigungsfeier uch VOTSCHNOMMECN haben
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SO kam CS in der eimarer epubli weiterhin einer Vielzahl bitterer
Erfahrungen mit den evangelischen Landeskirchen Aber immerhin wurden
1er un: da (wie ETLW: bei der Schulfrage) Annäherungen un posıtıve Er-
fahrungen möglich Dennoch 1e bei den Kirchen, die sich ach dem Z
sammenbruch des landesherrlichen Kirchenregiments un dem nde der
Staatskirche 11IC  e Orıentieren un: ihre öffentlich-rechtliche ellung
kämpfen MUsstenN, eine herablassende Haltung spürbar.!*!
25 DIie Verabschiedung un! Überarbeitung einer Bundesverfassung
Um WwW1e zunächst beabsichtigt die Körperschaftsrechte erlangen,
aber auch die eigene Identität klären SOWI1E die größer gewordene
Bundesgemeinschaft strukturieren, Wr für den BFeG eine Bundesver-
fassung nOt1g Bisher gab CS 11UTLr die „Leitenden Grundsätze“ VO 1875, die
aber in vielen Punkten nicht mehr der gelebten Wirklic  eıt entsprachen
un keine rechtsgültige Verfassung darstellten. Der ben bereits erwähnte
Rechtsausschuss dem Orsıtz VO VAd  — den Kerkhoff erarbeitete eine
independentisch un emokratisch gepragte Bundesverfassung, die 1im Jahre
1922 VO  - der rüderkonferenz auch verabschiedet wurde.

Oberstes Entscheidungsorgan Wr jetzt der „Brüdertag“ Begiınn des
BFeG Wr 165$ die „Bundeskonferenz“, annn spater 1im wachsenden Bund
die provisorische „Brüderkonferenz“ 1im Rahmen der „Bundeskonferenz“
heute ist CS der „Bundestag‘“), die Versammlung der Gemeindeabgeordne-
te  5 Er wählte auf Vorschlag der Bundeskreise, in die der Bund gegliedert
wurde die Mitglieder des „Bundesausschusses“, der die 4ulflende el

würde, WE gewulst hätte, die Kirche dies berechtigterweise verbieten würde.
Zweiftellos Ist das Kammergericht hier bemüht, die offenbar werdende der KIr-
che mit linder and decken un gleichzeitig den Weg anzugeben, der, solange
ıNe gesetzliche Regelung nicht erfolgt ISt, beschritten werden mufs Da sich
1mM vorliegenden einen kommunalen TIE: handelt, ist die Entscheidung
VO: gröfßter Bedeutung für das gesamte Freikirchentum in Preufßen.“

140 So schreibt Bamberger Zu der erwähnten Bestattung (Der ner, JE: Nr 16/
19206, Z535) „Aulfser einigen Traägern nahmen 11UL die hiesigen und auswartigen Ge-
schwister teil, während die Ortsbewohner offenbar für ine grofse Schmach hiel-
CCn einer Verstorbenen das letzte Geleit geben, die auf ihren eigenen Wunsch
VO!  — einem ‚Sektierer‘ beerdigt wurde Dagegen versuchten S1E, in unwürdiger WeIlse
die ITIrauerfeier storen, wohl ermutigt durch die Aufregung die sich des jJungen
Pfarrers der Evang.-luth. Kirche über diesen bemächtigt hatte. diesem ‚VCI-
ordneten Diener der christlichen rche { CI gelang CS| SOBar den Sohn der
Verstorbenen, der emeindevertretung gehört, derart einzuschüchtern,
nicht der Beerdigung teilnahm! TOtTtZ der mannigfachen törungen durch die
aufgehetzten Dortbewohner sprach Schmidt Grabe frisch un lebendig über
Mose 24,56 Wır alle gingen ewegt VO: Friedhof, innerlich uns freuend, WwWIr

Jesu willen ein klein wenig Schmach tragen durften.‘“
So zitiert O12 (Freikirchen in Deutschland) beispielsweise Bischof tto Dibelius
„Was die Freikirchen Geltung und ffentlichem erstreben, kann durch
freundschaftliche Verständigung mit der Kirche besser erreicht werden als durch
staatliche Privilegien.“ un Bischof uUugus: rahrens „die rage, ob die frei-
kirchliche Religionsgemeinschaft als TC| anzuerkennen 1St, wird| bezüglich |
der Freien Gemeinden ber SCH ihres independentistischen Charakters VCI-
neint“
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Tantworten hatte un: dem die eigentliche Leitung des Bundes ag
(bisher WAar 1€es$ der „Ausschuss‘‘). Zum Bundesausschuss gehörten ele-
gierte Aaus den Kreisen un den groisen Gemeinden er 100 Mitglieder).
Der Bundesausschuss berief AUuUsSs seiner einen „Arbeitsausschuss‘“
(bisher: „kleiner Ausschuss“: heute „Bundesleitung‘‘), der die Geschäfte des
Bundes ach den Richtlinien des Bundesausschusses ren hatte

In den „Leitenden Grundsätzen‘‘ 1*? VO 1575 zeigt sich eine Spannung.
Einerseits wurde die Vereinigung als loses weckbündnis ZUrFr gegenselıti-
SCH Unterstutzung beschrieben >), andererseits aber auch mıit dem Ziel,
die Liebe en Christen stärken un die Einheit des Leibes Christi
sichtbar darzustellen S Um der Darstellung der Einheit willen, die für
alle Christen ffen SCE1IN will, sollte auch der Eindruck vermieden werden,
„dafs WIr irgendeine Parteisache verfolgen wollen“ ($ Gerade des
Einheitsmotivs sollte dieser Gemeindebund keine eigene enOMmMination
sSeIn

Mit der Bundesverfassung VO 1922 wurde die Verbundenheit der (Ge-
meinden in einer „Lebens- un Arbeitsgemeinschaft“ deutlicher Die Zwe-
cke neben der gegenseltigen örderung jetzt VOT em auch die
gemeiınsamen ufgaben der Evangelisation, der Diakonie un! der „AUuSs-
breitung der biblischen Gemeindewahrheit“. Einzeln benannt wurden die
vielen, 1im Laufe der a  re entstandenen, gemeinsam getragenen Tätigkei-
te  5 Durch S1E wurde das Bundesbewusstsein gestärkt un: mıit Leben g '
Ilt Allerdings VO der Darstellung der Einheit des Leibes Christi in
der Verfassung keine Rede mehr .1 1eimenr wurde die gewachsene Iden-
1Ca) eutlc in dem „independentischen Grundsatz, dafs jede Gemeinde
in ihren eigenen Angelegenheiten den anderen gegenüber selbständig
Ist  66 144 So brachte die Verfassung die im Bund vollzogene Verlagerung des
ekklesiologischen rundgedankens VO Einheits-Motiv Zu „Freiheits-
Motiv“ ZU Ausdruck,1®> ZU anderen aber auch die gemeinsame TOLLUE-
rung als eigenständige Denomination: eın Gemeindebun: der selbststän-
igen UOrtsgemeinden der laubenden

1erın zeigt sich eutlic die Spannung zwischen Freiheit un: Verbun-
denheit, aber mit der 11U egebenen, schriftlich fixierten Verfassung miıt
formalen Rechten un Pflichten auch die pannung zwischen freier Indivi-
dualität un! geistlicher Persönlichkeit auf der einen un TE  icher Gir
ganısation auf der anderen Ee1Iite

ermes, OÖöhrle un! andere „Wiıttener'  ‚66 eher die eine, Van den
Kerkhoff eher die andere eCire Zwischen ihnen kam CS erbitterten Aus-

142 Abgedruckt in /Toenen, FeG, 104
143 Nur noch in dem vorangestellten, ber nicht verbindlichen Glaubensbekenntnis.

Dort uch 1Ur im Zusammenhang mıit dem endmahl: „Wiır bekennen 1im Abend-
— L die Einheit des Leibes Christi“. Der Bezug den anderen Gemeinden
wird darin nicht deutlich

144 Artikel 4, in /TO0enen, FeG, 143
145 If, Was sind FeG?, 155
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einandersetzungen.!*° Van den Kerkhoff ETW: brachte 1927 gesammelte
Beschwerden VOT, 4SS sich die Bundesleitung nicht die Verfassung

16eSsSE Kritik hrte Zzu Riss Zum Bruch kam CS bei dem Prozess ZUuUr

redaktionellen Überarbeitung der Verfassung (diese Wr der erlang-
ten Vereinsrechte nOtig geworden), die eiım Brüdertag 1925 abgeschlossen
wurde. artmut eye schreibt dazu

“DIeE entstandene SAaC  1C und persönlich edingte Krise eskaliert vollends
ach einem Bericht des Schriftleiters OÖhrle ber die Bundeskonferenz in
Frankfurt. Dort 111U55 7ziemlich turbulent hergegangen se1n, W4Ads erk-
hoff spater bedauernd als VO sSseINer e1ite nicht entschuldbar bezeichnet.
Wohrle bringt in diesem Bericht tendenziöÖös die Verfassung MIt dem egri
‚Papierkorb‘ 1in Verbindung, indem suffisant berichtet, 4SS im inter-
grund des Saales eine ruppe einen rag formuliert habe, der und MO-

‚einen grofßen Papierkorb eschaffen und darin den dNZCN Paragra-
phenkram versenken:‘. ES SC 1 ZWAar nicht DE Abstimmung aruber gekom-
INCN, ‚aber die Mehrheit ware zweiftellos dafür gewesen.. Natürlich sieht
sich Kerkhoff dadurch in seinem Amt als Vorsitzender des Rechtsaus-
schusses aufs Schwerste getroffen.‘“ 147

1931 kam CS SC  16  ich endgültigen Trennung VO Vall den Kerkhof{fft.
Er spielte danach 1im BFeG keine mehr, 1e€ aber weiterhin ENBA-
giert in der

Antisemitische Tendenzen
Wie in anderen Kirchen un Freikirchen!* auch, WAar die Einstellung g -
genüber den jüdischen Mitmenschen un dem Judentum 1mM BFeG sechr
ambivalent. ES finden sich viele antisemitische Außerungen, die aber
gleich VO einer gewissen Zurückhaltung gepragt artmut Weyel
spricht VO einem „moderaten Antisemitismus  66 1M FeG dieser Zeit. 1>9

Aber das verhängnisvolle Geflecht VO politischem Antisemitismus
den als ernrelier eiNeESs international gesinnten, liberalen un apitalkräfti-
SCH Burgertums), theologischem Antijudaismus en als das Christus A19)
eNnNnNenNde un: deshalb VO (Gott verworfene Volk, deren Verheiflsungserbe

die Christen übergegangen sel) un völkischem Rassenantisemitismu
en als minderwertige SSe), vermochten auch FeGiler nicht ent-
flechten

Gleichwohl gab CS WECNNn auch unzureichende Versuche. Auf der e1-
1IC  — Ee1ite Wr eine grolise enne1 für antisemitische Erklärungsmuster,
die „die uden  C pauschal für gesellschaftliche UÜbel verantwortlich machten.
Auf der anderen e1ite bestand die biblische Überzeugung, A4SS „Israel“
146 Vgl diesen Auseinandersetzungen Wevyel, Zukunft, I1L  9 206-215
147 Ebd., 21
148 Vgl dazu den Beitrag VO  — Karl Heinz OLQ in diesem Jahrbuch.149 den Freikirchen Daniel Heinz (Hg.), Freikirchen unı Juden im »Dritten Reich«.

nNstrumentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische Orurteile un verdrängte Schuld,
Göttingen 201

150 ArDmmul Weyel, Die Freien evangelischen Gemeinden und die »Judenfrage« im Natıo-
nalsozialismus. In ITeEInZ, Freikirchen und Juden, 183—-214
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bZw. eın „heiliger Rest“, ach W1E VOTL als das Volk Ottes anzusehen sel,
mMiIt dem (GJott SEINE besondere Geschichte mache. Dabei wurde versucht,
mıiıt der problematischen Unterscheidung VO biblischem „Israel“ un heu-
igem „Judentum“ diese Ambivalenz durchzuhalten.*!!

Dazu ZWE1 Beispiele: In dem schon erwähnten Grundsa  ortrag auf der
rüderkonferenz 1919 auilserte sich ermes folgendermaßsen:

„Wir können auch nicht mitmachen bei der Bekämpfung der uden, stark
WIr manchmal ach der eıte hin Uu1l!‘  N gereizt en mOgen. ITraurig un!
schauerlich ist e ‘9 w1e S1Ee Volk un! Vaterland während des eges AuS$s-

geplündert aben, WwWIE S1Ce überhaupt für alles der Sprengstoff und das Zer-
setzungsmittel sind, mit dem S1C in Berührung kommen. Dennoch bleiben
für Israel die Verheilsungen bestehen und steht ul unverrückbar fest,

mıit diesem Volk (Gott och EeLIWwWAaSs vorhat, un: sowochl im Irdischen
als 1mM Ewigen. Dabei können WIr andererseits denen nicht in den Arm fal-
len, die diesem Wucherer- un! Aamervolk eın wenig aum un:!
egen wollen.‘ 1><

Und (Justav Friedrich age (1868—-1944)!°5, eine der prägendsten Person-
lichkeiten für den FeG un für die Evangelische 1417 in dieser Zeit,
chrieb 1924 in einem Bericht ber seEINE itauenreise

„Welche himmlischen un! höllischen Geheimnisse birgt doch das olk der
en in sich! Und seine Glieder wIissen das nicht einmal un! en
keine Ahnung davon. Wır Christen dürfen die en nicht hassen, WIE WIr
überhaupt aqufser dem BoOosen nichts un niemand hassen en Aber
weit dieen einen volksvergiftenden Einflufs ausüben, SOWeIit hat die Ob-
rigkeit die Pflicht, diesen bekämpfen, W1E S1C ihn VO jeder Ee1ite

ekämpfen hat, woher auch kommen INAS. Das darf nicht irgendwie
unklar werden. Die heilige Liebe Oottes hat nichts tun mıit sentimentaler
Verschwommenheit.“ 154

Hıiıer wird die Zwiespältigkeit eutlıc Man Wr ZWAar noch?) g \
schützt VOTLT der Bereitschaft eıgenen Aktivitäten. Rassenhass*””>, griffe
auf das SC Israel un das Alte Testament!>® wurden entschieden Al9l
gelehnt Der „Israel“-Begriff Wr auch in eschatologischer Perspektive pOSI-
t1V besetzt („dafs mit diesem Volk Gott och ELIWAaS vorhat‘‘), aber der arın
enthaltene geschichtstheologische Gerichtsaspekt („Gottes Gericht Isra-

151 SO ZKrull, .‚Ott un:! die Völhlker,
152 Der Gäartner, Nr. 118
155 Zum Lebensbild Weyel, Zukunft, I 2072226 age) kam AUS Wıtten, Wlr 1598—

1919 erster Prediger der FeG Siegen, dann kurz in der landeskirchlichen Geme!in-
schaft Hamburg-Holstenwall eitmüller atıg, ab 1918 Redakteur des EV. Alli-
anzblattes, ab 1924 zweiıter, ab 1926 erster Vorsitzender der Ev. Allianz. Mit seinem
uch ADer grofse Kampf" C Auflage 1598; Auflage profilierte das inde-
pendentistische Gemeindeverständnis der FeG in der zweıiten Generation. Zugleich

154
Wr die Zentralfigur der Ev. Allianz zwischen 1918 und 1944

155
Der ner, S2008 Nr. 9611
„Rassenstolz und Rassenhafs kann nicht die ac derer se1in, die es Kinder hei-
isen  d SO Konrad Bussemer in einem ag im CuAar 1953, abgedruckt in Der

156
Gärtner, 41. Jg., Nr. 264—-367

Der Gaäartner, Jg., 1.48 799 ein olcher Angriff SC VCI-
urteilt wird, ber zugleich die erwähnte Judenverfolgung in Russland L1UL mafsvoll
kritisiert wird



DerBı  Freier evanzgelischer Gemeinden IM der Weimarer€  U 105

e  e vergrößerte auch VO dieser GE her die schon grolse Bereitschalt,
staatliche Maisnahmen en unterstutzen So Q1ine Krull welıt,
4SS ZWAar nicht den eliminatorischen Rassenhass, aber doch die Not-
wendigkeit einer ssentrennung meılnte AUS der egründen kön-
11IC  S 157

Theologische Begründungen
Fur einen Gemeindebund, für den die „für Glauben un! andel der
Christen in jeder Beziehung malisgebend ist  .0. 1 Grundsatz der
BFeG-Verfassung VO 1st die rage ach den biblisch-theologischen
egründungen SEINES Verhaltens VO zentraler Bedeutung. elche Be-
gründungsmotive werden für Haltungen un: Verhalten in der eimarer
epubli deutlich? DIie bisher eher angedeuteten theologischen egrun-
dungen sollen 1er in dreifacher Perspektive aufgezeigt werden.

5.1 Untertansein ach Omer und Überhöhung VO olk un Va-
erland als Grundlagen

Als theologisc grundlegend für das Verhältnis des BFeG 14} erwelst
sich das Untertansein mıiıt Bezugnahme auf OmMer amı ist zweierlei
gegeben Der Christ WI1E auch die cANrıistliche Gemeinde en sich jeder
Obrigkeit unterzuordnen, aber zugleich wird der Z gesehen, 4SS CI

(Gott untergeordnet Ist. In der Verfassung des BFeG VO 1922 er CS in

„In bezug auf das Verhältnis ZU Staate die L Gemeinden den
Grundsatz, dafs die Christen der Obrigkeit ach ottes Wort untertan seıin
sollen‘“ 159

1eser Grundsatz machte CS FeGlern unmöglich, sich in irgendeiner e1se
den revolutionären Veränderungen beteiligen. ugleic ermöglichte
aber auch eın ZEWISSES Sich-einlassen auf das CUu«Cc Staatswesen LFOLZ

überwiegend monarchisch-altnational-konservativer 1stanz Zu den ICDU-
blikfein  ichen Kreisen gab CS ZWAAar eine ständige, atente Nähe, aber keine
völlige Identifikation miıt ihnen.

Luthers oft „Zwei-Reiche-Lehre“ spielte el 1im FeG kei-
ragende Rolle, weder 1im Sinne einer schiedlich-friedlichen ITrennung

zwischen religiösen Überzeugungen un davon differierendem politischen
Handeln och im iInne einer wirklichen un: tiefen Akzeptanz des
Staatswesens och in der dem Ursprungsanliegen entfremdeten Form

157 Krull, .Ott und die Völker:; vgl dazu uch die Ausführungen bei Weyve: die »Juden-
frage« un: bei Wol2Angz Heinrichs, Freikirchliche Ansichten über Juden im und

Beginn des Jahrhunderts, in HIeinz, Freikirchen unuden, 13—3535, hier 16—-18
158 „Jedermann sSC1 untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ih hat. Denn ist keine

Obrigkeit, auliser VO  — Gott; ber Obrigkeit ISt, die 1St VO  - Ott angeordnet.“ (RO-
INCT 15:1)

159 Abgedruckt in Hoenen, FeG, 115
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der Eigengesetzlichkeit des Politischen.1°°9 Wenn überhaupt wurde S1C in
Form der „Zwei-Regimenter-Lehre als Lehre VO Handeln Gottes‘ 101 auf-
gegriffen, aber MÜ mit der VO ilfried Härle eNaNNtEN „UNSC>
deckten Flanke*‘ 162 dieser Lehre die alte politische IN  ei un das welt-
liche Regiment ottes 1im inne des „Kaisertums VO Oottes Gnaden“
EZu gleichzusetzen.

Das Kaiserreich wurde religiös ubDerho Volksgemeinschaft un! ater-
and wurden als „heilige Gottesordnungen“ verstanden. Vaterlandsliebe
un: der nationale Opferwille SOM „geheiligt“. Dem eutschen Volk
wurde eın göttlicher Auftrag ın der Geschichte zugeschrieben. So wurde
gerade nicht ausreichend zwischen Gottesreich un! Weltreich unterschie-
den, sondern beides miteinander vermischt. 1eseE göttliche Überhöhung
VO Volk un Vaterland machte anfällig für eine völkische Ideologie. Irst
da, diese sich antichristlich zeigte, konnte 1114n S1C MmMIt der Berufung auf
Omer 15 A4ss die rigkei Gott steht un SOM sich ihm auch
terzuordnen habe, abwehren.

Freiheitliche Ansatze und ordnungstheologisches en als Hand-
ungsma{fsstäbe

In Artikel der BFeG-Verfassung( CS weıter
99} der D aber VO Gewissenstreiheit un! in den Schranken der all-
gemeinen Sittlichkeit VOo. Freiheit der Religionsausübung gewähren
hat, un: die christlichen Gemeinden sich (1im Unterschied dem natSs-
kirchentum in en geistlichen Dingen VO: Staate unabhängig erhalten
en6 163

DiIie Strenge Unterscheidung VO geistlicher un! weltlicher Gewalt, VO Ge-
meinde un! aat, führt ZUuU dieser gegenseıltigen Freiheit un! Aufgabenbe-
stimmung.!°* Der 29 hat die Aufgabe, Gewissens- un:! Religionsfreiheit

wahren. Aus diesem freiheitlichen sat7z kam CS den beiden ben
eschriebenen Ausrichtungen der Aufgabenbestimmung für die Gemeinde:
auf der einen e1ite eine möglichst abwartende, passıve Haltung, die VOT al-
lem die Freiheiten Z  — Verkündigung des Evangeliums Nnutfzen will,
auf der anderen e1ite eiNne politisch interessierte, gegebenenfalls auch aktiv

160 amı korrigiere ich meine entsprechenden Ausführungen 1in me1ıiner Diplomarbeit,
dass die „Zwei-Reiche-Lehre“ ine theologische Grundlage Zum Umdenken hat
mich meln Prüfer Erich Geldbach5 der diesen ZUVOTLT VO: ihm selbst in die-
SC} Zusammenhang gebrauchten Begriff verschwommen findet. Auf die 1NCUC

Spur hat mich der Sammelband gebracht: Richard Ziegert Hg.) Die rchen und
die Weimarer Republik, Neukirchen-Vluyn 1994; darin insbesondere der Beitrag VO:|

161
KIAUS Zanner, Protestantische emokratiekritik in der Weimarer Republik, 2336
Vgl Wilfried Härle, Luthers ‚wei-Regimenten-Lehre als Tre VO Handeln Gottes
In Marburger Jahrbuch eologie IY Marburger Theologische Studien 2 9 Hg
HärleRainer Preul, Marburg 198 /; 1252

162 Ebd.,
163
164 Abgedruckt in Hoenen, FeG, 115

Geldbach, Freikirchen, 46f.
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werdende tung, die die Mitgestaltungsmöglichkeiten will
So schreibt ELTW:;: Krull 1m 1C auf den E1insatz für die CANrıistliche Schule

„DEer Obrigkeitsstaat 1st dahin, sind nicht mehr Untertanen, sondern e1e
Burger, und WIr mussen u1l5 bemühen, uns in diese Stellung, in ihre Rechte
und Pflichten einzuleben. Es INa freilich manchem lieber se1n, ine hohe
11  el für sich denken, planen un: SOTrSCNMN lassen. Aber die Zeit.
das geschah, 1St iın  C6 165

Aber der Einsatz auf politischem Gebiet Orientierte sich AUSSC  ielslich
einem Denken in Ordnungen, die in der eıit bedroht erschienen.
1ese Ordnungen werden theologisc egründet. Vor allem in uslegung
VO Mose 111 wurden S1C als VO (Gott gegebene chöpfungs- der Er-

haltungsordnungen aufgefasst. Zu diesen Ordnungen gehören auch ZOLL-
Unterschiede. Ausschliefslich in der Beachtung dieser Ordnungen

un: Unterschiede wurde die A4S1S für das elingen des Lebens gesehen
Als solche Ordnungen wurden Ehe un Familie, Stände, Völker un: Recht
1mM Sinne der Zehn Gebote verstanden. 1eSsSeE Ordnungen standen, da S1C
als gÖöttlic verstanden wurden, ber Recht un Verfassung der parlamen-
tarischen Demokratie VO Weimar un:! wirkten SOM de facto destabilisie-
rend.1°° Gefährdet sah - diese Ordnungen Urc ms un: Gleich-
machereil. Man wandte sich emanzipatorische, demokratische un
1Derale Tendenzen. Der Berliner rediger ngelhar stermoor S5—
195 verdeutlichte 1es 1919 in sSEINer Artikelreihe „Gottgewollte nter-
chiede un! ungöttliche egensätze”:

„Gott bildete die Atıonen in ihren Verschiedenheiten, die-
nende und herrschende Stände ein, machet un machet reich.
Der verhängnisvolle egensa nNte den Stammen der Menschen entstand
in dem (0)  ichen Gericht der Sprachenverwirrung eiım Turmbau
BiIs diesem Zeitpunkt bei aller Mannigfaltigkeit eın Einheitsband
gegeben in dem einen Gott, welchem alle aufschauten. Die nationa-
le Verschiedenheit 1St fuer diese Weltzeit VO  - (JoOtt geSETZL, ebenso der Un-
terschied der Stände. Aber in dieser Verschiedenheit waltet als zerstörende
Macht die Sunde
„Mir lag daran, nachzuweisen, dafs die heutigen Freiheits- un! Gleichheits-
ideale antichristliche Grundlagen en S1ie zerstoren die Mannigfaltigkeit
un! Schönheit des göttlichen Schöpfungswerkes völlig  C6 169

Der ordnungstheologische Mafsstab wurde auf den geschöpflichen, weltli-
chen Bereich angewandt un dualistisc SC VO Bereich der
Gemeinde un: dem W4dsSs für Christen gilt Stermoor zeigte auf, A4SSs die
Unterschiede in der Gemeinde als Leib Christi ihre sündige Eigenart verlie-

165 Der ner, 12 Nr. 601
166 ZTanner, Protestantische Demokratiekritik, ADIE auf Religion un: Metaphysik

zurückgreifenden Legitimationsmuster wirkten de facto delegitimierend für die

67
lamentarische Demokratie VO:  - Weimar.“
Zum Lebensbild Wevel, Zukunft, Il 169—-180 1926 im geschäftsfüh-
renden Ausschuss der

168 Der Gärtner, 2138 Nr. 226
169 Ebd., 242
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TeEH un:! ZWAar nicht aufgelöst, aber doch in einer Mannigfaltigkeit
vereint sind.!”9 eNAau 1€es aber könne nicht für die Welt gelten. Tenden-
ZCN, die in der Welt gegebene Ordnungen un: Unterschiede auflösen, g \
ben dem zerstörerischen Osen freien Raum

Von daher wurde der demokratische A kritisch bis ablehnen
betrachtet, wobei dessen Repräsentanten auch immer wieder 4Ss dazu
boten Demokratie galt als christusfeindlich, auch WCNN Konrad Bussemer
den Ursprung des demokratischen Gedankens „n dem independenten
calvinischen Gemeindeideal“ sah.!’! Aufgrund des enannten Dualismus
schien eine Übertragung nicht möglich Auch der ordnungstheologische
Mailsstab un die Überhöhung VO Volk un atıon hinderten daran. Sie
hieflsen vielmehr den Beginn der nationalsozialistischen EItrscCc ill-
kommen.

Dass ein Volk hne Führer un! hne Ordnungen in die Irre gehen INUSS,
Wr feste Überzeugung im BreG Dass aber auch eın Volk mıiıt un:! gerade
Uurc seinen Führer (und dessen religiös überhöht: Ordnungen) in die Ir-

gehen kann, wurde nicht als Gefahr gesehen Fast jeder cqChritt in Rich-
t(ung eINES Aautorıiıtaren Regimes wurde freudig begrülst. Alle politischen Ak-
tiviıtaten wurden darauf gerichtet, alte Ordnungen aufrecht erhalten.
1ese wurden aber aum tiefgründig auf ihre ‚Christlichkeit hin befragt
DIies wird exemplarisc eim E1insatz für die christliıche Schule eutlıc
Entspricht CS nicht gerade auch dem freikirc  ichen Ansatz, konftessionel-
len Religionsunterricht VO den Ööffentlichen chulen un damit VO at-
licher Kontrolle abzutrennen un: ihn in die Verantwortung der eMeIN-
den legen? 1ese rage wurde nıe gestellt. Vielmehr wurde in VIeE-
len Veränderungen VO alten Ordnungen eın endzeitliches Zeichen SCSC-
hen

Eschatologische Interpretationen un: dualistisch-apokalyptische
Weltsicht als Urientierungsmuster

Im endzeitlichen Denken fand I1Nan Urientierung in dieser eıt des Um-
ruchs, der Verunsicherung un der ku  sangst Eschatologische nter-
pretationen alfen, den Orl1zon weılten un Hoffnung schöpfen.
Biblische Eschatologie WEeIS dem Leben un! der Welt eın Ziel die Voll-
endung Urc un! bei Gott SO Zibt S1C Hoffnung Sie lässt diese Vollen-
dung 1im Leben, terben un! Auferstehen VO CSUS Christus beginnen. SO
egründe S1C Hoffnung Von dieser Eschatologie 1st die neutestamentliche
Apokalypti. umfasst. Diese sieht 1im soteriologischen ezug auf ESUS
Christus die jetzige Weltzeit als qualifizierte Endzeit, die 1im dualistischen
Kampf zwischen OSe un! Gut steht, zwischen jetziger, in einem katastro-

170 Vgl ebd., 236
a Der Gäartner, Nr 23062
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phalen Weltuntergang Ende gehender Weltzeit un! kommender Herr-
ichkeit 1/2

1eSsSE dualistisch-apokalyptische un damit pessimistische Weltsicht über-
WOS un: konnte auch die umfassende, soteriologisch Orientierte Eschato-
ogie verdrängen. Vor em in den apokalyptischen en des beson-
ers in der Offenbarung des Johannes suchte I1la ach alt un TIENTIE-
rungsmarken. Hıer sah 111a eine Deutemöglichkeit der verwirrenden e1it-
ereignisse. Die Offenbarung sieht das Ende dieser Welt CC eine Vielzahl
VO katastrophalen Ereignissen 1INAdUrc kommen, die als Gottesgerichte
gedeutet werden. ugleic ze1g S1e eiNeEe Menschheit, die sich VO (Jott Al9)
wendet un sSEINE Gemeinde bedroht Der Antichrist errichtet SEeE1IN Reich,
un lässt sich als Weltherrscher un Gegengott verehren, bis Christus des-
SCI1 Herrschaft beendet Die Gemeinde auf den wiederkommenden
errn un: die Gemeinschaft mit ihm

diese en Ereignisse wurden größtenteils wortwoörtlich IM-
111C  —_ un auf die eigene Zeitgeschichte hin deuten versucht. Dabei Wd-

EC-  — ZWE1 Fragestellungen vorherrschend: „Wo un W1E ze1g sich der Anti-
christ un: sSeIN Reich?‘“ 1/5 und „Wann en WIr die Entrückung der (Ge-
meinde Christi erwarten?‘ 174 Be1i der zweıiten rage wurde der Termin
innerhall der als Zeitablauf verstandenen Ereignisse der Offenbarung hef-
t1g diskutiert. Diese Diskussion gepra: urc. die Auseinandersetzung
mıit dem VO John Nelson Darby un! der Brüderbewegung vertretenen Pra-
millenarismus, einer auf arbys „Dispensationalismus“ gründenden, eils-
geschichtlichen Überzeugung, die die „Entrückung“ der Gemeinde Christi
AUS dieser Welt VOTLT den schreckenerregenden Endereignissen un:
VOT der tausendjährigen Herrschaft Christi erwartet Innerhalb dieser DIs-
kussion gab eın breites Spektrum VO zustimmenden un ablehnenden
einungen, die aber alle dem Hintergrund des heilsgeschichtlichen-bibel-
fundamentalistischen Denkens des Dispensationalismus verhaftet blie
ben 17

Die Frrage wurde mıit ilfe des ordnungstheologischen Denkens
beantwortet: Überall da, Ordnungen in Gefahr schienen, überall da,

172 SO meln Versuch, in Anlehnung KIAUS Derger, Wie kommt das Ende der Welt
Stuttgart 1999, un! MarRus I, Eschatologisches Denken und apokalyptisches Ge-
schichtsbild. In Wilfrid Haubeck Wol2ang2 Heinrichs Hg.) Zwischen Angst und
Hoffnung. Aspekte christlicher Endzeiterwartung. Theologische Impulse, Band Al
Wiıtten 2010, /7—35, das ungeklarte Verhältnis VO  —_ Eschatologie und Apokalyptik
bestimmen.

173
174 Vgl CELTW; Der ner, Jg., NrT. 115

So der Titel einer Artikelserie VO  - Karl Engler in Der (Gartner JS 1919, 129 ff, die
spater uch als Heft Nr. 223/34 in der el „Kelle und Schwert“ veröffentlicht wurde

75 Vgl die VO|  - Engler, ebd., enannten Auffassungen. Zu den VO  - Darby gepragten
endzeitlichen Vorstellungen vgl Erich Geldbach, Christliche Versammlung un:!
Heilsgeschichte bei John Nelson Darby, Wuppertal 1975 und neuerdings: Erich
Geldbach, Der Dispensationalismus. Theologische Beıltrage, Wiıtten, Jg (Z011)

47 191-210
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der CNrıistiic. gepragte Obrigkeitsstaat ÜUre liberale un: sozialistische Ten-
denzen gefährdet erschien, überall da, mMensCcC.  iche :  en über-
wunden werden sollten, wurde 7zumindest eine Wegbereitung für den An-
tichristen gesehen. !”° Auch 1er ze1ig sich wieder eine dualistische Bestre1l1-
(ung bestimmter, in der Gemeinde geltender Werte für die Gesellschaft

„Das, W d$S Christus der Welt bringen wollte aber, weil die Menschen nicht
wollten, nicht verwirklichen konnte der doch 11ULr einem kleinen Häuflein

kam, das will der Antichrist der Cn Welt bringen, | alle Men-
schen vereinigen Frieden den einzelnen Menschen glücklich
chen Im Reiche des Antichristen soll jeder eın Existenzminimum ha-
ben.‘“*//

So kam CS aufgrund eiNes pokalyptischen Dualismus ZULC Verdammung
vieler demokratischer un:! friedenspolitischer Tendenzen.

Fazıt

Be1l jedem A7Z1It P Verhalten VO Christen un! (Frei-) Kirchen in der We!1l-
epubli

„wird NLA  —$ | edenken mussen, WAds selbstverständlich ISt, und doch
kaum Je ernsthaft bedacht wird die politische Theologie der zwanziger
Jahre Hitler och VOLT sich hatte, während WIr ihn hinter unls en  C6 1/S

Dennoch bleibt CS erstaunlich, 4SS eın freikirchlicher Gemeindebund, der
der Verbindung VO Kirche un:! Staat gelitten und den Ge-

danken der christlichen Freiheit als Freiheit des aubens un! als Freiheit
der Gemeinde gerade auch auf dieser Ebene betont hat, eiINe SOLIC kritisch-
distanzierte, Ja ablehnende Haltung einer Staatsform einnımmt, die ihm

diese Freiheit ndlich bringt
In den FeG gab CS ohl auch Stimmen, die diesen Gedanken des freien

Staates betonten un einer politischen ewertung nutzten, !”” aber die
maisgebenden ersonen nahmen nicht ZULC enntn1s, 4SS ihr Grundsatz
VO der Unabhängigkeit der Gemeinde VO 14 un ihre orderung ach
VO 4A gewährter Gewissensfreiheit auf der gleichen inıe agen, auf der
CS Zu Ende des „Christlichen“ Obrigkeitsstaates kam S1ie aber versuchten,

diesen Obrigkeitsstaat einzufordern. afür tiraten S1C cCouragiert, ein-
deutig, aber auch einseitig-engstirnig ein. Es Ist beeindruckend, W1eE sehr
das politische eschehen interessiert un! wach wahrgenommen wurde. !°
Im BFeG wurde keine „Weltflucht“ propagiert Erstaunlich bleibt aber auch,
176 ECLTW: Der ner, @. Nr. 211
BL SO rediger Paulerberg in Der Gartner, Je. 1r.55 282
178 SO KIAUS Scholder über die politische Theologie 1im Protestantismus jener Zeit. in

DIErFS., Die rchen un das Dritte Reich, 1a Berlin Wıen 197/7/, 150
Seine Aussage gilt sicherlich allgemein für die Beurteilung jener Zeit.

179 CLW:; Der Gärtner,ZNr. 1/2
1580) das Fazıt bei MUMSAHHEC Ro/sROD/, Kritisch un unverblümt. Freie evangelische

Gemeinden und ihre Stellung ZULC Politik in den Jahren 1917 bis 19235, Christsein
eute, itten, (2004), Nr. 7!
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4SS gerade frei-evangelische Christen, die rtahren un erlitten hatten,
A4SS Ordnungen W1€Ee CETW:; das Staatskirchentum, erstarren können, un
mıiıt nicht das letzte Wort enen, in politischen ragen fast ausschlie{fs-
ich ordnungstheologisch argumentieren, wobei immer wieder nationalisti-
sche Grundüberzeugungen un:! Überhöhungen bestimmend sind. Auch
der 1m Freiheitsmotiv wurzelnde Anspruch der TITrennung VO Kirche un!
A löst sich fast 9anz auf in die 1im Heiligungsanspruch begründete Ab-
sonderung VO der Welt Die Welt gilt als OSe un für die Gemeinde als
bedrohlich In Verbindung MmMIt apokalyptischem Denken erscheint das
Reich der Welt als dem Untergang geweiht, für das eın Einsatz sich nicht

Dass Einsatz sechr ohl möglich WAÄlL. zeigt der engagıierte Kampf
die „Christliche Schule

Hıer sind einıge hermeneutische ragen tellen Be1i ler en-

igen Urientierung der ist doch anzufragen, ob Mose 1-11
Omer 15 un: die Offenbarung allein für eine biblisch-theologische Be-
gründung VO politischer ausreichen. Hier iSt, w1e überhaupt bei
CINCSSCHNECI Schriftauslegung, auf das Gesamtzeugnis der un VOL al-
lem auf ihre Sinnmitte, das Evangelium VO ESUS Christus hören. Der
BFeG hat immer die Bedeutung der personalen Christusbeziehung betont.
Warum spielt ann diese Beziehung in den politischen Positionen eine
geringe Rolle? eine christologische Begründung der eigenen politi-
schen suchen, scheinen auch FeG der allgemeinen Versuchung CI-

egen se1in, eine alle umfassende, universalistische mıiıt verme1ınt-
ich „Christlichen“ Grundwerten un: -ordnungen formulieren.

Aber der „Christliche“ Grundwert einer aınn 11Ur die Liebe se1n,
die 1n der uwendung ottes u11l Menschen wurzelt, „als WIr och
Feinde waren“ (Römer >5,10), un: sich in der Liebe anderen Menschen
konkretisiert. Von der letztgenannten Liebe Wr auffallend wenig die Rede
Sicherlich en die ben enannten Begründungen auch ihr Recht, doch
1Ur dann, WEn S1e in der Weltzuwendung es ihren Orientierungspunkt
en Dieser Orientierungspunkt ist eın Korrektiv VOTL einer starken
erschmelzung mıiıt weltlichen Wertmadisstäben. Er schützt VOT Vereinseiti-
SUNSCH bei der auch für die Ethik zentralen Schriftauslegung. Vereinseiti-
SUNSCH urc eine fast AaUSSC  iefslich dualistisch-apokalyptisc
Weltsicht un überhöhte Grundüberzeugungen VO Volk un:! atıon ka-
L11  — bei vielen im FeG ZU Ausdruck 1esSe Weltsicht WAar allein Gott
als dem anordnenden chöpfer un: endzeitlichen Richter Oriı1entie: un:!
verlor dadurch den Gott AUS dem Auge, der SE1INE Welt schr 1e€ A4SS
sich in Christus mıiıt ihr versöhnt hat (Johannes 3,16:; Korinther 5,19)
Aber 11ULE in der Urientierung der 1in Christus geoffenbarten Gottesliebe
annn eine auCc. politische Nachfolgeethi wurzeln, un: 11UT VO enr
annn sS1C auch Gott als chöpfer un als endzeitlichen Vollender in den
IC bekommen. Aber 1U schr wenigen gelang C sich diesen Vereinse1li-
igungen entziehen un auf diesen Orientierungspunkt verweisen
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Robert i1ser ETW:; fand schon 1920 bedenkenswerte Worte angesichts der
Diskussion die Auslegung der Offenbarung:

„UÜber die |ZU CIS ffenbarung ] bin ich verschiedenes, Teil sich vol-
lig Widersprechendes gelehrt worden, ich wirklich nicht weils, W1eE
SCI (Gott anfangen soll, die zukünftigen Ereignisse 1U  — auch ordnen,
dafs die lieben Brüder mıit ihren sehr verschiedenen Auslegungen 1U
auch alle Recht behalten Und das müfste doch se1n, Wenn die verschiede-
HE  —_ Darstellungen alle in ottes Auftrag un! nNtie T  ng des Heiligen Geis-
tes zustande gekommen waren Mulfßfs INa sich angesichts solcher Schwie-
rigkeiten nicht fragen, ob manche lieben Brüder nicht doch besser
haben würden, W S1C sich CNSCIC Grenzen gesteckt un in ihren usfüh-
SCH weniger bestimmt SCWCSCH waren? Und bedenkt I6
Christum liebhaben viel besser 1Sst ennn les Wissen! Im 1C auf die
Schriftauslegung im allgemeinen möchte ich hier einmal daran erinnern,

der Teufel der Ausleger des ortes es un mit seiner Aus-
legung den Sundenfall herbeigeführt hat.“ 1851

„Aufgefallen 1st MIr bei U1l  N deutschen Christen die Gefahr, C(un,
reden un! schreiben, als ob 115C gegenwartiges Erleben, Fühlen und
Empfinden schlec  iın emeingut der a  Cn Christenheit ware Und das
1st doch keineswegs der Fall Nun 1st Ja ekannt, Gläubige,
Wenn S1E recht schwere und unangenehme Zeiten durchleben mussen,
eine grofße Sehnsucht ach dem Kkommen des Herrn en Aber nichts-
destoweniger liegt s in der atur der Sache, diese Heimwehstimmung
115ceICc Schriftforschung schr stark eel: un einseitig macht Und
dieser Einseitigkeit scheinen MI1ır auch die endgeschichtlichen Betrachtun-
SCH in unsern Zeitschriften un: Broschüren eın wenig leiden.“ 152

1ese Einsichten sind 1mM Bereich der politischen leider gul WI1€E SAl
nicht worden. Absc  ießend 11US$S deshalb leider auch für den
BFeG gesagtl werden, Wds ohl allgemein für die eimarer epubli gilt
„ES das CNıiCksa der ersten deutschen Demokratie, 4SS wenige be
reit für S1Ee kämpfen: .

Anhang
Zu dieser eCemMAatı liegen bisher überwiegend (unveröffentlichte) Sem -
Nar- der Examensarbeiten VOIL, die in der Bibliothek der Theologischen
Hochschule Ewersbach des Bundes Freier evangelischer Gemeinden
in ijetzhölztal-Ewersbach einsehbar sind:
SCHnOOT, Sabine, Die Freien evangelischen Gemeinden in Deutschland ZW1-

schen 1918 un: 1945 besonderer Berücksichtigung ihrer Theologie
(unveröffentlichte FExamensarbeit der Bergischen Universita: €esamt-
hochschule uppe: 1989

181 Der ner, Jg@.; Nr.
182 Der Gärtner, 28. Jg., Nr.
185 SO Michael Schaper 1im 1tOr1: der Zeitschrift Die Weimarer Republik. GEO Epo-

che Nr. 2 9 2007,
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ankel, Jens, Die Freien evangelischen Gemeinden in der eimarer Republik.
Ihre politischen Positionen un deren theologische Begründung (unveröf-
fentlichte Diplomarbeit der Uniıversita: arburg 1991

ML, Gerhart, Die tellung der Freien evangelischen Gemeinden Zur politi-
schen Entwicklung in den Jahren 253-1 anhand des „Gartner“ (unver-
öffentlichte Examensarbeit Theologischen Seminar Ewersbach) 1999

VOwWAalLzRY, CHOrisLian, Die Freien evangelischen Gemeinden in der Weimarer
epubli Politische Positionen un Überzeugungen 1imM FeG zwischen
1929 un! Januar 1955 (unveröffentlichte Proseminararbeit der Freien
Theologischen Akademie Gielen), 1999

RoßROD], SUSANNE, Die Freien evangelischen Gemeinden 1im Systemwechsel
/-1 (unveröffentlichte Magisterarbeit der Universita: Karlsruhe),
2005

Veröffentlicht wurden bisher
'ankel, Jens, Die Freien evangelischen Gemeinden in den Anfängen der We!i-

INAaTICT epublik. Ihre Stellung VO 1918 bis 1922 im Spiegel des „Gartner:
GARTNER-Forum Wiıtten o.J un!

RoßROD/, SUSANNE, itisch un! unverblümt. Freie evangelische Gemeinden
un! ihre ellung ZuUur Politik in den ahren 1917 his 1925 Christsein eCute:
Wıtten, 17% (2004), Nr. V 5860

Neuerdings sind VO artmut eye. reı Bände mıiıt biografischen Portrats
wichtigen ersonen 1im Bund Freier evangelischer Gemeinden erschie-

11CH

Weyel ITIarimul, Zukunft braucht erku Biografische Portraäats Aaus der Ge-
schichte un:! Vorgeschichte der Freien evangelischen Gemeinden,
(Geschichte un Theologie der Freien evangelischen Gemeinden. and

Wıtten 2009
Fur die rägenden ersonen in der eıt der eimMmarer epubli finden sich
die Portrats in

Weyel, ITIarimul, Zukunft braucht erku Biografische Porträts AdUuSs der Ge-
schichte un Vorgeschichte der Freien evangelischen Gemeinden, I1
(Geschichte un: Theologie der Freien evangelischen Gemeinden. and

Wıtten 2010
un:! in

Wevyel, Hlartmul, Zukunft braucht erku Biografische Portrats Aaus der (Ge-
schichte un! Vorgeschichte der Freien evangelischen Gemeinden, 111
(Geschichte und Theologie der Freien evangelischen Gemeinden. and
5:5/5) Wıtten 2011



114

Friedrich Heitmüller und sSsEINE Auseinander-
SCIZUNG mıt Kirche und 244 in der Weimarer
Republik”
UIribeHeitmuüller

Einleitung
Friedrich Heitmüller (1888-1965) Wr Prediger un! Evangelist. Er gründete
in Hamburg zunächst eine landeskirchliche Gemeinschatft, trat mıit ahlrei-
chen Anhängern 1imM Jahr 1934 Aaus der Landeskirche Aus un gründete eine
re  MC Spater LIrat mıiıt dieser dem Bund Freier evangelischer emelnn-
den bei Er Wr Leiter der Freien evangelischen Gemeinde Hamburg-Holsten-
wall un! Direktor des iakonischen Werkes „Elim  “ Von 1954 bis 1965 stand

dem Internationalen und Freier evangelischer Gemeinden Präsident
VOL

Fur Friedrich Heitmüller bedeutete die eimMmarer epubli eine 7wi-
schenzeit. Vergangen re der Unsicherheit, der emeindewechsel
un:! mzuge Der nationalsozialistische Terror lag och in der Zukunft Mit
dem Jahr 1918 Irat Ci1ne eıt der außeren Ruhe un Konsolidierung eın
Heitmüller hatte geheiratet, CT ZULC Philadelphia-Gemeinschaft
rück, in der CTr auch Z Glauben gekommen WATr, und CI übernahm die
Leitung dieser Gemeinde SAamıı(%,L der angeschlossenen diakonischen Stiftung.
Gemeinde un! ng wuchsen. Diese eıt der Konsolidierung in der We!1l-

epubli bedeutete aber auch Besinnung un achdenken Heit-
müller führte Auseinandersetzungen mit Gegnern und Freunden und
schärfte sSEINE theologischen Positionen So TI mıit Landeskirche un:
Gemeinschaftsbewegung. Dies hrte 1im Jahre 1934 Z} Austritt Aus der
Kirche un! Gründung CinNeTr Freikirche. In der Auseinandersetzung mıiıt
AA un Kirche entwickelte CT sich VO Gegner des Nationalsozialismus

dessen glühendem Anhänger.

Be1 diesem Text handelt sich die für die Drucklegung leicht überarbeitete
Fassung eines Vortrags, gehalten beim Frühjahrssymposium des ereins für Freikir-
chenforschung pri| 2011 1ele utoren unterscheiden in ihrem Anmer-
ngsapparat wissenschaftliche und erbauliche Literatur. In diesem Aat7Z 1n
ich beides nebeneinander, ohne Z unterscheiden.

21 (20U12)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Geschichte

Z UÜbernahme un: Konsolidierun: der Philadelphia-Gemeinschaft
un:! des Diakonischen erkes

„ES Zeiten des urzelns in die Tiefe un! Wachsens in die Breıte, die
WIr damals rleben dQur.iten:.. schrieb TIiedrICc Heitmüller 1imM Jahr 1995; als

auf die eıt der eimarer Republik zurückblickte.“ nde 1949 Nannte
S1Ce al  re angriffsfreudiger Evangelisation“

Man 11US$S5 aber auch die Vorgeschichte kennen: TIECTrIC Heitmüller
tTammtTtLe AUS Völksen, einem kleinen in der Näh:  (D VO annOVver. Sein
ater besafs dort mehrere Steinbrüche un Straisenbauunternehmen. ach
dem Realschulabschluss sollte in das Geschäft einsteigen. och gng
ach Hamburg, Beamter bei der Oberpostdirektion werden. Dort
besuchte den 99  hristlichen ereıiın Junger MäAänne un die ‚Christliche
Gemeinschaft Philadelphia“. Im Herbst 1908 atte auf einer Evangelisa-
tionsveranstaltung der Philadelphia-Gemeinschaft eın Bekehrungserlebnis *
Bald wollte Cr Pastor werden. Sein ater verbot CS ihm bis (1° seEINEN Sohn
predigen Orte Das überzeugte ihn Friedrich Heitmüller Wr damals
a  Fe alt WEe1 SOommMer arbeitete bei einer Zeltmission, gut eın Jahr lern-

als Gasthörer Predigerseminar St Chrischona in der chweiz In
dieser eıit ragte ih der Leiter der Hamburger Philadelphia-Gemeinschaft,
Israel Johannes Rubanowitsch, ob dort arbeiten möchte. Heitmüller D5dS-

So ZOS Anfang 1912 wieder ach Hamburg
DIie Zusammenarbeit mıiıt Rubanowitsch funktionierte erdings nicht.?

och 1im selben Jahr verliefs Heitmüller die Gemeinschaft ngefähr
Mitglieder folgten ihm un! gründete die „Friedens-Gemeinde‘“. eC| Jah

spater allerdings, Oktober 1918, rkrankte Rubanowitsch 5 4Ss
(StT: als Leıiter seiner Gemeinschaft zurücktrat. Heitmüllers Gemeinde
inzwischen 300 Mitglieder. Er wurde als Rubanowitschs Nachfolger beru-
fen. So ZU November 19138 SAaMmı.L seiner Friedens-Gemeinde

Christlichen Gemeinschaft Philadelphia zurück. Die Gemeinden schlos-
SC  — sich amı wurde Friedrich Heitmüller seINneEmM Ge-
burtstag Leiter einer Gemeinde VO ohl 600 Mitgliedern, auiserdem D:
rektor eines Diakonissenhauses un mehrerer Siechenhäuser.

Friedrich Heitmiüller, re Dienst Evangelium (Jottes VO:  — Jesus Christus, in
In Jesu Dienst, Jahrgang Nr. l Maı 1955 dort 426 Heitmüller hob
in seinen Schriften zahlreiche Passagen UrC Sperrung, KUTrSI1V-, Fettdruck oder Kin-
terstreichungen hervor. ESs sind viele, dass S1C in kurzen Zitaten her vVerwirrung
als inn stiften, daher wird auf diese Hervorhebungen durchweg verzichtet.
Ders., Aus vierzig Jahren Dienst Evangelium, Witten 1949/1950,
DIeErSs., Jahre Dienst Evangelium in Hamburg. In Das feste prophetische Wort

Jahrgang Heft 17 Januar 1962, 1—-1/, dort 11 „Bekehrung und Wiedergeburt
(1908)
Ders., Jahre Dienst, 423 DerSs., Aus vierzig Jahren Dienst, 2844 ere Darstel-
lung AuUQust [/UNGg, Srae| Johannes Rubanowitsch, udenchrist Evangelist KZ-Opfter,
itten 2005,
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TuC  Are Jahre folgten Der Gemeinde gehörten bald ETW: 000 Mit-
glieder Heitmüller S Vortrage VOTL His 6 000 Zuhörern. Auch
ßerhalb machte (1 Karrıiıere, beispielsweise wurde Vorsitzender der vVvan-
gelischen Allianz Hamburg un stellvertretender Vorsitzender des Gnadau-

Verbandes.
Auch das Stiftungswerk wuchs: Januar 1921 wurde eine „kleine

Krankenhausarbeit 1M Sinne der Privatkliniken“ in der Weiher
eröffnet. Das [ue den Schwestern gut, chrieb Heitmüller 1imM Jahr 1935
„Wiıe froh WAAalICcCcI) ULNSCIC Schwestern, als S1E 1U nicht 1Ur Sieche Tode,
sondern auch Kranke Leben pflegen durften!“ Zahlreiche Immobilien
kamen dazu./ Dies atte die Stiftung einem GOnNnNer verdanken, dem Ham:-
burger Kaufmann Hugo Preufs Ihm widmet inar Rimmertfors in sEeEINeETr
Heitmüller-Biographie eın kleines Kapitel. © immertfors zufolge ernten
Heitmüller un Preufs einander ZUrC eıt des Ersten Weltkrieges kennen.
Heitmüller hatte persönliche Beziehungen ZUrLC Familie VO Hindenburg
un: Preufs wollte ber ihn Z Generalfeldmarschal Kontakt aufnehmen,

den U-Bootkrieg auszudehnen. Heitmüller lehnte ab, SC1 Prediger un
Seelsorger, 1es sSC1 unvereinbar. Daraufhin verloren die beiden einander
erst einmal AUS den ugen Zehne spater besuchte Preufs eine Ekvange-
lisationsveranstaltung in der Aula eines ymnasiums un! spendete
näachst ANONYIN 000 Reichsmark „für die Armen der Gemeinde VO e1-
NC ankbaren Zuhörer“, WIE immertfors Zzitiert Dann lud Preufs Heit-
muller sich eın Der wollte nämlich eın Gemeindehaus in Hamburg VCI-

ufen, ein Haus immendortfer Strand als Erholungsheim für Dia-
konissen erwerben. Preuls 1 ihn davon ab, Inflationszeiten Cine
Immobilie verkaufen un ezZa OO0 Reichsmark für das Haus
der stsee Spater gab 000 Reichsmark für eine rgel, annn „Ahnliche
en  C6 für Kinderheime, Altenheime, Erholungshäuser un Gottesdienst-
statten Er 1/ Millionen Oldmar' für den Neubau des Kran-
enhauses lim.?

Heitmiüller, Jahre Dienst, 426
ESs ging im pri 19253 das Erholungshaus „Bethanien“ Timmendorter Strand,
1m Dezember 1925 ein Tundstuc neben dem Haus „Bethe: in Eppendorf, im
Marz 1924 das Kindererholungsheim „Nazareth“ in Hanstedt, 1im Juli 1924
ein Gemeinschaftshaus in Rothenburgsort. Ostern 1925 wurde eın Gemeinschafts-
haus in Armbe. eingeweiht. Im Januar des res 192 7/ eröffnete die Stiftung „Dia-
konissenhaus Elim“ in Hamburg das NC  — gebaute Kranken:- und Diakonissenhaus
„Elim'  6 der Hohen €I1' Im Juni 1927 kam das Schwesternerholungsheim AD
thesda“ in F1ssau Kellersee dazu (ebd., f.)
FiInar Rimmer/Ors, Von der Post Zzur Kanzel Leben und Werk Friedrich Heitmüllers,
Wıiıtten 1984, 60-64, schwedische Originalausgabe: Mannen fran stenbrottet. eıit-
müllers liv och verk, tOC  Olm 1965
Es ist schwierig, die umme der Zuwendungen NAau beziffern, denn Rimmertfors’
un! Heitmüllers Angaben stimmen nicht ganz überein: Rimmer/Ors, ehı un:! Heitlt-
müller, Jahre Dienst, —



Preidrich Heitmuüller und AuseinanderselzungM4lKirche und Staal 117

Heitmüllers Antisemitismus der eimarer Republik *°
Wwar arbeitete Krankenhaus Elim C111C Schwester wahrscheinlic Irma
LEVY, die VO Judentum Au Christentum übergetreten WAar un der
spater geholfen en SO 1115 Ausland fliehen Aber Friedrich Heitmüuüil-
ler hat mehrmals OoHentlıc erklärt 4SSs SC1INECIN Krankenhaus eın jüdi-
scher Arzt arbeiten dürfe Mindestens VieT Briefe un CcCNrıtten liegen VOL

denen 1es darlegt un SC1IMN Handeln verteidigt | M{ ausführlichsten
Lal 1es ausgerechnet ach dem Holocaust Jahr 1947 Schrei-
ben die britische Militärregierung arın heilst CS zunächst

Zr Judenfrage möchte ich Ihnen och Folgendes SCH Ich verstehe
durchaus das die Verbrechen jüdischen olk Ihrer Beurteilung der
Ihnen ZUTLC Entscheidung vorliegenden Fälle sechr schwer WICSCH Mit sehr
vielen deutschen Menschen stehe ich darin 1A}| Sie Die SiC| schwe-

7u Heitmüllers Antisemitismus, SC1M1CI1I Verhältnis Z.U) Nationalsozialismus un:! S(C1-
MC}  — spateren Aufßerungen darüber vgl die enannten Werke Von /42 un:! KIPmMer-

JOrSs, aufßerdem: Ulrich DelZ, Leuchtfeuer und UVase, Wıtten 1995, 169 ff’ S7710 (rer-
her Eine freikirchliche Werbeschrift für Christentum un: Nationalsozialismus
Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 115—
135 Neumunster 2009 Michael Hansel. Friedrich Heitmüllers UuStrı AuUsSs der kvan-
gelisch lutherischen IC Hamburgischen Staate Jahre 1934 Freie Universi-
Lal Norddeutschland 1959 UIribe Heitmuüller Meın Grofsvater der Antıisemit Tredi-
SCI Friedrich eitmüller In Wol2angz DBenz Hg.) Jahrbuch für Antisemitismusfor-
schung Berlin 2010 178—-196 ASLIAH Mevyer, Friedrich Heitmüllers Ause!l-
nandersetzung MIiItL dem Nationalsozialismus Kontext SCINCT Zeit un! Stel-
lung Schuldfrage Freie Theologische Akademie Gielsen 2004 (Abschlussarbeit);
Walter PerssoN, In Freiheit und Einheit DIie Geschichte des Internationalen Bundes
Freier evangelischer Gemeinden Wıtten 1999 148 f Alexander Pyrieur Friedrich
Heitmüller Gedanken über 111C christliche Führergestalt des ahrhunderts Un-
veröffentlichtes Manuskript Siegen 2002 Erich UnNnIer Rıpbhpel, Die Gemeinschafts-
bewegung ritten e1ic Göttingen 1969 166 ff "einrich Wilhelmiz Die Ham -
burger Kirche der nationalsozialistischen Zeit —: Göttingen 1968 149
Iarımul Wevyel, DIie Freien evangelischen Gemeinden und die Judenfrage“ A
onalsozialismus In Daniel Heinz (Hg M Freikirchen un:! Juden „Dritten Reich“
Göttingen 2011 183—-214 Anne Woll-Miltmann Die tellung der Freien evangeli-
schen Gemeinden während des Nationalsozialismus Schriftliche Hausarbeit Univer-

Duisburg 1983 Karl Zehrer Evangelische Freikirchen un! das „Dritte eich“
Berlin 1986 Anm 213 In diesem Zusammenhang IST 1116 Anmerkung Platz
Einige utoren betonen dass eitmüller sich nach dem Krieg SC1INCT Schuld be-
kannt habe Seine Bekenntnisse lassen erdings die rage nach ihrer Aufrichtigkeit
offen vgl den Aufsatz Jahrbuch für Antisemitismusforschung, 196

11 Heitmüllers Darstellungen widersprechen einander So CLTW: chrieb 1933 VO:  - C1-
11IC jüdischen ATAT 99 « der inzwischen nach alastına ausgewandert S(C111 SO)| und
der uch für andere jüdische Arzte gesprochen habe wahrscheinlich handelte
sich Alex Stiebel vgl die Angaben bei Annda DO;  S Villiez Mit ler verdrängt
ntrechtung un Verfolgung IC arischer“ Arzte Hamburg 1955 his 1945 Mun-
hen 2009 Im Jahr 1947 chrieb Heitmüler dagegen VO:  - ‚AAbordnung jüdi-
scher Arzte“ Friedrich Heitmuüller Betrifft Die Judenfrage In In Jesu Dienst
Jahrgang Nr Juni 1933 540—-542 ders Offener Brief den damaligen Ham
burgischen Landesbischof 1Aan7z Tügel Beilage In Jesu Dienst Jahrgang Nr
15 01 Maı 1934 ders Schreiben die Gesundheits- un:! Fürsorgebehörde vom
Oktober 1934 SIA 252—3 Medizinalkollegium 5 xx Elim 33 69-81
ders 11} die britische Militärregierung VO Januar 1947 S IA DD 11
Staatskommissar für die Entnazifizierung und Kategorisierung, 9053
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IC  — Gerichte Ottes die ber Volk un! Land ergehen treffen unls5
nicht Zzuletzt deshalb vernichtend weil 115C Volk sich den en
unmenschlich-verbrecherisch versündigt hat

Wenige Zeilen spater annn die Wendung
IM den ahren als WIL unNnserem Krankenhaus och das SYyS-
I  3 der freien Arztwahl hatten un jeder bei u1ls Patienten be-
handeln konnte, WAAalICI) CS jüdische Arzte, die der Hauptsache Schwanger-
schaftsunterbrechungen un! Sterilisationen ohne ede Indikation vornah-
1I1C  — Be1i jeder Blinddarm- der SONSLIgEN Bauch Operation nahmen S1IC
auch 111C Sterilisation VOL Und als WIL EIZILECS Krankenhaus bauten
kam Jahre 1926 C1MNC ordnung jüdischer Arzte 1111E und tellte den
trag, dafs ihnen 11SCICIIMNN Krankenhaus C111C Abteilung MItL Betten
lediglich für Schwangerschaftsunterbrechungen un: Sterilisationen ZuUur Ver-
fügung gestellt werden moöchte Ich stelle arum 11UI C1iNeC Tatsache fest
Wn ich 5SdSC DIie Irager der Bewegung ZUr. Ermordung des keimenden
Lebens jüdische Arzte grofser Zahl nter dieser Tatsache haben
damals andere jüdische Arzte die diese Tendenz 1C auf das deutsche
Volk vernemnten MmMIit uns schwer gelitten

ES 1ST unwahrscheinlich A4ass sich 1€es zugelragen hat Ich fand jeden-
falls weder den Protokollen des Stiftungsvorstandes och denen des
Brüderrats Belege em verfügten Kranken- un! Diakonissenhaus bei
der Eröffnung ber ZUsa|!ımmen 552 Betten CS 1ST also unwahrscheinlich
24SS SGAaANZC Betten ausschliefsilich für Sterilisationen un: Abtreibungen
verlangt wurden Insbesondere 1ST aum denkbar 4SS jüdische Arzte diese
Eingriffe hne Indikation durchführten un dass 11ULr S1C Abtreibungen
vornehmen wollten Dennoch hat die Geschichte vermutlich wahren
Kern In manchen Berichten erwähnt Heitmüller nämlich A4SS C1NC

OIIentlıche Auseinandersetzung darüber gefü habe Auch der eitpunkt
hätte olchen Anfrage gepasst So wurde Jahr 1926 der Abtrei-
bungsparagraph gelocke bisher bis ahren uchthaus stand
auf Schwangerschaftsabbruch u als Strafandrohung C1NC Gefäng-
nisstrafe 1927 wurden Tuche Aaus medizinischen Gründen legalisiert
ES 1IST also durchaus möglich 4SS Arzte den Krankenhausdirektor her-
angetreten Abtreibungen vornehmen en och selbst
WEn arstelung der Wahrheit entspräche Heitmüller unterstellte
jüdischen Arzten A4SS S1C die nichtjüdische Bevölkerung dezimieren oll-
ten

In der eıit der Weimarer epubli wuchsen un: gediehen Gemeinde
un Stiftung ES Wr für Friedrich Heitmüller C11C eıt relativer uhe un:!
hne politsche Bedrohungen eiINe Ansichten un: erzeugungen Vertrat

freiwilllig, hne finanzielle Not un: hne Bedrohung AL C1NC Dikta-
Er machte Karriere un auch Privatleben schien CS gut gehen

Heitmüller Wr UunNngs verheiratet das Ehepaar bekam l1er ne Allerdings

DIie Protokollbücher befanden sich Zeitpunkt der Recherche Archiv der
Freien evangelischen Gemeinde „Hamburg-Holstenwall“ Michaelispassage
Hamburg
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überschattete eine Fehlgeburt das Familienleben. Vielleicht hat diese Er-
fahrung sSEINE Einstellung Verhütung un Abtreibung beeinflusst. Aber
1€es 1St eine Spekulation. Und selbst 1es würde sSEINE schwerwiegenden
Verdächtigungen jüdische Arzte nicht erklären der reC.  ertigen.

Theologie
4, 1 e1it des Wachsens un der Konsolidierung chärfung der theo-

logischen Positionen

Friedrich Heitmüller hatte, als CI 1im Jahr 1912 ach Hamburg kam, schon
eın Komitee der Evangelischen 1an7z vorgefunden. Spater wurde VOTr-
sitzender der Evangelischen 1a4n7z in Hamburg ange spater rzählte
VO Auseinandersetzungen mit ihr. Man merkt eiım esen, 4SS ih die Hr-
innerung auch ach einem Vierteljahrhundert och schr berührte. * Heıt-
müller chloss sich dem Komitee un versuchte, dort seINE eologi-
schen Überzeugungen durchzusetzen. So wandte CT sich SC die

„Mitternachts-Mission“, ebenso die Pfingstbewegung uUrc
Emil eyer VO  — der Strandmission. 1eser wurde auf Heitmüllers Drangen
hin ausgeschlossen. Andererseits Wr auch Heitmüller selbst un:! SEC1-

Gemeinde umstritten SO berichtet VO einem ug  x VO E Miıt-
gliedern des Allianz-Komitees ih

Friedrich Heitmüller Wr 1im allgemeinen sechr fest VO  —_ seiINeNn Ansichten
überzeugt. SO schrieb in diesem Zusammenhang: „Die außergewöhnli-
che Arbeitsfreudigkeit, die damals entfalteten, iefß den Aatan nicht IU-

hen, His nicht 1UL unNnseIc Feinde, sondern Je un annn auch Brüder 1im
Allianz-Komitee 1Ns Feld uns hrte.“ Und ELIWwAas spater: „Und doch
Wr ich erkenntnis- und gewissensmälsig gebunden, in folgerichtiger Ab-
ehnung der Pfingstbewegung meınen Weg 1im Gegensatz ZU 1anz-
Kkomitee weiterzugehen.‘ Gelitten habe trotzdem: „Jene rühjahrs- un:
SommermoONnate 1924 mit die schwerste eıt 1in den vierzig Jahren
me1nes 1enNstes Evangelium.“

Auseinandersetzung mıit Landeskirche un! Gemeinsch:  SDEWE-
SUuNng

„Mit der UÜbernahme der Leitung der Gemeinschaft Hamburg und des DIia-
konissen-Mutterhauses Elim im Jahr 1918 gehörte Friedrich Heitmüller als
Leıiter der Hamburger Arbeit ZUr Mitgliederversammlung des Gnadauer
Verbandes“, VO 1929 bis 1952 Wr stellvertretender Vorsitzender.
rend dieser eıt kritisierte die volkskirchliche Bestimmung un Bindung

Beschrieben in Heitmiller, Aus vierzig ren Dienst, 109 Von hier
uch die folgenden Zitate
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des Verbandes un: forderte, dieser mOÖge sich innerlich VON der AandeSskIir-
che lösen.!*

So eutlic wurde CI VOTLr lem Ende der eimarer epublik: Im
Jahr 1951 veröffentlichte „Die 1S1S der Gemeinschaftsbewegung. Eın
Beıltrag ihrer Überwindung“ 1 eine Broschüre, in der se1IiNeEe Kritik
Verband neutestamentlich un: kirchengeschichtlich begründen suchte.
Im darauffolgenden Jahr chrieb als Fortsetzung un: Erganzung „Um
die Spitze des Entschlusses. ine ‚.harte ede Kirche und emeılnn-
schaft‘“ 1

Man merkt die Verschärfung sSsEINer Oosıtıon schon, WECNNn INan die 1te
vergleicht: 1951 chrieb CT och VO einer 1815  06 und wollte einen Be1-
rag ihrer Überwindung eisten. Im darauffolgenden Jahr hiefs CS schon
„Entschluss“. eıitere ZWEe1 a  re spater sollte seINeEN Entschluss ennn
auch fassen un umsetzen In der Karwoche 1934 trat AuSs der Landes-
TC AUS, eiNne Freikirche gründen Im Gnadauer Verband ware CT
ZWAar SCInN geblieben, aber weil Aus der Kirche ausgetreten WAÄrL, MUSSTIeE

auch den Verband verlassen.!”.18

Zur useinandersetzung zwischen Heitmüler un dem Vorsitzenden Walter iıchaelıs
Michael Diener, Kurshalten in stürmischer Zeit Walter Michaelis (1866-1953). Eın
en für Kirche un Gemeinschaftsbewegung, Gießen 1995, 401—405; Heler LANZEe,
Eine Bewegung bricht sich ahn Die deutschen Gemeinschaften 1imM ausgehenden
und beginnenden ahrhundert und ihre Stellung rche, Theologie und
Pfingstbewegung, Berlin 197/9, 258262
Friedrich Heitmiuller, DIie KrI1SISs der Gemeinschaftsbewegung. Eın Beitrag ihrer
UÜberwindung, Hamburg 195
Friedrich Heitmuüller, Uum die D des Entschlusses. Eine .harte Rede“ IC
un! Gemeinschaft, Hamburg 1932
Dieser Ablauf 1TST ustrı AUSs der rche, dann Ausschluss AuUs dem Verband geht
Adus einem Briefwechsel zwischen Heitmüler un: dem damaligen Verbandsvorsit-
zenden Walter Michaelis hervor. Heitmüller jedoch stellt die Ereignisse spater anders
herum dar un der Grofisteil der ıteratur folgt ihm. Darum in dieser Fulsnote der
Ablauf aut Briefwechsel, in der nächsten Fulsnote eitmülhllrs Darstellung, ine
mögliche Begründung, un! ıteratur.

„SCHr verehrter Herr Pastor ® — — In Christo lieber Bruder I Friedrich Heitmüller
Walter Michaelis, T1E'VO (l  uller teilte Michaelis mıit, dass 190091  — AUS
der Reichskirche ausgetreten SsC1 und diese Entscheidung O!  ag in der Gemein-
de bekanntgegeben habe „Es würde mMIr sechr schmerzlich se1ın, WCNN NSCTIC Ent-
scheidung ZUr Scheidung VO!  — der Reichskirche uch Zur Aauliseren Scheidung VO:
Gnadauer Verband und seinen Brüdern führen mülste.“

„Lieber er Heitmülhller!“, Walter iıchaelıs Friedrich Heitmüler, TE VO
„Ihr ustritt AUuUS der Reichskirche un! die Gründung einer freikirchli-

hen reiwilligkeitsgemeinde mit der dadurch VO:| selbst gegebenen LOsung VO
Gnadauer Verbande 1St schmerzlic WI1E alle die tucke unserer Wegstrecke, Bru-
der SCnH innerer Gegensätze ihre Arbeitsgemeinschaft, die S1Ce lange mit einander
hatten, auflösen. TIrotzdem kann ich Ihrem Schritt 1Ur zustimmen, da Klarheit
bringt. LFrOTtZ Ihrer LOsung VO|  - der Kirche und damit uch VO  - Gnadau ine
Arbeitsgemeinschaft mMit uns Gnadauern stattfinden kann über das Mass hinaus, das
durch den Begriff der Allianz umschrieben wird, 111U55 die weitere Entwicklung Ze1-
SCH, die sich Ja vielleicht in einem raschen emMpO ollziehen wird uch auf getrenn-
ten egen wird uns ber eın Anliegen se1in, dem S1e Ja schon Ausdruck gaben, WIE
bisher als Brüder einander stehen und VO:  } einander denken.“



PFreidrich Heitmiutller undSCIHECAuseinanderselzungzilKirche undLaAdal 121

5.5 Wie kam dazu?

‚WEe1 ufgaben, Heitmüller, habe INan dem Volk gegenüber: Evangelisa-
tiıon un: Gemeinschaftspflege. *” 1ese ufgaben pragten Heitmüllers g —
sSsamıtes Arbeitsleben och heute reden viele Menschen, miıt denen ich g —
sprochen habe, tief beeindruckt VO seinen Evangelisationen. Er hatte in
der Zeltmission begonnen. äahrend der Weimarer Republik Sprac regel-
mäfßsig in den Aulen der höheren chulen un während der Kar- der der

Die Briefe befinden sich im 1V des Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsver-
bandes CN SSeC.
Merkwürdigerweise stellte Heitmüler die Ereignisse spater anders herum dar (Aus
vierzig ren Dienst, f.) Der Verband habe ih SCH seiner Kritik aufgefordert,
auszutreten, 1955n habe Im Jahr danach, 1954y sCe1 AuUus der Kirche AdUS$S-

DiIie Begründung: kEr Heitmüller, habe MUN!  1C| (Halberstadt, Gnadauer
Pfingstkonferenz, und schriftlich (Die Krisis der Gemeinschaftsbewegung,
195 1) die volkskirchliche Bestimmung und Bindung des Verbandes kritisiert, SOWIE
schriftlich die Bindung der IC| den gOLL- und christusfeindlichen A (Aus
ren Dienst, 66) ADer damalige Gnadauer OTrstanı seiNneEem Vorsitzenden
er Michaelis vermochte in meinem Ruf nicht das ‚Gebo' der tunde Zzu erste-
hen. Er sah sich VO  —_ .Ott geführt, Gnadau ine Gemeinschafts- un: Evangeli-
sationsbewegung innerhalb der Vol  TE se1in un! bleiben musse. Mit dieser Ent-
scheidung wurde Mır uch der ustrı AUS dem Gnadauer Verband nahegelegt. Und
ich habe ih vollzogen Wahrhaftig nicht leichten Herzens!'! Nur selten 1Sst MIr ein
Schritt schwer geworden WI1IE jener. ESs MIr in meinem Schmerz ine gEWISSE
Beruhigung, der Gnadauer Orstanı ih: VO  > MIr CrWartele, nicht SCH
forderte.“ „Unserm Austritt AUuUSs dem innerkirchlichen Gnadauer Verband 1im
Sommer 1955 mußfßte zwangsläufig der ustrı Aus der Volkskirche und der schlulfs

einen der bestehenden freikirchlichen erbande folgen. Dafis bereits 1imM Früh-
jahr 1934 geschah, hatte seiINE besonderen Gründe.“ (67)

Warum stellte Heitmüler 15e spater die Ereignisse anders dar, als S1C SC-
chehen sind? Er hat immer die TC kritisiert, ber WAds atte den Ver-
band aqufßer dessen Bindung die Kirche? Eventuell entspringt die falsche Darstel-
lung dem Wunsch, einen verlorenen Machtkampf iM Nachhinein als Sieg darzustel-
len Vielleicht atte 1934 gehoftft, dass Michaelis, WEECNN der schon nicht auf seINE
mündliche un: schriftliche Kritik reagierte, doch 11U seinem eispie‘ folgen und
der Verband SEINE volkskirchliche Bindung lösen würde Seine Hoffnung wurde
wieder enttäuscht und stand plötzlich allein dar Fur diesen Gedanken, ine Nie-
derlage 1imM Nachhinein als Sieg darzustellen, spricht auch, dass 1im selben emzug
behauptet, CrSTCNS, dass führende er des Gnadauer Verbandes ihn in der olge-
eit gefragt hätten, ob nicht zurückkehren möchte. Und zweıtens, dass häufig auf-
gefordert worden sel, „n letzter Zeit AuS$s Kreisen Jungerer gläubiger Pastoren , die
beiden Broschüren, Walle längst vergriffen DZW. seinerzeıit VO  - der Gestapo beschlag-
nahmt sind, NC  e herauszugeben.“ Interessant in diesem Zusammenhang: „Unser da-
maliger Weg Aus der innerkirchlichen Gemeinschaftsbewegung Wr es Weg mıiıt
un:!  .. Hıer deutet nicht 1U einen Hinauswurf in einen Austritt u sondern
behauptet auch, Ott habe ihn geführt

Heitmüllers Darstellung Olgt eın Grofifsteil der Liıteratur, SUOSar Ulrich elz (Leucht-
feuer, 145 E) „Zunächst verliefß die Christliche Gemeinschaft Hamburg-Holstenwall
den Gnadauer Verband Dem mußfßte zwangsläufig uch der ustritt Aus der
Landeskirche folgen“ und Michael Schröder (Friedrich Heitmüller un:! der Weg der
Christlichen Gemeinschaft Hamburg Holstenwall. Überarbeitetes Ortragsmanu-
S  1pt, in Freikirchenforschung Freikirchen und Gemeinschaftsbewegung;
Evangelisation, Herausgegeben VO Verein für Freikirchenforschung, Munster 2002),
1-89 „Im Sommer 1955 1Ööst sich die Christliche Gemeinschaft Holstenwall Aaus
dem Gnadauer Verband.“
Heitmiüller, Aus vierzig Jahren Dienst,
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Bulstagswoche in Sagebiels 4alen derY dort, erzählt INan

och heute, hne Mikrophon VOLr 000 Zuhörern. Dabei wurde gele-
gentlic urc W1€ schrieb, „kommunistische Gruppen“, „marxistische
politische Linksparteien“ der auch Uurc! einige „ernstzunehmende hambur-
gische Pastoren“‘ «0 angegriffen. Seiner Darstellung ach gab ZWE1 TUnN!
dafür Zunächst CI keine gesetzlichen Umkehrpredigten, sondern be-

den „neutestamentlichen Ruf ZU  — ekehrung un:! Zu Glaube  “
ulserdem SC  1e 1114  . die Erweckten unen Gemeinschaften
1, ANSTALTT S1C „der ege des zuständigen Pfarrers überlassen.‘ **
Dazu chrieb „Evangelisation hne anschliefßende eelenführung un
Seelenpflege dem Worte Oottes in einer biblischen Gemeinde 1st
Geburtshilfe hne nachfolgende ege des Kindes.‘“®5 Und der andeskirche
Iirautfe diese nderpflege Mels nicht Heitmüller erklärte sEINE E1in-
stellung gegenüber den evangelischen Landeskirchen mit dem eispie
seiNer eigenen Geschichte

„von Haus AuS$s Wr ich ach väterlicher un! mültterlicher e1se gut rch-
lich, un! ZW ATr im Sinne des Luthertums. Luthers Katechismus und die Ord-
NUNSCH der lutherischen Kirche WAArICI) in Mır lebendig. Aber ich gehöre
den Millionen in UNSCICIH Volke, denen die Kirche MIt einem Wor-

Schlatters sprechen! WIE eine ‚Rabenmutter‘ gehandelt hat,
un! insofern, als S1Ce mich nicht geleitet und genährt un: mir nicht ZUrLr

Entscheidung für Christus und seine Nachfolge geholfen hat, sondern mich
Uurc die Duldung der QOLL- un! christusfeindlichen 1Deralen Theologie
auf ihren Kanzeln ZUr Verneinung un! Verwerfung der Gottheit Christi un:
der Goöottlichkeit der verführen suchte.‘“?*

Das ist harter Tobak: Seiner Ansicht ach WO die Kirche ihre Mitglieder
ZU nglauben verführen, un die liberale eologie sSC1 gOLL- un! christus-
feindlich

In der KFISZS der GemeinsSchaftsbewezunz begründete SE 1es5 DIie Kır-
che el einer „grofßen Not enn S1Ce infolge ihrer err-
schenden Sakramentslehre ZUrFr angriffsfreudigen Evangelisation un:! ZUrFC

siegesfreudigen Verkündigung der Heiligung unwillig un unfähig‘“.“
Heitmuller glaubte, 4SS diese „Not“ auf Luther zurückgehe un:! auf die

Orientierung der Kirche Reformator. Mit dem JjJungen Luther Wr CI

einverstanden, den alteren unterschied davon un kritisierte ihn eftig
„Dieses hell leuchtende, anziehende Bild des jJungen reformatorischen Lu-
ther hat VO Jahre 1522 eine zunehmende Verdu  elung erfahren, un
ZWAar auf fast en Gebieten un: in fast jeder Beziehung.“

Ebd.,
21 Ebd.,

Ebd., 51
Ebd.,
DENS., Jahre Dienst, 429
DeErSs., KrI1SI1S,
Ebd., 152: und weıter (184 ff.) SO habe der in zunehmenden Maise die Gemeinde
Gottes verfolgt, habe sich Karlstadt und die Schwärmer, Schwenckfeld
und die Täufer gewandt Schliefslich habe O! „die Anwendung der Todesstrafe
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DIie Kirche aber WO Luther zurück. Und bedürfe er „der rgan-
ZUNS Urc eiINe Evangelisations- un Gemeinschaftsbewegung. das
heute och W1e ehedem die deutsche Gemeinschaftsbewegung SC1nN annn
der nicht, das ISst die andere Frage“.“/

WAar habe Gott der deutschen Gemeinschaftsbewegung einen beson-
deren uftrag erteilt, na

„den inneren, Urc die Reformation un:! den Pietismus überlieferten Ees1t7
Schrifterkenntnis un! geistlichen Lebensmöglichkeiten lebendiger un:

tiefer erfassen, die Heilsgewißsheit auf Grund der Rechtfertigung urc
den Glauben auf den Leuchter stellen un: das AUS der Rechtfertigung her-
vorwachsende Heiligungsleben des Überwindens der Macht der Sünde, als
1im Bereich der Glaubensmöglichkeiten ijegend, siegesfreudig verkündi-
SCH ü&

Und WeNn diese „Not“ der Kirche überwunden ISt, annn hat die emeln-
schaftsbewegung ihren Gottesauftrag un: annn ist „ihre e1lıt VOI-

bei‘.*?
Aber Vorerst stand die Gemeinschaftsbewegung ach Heitmüllers Auf-

fassung in einer „‚Kris1s” in SEINEM uch ZU Thema „aAan gefährli-
chem grund“

„Die Kirchenleitungen, die verfassunggebenden Kirchenversammlungen und
nicht zuletzt auch die damals verantwortlichen Führer der Gemeinschafts-
bewegung en in totaler Verkennung des Ernstes der Lage den €e1S des
Urchristentums verleugnet und den €e18' des Mammons bejaht.“ ”

Die Gemeinschaftsbewegung komme, Heitmüller, ihrer Aufgabe nicht
nach, S1C lasse sich VO der Kirche einwickeln, un arın bestehe ihre
1515

1eSsSES Buch hatte grolses uisehen IT Der spatere Hamburgische
Landesbischof Theodor schrieb eiNe Serie in der Halbmonats-
schrift DIAaASs evangelische Hamburz, die 1m Jahr 1955 als knapp >U-seitige

wider alle er die seiner FE widersprachen, in aller Form als richtig anerkannt
und gutgeheifßen.“ Zweitens 195 f.) habe Luther in Hinblick auf den Bauernaufstand

Der jJunge reformatorische Luther habe immer die Rechtfertigung durch
den Glauben verkündigt, sechr viel weniger ber die Heiligung. Damit verbunden SC 1
sSEINE Ermahnung Frieden Z spat gekommen, und VOL Ilem ‚Luther un! die
mıit ihm verbundenen Träger der jJungen Reformationsbewegung en sich dieser

der Lösung der akuten sOzialen rage in ihren agen eNTZOgEN unı sich schliefs-
lich auf die eıite der Fursten un die leibeigenen Bauern gestellt  C6 „Ein drittes
Versagen großen Stils‘‘ (200 f.) habe 1520 in Luthers en begonnen. Da habe in
der Schrift „Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche“ im Kapitel „Von dem
Sakrament der Ehe“ offen ausgesprochen, dass gegebenen mstanden un Ver-
hältnissen schon verheirateten Gemeindegliedern ine heimliche eDbeneNhe gestattet
werden könne. DIies Versagen habe sich vollendet, Luther ‚ ZU);  1 mıit elanch-
thon dem Landgrafen Philipp VO  - Hessen die Erlaubnis einer heimlichen Doppel-
ehe ga
Heitmiüller, KrI1SIS,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
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Broschüre erschien.?! wart Heitmüller VOTLr allem mangelnde Sach-
kenntnis VO  - So habe dieser 11UTE 7zweimal die eimarer Ausgabe der den
Reformator überhaupt falsch Zitiert Er habe nicht differenziert, auiserdem
einseltige un:! überholte Liıteratur ausgewählt un: Zitate VO  — Wissenschaft-
lern verfälscht Knolle sSEINETrSEITS Z1ing sechr korrekt mıt Literatur u eTt-

Nannte CI Seitenzahlen un!: erlaubte dadurch, /itate nachzuprüfen. In-
1C begegnete Heitmülher, indem Luther in seINeEN historischen
Kontext tellte der Heitmüller mıiıt Luther selbst widerlegte.>“

Heitmüller wiederum auf mMIt einem offenen Brief.°
hatte Heitmüller ETW vorgeworfen, Luther falsch Zitieren Um

das beweisen, hatte ein vollständiges /itat AusS$s der eimMaAarer Ausgabe
abgedruckt und e1 Heitmüllers Weglassungen gekennzeichnet. Dies
konnte Heitmüller nicht widerlegen un:! SC die Schuld auf se1in Sekreta-
Mat ere Vorwürfe Knolles bestritt eher pauschal, schrieb ELTW:;

„ICH verzichte darauf, auf alles das einzugehen, Wds$Ss Sie Ntie  men ha-
ben, den Nachweis dafür bringen, dafs Luther VO Anfang His En-
de eine reformatorische Persönlichkeit SC1 Menschen, die einem DSY-
chologischen Zwang stehen, sind schwer überführen.“

Heitmüller hat diesen rief in seINer Halbmonatsschrift In Jesut Denslt VCI-

Ööffentlicht Also Aandelte CS sich bei seiner Aavisierten Leserschaft VOL em
Menschen, die sich seINer Gemeinde hielten DIies legt den chluss

nahe, 4SS SEINE Gemeinde nicht informieren, sondern hart
manipulieren wollte, indem (1 ihr eine sachliche Auseinandersetzung VOTI-
enthielt un: Andersdenkende herabsetzte.

So iel ZUr Auseinandersetzung Luther. In einem gab Heiıt-
müller jedoch recht „Friedrich Heitmüller hat in durchaus richtiger Er-
kenntnis der groisen Zusammenhänge ‚die KrIisis der Gemeinschaftsbewe-
gung als eine organische olge der religiösen ‚Gesamtkrisis der egen-
wart angesprochen“.°*

51 Theodor Knolle, Luther ine Gefahr für uns? el Beıtrage und Forschungen ZUrr

Kirchengeschichte Hamburgs, Hamburg 19353 Zu den kirchlichen Hintergründen
der Entstehung dieser Schrift siehe: Konrad Rahe (Hg.), Die Briefe VO  — Julius Hahn

He1inz en 1-1 Kiel 2004 Online http://www.kirche-christen-
juden.org/dokumentation/download/rahe-harten.doc (Abruf 22.03.2011).
Er annte z Luthers Verhalten gegenüber Philipp VO| Hessen “Irren und Fehl-
greifen‘  c (Knolle, Luther, 44) und Zitierte andererseits zahlreiche Beispiele für eine,
WwW1eE schrieb, Gottes Wort ausgerichtete ©  ng des Ehestandes Und elt-
müller der IC vorwarf, dass S1C sich sechr Luther orientiere, annte
Wissenschaftler, die Luther durchaus kritisierten. Ferner habe Luther Philipp die Ne-
benehe [1UL deswegen hat, weil Philipp behauptet atte, würde On
körperlich und seelisch zugrunde gehen Kurz Der altere Luther SC1 nicht VO): den
reformatorischen Zielen seiner Frühzeit abgefallen. Knolle als überzeugter Luthera-
11IC)  — „Man mufs sich schon für oder wider den ANZCNH uther entscheiden.“ (47)
Friedrich Heitmiller, Offener Brief Herrn Hauptpastor Knolle, Hamburg. In
In Jesu Dienst, 11. Jahrgang NrT. E 01 Marz 1932 2333336
Knolle, Luther,
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DIie ematı bewegte Heitmüller weIıter. Eın knappes Jahr spater veröf-
fentlichte eın Zzweltes schmaleres uch „Um die Spitze des Ent-
schlusses  6“ 35. Im Rückblick chrieb

„In me1iner Broschüre bemuühte ich mich, die Kirche, deren mitverant-
wortliches Glied ich W: Aus der Bindung den gOLL- und christusfeindli-
chen 244 heraus auf den Weg der ‚Freiwilligkeits- und Gemeindekirche‘
rufen un: der Gemeinschaftsbewegung, deren zweıiter Vorsitzender ich 1nN-
zwischen geworden W: ASCI), die ‚innere LOsung' VO der Kirche,
die Wittekindt auf der Gnadauer Pfingstkonferenz des Jahres 1920 als NOT-
wendig empfohlen hatte, das Gebot der Stunde sei.‘“ >0

„Gott- un:! christusfeindlicher Staat“ diese Broschüre 1St eutlic politi-
scher als die 1S1S der Gemeinschaftsbewegung‘“. DIies führt unls Zzur Aus-
einandersetzung Heitmüllers MIt Staat un Politik

Aun: Politik

2A1 1C auf Politik un Soziales
Friedrich Heitmüller hat politische un: sO7ziale Entwicklungen beobachtet
un bewertet. berichtete CI, 4SS sich schon als Schuljunge für Pollitik
interessiert habe >7 Er sSC1 national-liberal CIZOSCNH worden, daneben aber
Urc die Arbeiter SE1INES aters auf den Marxismus gestoßen. ach seINer
ekehrung habe für arxXx1ısmus un: Sozialdemokratie nichts mehr übrig
gehabt. Einige a  re sSC1 CS ihm VOL em Evangelisation Als
Direktor eiINeEs Kranken- un Diakonissenhauses habe annn gemerkt,
A4Ss das Wohlwollen des Staates un der Behörden brauche ulserdem
fürchtete den, WwW1e schrieb, „bolschewistischen Kkommunismus  . Da
begann e 9 sich für den Christlich-Sozialen Volksdienst engagleren, eiINe
konservative protestantische Partel, die VO 1929 His 1955 exIistierte

l1es 11an Heitmüller heute, zunächst eın ausgepragter Nationalis-
111US auf, ebenso WIE eINE ehnung der Demokratie. Das eine
zumindest Begınn der eimarer epubli recht verbreitete Auffassung,
auch 1M und Freier evangelischer Gemeinden.®® Er Nnannte den NO-
vember 19138 einen Tag „der verbrecherischen marxistisch-sozialistischen
Revolution!“ >° In seinen Medien W1€E ETW: dem Halbmonatsblatt In Jesut
DIenst griff egelmälsig politische un:! sOziale Themen auf neben sSE1-
11C  $ sechr konservativen Ansichten. DIies sollte auch spater beibehalten
SO chrieb CI och in den 1950er Jahren, welche Parteien 1114n als Christ in

Friedrich Heitmiuüller, Um die Ditze des Entschlusses Eine „harte Rede“ die KIr-
che und Gemeinschaft, Hamburg 1952
Heitmiüller, Aus vierzig Jahren Dienst,
Ebd., 134 {ff.
SZLSZ Roß ßROD/, Die Freien evangelischen Gemeinden 1im ystemwechsel 7-1
(Magisterarbeit) Karlsruhe 2003
Heitmuiller, Jahre Dienst, 426
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die Hamburger Bürgerschaft wählen könne un: welche besser nicht die
SPI) ETW:; fand schr edenklich.*°

Heitmüllers politische Ansichten fanden ihren direkten Niederschlag in
seEINeEr CI als Prediger un: Stiftungsdirektor. SO chrieb in sSEINEM
Rückblick 1im Jahr 193541 ber die Mitarbeiterkonferenz des Werkes, die
AusSs Brüdern un Schwestern bestand un die sich jeden Donnerstag
Vormittag s zZu ernster Bibelarbei un! eingehender Arbeitsbesprechung
Holstenwa) versammelt. Welchen Reichtum en des Geistes dieser
Arbeitskreis in sich SC  16  9 das annn 11UTr der ‚9 der das Vorrecht
hat, ihm gehören un in ihm stehen.“ Es gab ZWAar diese Kontfe-
re aber Wr der Chef. Und das Wr VO (JoOtt gewollt un niemand
hatte ran rütteln:

| SO hat 1im ern 99  (0)0! Anfang das Führerprinzip in seiner biblischen Be-
STICNZUNS gegolten. Die iberalistische Demokratie hat nıe ul  CN Raum
gehabt Und kann 115C1IM Brüdern im Vorstand un: Brüderrat SAl nicht
hoch angerechnet werden, dafs S1Ee das Führerprinzip in all den VIeE-
len Jahren uUuNSCICS gemeinsamen 1eNstESs als einen göttlichen und ibli-
schen Grundsatz gewollt un bejaht haben.‘ +#2

AD Wie beeinflusst der aa das 99-  eie (Gottes‘“?

DIie wichtigste rage für Heitmüller bei der Auseinandersetzung mit 29
un Politik Wr allerdings die religiöse Fragestellung. In der Auseinander-
SCEIZUNG mMIit dem 29 diesem Gesichtspunkt Wr Heitmüller
nachst eın scharfer Gegner der nationalsozialistischen Bewegung, So chrieb
C Anfang 1932

DE ahe Zukunft wird sowochl die Kirche als auch die Gemeinschaftsbe-
VOTLr ernste Entscheidungen stellen. Die Feinde der Kirche in den

inks- und rechtsradikalen politischen ruppen uNsSCICSs Volkes sind gerade
jetzt im Begriff, der Kirche den Stofs n7 der S1E vernichtend tref-
fen soll Aber auch der faschistische Nationalsozialismus wird die KTr1S1IS
innerhalb der Kirche un! Gemeinschaftsbewegung beschleunigen un ZULC

Entscheidung bringen. Denn auch der Nationalsozialismus hat der Kir-
che als dem ‚Propheten Oottes un! Christi‘ keinerlei Interesse. Er ill un!
stutzt S1e 11UT insofern un! Nsowelt, als S1Ee ihm eine willige Helferin Z

Verwirklichung seiner nationalsozialistischen politischen Grundsätze un Auf-
gaben, 4alsSo eın politisches Machtinstrument ISt. Wır erinnern uns die ies-
bezüglichen organge zwischen dem Faschismus und der katholischen Kır-
che in Italien, die für u1l5 in Deutschland auiserordentlic lehrreich sind.“

1ermit machte Heitmüller sich Feinde: Gut einen ONa spater stand ein
vierspaltiger 1im Hamburger Tageblatt: „Eine Abrechnung mit Herrn

1M Mitteilungsblatt der Freien evangelischen Gemeinde in Hamburg, Jahr-
41 gang Nr. S, August 1953

Heitmiüller, Jahre Dienst, 428
Ebd., 429
Heitmuller, Fın Wort gegenwartigen Lage in IC| un Gemeinschaftsbewegung.
In In Jesu Dienst, 1E Jahrgang Nr. 7’ 181-185, dort 151
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Heitmüller ‚In Jesu 1enst Verdrehungen, Unwahrheiten, Fälschungen.“
Der ANONYINEC uftfor sprach Friedrich Heitmüller direkt Er Nannte 1im
1te Heitmüllers 1im Blatt In Jesut D>iens[_, ezog sich aber auf mehre-

assagen, die SAl nicht 1er standen, Ssondern in der Broschüre (/m die
SDILZE des FEntschlusses® Wahrscheinlich verschwieg die Broschüre,
deren Verkaufszahlen nicht steigern. Wohl AUS emselben trund Nannte

auch nicht die SCHNAUC Ausgabe der Halbmonatsschrift, ebensowenig die
Überschrift des betreffenden Artikels

Der utor bezeichnete Heitmüllers als ‚u  €es Machwerk“ un:
behauptet, 4SS „die unglaublichsten Entstellungen der nationalsozialisti-
schen Weltanschauung in die Welt hinausposaunt.“ Er verwelst Heitmüller
auf das AP-Programm, das ‚volle Religions- un Gewissenstfreiheit VCI-

spricht, den| besonderen der christlichen Glaubensbekenntnisse
fordert un ZUSAagLT, un E Glaubenslehren, die dem deutschen ittlich-
keitsgefühl zuwiderlaufen un deren Inhalt STAATtSs- un:! volkszerstörenden
Charakter tra: unterdrücke un ernhalte „ES annn nicht betont
werden, der SDDAP nichts ferner liegt, als die chrıistliche Religion un
ihre würdigen 1ener anzugreifen.“ Hitler sSCe1 CS mit den Dogmen
un: dem Glauben, Heitmüller habe einzelne Worte Hitlers Aaus dem Zu-
sammenhang gerıissen. UÜble achrede un! Entstellungen „werden WITr be-
ämpfen bis aufs Blut.“

1eser 1im Tageblatt ze1igt, 4SS die NSDAP Christen warb un
24SS Heitmüler anfangs durchaus wach für manche eiIahren des Natı-
onalsozialismus W:  Z Und Sein gri hat Aber Er wollte ZWAar

nicht, 4SS der Nationalsozialismus die Gemeinden Gottes beeinflusse, mıit
seINeEN politischen Zielen jedoch (1 grundsätzlich einverstanden.

Dies wird besonders in der Broschüre m die SDItzE desEntschlusses eut-
lich Vier Seiten handeln VO Nationalsozialismus.*° Hıer warnte Heitmüller

Eine Abrechnung mit Herrn Hei  uller „In Jesu Dienst“ Verdrehungen, Unwahr-
heiten, Fälschungen. In Hamburger Tageblatt, Das att die Zei-
(ung der SDAP un! erschien ZUEeTrst 1mM Jahr 1931
Heitmiüller, DI  e; 29—52
Da die Schrift L1UL schwierig erhalten ISt, hier einige Schlüsselstellen: „DerC
der nachapostolischen Zeit ist schliefslich die römische Staatspolitik erhängnis
geworden. Wenn nicht alle Anzeichen rugen, dann wird der TC und der Ge-
meinschaftsbewegung ine HEUG verhängnisvolle politische Bindung bereitet VO:
Nationalsozialismus, (Fulsnote mıit VerweIls auf ine Untersuchung VO  - Richard
We. der sich 1in seinem siegreichen Vordringen bereits die Köpfe und Herzen vieler
1C] nner'! der kirchlichen und der gemeinschaftlichen Kreise erobert hat Damit
jedes Mifsverständnis VO  e} vornherein ausgeschlossen sel, betonen WIr mit tärkstem
aC.  ruck, WIr unls VO:  - Herzen freuen über den nationalsozialistischen Willen
ZU Volk und Vaterland und über den 29/30| Kampf Deutschlands Freiheit und
Reinheit Wir n hier kein Wort das Programm des Nationalsozialismus,
SOWEIT sich in den Linıen des rein Politischen hält Nun ber iSst der Nationalsozia-
lismus nicht NUur ine geistige ewegung, uch nicht MNUr ine politische Partel, s()1M-
dern ein geschichtlicher Vorgang y  on starker natur'!  er Gewalt‘ un VOT llen DDıin-
SCH ine ‚religiöse‘ Weltanschauung, die mıit adikaler Entschiedenheit denn
Menschen erfaflst, die kein eiNZISES Gebiet des persönlichen un Ööffentlichen Lebens
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och VOT den ugen un efahren; höchstens eın Jahr spater erlag ih-
nen .47 Einiges davon kündigte jedoch schon d 24SS Anhänger der
ewegung werde sollte 4:

unberührt >  — Das alles beherrschende Grundgesetz in dieser Weltanschauung ist
der Rassengedanke. Der Glaube die arische un: besonders die germanische
Rasse tritt geradezu die Stelle des Glaubens (JoOtt. Im Mittelpunkt der eltan-
schauung des Nationalsozialismus steht also nicht Gott in Jesus Sstus, sondern der
ensch und letzten es der arische ensch, weil und DU ‚das Wunder des
gutigen Schöpfers‘ ISt. Das, WdS der Nationalsozialismus nn  ‚9 1Sst ine absolut
bedeutungslose Größe, ein .Otze Die nationalsozialistische Weltanschau-
ung nt mıit dem lebendigen .Ott der Offenbarung uch Jesus Christus als den Ver-
söhner un Erlöser der Welt un! Menschheit ab. ESuSs ist im Rahmen der Weltanschau-
ung des Nationalsozialismus [1UL das Idealbild des arischen Menschen, ein nordi-
sches Heldenideal ibt einen noch wuchtigeren Faustschlag in des blutbe-
fleckte Angesicht des gekreuzigten Heilandes als diese wohl überlegten Formulie-
NSCH des nationalsozialistischen Führers Hitler? Aber nicht 11ULT als der Versöhner
wird Jesus verworfen, sondern uch als der wiederkommende Erlöser un: Vollender
des Heilsratschlusses Gottes, und ZWAr sowchl als der €SS1ASs des jüdischen Volkes
als uch als der Heiland und Herr der Welt.“

Heitmüller schloss AUS den nationalsozialistischen Anschauungen, dass ine Irre-
führung sel, WECNN Hitler oder das Parteiprogramm aussagten, dass die Dogmen der
TC unangeTtasteL bleiben ollten. Aber hält doch für möglich, dass die Bewe-
Zung aufrichtig und kritikfähig SC1 „Deshalb MUu VO Nationalsozialismus gefordert
werden, n Ernst macht mit seinem Bekenntnis ZU positiven Tisten-

unl infolgedessen SCEINE grundstürzend en Denkvoraussetzungen
preisgibt. enn nicht, dann mufs VO  — ihm erwartet werden, dafßs se1in Be-
kenntnis ‚posiıtiven Christentum‘ und den ‚Dogmen der Kirche‘ fallen Z  —
eligiöse Falschmünzerei Aus politischen Nützlichkeitsgründen MU: entlarvt un VCTI-
urteilt werden.“ 3 1) Nationalsozialismus SC 1 ‚ein Neuheidentum, das bereits begon-
1IC  — hat, die entscheidenden christlichen Wahrheiten und Lehren, die 1imM TUN!
ablehnt, un:! der and verwandeln. Wenn IC un Ge-
meinschaft jetzt nicht auf der Hut sind, dann werden S1C denselben Weg gehen, den
schliefslich die Kirche der nachapostolischen Zeit in ihrem Hunger nach Macht und
staatlicher Anerkennung 21ng, als S1C dem staatspolitischen Zugriff Konstantins (C1 -

lag  C6 (3 1) Und weiıter: „DIie Gemeinde Jesu Christi als solche spricht mit Tertullian
‚Nichts liegt uns ferner als Politik.‘ | Wohl respektiert S1C den Staat als die VO -Ott
gesetzte vornehmste Ordnung der Welt, ber in ihrem innersten ein und Wesen
entzieht S1E sich seiner Bevormundung und seinem irgendwie ingriff.“
2 „MoOge der Nationalsozialismus Scheitern verurteilt sein!“ e
eitmüller hat manche Gefahren also früh erkannt, ZWEe1 Erklärungen liegen nahe für
seinen Schwenk VO: Gegner Zzu Anhänger: Entweder glaubte wirklich, den Na-
tionalsozialismus reformieren Z können. der erhoffte durch den Nationalsozia-
lismus einen Machtgewinn für sich selbst

Interessant 1Sst in dem Zusammenhang arımulL Weyel, DIie Machtergreifung Hıt-
lers WIie die Freien evangelischen Gemeinden darauf reaglerten. In Christsein heute
2/2008, 46—4' „ESs gibt viele TUN! dafür, viele Menschen un leider
uch viele rısten in Freien evangelischen Gemeinden die verbrecherische Denk-
Wwelse Hitlers un: des Nationalsozialimus nicht erkannten und begeistert der ACNt-
ergrei  ng zustimmten.“ Weyels Aussage über Mitglieder VO  - FeGs passt zumindest
nicht auf Heitmüller (der uch nıcht genannt wird) eitmüller hat Manches erkannt
un stimmte trotzdem der Machtergreifung begeistert Unwahrscheinlich, dass
der einzige in der FeG-Mitgliederzeitung ADer Gartner‘ gab gelegentlich KrI1-
tisches lesen.
Anders Delz, Leuchtfeuer, 175 ‚Schon die Jahreswende 1951/1952 hatte
|Heitmüller| sEINE run! anschauungen dazu mutig veröffenlicht und ist 1im
sentlichen davon uch nıec abgegangen.“ etz sieht nicht die Ankündigung, dass
Heitmüller den ugen unı Gefahren erliegen sollte Im Gegenteil: „Die Linienführung
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SO kritisierte C ZWAAdrL den Rassiısmus, aber den „nationalsozialisti-
schen illen Volk un:! Vaterland un: den Kampf Deutschlands
Freiheit un Reinheit“. Späater auflserte CI sich enn auch ausgesprochen
rassistisch, ELTW:; in dem Buch Szeben Reden IMN CDristen und National-
sozialisten. So chrieb CR ESUS SC 1 sowchl der „Mess1ias des jüdischen Vol-
kes als auch der Heiland un:! Herr der Welt.“ Man annn die nter-
scheidung zwischen en un dem est der Welt verstehen, ass S1C
sich blofs AAal bezieht, A4SSs 1M Alten Testament den €ESS14S ngekün-
digt fand Man annn 1er aber auch seINEN Antisemitismus angedeutet fin-
den, den schon 192 / mit der Abweisung jüdischer Arzte gezeigt hatte
un:! den spater in mehreren Schriften ausführen sollte

Anderes ündigte sich VOTr 1952 och nicht Allerdings wird Heitmül-
lers Kehrtwendung eutlic War kritisierte die „‚religiöse‘ Weltan-
schauung, die mit ral  er Entschiedenheit den Menschen erfalst,
die ein eINZISES Gebiet des persönlichen un: Öffentlichen Lebens unbe-
rühe besuchte aber mindestens eiNeEn arteitag der NSDAP in Nurn-
berg ulserdem predigte 1im Braunhemd. Er ief1s sSe1nN persö  iches un
Ööffentliches Leben durchaus VO ationalsozialismus erfassen. Er warnte
ZWAar VOL religiöser „Falschmünzerei AUS politischen Nützlichkeitsgründen“,
16 aber bald Reden VOL UOrtsgruppen der NSDAP, wurde itglie bei den
Deutschen Christen, tellte einen Aufnahmeantrag für die SDAP un wollte
Gauleiter in Hamburg werden: Er Wr nützlich un iefs sich SCIN einspan-
11IC  -

Heitmüller wurde VO Kritiker Zu Befürworter der nationalsozialisti-
schen CWERLUN:! Nach dem Krieg erklärte seinen Sinneswandel: Er hät-

sich überzeugen lassen, als Hitler auDbens- un Gewissensfreiheit
WwW1€E Schutz für das Christentum versprach, und als sOziale Hilfen einge-
führt SOWI1E Prostitution, Abtreibung un:! „Cmn! unst  66 kriminalisiert
wurden.“??

ist unverkennbar. Der Nationalsozialismus als politische Idee und staatsgestaltende
wird, auf den sakularen Bereich eschränkt, ziemlich DOSIELV bewertet. Der Na-

tionalsozialismus als völkische Ideologie wird konsequent als Gottlosigkeit abgelehnt
un verworten. Und die heimliche Hoffnung ist un: bleibt in der ETSTIEN Aalfte der
dreifßiger Jahre, die großißen Werte VO] positiven Christentum, für das der at10-
nalsozialismus eintrete, doch und Gestalt gewoOonnen. ” nlic DaslLian Mey-
ET, Friedrich Heitmüllers Auseinandersetzung, „Das erstaunlich klare Urteil über-
rascht 1im KOontext der pro-nationalsozialistischen Aufserungen Heitmüllers ab Marz
1955 Zwar sind die vaterländischen Sympathien schon 195350 unüberhörbar,
ber die wesentlich bestimmenden Grundanschauungen des deutschen Faschismus:
Antisemitismus, Klassenhass, völkische eligion, politischer Messianismus un VOL al-
lem der religionspolitische Täuschungskurs der NSDAP, werden hier schon enttarnt.“
Friedrich Heitmiller, DIie Stellung der Christen Nationalsozialismus, Hamburg,
01.01 19406, 3) Staatsarchiv Hamburg (SIA HH), J] Staatskommissar für die Ent-
nazifizierung un Kategorisierung, 9038; vgl uch Ders., Aus vierzig Jahren
Dienst, 136
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Schluss

Fur Friedrich Heitmüller bedeutete die eimarer epubli. eine Zwischen-
zeit: eine eıt der aAulseren Ruhe un: Konsolidierung. Gemeinde un: Stif-
(ung wuchsen, chärfte seEINE theologischen Positionen un bereitete
den Austritt Aaus der Landeskirche VO  — Er begann, sich in politische Fragen
einzumischen un: wurde VO eiNnem scheinbaren Gegner einem glü
henden Anhänger des Nationalsozialismus.

Leider annn ich diesen Text nicht damit abschliefsen, 4SS meın Groifsva-
ter bald wieder einem wahren Gegner dieser ewegung wurde: Als
Heitmüller Adus der Landeskirche AauUSTTAaL, erstattete der damalige AandesDI1-
SCüge eige ihn. amı WAdrLr Heitmüllers Karriere 1ın der Par-
te1l vorbei, bevor S1Ee richtig angefangen hatte Von da litt auch
Repressalien. Trotzdem chriehb CI och angere elit sehr nationalsozialisti-
sche exte Selbst beschlagnahmte un verbotene Broschüren lesen sich
führerfreundlich un! antisemitisch. e1INe antisemitischen Positionen VCI-
LIrat selbst och ach dem Krieg

Vgl Personalakte der Reichsschrifttumskammer, Bundesarchiv Berlin/BArch (ehem
BDC), L Heitmülher, Friedrich, 11 1888:; Sammlung Heitmüller, Friedrich

Kopien/Abschriften Entnazifizierungsakte, Forschungsstelle für Zeitgeschichte in
Hamburg (FZH) 12
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DIie Freikirchen während der eimarer epubli
Gemeinsames Wirken Bedingungen
Karl Heinz O72
Den Rahmen dieser Ausführungen bilden ZWweEe1 tiefgreifende politische Ver-
anderungen. Zunächst 19158 der chritt VO der Monarchie ZUr epublik,
annn 1955 der Beginn FiINET ihre X1isten7z bedrohenden Diktatur. Beide
Umbrüche VO gesellschaftlichen Erfahrungen begleitet, welche die
Freikirchler erheblich eschäftigten. Anfang standen die Debatten
den Versailler Vertrag un die auch zwischen den europäischen Kirchen
schmerzlic erfahrene Diskussion die Kriegsschuldfrage. DIie Ereignisse

Ende der epubli sind U1l nicht gegenwartig, WIE die Lage de.
ren Anfang, Darum soll kurz auf Erwähnungen in dem 1952er Bericht der
VEF-Vorsitzenden Otto rtmann (1872-1945), Superintendent der Evange-
ischen Gemeinschaft in Berlin, den 1M November in Dresden VCISAdIl-

melten Hauptausschufls der VereiniQUng Evangelischer Freibirchen einge-
SANSCH werden.

rtmann charakterisierte die eıt sSEINES Orsıtzes VO 1950 his 1952 als
„ZWEeI schwere C  e Er onkretisierte das mit einem Hinwels auf eine
och Nnıe in Erscheinung getretene „Gottlosenbewezung‘, die „auch
SCTC e1se nicht Sanz unberührt gelassen wurden doch da un dort
auch UuNsCIC Anbetungshäuser mıit olschewistisch antichristlichen Anschlä-
SCH un Anschriften esudelt  66 uch die „Wirtschaftsnot“ werde immer
größer. nNnsere sO7ziale Arbeit werde „VON der erarmung unNseIcs Volkes 1M-
11CT mehr berührt:; besonders auch uUuNnseIc Diakonissenhäuser en uUurc
den Umstand, Krankenkassen un Wohlfahrtsämter unseren Hausern
weniıger Kranke ZzZuwelisen un! 11U  —_ och beträchtlich geminderte egesät-

ezahlen, nicht geringe Sorgen”. Im Vorfeld der Konferenz hatte der
Methodist ()tto (1875-1947) schon den Vorschlag eingebracht,
die Dresdner Tagung AUS wirtschaftlichen Gründen ausfallen lassen.
Aber, der Vorsitzende den ELW:; Tagungsteilnehmern‘, Ian wolle
in Dresden keine Klagelieder singen, sondern sCe1 zusammengekommen‚

sich stärken un: „UNSCIC ufgaben deutschen Volk CcChulter
chulter lösen‘‘.“ Es Wr eın wohltuender Weitblick, der ber die

SCH Grenzen der eigenen Gemeinde hinaus geradezu volkskirc  ich den
Herausforderungen 1Ns Gesicht sah

Die freikirchliche Weggemeinschatft CC die eimarer al  C S—
lässt sich in Fei Phasen beschreiben (1) Das Ööffentliche Auftreten

Delegierte Aus ler rchen, dazu rediger Theodor Marx VO: der Direktion der
Brüder-Unität AUS Herrnhut und acht weiıitere freikirchliche Pastoren, überwiegend
AUS Dresden un mgebung.
Alle Zitate Prot. Hauptausschuss-Sitzung der VEF TL 1952 in Dresden,

AA } (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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VO Berliner Vertretern des 1916 gebildeten „Hauptausschusses evangeli-
scher Freikirchen“ (19183—-1922). (2) DIie Bildung der „Vereinigung Evange-
ischer Freikirchen in Deutschland“ (VEF) MIt ihrer Öökumenischen orge-
schichte (1922-1928). (5) Die Krise innerhal der aufgrun: er-
schiedlicher Öökumenischer Interessen (1929—-1952).

Der politische Umbruch 9158/19

Totale Defensive un! erfolgreiche Offensive unterschiedliche edingun-
SCH in Landeskirchen un: Freikirchen.

Beginn der eimarer eıt Wr die Befindlichkeit in den Freikirchen
un: in den bisherigen Staatskirchen sechr unterschiedlich Als Wilhelm il

November 1918 praktisch SsSEIANEM Thronverzicht CZWUNSCH
wurde, turzten mit dem nde der Monarchie die Landeskirchen in eine
bedrohliche Lage Durch den Sturz un: die Flucht des Kaisers hatten S1C
ihren Rückhalt, ihre staatlich gesicherte Ordnung, ihren obersten CANIrm-
herrn verloren. Wiıe sollte CS mit ihren Kirchen weitergehen? Wer sollte S1C
leiten? Wiıe sollten die vielen Pfarrer finanziert werden? Würde CS och eiINne
starke politische Kraft geben, die sich für ihre Belange einsetzen wird. In
Berlin Wr der preufßsische Evangelische berkirchenrat in der totalen De-
fensive, CT versuchte lediglich, auf die rohenden Maisnahmen des Kultus-
ministeriums reagieren. DIie Landeskirchen auf den Umbruch
nicht vorbereitet.*

Selten Wr die Haltung der Freikirchen den Vorstellungen in den Lan-
eskirchen entschieden gegensätzlich. DIie Methodisten hatten mpulse
ihres Bischofs John Nuelsen (1867-1946) aufgenommen. Er hatte S1C
auigefordert: „Gegen den Grundsatz der Staatskirche, SOWEITL die bürger-
lichen Rechte un: die eruflichen Anstellungsmöglichkeiten VO l1edern
VO Freikirchen beeinträchtigt, ollten WIr ankämpfen; zugleich sollten WITr
unls unablässig bemühen, der Methodistenkirche VO 1A9} eın Rechts-
en geschaffen werde.“ Nuelsen scheute sich nicht, die verantwortlichen
Mitarbeiter ermutigen, „an den ewegungen auf politischem Gebiet,
welche sich die Abschaffung veralteter staatskirchlicher Vorrechte ZU Jelie
sSsetIzen sich Sanz ruhig beteiligen“. Es sSC1 „verlangen, dafs die
eıit Ende gekommen ISt, da Inan die Methodisten als Staatsbürger zweıter

Eın eispiel, das sowochl die preußsische Landeskirche WI1E uch den Staat charakte-
ristisch spiegelt, 1st die Autobiographie des Oberhofpredigers ITNS VO  - Dryander. Er
hatte die Absicht, Juli 1918 das Amt des Vizepräsidenten des Evangelischen
Oberkirchenrats abzugeben. Fur seinen Nachfolger schriehbh auf Wunsch des Kal-
SCITS einen „T’hronbericht“, der als Grundlage für die Berufung eines Nachfolgers C
2C DiIie für die Zukunft entfalteten Perspektiven zeigen, dass die längst C1 -
kennbaren Veränderungen in der Kirche, 1imM '4a und in der Gesellschaft darin noch
keine Rolle spielten. Es sah AUS, als würde uch nach dem dreifßigjährigen Regle-
rungsjubiläum (5 Juni les weitergehen WI1E bisher. Ernsti DVO:;  N Dryander, FEr-
innerungen AUS meinem Leben, Bielefeld Le1ipzig 1922, 288-291
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Klasse betrachten sich erlaubt‘.* Die Anpassung die Kriegstheologie
un:! nationale Kaiserverherrlichung en S1Ce schnell aD jedenfalls VOTrU-
bergehend.

Aktivitäten der evangelischen Freikirchen unmittelbar nach
1918

OI0 ach dem nde des eges SEtITzZiE eine vielseitige Aktivität en die be.
sonders VO den Berliner Freikirchlern ausg1ing.
DA Kontakte mMit chweden

November 1918 hatte der iser abgeda  t un! die epubli wurde
ausgerufen. WEeI1 Tage spater das Waffenstillstandsabkommen er-
zeichnet. och iın diesem November sandte der schwedische Freikirchenrat
einen UIru ZUE Versöhnung die Freikirchen er vorher krie  ihren-
den Länder. arın hiels ‚Als Junger Christi jeg CS u11l ob, CIMer Wl1e-
derannäherung der Völker den Weg bereiten. Niemand ist mehr beru-
fen, die tiefen Wunden, die der Krieg geschlagen hat, heilen, als WwW1E die
Nachfolger des Friedensfürsten.‘“ > So berichtete der Baptist Friedrich Wil-
helm Simoleit (1873-1961) dem freikirchlichen Hauptausschuss. DIie 1N-
ternational vernetzten Freikirchen konnten sich schneller wieder auf die
übergreifenden Beziehungen einstellen als die His iın staatsverhbunde-
11C  S eutschen Landeskirchen, die sich hbis 1922 internationalen Öökumeni-
schen Kontakten geradezu verweigerten.

Politisches ngagement
Der Dezember 1916 gebildete Hauptausschufs Evangelischer Prei-
birchen mit seInNneEmM personalen chwerpunkt in Berlin ergri die Initiatiıve
Die Berliner Freikirchler froh, AaSsSs CS dieses gemeinsame NSIru-
MmMent gab, „denn annn unmnsern Freikirchen in den jetzigen Verhältnissen
grofßse Dienste leisten,“ schrieben der Baptist Simoleit als Vorsitzender un:!
der Methodist Heinrich chaede (1874-1960) als chriftführer.® Eın ALUS-
ChuUfSs zUr Vertreiung der Inlteressen derEvangelischen Freikirchen Deutsch-
'Ands, offensichtlich eın rgan innerhall des Hauptlausschusses, hatte in
einem Brief die Leitungsorgane der einzelnen Freikirchen olgende p j
tische Forderungen vier Themenfeldern ormuliert (1) Religionsfreiheit,
(2) ugehörigkeit EiINer Freikirche hne erpflichtungen anderen Kirchen
gegenüber, (5) gesetzliche Gleichstellung der „Geistlichen“ un (4) Gleich-

John Nuelsen, Der Methodismus nach dem 1ege, Bremen
Friedrich Wilhelm Siroleit / Heinrich Schaedel, Hauptausschuss Evangelischer TE1-
kirchen. In Der Evangelist Kirchenzeitung der Bischöflichen Methodistenkirche,

(1918) 289 f£.
Ehbd
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stellung in den Vertretungen VO  - gesetzgebenden Körperschaften. ’ Von
den vier TONOMen Kirchenleitungen erwartete 1114  _ Zustimmung un:
Erganzungen. Drei eitere Themenfelder wurden in einen danach aufge-
stellten ForderungsRalalog aufgenommen. Der Hauptlausschuss sandte
SEINE Forderungen schon nde 1918 die mitten in den politischen
Machtkämpfen L1LIC.  e gebildete Reichsregierung un: das preufßsische Kul-
tusministerium Was der AUSSCDUSS EF G Vertreiung der Interessen der BUGAan-
gelischen Freikbirchen Deutschlands schrieb, soll 1er in vollem Wortlaut
dokumentiert werden:

AI Wır erbitten, dafs bei den ausschlaggebenden Beratungen ber die Neu-
ordnung der Kirchenangelegenheiten auch einige Vertreter der VO  - uns
vertretenen Freikirchen gehört werden.
Wır erbitten die WILC keine kirchliche Behörde mehr beschränkte Fre1li-
heit, UuLNSCICI Glaubensüberzeugung gemäls leben können.
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, dafs WIr als Freikirchen
Eigentum auf UuLNSCICHMN amen eintragen lassen können, Ww1eEe 1€Ss jetzt 11UL

den Staatskirchen un! den mıit Korporationsrechten ausgestatteten frei-
kirchlichen Gemeinden möglich ist.!9!
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, die die Mitgliedschaft in 115
F  S Gemeinden VO  — jeder, auch finanziellen Verpflichtung irgend einer
anderen Kirche gegenüber befreit.
Wır erbitten die gesetzliche Bestimmung, dafs die VON UuNSCICIH emelnn-
den erwählten und ordinierten Prediger als vollberechtigte Geistliche im
Sinne des Gesetzes anerkannt werden.
Wır erbitten, dafs WIr allen anderen kirc  ichen Verbäiänden des Landes
völlig gleichgestellt werden, WIr in die gesetzmälsig verordneten (Or-
SAaNC, die die allgemeinen Angelegenheiten des Landes überwachen, in
welchem andere Kirchen vertreten sind, auch ertretfer der Freikirchen
entsenden dürfen
Weil die Benutzung der kirchlichen Friedhöfe und das Amtieren frei-
chner Prediger bei den Beerdigungen ihrer Mitglieder VO:  e den Staats-
kirchen bisher mıit wenigen Ausnahmen in einem uns sechr feindlichen Sin-

gehandhabt worden ISt, bitten WITF, die kirchlichen riedhöfe
gleich den Kommunalfriedhöfen uneingeschränkt der Allgemeinheit des
Volkes AA Verfügung gestellt werden, un! dafs auch die Freikirchen Ort
ihre oten ach dem ihnen eigenen Rıtus bestatten können.“?

1eser Katalog zeigt, Aass die Freikirchen neben den Zu.  igen Landes-
kirchen einen gleichberechtigten Status erreichen wollten, der ihnen Unab-
hängigkeit un:! gleiche Rechte garantıerte. Die Freikirchen nicht eIn-

V’ Freikirchliches In (1918), 572
ESs gab in einigen Staaten ine gesetzliche Anerkennung minderen Ranges In Bre-
MC  e erreichte die Methodistenkirche 1863 die Anerkennung eines „Bremer etho-
distenvereins“, in der hanseatischen Schwesterstadt Mäaärz 1889 mit dem
„Hamburger Methodisten-Verein“ ebenfalls folgte. Juni 1879 hatte die ZENTIrA-
le Berliner Baptistengemeinde nach langem Kampf Korporationsrechte erhalten, die
Bischöflichen Methodisten in Bayern wurden Marz 1885 als ‚Privatkirchenge-
sellschaft‘ anerkannt, die ortige Wesleyanische Methodistengemeinschaft Maı
1885 ebentfalls unterscheiden.
Text in (1918), 389
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fach den 5S0S „Stillen 1m Lande“ gleichzustellen der Konventikeln, die 11UL

„Privaterbauung“ in frommen Gemeinschaften suchten. In die gesellschaft-
ich abstinente olle, die S1C 1im Jahrhundert einnehmen mussten, WUTr-

den S1Ce urc die gesellschaftlichen Verhältnisse un: die staatskirchliche
Vormachtstellung gedrängt. Endlich hatten sich die Verhältnisse gewandelt.
Fühlten sich jetzt die Landeskirchen politisch in die Defensive gedrängt,
meldeten sich die Freikirchen verneNnmlilıc Wo  a

Verfassungsmäfßig gesicherte Körperschaftsrechte
Miıt ihren Forderungen hatten die Freikirchen olg Der 1C in die Pro-
okolle der in Weimar tagenden Nationalversammlung VO Juli 1919
ze1igt, 4SS die Freikirchen in der raC der Körperschaftsrechte überzeu-
gende Lobby-Arbeit geleistet hatten.!° Es Sozialdemokraten, die e1-
NC  — weitgehenden Vorschlag „anderen Religionsgemeinschaften auf Antrag
gleiche Rechte |wie den beiden Gro  irchen| gewähren“, eingebracht
hatten. Friedrich aumann VO:  — der Deutschen Demokratischen Parte1i (DPD)
sprach sich strikt dagegen AUsS, der and „eine privilegierte Staatskir-
che  C6 fortzuführen Naumann plädierte dafür, „dieselben Korporationsrech-
Ü die die Grofisen aben, sollen den Kleinen auch gegeben werden“. Er
lehnte eine bedingungslose Vergabe der Körperschaftsrechte ab, fügte aber
hinzu, „Gemeinschaften, die schon vorhanden sind, WwWI1IE die Methodisten, die
Baptısten, die Altlutheraner un mOgen S1Ee en WI1IeE S1C wollen, brauchen
keine Cuc chıkane der Hinschleppung mehr erleben“. Im weıiteren
Verlauf der Debatte wurden verschiedene Themen AdUuS$S dem Freikirchen:-
Papier den sieben Forderungen in die Diskussion eingebracht DIie Trel-
kirchen erreichten mit der verfassungsrechtlichen Verankerung eines für
S1Ee gunstigen Örperschaftsrechts einen Kernpunkt ihrer Forderungen.

Man annn Aass eın wesentlicher Teil der Lobby-Arbeit UuUrc
den Unternehmer Johannes Van den Kerkhoff AUuSs Velbert geleistet wurde.
Van den Kerkhoff Wr ab Juni 1920 itglie des Reichstags, hatte aber VOTL-

her schon als Vertreter der FISCH- uUnd Stahlverarbeitenden Industrie un:
als itglie' des spater kritisch besehenen Nationalclubs Berlin eın
Kontaktnetz aufgebaut. Der Industrielle arbeitete spater viele re sach-
kundig un: engaglert auch 1im Rechtsausschuss der Freikirchen-Vereini-
SUNg miıt DIie 1949 1Ns Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland
übernommenen Kirchenartikel der eimarer Reichsverfassung 11 wurden

erh der verfassunggebenden Deutschen Nationalversammlung, 528S8, Stenogra-
phische Berichte, His Sitzung (10 Juli 1919 bis Juli 1920, 1645
uch Heinrich Schaedel, Die Reichsverfassung und die Freikirchen In
(1919); 284

11 ESs handelt sich umm die Artikel 136—139 und 141 die auerna! Bestandteil des
Grundgesetzes der geworden sind (Artikel 140) Die schreibt dazu DE
Religions- und Kirchenartikel der Weimarer Reichsverfassung 15 die rund-

bis heute bewahrt, sind das Ergebnis einer Entwicklung, die AUuSs leidigen Reli-
2i0ns.  jegen den Weg einem e  chen, konstruktiven Miteinander VO rchen
und Religionsgemeinschaften in Deutschland ermöglicht hat und dieses uch für die
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schon 1919 als „geschichtlic bedeutsam“ bewertet. ES ist nicht
übersehen, 24SS der einer Freien evangelischen Gemeinde angehörende
enr für sSEINE gesellschaftspolitischen Aktivitäten ın seINer eigenen
C  P 1L1UT Zzeitwelse Unterstutzung fand ES VOT em SE1N Einsatz
in der Schulgesetzgebung, 1in der CS urc die Ablösung der Landeskirchen
VO  e der Schulaufsicht Ur den 4A kamı.!*

ufwertung urc internationale Kontakte
Im August 1919 kam ach der Öffnung der TENzZzen für Ausländer U  —-
hend eine kleine Delegation amerikanischer Methodisten der Leiıtung
VO Bischof John Nuelsen ach Berlin. DIie Amerikaner, alle deutschen
Superintendenten der Methodistenkirche un die Berliner Methodisten-
gemeinden feierten einen Versöhnungsgottesdienst. Er hatte für die metho-
distischen Kirchen 19 ELTW: die Wirkung der SLullQarier TRIATUNG VO

Oktober 1945 Noch 1mM Herbst die Hungerhilfe VOT allem für eut-
sche Kinder eın Den Startschuss gab eın offizieller Besuch einer hochran-
gigen ruppe amerikanischer Methodisten, die in Berlin auch Sanz er-
SCANIE:  16 politische Kontakte wahrnahmen, bis hin Gesprächen mit
Vertretern der och VO den Landeskirchen gemiedenen Reichs-
regierung. * 15 Dezember 1919 1E ITNst Troeltsch (1865-1923) in SC1-
LICTI damaligen Eigensc als Unterstaatssekretär auf dem Parteitag der DICUL-
sSCHen Demokratischen "arlei eine Rede ber „Demokratische Kulturpoli136  Karl Heinz Voigt  schon 1919 als „geschichtlich [...] bedeutsam“ bewertet. Es ist nicht zu  übersehen, dass der einer Freien evangelischen Gemeinde angehörende  Kerkhoff für seine gesellschaftspolitischen Aktivitäten in seiner eigenen  Freikirche nur zeitweise Unterstützung fand. Es war vor allem sein Einsatz  in der Schulgesetzgebung, in der es durch die Ablösung der Landeskirchen  von der Schulaufsicht durch den Staat kam.!?  2.4 Aufwertung durch internationale Kontakte  Im August 1919 kam nach der Öffnung der Grenzen für Ausländer umge-  hend eine kleine Delegation amerikanischer Methodisten unter der Leitung  von Bischof John L. Nuelsen nach Berlin. Die Amerikaner, alle deutschen  Superintendenten der Methodistenkirche und die Berliner Methodisten-  gemeinden feierten einen Versöhnungsgottesdienst. Er hatte für die metho-  distischen Kirchen 1919 etwa die Wirkung der Stu&tgarter Erklärung vom  Oktober 1945. Noch im Herbst setzte die Hungerhilfe vor allem für deut-  sche Kinder ein. Den Startschuss gab ein offizieller Besuch einer hochran-  gigen Gruppe amerikanischer Methodisten, die in Berlin auch ganz unter-  schiedliche politische Kontakte wahrnahmen, bis hin zu Gesprächen mit  Vertretern der noch von den Landeskirchen gemiedenen neuen Reichs-  regierung.!® Am 15. Dezember 1919 hielt Ernst Troeltsch (1865-1923) in sei-  ner damaligen Eigenschaft als Unterstaatssekretär auf dem Parteitag der Dex-  schen Demokraltischen Partei eine Rede über „Demokratische Kulturpolitik“.  Darin ging er auch auf das Verhältnis von Kirche und Staat besonders im  Hinblick auf das damals heiß umkämpfte Thema der Erteilung von Religi-  onsunterricht an den Schulen ein. In dem Zusammenhang wies er auf „die  verschiedenen amerikanischen Glaubensarten“ hin, die  „zu uns kommen und das ‚unbußfertige Deutschland‘ bekehren wollen. Es  wird mit amerikanischem Geld gearbeitet und, was dabei nicht zu überse-  hen ist, auch geholfen. Denken Sie an die baptistischen [sic!] und metho-  distischen Bischöfe, die eben jetzt bei uns in Berlin sind. Sie knüpfen völlig  ehrlich bei uns an; sie haben versprochen, dass sie uns für unsere Kinder  Lebensmittel schaffen wollen. Beachten Sie wohl, diese Leute gehören Sek-  ten an, sie sind sehr orthodox, aber auch geborene Demokraten. Das deu-  tet auf kommende Veränderungen des kirchlichen Lebens hin, die vor al-  lem ein demokratischer Staat im Auge haben muß.“ !4  Zukunft ermöglichen wird.“ www.ekd.de/aktuell/edi_2009_08_12_weimarer_reichs-  verfassung.html (29.05.2011).  ” Hartmut Weyel, Johannes van den Kerkhoff (1876-1945). Unternehmer, Politiker  und FeG-Mann. In: ders., Zukunft braucht Herkunft. Lebendige Portraits aus der Ge-  schichte der Freien evangelischen Gemeinden, Bd. III, Witten (in Vorbereitung).  b  Karl Heinz Voigt, Konservativ und demokratisch — ungewöhnliche Zwillinge früherer  Frömmigkeit. Methodistische Bemühungen um Frieden und Versöhnung nach dem  14  Ersten Weltkrieg. In: Mit uns hat der Glaube nicht angefangen. Berlin 2001, 196-206.  Ernst Troeltsch, Schriften zur Politik und Kulturphilosophie (1918-1923). Gesamt-  ausgabe Bd. 15, 2002, 246 f. — Auf den Sektenbegriff von Troeltsch kann an dieser  Stelle nicht eingegangen werden. Er ist aber bei Troeltsch, im Unterschied zur all-  gemeinen damaligen Verwendung, eher soziologisch als theologisch zu verstehen.Darin ging CI auch auf das Verhältnis VO Kirche un! 4a besonders 1mM
1NnDI1ic auf das damals heifs umkämpfte Thema der Erteilung VO Religi-
onsunterricht den chulen eın In dem Zusammenhang WIES auf „die
verschiedenen amerikanischen Glaubensarten“ hin, die

L uns kommen und das ‚unbußsfertige Deutschland'‘ ekehnren wollen. Es
WIFrL: mit amerikanischem eld gearbeitet und, WAds el nicht überse-
hen ISt, auch geholfen Denken Sie die baptistischen |Ssic! un! metho-
distischen Bischöfe, die eben jetzt bei U1l  N in Berlin sind. Sie üpfen völlig
ehrlich bei u1ls5 d} sS1E haben versprochen, 4SS S1Ee U1l  N für 115CIC Kinder
Lebensmittel chaffen wollen Beachten Sie wohl, diese eute gehören Sek-
ten A S1Ee sind sechr orthodox, aber auch geborene Demokraten. Das deu-
tet auf kommende Veränderungen des kirchlichen Lebens hin, die VOLr al-
lem eın demokratischer 19 1im Auge en mudfs.“

Zukunft ermöglichen wird.“ www.ekd.de/aktuell/edi 2009 08 12 weimarer reichs-
verfassung.html (29.:05:2011):
\aArımul Wevyel, Johannes Vd  — den Kerkhoff (1876—-1945). Unternehmer, Politiker
un: FeG-Mann In ders. Zukunft braucht Herkuntft. Lebendige Portraits AUuUSs der Ge-
schichte der Freien evangelischen Gemeinden, LL  9 Wiıtten (in Vorbereitung).
Karl Heinz VOziQT, Konservatıv und demokratisch ungewöhnliche Zwillinge früherer
Frömmigkekeit. Methodistische Bemühungen Frieden und Versöhnung nach dem
Ersten Weltkrieg. In Mit u11l hat der Glaube N1C angefangen. Berlin 2001, 196—-206
BrAst Troelitsch, Schriften Politik und Kulturphilosophie (1918—-19235). (‚esamt-
ausgabe T 2002), 246 Auf den Sektenbegriff VO:  — Troeltsch kann dieser
Stelle nicht eingegangen werden. Er 1st ber bei Troeltsch, 1im Unterschied all-
gemeinen amaligen erwendung, her soziologisch als theologisch verstehen.
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Troeltsch Wr ber die Einzelheiten der frühen methodistischen ach-
kriegshilfe gul informiert, 4SS die 11C  e begründete „Kinderhilfe der
Methodisten“ nicht 1L1UL kannte, sondern 4ass S1Ce och 1919 ihre
er aufgenommen hat un 4Sss Bischof Nuelsen der Mittelsmann
schen den amerikanischen Spendern, die 525 Millionen Dollar aufzubrin-
SCH beabsichtigten, un dem notleidenden Nachkriegdeutschland W:  b In
seEINer Deutschen Demokraltischen "arltei gehörte Troeltsch den e1IN-
fAussreichsten Mitgliedern un! Zuarbeitern Friedrich Naumanns eine Er-
ahrungen in Berlin en zweiftellos Auswirkungen auf dessen politische
eh in Weimar gehabt. Man 111U55 sie, WE S1Ce auch ELWAaSs spater
setzen sind, neben die och SCHAUCI ertforschenden Bemühungen VA  e

den Kerkhoffs tellen

25 Ziel der freikirchlichen emühungen:
demokratische rundrechte

DIie Mitarbeit der Freikirchen gerade diesem erfassungsartikel ze1ig ihr
Interesse der Durchsetzung demokratischer Grundrechte amı woll-
ten S1C auch ihren eigenen gesellschaftlichen autbessern un: sichern.
Sie eianden sich jetzt 1im Das Wr eine andere Lage als die, in der
sich die ruüheren Staatskirchen eianden Klaus CcCNolder skizzierte
menfassend ihre Osıtıon un: chrieb „Der Zusammenbruch des 1ser-
reichs sturzte die beiden grofisen Kirchen in Deutschland in eine tiefe Krise
Beide national, monarchisch un kaisertreu SCWCSCM. Die Flucht
des isers, der Sturz der Fürstenhäuser un: die Ausrufung der epubli
trafel gleichermalsen W1E ein Schoc

Die des Hauptausschusses evangelischer Freikirchen

Der Hauptausschuss evangelischer Freikirchen hat 1im gesellschaftlichen
un damit auch kirchlichen Umbruch zwischen 1916 un! 1926 für die
Minderheitenkirchen eine aum überschätzende edeutung
eine der Freikirchen hätte die Verfassungsartikel allein in dieser e1IsEe
beeinflussen können. Trotzdem Wr der Hauptlausschuss 11ULr eINeEe Zwi-
schenlösung ach dem lokalen, nichtautorisierten Berliner Bund freikirch-
Iicher Prediger un VOT der Bildung der VereiInIQUungZ Evangelischer Frei-
birchen (VEF)

Erich Geldbach, Gottes Bundesrepublik. In (2009) 166—-187; uch Karl
Heinz VOLZT, Religionsfreiheit bei Baptisten und Methodisten in Deutschland Ver-
such eines Vergleichs. In Erich AC| Religionsfreiheit. 200 Ge-
burtstag VO| Julius Köbner, Berlin 2006, 295—324
Klaus Scholder, Die Kirchen un: das Dritte eIC| Hamburg 1977,
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Die Bildung der MmMIt ihrer Öökumenischen Vorgeschichte
DIie bereits auf Feldern des praktischen Wirkens vorhandene Zusammenar-
beit */ wurde ber die Freikirchenvereinigung Mre eın usammenwirken
der ıer Zeitungsebenen verstärkt. Wiıe ringen eine gemeinsame nteres-
senvertretun: ZUrLr Durchsetzung der 11C  = erworbenen Rechte notwendig
WAdl, zeigte unter Stemmler in einer Studie ber die Methodistenkirche
ZUIT: eit der eimarer epubli auf. Was CI SC  1  e  9 betraf die anderen
Freikirchen in gleicher e1I1sE Stemmler entfaltet, W1€E selbst die in der Ver-
fassung zugesicherten Rechte mMIit ihren Folgen erkämpft werden usstien.
Er chrieb AMEC mıit dem Körperschaftsrecht verbundenen Rechte wurden
den Methodisten nicht W1€E erwartet automatisch zuerkannt! Die uUuro-
kratie in den Regierungsstellen und| sonstigen ehorden |beharrten|
in der überlieferten Kirchenpolitik.“ *$ ESs Wr eın „mühseliger Weg ZUr Er-
reichung VO Steuervorteilen“ bei Übertragungen VO Grundstücken
un mmobilien. ange Wege mıit einem urchlial Uurc viele nNnstanzen un
manche TOZESSE mit eigenartigen Begründungen erschütterte das Ver-
irauen der Freikirchler in die Rechtssprechung. Im Kampf die Durch-
SCEIZUNG ihrer verfassungsmälsig garantierten Rechte Wr die 1926 g —-
bildete eın unersetzlich hilfreiches nstrument ESs ist eın A4SSs
einer der ersten Ausschüsse der Vereinigung eın RechtsaussScCHuss WAar, in
den die Freikirchen sachkundige, durchsetzungsfähige un! hoch engaglierte
Manner entsandten, die WI1IE auch immer autorisiert für alle Freikirchen
wichtige Aufßenvertretungen wahrnahmen.

Ausgangspunkt für die festere Urganisation der Freikirchen WAar aber
die Notwendigkeit VO zwischenkirchlichen Regelungen. Das betraf
nächst die openhagener Belhesda-Konferenz VO: His ugus 1922
In ihrer olge kam CS 1926 VO HauplausschUss evangelischer
Freibirchen ZUr VereiniQUng Evangelischer Freibirchen.‘? Darum ist der
1C zunächst auf diese Konferenz richten.

Vor der UOrganisation der wirkten die Freikirchen in einer Anzahl VO:  - konkreten
Feldern bereits aktiv us4\'iımımen (1) Christlicher Sängerbund (CS), (Z) Bund (2Hhrist-
licher Posauenenchöre (BCPD), (35) Verband der Evangelisch-Freikirchlichen iako-
nissen-Mutterhäuser, (4) Sonntagsschul-Ausschuss, (5) Verband der Jugendbündnisse,
(6) Alkoholbekämpfung Freies Blaues Kreuz und bald uch die Predigersemina-
Unler Stemmler, Eine Kirche in Bewegung. DIie Bischöfliche Methodistenkirche 1imM
Deutschen EeiC| während der Weimarer Republik, Z Stuttgart 198 /,

Verweils auf ine Diss. VO  - Herbert PTZ, Die ethodistenkirch: in Deutsch-
land, Wilhelmshaven 1959, 169
Karl Heinz VOozgT, Freikirchen und Okumenische Bewegung. DIie Bildung der Vere1i-
nıgung Evangelischer Freikirchen zwischen Stockholm (1925) un! Lausanne
In (1999), 151:1837/
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51 Die Kope  agener Bethesda-Konferenz?®°

DIie VO! US-Federal Council“! angeregte un urc den Sekretär des SCHWweiz-
zerischen Evangelischen Kirchenbunds Adolf Keller “* organisierte Belhes-
da-Komferenz in openhagen hatte das Ziel, die vorwiegend AUS Amerika
kommende Öökumenische Nachkriegshilfe für die europäischen Kirchen un!
Länder oordinieren. 1ese Konferenz bot übrigens auch der Deutschen
Evangelischen Kirche den Anlass, ihre Öökumenische Reserviertheit über-
winden un! sich zukünftig den Öökumenischen Entwicklungen betei-
ligen Zur Bethesda-Konferenz hatte Keller einen Vorbereitungsband mıiıt
dem 1i1te IUrLage des europdischen ProtesianlLiismus herausgegeben. Der
Öökumenisch engaglerte Methodist eophi Mann“5> hatte arın den Beılitrag
für den freikirc  ichen HauptautsscHUss geschrieben.“* Es lag nahe, 4SSs

der Tagung teilnahm, da der Weltbund frFreundschafisarbeit derKIr-
chen in unmittelbarer zeitlicher Aähe sSEINE Tagung auch in Kopenhagen
J1e. der Mann als einer der Delegierten Aus Deutschland angemelde
Wr

ine ormale aber nicht unwichtige rage W4  — Wer Mannn
mıiıt einem offiziellen Mandat AdUusS, in der Bethesda-Konferenz die 1er Fre1l-
kirchen vertreten? Zu jener eıt Wr der baptistische rediger ernnar:
eerts (1555—-1929) Vorsitzender im HauptlausschUss evangelischer PFrei-
birchen Als Vorsitzender der Vereiniglen Bundesverwaliung der Dapltisien

gewohnt, ufgaben delegieren un: Vollmachten auszustellen. So
chrieb auch für eophi Mannn Cin Legitimationsschreiben, UuUurc das

Dbevo.  ächtigt Bernhardte konnte nicht ahnen, dass diese Voll-
macht eine Entwicklung einleitete, deren Tiefpunkt sSEeIN chwiegersohn
Paul chmidt (18585—-197/0) 195 / in xfor: miterleben sollte

us  1C auf OcCkNholm 1925
Als die Vorbereitungen für die Obumenische Weltkonferenz [Ür yGf-
LHisches CDristentum 1925 in OC  Oolm ihre Schatten VOTadus warfen,
Theomphil Mannn SEINE beiden methodistischen Konferenzen in Sud un ord
d den HauplaussSchUss evangelischer Freibirchen eiINeEmM Instrument
mit mehr Gewicht auszugestalten. Er SsSOo eine „kraftvolle Vertretung des

arı  CIHZ OIRT, Einflüsse des -Freder: Council auf die Okumene in Deutschland,
in OR 2/2011

21 Eine ahl VO  —_ rchen in den USA hatten 1908 einen Okumenischen Kat, das „Fe-
deral Council of Churches of Christ in America“ gebildet.
Marianne Jehle-Wildberzger, dolf Keller (1872-1963). Piıoniler der Öökumenischen
eCweguUnNg, Zürich 2008, 183
BB (1995); 684—-688
VWeiıitere deutsche eitrage schrieben: AuQ2ust WZ/Ihelnm Schreiber/Berlin (1867-1945)
für die DEK. Unitäts-Direktor O Uttendorfer / Herrnhut (1870-1954) für die Bru-
der-Unität un! BErAsL Zemer Breslau (1872-1949), für die rchen der heutigen
SELK.
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deutschen Freikirchentums sowchl gegenüber der Deutschen vangelz-
sScCHen Kirche WIC den Einheitsbewegungen Weltprotestantismus WCI -

den Angesichts der nahenden Weltkonferenz VO OC  Olm regtie Mannn
für das Frühjahr 1925 C111 Evangelisch Freibirchliche Konferenz {ür

Deutschland?> einzuberufen Er entwickelte die Vorstellung bestän-
igen Einrichtung, die alle ZWCC1 a  WE C1NC agung urc. ine VOT-

LANSISC Aufgabe zunächst die arung der freikirc  ichen Teilnahme
der tockholmer Tagung DiIie deutsche Delegation wurde Grunde völ-
lig unÖökumenisch VO Kirchenbundesamt des Deutschen Evangelischen
Kirchenbundes zusammengestellt Dem freikirchlichen HauplaussSchUss WUTT-

de für MC Mitgliedskirchen CIhH Delegierter zugedacht Der Vorgang
Z 4SSs aufgrun: Missverständnisses Bereich der Okumene der
Kirchenbun:  c einerseIts beanspruchte den deutschen Protestantismus -

ternational un! dass andererseits der Bundesbegriff der Oku
IMENEC eim Federal COunCH of Churches of Christ erica nicht
national sondern Öökumenisch besetzt Wr

In europäischen Öökumenischen Gremium der ach der open-
hagener Bethesda-Konferenz Organısıerten Evangelischen Zentralstelle {ür
Hil/saktionen MIt ihrem S1t7 der Schweiz die Freikirchen bereits
UrC| eophi Mann Wıe sollte CS 11U MIt der eltkonferenz

tOC  Olm weitergehen?
TODIemMe bei der Urganisation der

Die Organisation der ersten Öökumenischen Arbeitsgemeinschaft Deutsch-
and der sich 1C1I Kirchen zusammenfanden gestaltete sich
offensichtlich schwieriger als CS bisher gesehen wurde DIie Vorbereitungen
ZUFC Bildung der wurden Maı 1925 Berlin getroffen e1n-
hold Kücklich 3-1 un eophi Mann (15/2-1959) wurden
als Vorsitzender un:! als Schriftführer ArbDeitsausscHusses eauftragt,

Satzungsentwurf erarbeiten Der wurde Oktober 1925 g —
C1iNsamı diskutiert un danach dem bisherigen HauplausschUss vorgelegt
1eser HauptlausschuUss Wr CS der „erweıtert C1NC Z TEeNdeTr
Persönlichkeiten AUS den beteiligten Kirchen D kannn die ELl  ge Lage
der deutschen Freikirchen CIWOS un ihren CNSCICH Zusammenschlufs
un die ertretung auf der Allgemeinen Konferenz der Kirche Christi für
Praktisches Christentum August dieses Jahres G  olm  c vorgeschla-

Die Wortkombination „evangelisch tfreikirchlich“ finden bei Theomphil Mann schon
er Verbindung des „Verbands der Evangelisc: Freikirchlichen Diakonissen-
Mutterhäuser Deutschlands
Brief Theophil Mann die Konferenz der Methodistenkirche Suddeutschland
1924 erh 1924, Die Gründungsphase un die Mitwirkenden wurden bereits
früher beschrieben Karl Heinz VOiRQT, Freikirchen un: Okumenische ewegung, FF

(1999) 1732476
uch dieses Problem IST dem CNaNNLEN Aufsatz behandelt
Jehle-Wildberger Adaolfer 153258
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SCH hatte.*? Als konkretes Anliegen lag zunächst lediglich die ockholmer
ökumenische Konferenz im Blickfeld

rsprünglich sollte November 1925 in Kassel die konstituieren-
de Sitzung der VereiniQUngZ Evangelischer Freibirchen IM Deutschland
stattfinden. DIie Tagung wurde aber kurzfristig bgesagt, 4SS die Miıtte1i-
lung Reinhold Kücklich nicht mehr erreichte un! in Kassel VOTL \n

schlossenen Turen stand Bisher sind die Ursachen für die aufgetretenen
Probleme och nicht rhoben 1eser rage nachzugehen, führt in Qanz
unterschiedliche Richtungen. Der methodistische Bischof Nuelsen chrieb
während des Krieges, 24SS CI sich „nicht mit dem edanken befreunden
kann, unseTrec Kirche in einer bildenden eutschen Freikirche aufgehen

lassen. CS überhaupt Bildung einer eutschen Freikirche kommt,
ist MIır och zweifelhaft .“ >1 Der Gedanke einer vereinigten eutschen Fre1-
a tauchte also nicht Eerst 1955 auf, als die stenz der Freikirchen auf
dem pie stehen schien.®* Innerhalb der Bundesleitung der Freien
evangelischen Gemeinden gab Cs och SEWISSE Unsicherheiten, W1€E INa  e}
sich einer größeren Verbindlichkei tellen sollte Heinrich 1esemann
chrieb 1mM Rückblick auf 1926 DIie theologischen Positionen der 1er Mit-
gliedskirchen unterschiedlich „Die Baptisten verteidigten die
Glaubenstaufe, die Methodisten un: die Evangelische Gemeinschaft die bi-
schöfliche Kirchenordnung un die Freien evangelischen Gemeinden den
1S5C des errn, der ffen SE1IN sollte für jeden Junger des Herrn  06

TE des Arbeitsausschusses der evangelischen Freikirchen in Deutschland VO
Maıi 1925 die Evangelische Gemeinschaft, unterzeichnet VO  _ Kücklich

und Mann Schriftführer. In erh der Norddeutschen Konferenz der Ev.
Gemeinschaft 1925, ES iSst anzunehmen, dass dieser Brief gleichlautend alle
entscheidungsberechtigten UOrgane der vier Freikirchen verschickt worden ISt, die
spater Mitbegründer der wurden.
Die ursprüngliche Schreibweise VeF wurde spater in geändert. Ich verwende,
auflser in Zitaten, die heutige Orm durchgehend4A1 John Nuelsen, Der Methodismus nach dem 1ege, Bremen, J 952 Karl Heinz VOzgT, Freikirchen in Deutschland (19 un! Jahrhundert)

Leipzig 2004, 163 In der Deutschen Evangelischen IC 21ing die Fra-
g 9 IE S1C im Nationalsozialismus existieren könne. In den VEF-Kirchen verschärfte
sich die Fragestellung. Be1i ihnen wurde diskutiert, 0O S1E ihre Autonomie bewahren
können oder ob UrC ine ZWanNgSwWeEISE Eingliederung in die gebildete Reichskirche
wenigstens ine eigenständige „Säule“ nnNer'! derselben organısieren Nal
"Toinrich WIesemann, Fünfzig PE Vereinigung evangelischer Freikirchen. In Der
Gartner P Die ger: rückblickende Formulierung ze1igt, WI1IE
wenig sich die Freikirchen nach Jahren wirklich kannten. Die Baptisten rauchten
gegenüber den kindertaufenden rchen ihr Taufverständnis nicht verteidigen Es
wurde respektiert; einen Taufstreit gab selten. DiIie Verteidigung der „bischöflichen
Kirchenordnung‘“ ist den Methodisten bei dem funktionalen Verständnis dieses bi-
schöflichen Aufsichtsdienstes (der ENLOKOTT) fremd Sie hätten her ihren weltweiten
Connexionalismus als verbindliches Strukturelement un die Konferenzen mıit ihrem
Gewicht gegenüber dem Independentismus betont. Und schliefslich haben die Me-
thodisten das offene endmahl mit der Einladung alle, die die Liturgie VO  - Her-
Ze  — mitbeten können, dieser Zeit längst gefeiert. DIie Wiesemannsche Formel
WeIlst auf einen his heute bestehenden schmerzlichen Mangel hin Es gab den
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Angedeutete TODlIeme der euorganısation:
(1) Der /Vame. In dem Bericht ber die ründung 1mM GAariner, der WOoO-

chenschrift der Freien evangelischen Gemeinden, Wr lesen: Man e1-
nigte sich auf „Vereinigung evangelischer Freikirchen“ und vermied
„mıit Absicht das Wort ‚Verband'‘ | damit nicht der Gedanke auf-
kommen kann, CS SC1 außer gegenseıltiger eratung un! emeınsamem
1enst auch CiNne rechtliche Verbindung der angeschlossenen emeln-
den un:! Kirchen in Aussicht genommen‘“.**

(Z) I ):ıe SALZUNKZ. Heinrich 1esemMaAanns rückblickender Satz „Man hatte e1-
einigende Formel gefunden“ , deutet TODIlIeme bei der Gestaltung

der emeınsamen Ordnung d} auf die auch 1im Gründungsbericht De-
re1Its hingewiesen worden WAr. Dort hie{fs CS „Auch bei eratung der
Satzung iefßs sich in em Einmütigkeit erreichen, WEn CS auch nicht
leicht WArL, die einigende Formel finden.‘“ >°

(3) Im Gariner wird den Gemeinden kommentierend mitgeteilt, 4SS die
einer CWEZUNZ der evangelischen Schulgemeinden beigetreten

sel, 4SsSs eın „Vohwinkeler Ausschuss Zur Wahrung der freikirc  ichen
Schulbelange“ der beigetreten SC 1 un A4ss die Vereinigung sich

die rage der Körperschaftsrechte erfolgreich bemuht habe on
1919 hatte sich dem Einfluss der FeG im Bergischen Land eın
Ausschuss gebildet, der sich des christlichen Religionsunterrichts in den
chulen annahm.>/ In Sachen Körperschaft Wr die Meinung innerhall
der FeG geteilt, aber die ablehnende Haltung SETIZLE sich auf ängere
e für mehrere ahrzehnte urc. Aufschlussreic ISt, 4SS der Ul-

sprüngliche run die Vertretung gemeinsamer Interessen den Lan-
eskirchen gegenüber un: die Öökumenische Vertretung VO Heinrich
Wiesemann iın seiner kleinen Geschichte der nicht erwähnt WT -

den
(4) Unklare Rechtspositionen. DIie norddeutschen Methodisten

4SSI1C der ründung och nicht bereit, der Gemeinschaft beizutre-
te  S Be1l ihnen gabD CS Einwände einige Formulierungen in der
Satzung Man annn davon ausgehen, 4SS der in Rechtsfragen konse-

agierende Superintendent ernhar‘ Ke1p (1869-1941) CS WAL.

verschiedenen Ausschüssen, die innerhalb der arbeiten, MNUrLr zeitweise ine heo-
logie-Kommission.

(Hermes’), Gründung der Vereinigung evangelischer Freikirchen in Deutschland,
in Der ner; Jg (1926) 550 Die Bezeichnung als „Verband“ 1m ntwur!

45
vorgesehen.
loinrich WIesemann, Fünfzig Fe Vereinigung evangelischer Freikirchen, in Der
Gäartner 85. Jg (1976) DD

(Hermes), Gründung, 35350
Van den Kerkhoff FeG als Vorsitzender, Sup tto Ortmann Ev Gemeinschaft
(1872-1945) un! Herr Scheve Aus attiıngen gehörten neben anderen diesem Aus-
schuss Aufschlussreich ZUTE Schulfrage: SUSAMNHNE ROssROPDf, Die Freien evangeli-
schen Gemeinden 1im Systemwechsel /S1: Magisterarbeit, Karlsruhe 20053, Dis-
her unveröffentlicht.



GEeMEINSAMES Wirben derFreibkbirchen UnNnLer Bedingungen 143

der die GEANEUTIE Debatte suchte. DiIie norddeutschen Methodisten oll-
ten insbesondere sichergestellt sehen, dass die Selbständigkeit der einzel-
1lCcM Kirchen nicht angetastet wird, 4SS die MaJorisierung eCiner Kirche
urc die anderen ausgeschlossen ist un: A4SsSs 1im „Vorstand“ immer
alle jer Mitgliedskirchen sSse1Nn mMussen Gerade diese pe.
zeigen, W1€E rucksichtsvo ökumenische Zusammenarbeit Se1N 1[1US5

ach der Annahme dieser Zusätze iın ergänzende Aus/ ührungsbestim-
IHÜUÜHSCH DA F M SALZUMNZ die Vorbehalte überwunden un die Zu-
sammenarbeit konnte mıit en Beteiligten beginnen.

(5) Fın wesentlicher Punkt Wr die rage ach dem Mandat DVO: Vorstand,
Geschäftsführendem AUSSCDUSS und Hauplautsschuss. Was bedeutete
in der Praxis die in der Satzung formulierte „Wahrnehmung un: ege
emeiınsamer freikirc  icher Interessen ach auifsen‘‘? In sEINEM Bericht

die sseler Tagung des Hauptausschusses 19238 warf der Schrift-
DE die rage auf: Bedeutet diese Wahrnehmung unNnserer Interessen,
99 die Vereinigung als ‚Spltzenorganisation’ solche Interessen nicht
11UL wachsam verfolgt, berät un: allgemein der vorbereitend bearbei-
teL, sondern auch urc Verhandlungen SOWEeIt führt, CS Verein-
barungen zwischen ihr un dem Verhandlungsgegner kommt, die für
die angeschlossenen Freikirchen bindend sind?“ der hat S1C 11UT

beobachten „und, sofern CS nOtig der gewünscht wird, Vereinbarungen
vorzubereiten, hne S1C jedoch ZuSC bringen, CS SC1 denn,

eın bestimmter Auftrag der angeschlossenen Kirchengemeinschaf-
en vorliege?“

(6) Kın spaterer Vorgang ze1igt, A4ss eın klarer Vorbehalt fehlte DiIie Klä-
IUNS des Zusammenspiels VO VEF-Vorstand un VEF-Konferenz einer-
SCITS mıit den einzelnen Freikirchenleitungen andererseits ffen g —-
blieben amı in der eiInE HEMHUEC Entscheidungsebene geESC.  en,
auf der unabhängig VO den eweils leitenden Urganen der einzelnen
Kirchen weitreichende Entscheidungen getroffen wurden. Das MUSsSTtIeE
ZUeEerst die Bundesleitung der Freien evangelischen Gemeinden rleben
(van den Kerkhoffs erufung un:! ann die Baptisten un die Me-
thodisten (Melles un: mı Delegation ach Oxford).
Theologische Grundlage. In der Satzung 1st die Mitgliedsch: in der

lediglich eine Voraussetzung geknüpft Sie ZiDt die weitgefasste
theologische A4S1Ss für das gemeinsame Wirken aAb un stellt gleichzeitig
die in einen weıiteren usammenhang. In Abschnitt heilst CS dazu
„Mitglied dieser Vereinigung annn jede Freikirche der jeder Verband
freier evangelischer Gemeinden werden, die ! auf dem Boden der
Heiligen Schrift unddes Glaubenszrundes derReformalion stehen un

der Erfüllung des Vereinigungszweckes mitwirken wollen.“

AlhertHoefs / ZTheophil Mann, Bericht über die agung des Hauptausschusses 192S,
Bericht des Schriftführers.
Erste ng der VERFR VO  — 19206, Abschnitt Mitgliedschaft.
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Die Theophil anns

eophi Mann Wr in der Bildung der VO ang zielstrebig
gaglert Er hatte mıiıt sSsEINEM Brief die methodistischen Konferenzen den
eın in Rollen gebracht. In den Sitzungen des Vorbereitungsausschus-
SCS chrieb Cr das Protokaoll Er WAar auch der chri  rer der VEF,
der se1it 1926 neben dem baptistischen Vorsitzenden Albert Hoefs G—

un:! dessen Stellvertreter Johannes Vn den Kerkhoff (1876—-1945)
WI1eE ein Sekretär wirkte. Durch SC1N Öökumenisches Engagement in der DIeul-
schen Christlichen StudentenvereiniQungz un! im COristlichen Studenten-
weltbund, 1im ArbDeitsausscCHhuss des Weltbunds [ÜrFreundschaftsarbeit der
Kirchen un in der /reikirchlichen Mutterhausdiabonie hatte viele KOn-
takte Im Kirchenbundesamtlt gng CI AUS un: ein Er verfolgte das Ziel, die

als Öökumenische Gemeinschaft neben dem Deutschen vangelz-
schen Kirchenbund als selbständigen Öökumenischen ner national un
international platzieren.

Uneıins in Fragen der Einheitsbewegung Krise in
der 929/50

eophi Mann hatte immer Öökumenische Interessen in der
Er hatte s eingeleitet, dass die freikirc Gemeinschaft neben dem Deult-
sScCDen Evangelischen KirchenbundS Träger des Öökumenischen edan-
ens in Deutschland wurde. Nicht die einzelnen Freikirchen, sondern die

{Irat als Öökumenischer Partner auf.

41 Der Stein des stofßes Mitgliedscha 1imM Fortsetzungsausschuss
Seit seINer eilnahme der StOC  Olmer Weltkonferenz Wr eophi
Mann ständig dafür eingetreten, 4SSs die deutschen Zweige der Freikirchen
einen S1t7 1im 508 FoOortselzungsSauUsSCHuUss, der die begonnene Arbeit weiter-
führte, bekommen ollten Darin hatte jahrelang keinen olg

Im September 1929 trat eine Wende eın Der internaltionale PFortsel-
zungsau.s‘scbuss hatte sSEINE agung in Eisenach. essen Sekretär, der AINC-

Nısche Prebyterianer Henry Atkinson (1877-1960), den Theophil Mannn
schon seit ren kannte,*! lud ihn ZuUur Teilnahme ein Fur Mann Wr CS IC“

In den Vorbereitungsausschuss, der die Satzung ausarbeitete und den Einladebrief
konstituierenden Zusammenkunft, nach dem die entsendenden Kirchen un:

Bünde im Blick auf die vorzunehmenden Delegierungen bereits handeln sollten, Wäd-
D  — gewählt: Bischöfliche Methodistenkirche eophi| Mannn und Bernhard Ke1p
(Stellv. (Otto elle), und der deutschen Baptisten: Dre4iler un: Reimer ($tellv.:
Friedrich Füllbrandt —1884—-1934), ‚vang. Gemeinschaft: Reinhold Kücklich un
(Otto Ortmann (Stellv.: ilhe! Quack), und Freier Gemeinden: StermOooOor un

41
Vädl  _ den Kerkhoff (Stellv.: ONras Bussemer- 1874-1944).
In einer schwierigen ase des Deutschen Arbeitsausschusses des Weltbunds für
Freundschaftsarbeit der rchen verhandelte Mann Rande der Stockholmer KON-
ferenz mıit Atkinson, ine Lösung finden (Brief Mannn seINE Frau VO
2581925 AUuS$Ss tOC.  Olm 1in ZAEm Reutlingen Bestand Briefe Th.Mann.)
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doch nicht möglich, ach Eisenach reisen. ES 1st nicht bekannt, WAas

Atkinson geschrieben hat Leitete der Amerikaner die Wende ein? Im-
merhin hat der Deutsche EV. Kirchenausschuss och 1im Herbst
1929 der wenigstens den Platz einNeEes offiziellen Stellvertreters ZUBC-
sprochen. amı Wr der Konflikt innerhalb der ausgelöst.

DIie Mitarbeit in einem Gremium des entstehenden Okumenischen Ra-
tes g1ing den Vertretern der Freien evangelischen Gemeinden we1it Das
Protokall des VEF-GA VO Februar 1930 hält fest

„ES wurden Bedenken geäußert, ob die Freikirchen in dieser ewegung e1-
11IC  — Platz hätten, da S1C in derselben doch mit vielen i1Deralen Theologen
zusammenarbeiten mussten. Von seiten der Freien evangelischen (Gemein-
den wurde klar zZzu Ausdruck gebracht, dieselben OC.  olm ableh-
11C11. Be1 den baptistischen Brüdern herrscht Zurückhaltung, während bei
der Evangelischen Gemeinschaft un! den Methodisten der Wille Zur 1tar-
beit besteht.“

SO protokollierte CS der baptistische Schriftführer Albert Hoefs
946) 42 Irotz er Zurückhaltung wurde eophi Mann „für den ‚öÖkume-
nischen Rat‘ gewählt  Gc allerdings VO Geschäftsführenden Ausschuss
dem Vorbehalt der spateren Zustimmung des Hauplausschusses.

Zur Herbstsitzung des Hauptausschusses Wr eophi Mann nicht CI-

schienen. Offensichtlich wollte einer offenen Diskussion ber den
künftigen Öökumenischen Weg der nicht 1mM Wege stehen. Seinen Be-
cht als Vorsitzender egte SC  1C VO  Z Darin schilderte nochmals
sammenfassend den Weg VO 1916 gebildeten HauplautsschUss ZUrFrC Or-
ganısation der ber openhagen 1922 un OC  Olm 1925 Er betont
„das nOtige Gewicht“, das der CNSCIC Zusammenschluss in der 1U

gegenüber dem DE habe Er bot diesen historischen Rückblick, „UI
zeigen, welche der Gedanke unsfer Vertretung in Öökumenischen DBe-
Weinerse1its un der Gedanke einer starken freikirchlichen Stel-
lung gegenüber dem Deutschen Evangelischen Kirchenbund andrerseits
UuUNS5scrn usammenschlu Zzur bestimmt hat.“ Auf diesem Hintergrund
bat die Vollversammlung der VEF, dafür einzutreten, 99 WIr auch WEe1-
terhin geschlossen un aufrecht in den Öökumenischen ewegungen VO

OC  Olm un Ausanne mitarbeiten un! ebenso aufrecht MIt dem Deut-
schen Evangelischen Kirchenbund un anderen evangelischen Gruppen
un UOrganisationen in Fühlung un Beziehungen eibe:  “ In dem
Zusammenhang bat auch darum, den jaährlichen Beılitrag für die el
des Oekumenischen Rates (Stockholm) weiter ezahlen Seit 926/27
Wr der Jahresbeitrag VO auf ark für 930/31 gestiegen.
Alle 1er VEF-Kirchen hatten bisher ihren Anteil aran bestritten.

Bericht über die ng des GA-VEF in Frankfurt/Main,
wesend WAarecn in der Sitzung VO: BFeG Johannes Vall den Kerkhoff und Konrad
Bussemer als Delegierte und Eduard Wächter als Gast; VO und der Baptisten:
Albert Hoefs und Paul Schmidt
erh der Hauptausschufßs-Sitzung der in Pforzheim,
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In der Versammlung des HauplausschuUsses löste die Besetzung der
Stellvertreterstelle 1im StoOc  Olmer Fortsetzungsausschuss „CErNCUL eine
gröfßsere Debatte A  . Das Protokall vermerkt:

„Während die Brüder Baptısten ihre bisher ndete Zurückhaltung auf-
gaben, welsen die Vertreter der Freien evangelischen Gemeinden mit
groißsem Ernst auf die ihnen fast untragbar erscheinende Tatsache hin, die
Beschickung des Oekumenischen Rats mit einem Vertreter der Vereinigung
eın Zusammengehen mit der beralen Theologie bedeute S1e sprechen dUS,
dafs S1e Aaus den gleichen un: anderen Gründen eine offizielle Teilnahme
der Vereinigung der VO Deutschen Evangelischen Kirchenbund CIanll-
stalteten Augustana-Feier in Augsburg un: dem Kirchentag schr UNSCIMN
gesehen hätten.“

Die FeG-Stellungnahme Wr Uurc ihren gastweise aınwesenden rediger
Eduard Wächter (1865-1947) eingebracht worden. Er selber sich
VO seinen anwesenden FeG-Brüdern 1mM IC gelassen. Spater schriehbh

Walter Hermes*® (1877-1955): ‚Unsere Brüder Kerkhoff un Krull
verhielten sich bei der Diskussion d bei mMIr un ohl auch bei den
anderen Anwesenden durchaus der Eindruck entstand, als ob sS1Ce me1ıne ab-
eNnende Stellungnahme nicht teilten.“ Späater hätten S1C ihr Einverständnis
mit Wäaächter jedoch ausgesprochen.“ DIie FeG-Delegierten milderten ihre
Osıtıon usdrücklich ab un: stellten fest, 4Sss S1C „AdUuS diesem Anlafs das
brüderliche Verhältnis den übrigen in der Vereinigung ZUSAMMECNSC-
schlossenen Freikirchen nicht gefd.  © sehen möchten‘“. Aber S1C baten da-
Iu „auf ihre gewissensmäflige Einstellung Rücksicht nehmen wollen‘‘. 48

ach der Aussprache wurde beschlossen, „den angebotenen Stellvertre-
ersitz 1im Oekumenischen Rat urc Br eophi Mann besetzen“. Je
doch soll ach Aau der ersten Mitarbeiterperiode „die rage der Beschi-
ckung EeErNEeut prüfen  c sein Die ellung Faill and Order® SsSC1 damit

Ebd., Y; Mann in Augsburg Augustana-Jubiliäum und hatte den KIr-
chentag des DE besucht. der Mitarbeit der Revision der Lutherbibel gab kei-

Einwände!
Zu Walter Hermes: ArDmul Wevyel, Zukunft braucht er 2) Witten 2010,
5035—35153
Brief (Abschrift) Eduard Wächter alter Hermes, Frankfurt,
erh der Hauptausschufs-Sitzung der in Pforzheim,
Die Lausanner Faith and yder Konferenz VO  - 1927 wurde durch drei Delegierte
der Predigerseminare der Baptisten (Carl Neuschäfer), der Evangelischen Geme1in-
schaft (Johannes Schempp d. J.) un der Methodistenkirche INS 5Sommer) Offi-
iell esCNHIC. uch hier nahm kein Dozent der Freien evangelischen Gemeinden

theologischen espräc) teil Es WAAliCI ber gekommen: Theophil Mann, Bischof
Paul Jensen (Brüder-Unität) und Benjamin Unruh (Mennoniten) und der methodis-
tische Berichterstatter Heinrich Holzschuher. Während die Entsendung nach Stock-
holm 1925 durch den Deutschen Evangelischen Kirchenausschuss erfolgte,
hatte für Lausanne 1927 kein andat, weil sich mit „Glaube un Kirchenverfas-
e  sung stärker theologische Fragestellung handelte, die sich die einzelnen Lan-
eskirchen entscheiden grundsätzlich vorbehalten hatten. aher konnten uch
die Freikirchen unabhängig VO| DE ihre Delegierten entsenden.
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och nicht festgelegt. ES wurden CUu«CcC Modalitäten für die Finanzumlage
beschlossen, die jedoch immer och alle 1er Kirchen einbezog.””
AD iederJohannes Vdll den Kerkhoff

Innerhalb der Bundesleitung der Teien evangelischen Gemeinden gab C555

Debatten die Formulierung, die ihre Mitglieder in Ööffentlichen Ormu-
laren verwenden ollten ine jJunge Frau WAar in ihrer emühung e1-
11IC  . Ausbildungsplatz diskriminiert worden, weil S1C einer Freien evangeli-
schen Gemeinde angehörte. Innerhalb ihres Bundes hrte 1es einer
langen Auseinandersetzung. Der Rechtsausschuss suchte ach einer Formel,
welche Glieder der FeG ihrem Selbstverständnis entsprechend verwenden
sollten. Nicht-Landeskirchler wurden am bezeichnet als „Christlich-dissi-
dent“, „konfessionslos“, „freireligiös“, ‚freikirchlich‘“ ES wurde die rage
ufgeworfen, ob S1C nicht einfach „evangelisch‘ schreiben sollten? iInıg Wr

1114l sich, A4SS och nicht ın eine Gemeinde aufgenommene Kinder VO

Eltern AUS einer eG-Gemeinde bei Befragungen diese Spalte einfach ffen
lielsen Fur die Gemeindeglieder schlug der Vorsitzende des FeG-Rechts-
ausschusses Vdll den Kerkhofft Trzerhan:' VOTL, „evangelisch“ inzusetzen
Dies entspreche dem Eigennamen unı auch der theologischen erortung.
Er betonte schon damals, „dass die Landeskirche nicht allein den Anspruch
auf die Bezeichnung ‚evangelisch‘ rheben könne.‘“ >} Kerkhoff konnte sich
nicht durchsetzen. Am Ende SECETIZIE sich der Vorschlag VO Rudersdorf
uUrC: AUSSC  ielslich reıe evangelische Gemeinde“ einzutragen

amı Wr aber das Problem nicht gelöst. Es hat den Anschein, als habe
sich die Meinungsverschiedenheit ach manchen ruheren Differenzen
einem zwischenmenschlichen Problem hochgeschaukelt, das schliefslich da-

führte, den FeG-Rechtsausschuss, in dem Vd  — den Kerkhoff der Orsıt-
zende un|:| uderdo der Schriftführer WAÄIl, aufzulösen.

Das hatte wiederum Onsequenzen für VA  $ den Kerkhoffs Mitarbeit 1ın
der VE  9 dieser eıt den Stellvertretenden Vorsitz inne hatte, VOTr-
sitzender des Schulausschusses Wr un weıter 1im VEF-Rechtsausschuss als
chri  rer wirkte, Sanz abgesehen VO seinen ZzAaNlreichen Verhandlun-
SCHh in kirchlichen Amtern un bei staatlichen ehorden Weil UuUurc die 1nN-

Es ist nicht ausgeschlossen, dass der längere Zeit nnerhalb des FeG aktive (Justav
agel, der inzwischen für die Evangelische Allianz einflussreich atig W: mıit sSEe1-

LICT kritischen tung gegenüber dem un für Freundschaftsarbeit der KIr-
chen, SOWI1E der Stockholmer und der Lausanner Bewegung die traditionelle Skepsis
in den Gemeinden un! in der Bundesleitung verstärkt hatte, die ohnehin VO!  . An-
fang stark mıiıt der EV. Allianz verbunden W d  — Nagels uch mıit dem Titel “Eine
heilige christliche Kirche gerade im Entstehen. Nagel, Eine heilige christli-
che rche, Blankenburg 1931 Im Auftrag des deutschen Z/weiges der Evangelischen
Allianz herausgegeben.) Nagel sich 1929/1950 uch die gewandt mıit der
e „die Freikirchen möchten den Grundsätzen der EV. 14Nn7z Nnıc. [1U  _- zustim-
INCI, sondern dies uch ausdrücklich erklären.“ Diese itte verlief ber 1im Sande

51 Bericht über die Kommıissionssitzung VO! Januar 1931 (10 Seiten) VEF-Archiv
1im Oncken Archiv Elstal
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ternen FeG-Aufgaben Vdadll den Kerkhoff einen Platz in deren leitenden Bun-
desausschuss hatte, den ach der uflösung des Rechtsausschusses nicht
mehr in Anspruch nehmen konnte, sah sich veranlasst, auch die 1tar-
elt in der VEF aufzugeben. Nachdem das dem Vorsitzenden eophi
Mannn mitgeteilt hatte, eZzog der VEF-Vorstand ellung. Der wollte nicht
auf dessen Mitarbeit verzichten und vertrat die Ansicht, als gewählter
Vorsitzender SO CI SCE1IN Amt bis ZUrF nächsten ordentlichen Wahl e1DeEe-
halten amı Wr ein Problem zwischen un FeG entstanden.

Das ökumenische Problem bleibt ungelöst
16 CUuC Debatte wurde 1im anuar 1952 urc die itte VO  . Theophil Mann
eröffnet, die Überweisung des „Beitrag|s| für den Okumenischen Rat für
praktisches Christentum un das Internationale Nstitu in Genf ach
dem Pforzheimer eschlufs“ vorzunehmen. * Die damit ausgelöste Rechts-
rage lautet: € WL ZULC gehö damit gleichzeitig in einer ecchtli-
chen Verbindung anderen Öökumenischen Urganisationen?

Innerhalb der FeG führte das einer Diskussion ber ihre Mitglied-
schaft ıIn der Februar 1952 bemerkte Jakob Millard ° O-—

in einem Brief Walter ermes „Du weilst Ja, dafs ich in der letzten
Arbeitsausschuss-Sitzung einen etwaligen Austritt protestiert habe.“
Aber hrte annn weıter AU!  N „Ich nicht für unwahrscheinlich,

CS einmal ber kurz der lang einem ustrı kommen 06  mag CZ
MUSSE CS zunächst die orge der Verantwortlichen se1n, 99 Br. erk-
hoff| seINEN dort nicht mehr 1imM Namen uNseTres Bundes geltend
machen annn un andere wirklich gee1ignete Brüder u1ls dort
un den verderblichen Strömungen dort entgegenwirken.“ Millard bemerkte
noch, habe CS versaumt, 1im Arbeitsausschuss des BFeG festzustellen,
dafs dieser 1ın einer weitreichenden a nicht berechtigt sel, einen
Beschluss fassen. Das sSC1 aC des Bundesausschusses **

Bis nde Februar 1952 hatte der Arbeitsausschuss des BFeG sSEINE
Meinungsbildung den aufgeworfenen ragen abgeschlossen. Fur die FeG-
Leitung Wr klar, 24SS für Johannes Van den Kerkhof mit dem Ausscheiden
AUS den ufgaben nner. seINeEr Kirche auch „‚seine Vertretung in der
Vereinigung Evangelischer Freikirchen aufgehört hat“ Der Auffassung des
VEF-Vorstands, Aass his 1T Neuwahl in seiner Mitarbeit verbleiben soll,
„vermÖögen WIr uns nicht anzuschliefisen“, teilte Walter ermes dem Ge-
schäfts:  hrenden VEF-Ausschuss ber eophi Mannn mMiıt Weiter schrieb

Schreiben Mannn die Mitglieder des GA-VEF VO: Januar 1932
Zu Jakob illard aArimul Wevyel, Zukunft braucht er Z Witten 2010,
115-143
Schreiben (Abschrift) Millard alter Hermes, W.-Vohwinckel (VEF-
OAE)
Ihm Gehörten Bolten (Vorsitzender der Bundesleitung), Jakob arı prenger,
Pickhardt, Bender, Wilhelm Wohrle und Lenhardt Aufserdem hatte Eduard
äachter seINE Meinung beigetragen.
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„Wiır können Sie annn weiter nicht 1imM Unklaren darüber lassen, 4SsSs uns
Urc 115CIC Mitgliedsch: bei Ihnen |war INan schon we!1it VO:  — der
EI1C.  erechtigten Mi  iedschaft entfernt, A4SsSs eine solche sprachliche IIIS-
anzierung Sstattfand nicht auch die Mitgliedschaft bei andern Urganisatio-
11C  en gegeben erscheint, w1Ie S1e olches in Ihrem Briefe bezw. der Einladung
VvOoOraussetzen bezl der Zugehörigkeit im FOrLSelzunZSAUSSCHUSS der SLOCRH-
holmer Weltkirchenkonferenz, dem *—Debumenischen Rat JUr Drakltisches
ChristenLtum un dem Internalionalen "HSLILU. IM Gemnf. Wır sind 1L1UT bei
Ihnen itglied, 1e Brüder, und sind bisher auch LIFOTZ Ze1  e1se laut
gewordenen Bedenken immer och geblieben.“®

ES geht den Verantwortlichen in der FeG das „kleine Häuflein“, das
„klar un Eutlc es der Scheidung VO der Welt in jeder un
Gestalt“. ine Verbindung, die ber die als Asıs angesehenen CUun Lehr-
pu der Evangelischen AIliGnz hinausgeht, „WIEC das 1eT der Fall ISt, ist
für u1nls nicht ragbar un: WIr sind völlig sicher, 24SS WIr bei anderer Stel-
lungnahme unNnserIe verbundenen Gemeinden nicht hinter uns en  6 Den
chluss des Briefes bildete schliefslich eine wohlverpackte Mahnung Durch
das Ausscheiden der wenigstens den Mandatsentzug Johannes Va'anı den
ei  OIISs und den Tod des anderen VEF-GA-Mitglieds Engelhard SIeEeTr-
moor?/ (1865-1931) sind „WIr 1im Geschäftsführenden Ausschuss 1U nicht
mehr darum| SC1 bemerkt, 4SS WIr Wert auf die ärung der
obigen grundsätzlichen rage egen, ehe WIr CUuUuC Brüder als uUu1llseIiIc Ver-
treter bestimmen können.“

Der rief lag der Sitzung des GA-VEF Marz 1952 VO  — nzwischen
Wr die Gesprächslage geworden, A4ss der den nicht AD WC-

senden eophi Mann bat, VOL der 1M Herbst stattfindenden auptaus-
schuss-Sitzung mit der Bundesleitung der FeG „eine ärung der rage
Urc mündliche Verhandlungen anzustreben.‘“ ° Das Protokall gibt keine
weıiteren i1inwe1lse DIie aCcC Wr brisant.

uch Baptisten Zustimmung „Stockholm“
In der Sitzung VO Marz 1952 gab CS eine eitere Überraschung. Es
el apidar ‚Der Bund der Baptistengemeinden gibt bekannt, dafs
sSEINE Zustimmung Zu Vertretung der Freikirchen 1M Öökumenischen Rat
(Stockholmer Fortsetzungsausschuls) nicht mehr aufrecht erhalten könne,
also der Vertretung nicht mehr beteiligt SE1IN möchte “ ©9

ach eiINeEer Aussprache wurde entschieden, dass eophi Mann anläass-
lich der nächsten Hauptausschusssitzung arlegen solle, „welche Bedeu-

Schreiben Hermes (Bundespfleger un Schriftführer der Bundesleitung) den
‚A-VERF Mann, ohne atum | 14 Marz
7u Engelhar: Ostermoor: Iartmul Wevel, braucht Herkunft 27 Wıtten
2010, 169—-179
Schreiben Hermes den ‚:A-VE Mann, ohne atum [14 Marz (VEF
(JAE  —
Prot. (JA-VERF VO (  erfIe.
Ebd.,
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tung eine Vertretung der Evangelischen Freikirchen 1MmM Öökumenischen Rat
jetzt och hat “l 1ese Sitzung Wr für den November in Dresden geplant

Wenige Tage ach der Sitzung chrieb Mannn Walter Hermes °? Zur
ärung der Mitarbeit Van den Kerkhoffs teilte miıt „Sein Recht |zur Mit-
arbeit in der VEF| erlischt, WeCeNnn Ihr Bund ih AUS dem Hauptausschufs,
bezw AUus dem Geschäftsführenden USSCHU zurückzieht.“ Damit Wr der
Ball der Bundesleitung zugespielt. Den Anlass für das gewünschte Aus-
scheiden hatten wW1€e geze1igt nterne FeG-Fragen gegeben ang Maı
teilte ermes mıt, A4Sss die Freien evangelischen Gemeinden „mıt dem
erble1 UNSCICS Vertreters dort einverstanden sind, His SEINE Amtstätigkeit
mit der nAachsten Tagung des Hauptausschusses nde geht, WwWwOoOMmM1
sich diese Angelegenheit VO selbst rle  S

Zur rage der Öökumenischen Beteiligung verwıies Mannn auf den Bericht
der etzten Hauptausschuss-Sitzung der VEF, die entsprechenden Be-
schlüsse mitgeteilt Sind. 1eser Beschluss gelte eDenTIalls bis ZUrFr nächsten
Tagung des Hauplausschusses. In einem Begleitbrief etfer Bolten teilte
Mann mıit, PRS die ökumenischen Sorgen der FeG WI1ISSE Er erganzte
die Information uUurc einen Hinweis auf die edenken der Bap-
tisten un VerwIieEeSs auf die Besprechung in der näachsten gemeınsamen A
SUunNng er Delegierten 1im November in Dresden.

Wahrscheinlich Wr das Hauptanliegen dieses Briefes die Einladung, bei
einem gelegentlichen Besuch in Frankfurt mit Otto
un: ihm ein espräc. führen .°* Unabhängig VO diesem Schreiben hat-

Mann ber den Frankfurter FeG-Prediger Eduard Waächter®> (1865—-1947)
die Information weitergegeben, 4SS eine Überprüfung ber die eıtere
Mitwirkung der in der Okumene durchaus möglich SC1

Inzwischen hatte auch das espräc. zwischen eter Bolten un Eduard
Wachter auf der einen Ee1ite un Mann mMit Otto auf der
deren Ee1ite stattgefunden. Im Rahmen der Vorbereitung der Sitzung des
VEF-Hauptausschusses, der ZU 2./3 November ach Dresden einberufen
wurde, bemerkte ermes in einem Schreiben eter Bolten
es Gewesene uUurc Are Aussprache mMit Br Mann und e  e7 SOW1E
Urc den bisherigen Schriftwechse eın Strich SCZOLCN sel, VO dem ich
en möchte, dafs mich in Dresden emselben bei der
achlage sSe1n lässt‘ ©©6 (Janz sicher Wr sich ermes allerdings nicht Egal,
Ccs wurden als C Mitglieder des BFeG 1im Hauptausschufs vorgeschlagen

61
62

Ebd
Mannn als Schriftführer der Hermes als Bundespfleger (Geschäftsfüh-

rer) der Bundesleitung des BFeGTaVO: D: Marz 1932
Hermes Mann, VO) Mai 1952
Mann als Schriftführer der ufmann etfer Bolten (Bundesleitungs-Vor-

sitzender) Frankfurt, VO: 21 Mar7z 1952
Ya Eduard achter IArDmmuL Wevel, Zukunft brauchter 27 Wiıtten 2010,
181-198
Brief W. Hermes Bolten VO 160414 Unterstreichung übernommen.



GEMEINSAMES Wirben derPFreibirchen UMNnLer HEMECH Bedingzungen 151

Walter ermes, Eduard Wächter un: Karl Alle WAaren VEF-Neulinge.
Aus diesem TUnN! bat Walter ermes darum, bei der turnusmäfßig für die
FeG alligen Vorsitzwahl ihrer auf einen Baptisten auszuweichen.
Gleichzeitig teilte ermes dem F-Sch  rer Mann mıt, 24SS VO den
rel Genannten ohl 11UL GE selber in der Lage sel, ach Dresden kom:-
1LI11C  S Fur die anderen beiden ollten die in achsen tatigen Brüder e1se
un Bamberger gastwelse teilnehmen. Spater konnte den erfahre-
11C  — uar Waächter doch och für eine E1IsE ach Dresden gewinnen.

Die Hauptausschuss-Sitzung in Dresden 1952

Was 1st NUu in Dresden passıiert? Walter ermes sandte November
1952 etier Bolten, den Vorsitzenden sSEINeETr Bundesleitung, einen Be-
richt ber SEINE inadrucke Der Brief erganzt das gedruckte Protokall in
einıgen Einzelheiten. Es Ist auffallend, 4SS in dem Brief keine Mitteilungen
ber die eıitere Positionierung der Zzur Okumene gemacht werden.
Das Protokall selber geht Aarau ziemlich ausführlich ein, allerdings in e1-
I1ICI nicht erwartenden E1IsSE

Zunächst lag dem Hauptausschuss ein „Antrag des Bundes Freier CVA

gelischen Gemeinden‘ VOTL, dessen SCHNAUCT Text nicht übermittelt ist Man
111U55 vorab feststellen, 4SS SOWEIL ich CS übersehe Zu ersten Mal eine
Mitgliedskirche formal einen rag tellte UÜber dessen e1 CS 1im
Protokaoll

„‚Der Hauptausschufs mOge die Verbindung der Vereinigung mMit demj
menischen KRat für praktisches Christentum:‘ (wie S1Ce E e Entsendung e1-
11CS5 stellvertretenden Ratsmitgliedes eitens der Vereinigung ZU Ausdruck
kommt) in Wiedererwägung ziehen. ESs gehe die Gewissensüberzeu-
Sung der Brüder, hier weıiter mitzuarbeiten, weil in den 1er verbundenen
Kirchen auch Manner stehen, die nicht ESUS Christus, den ewigen Sohn
ottes, glauben.“ ©

Das Bestreben, eine Absage die Öökumenischen Verbindungen herbeizu-
ren, Wr schon vorher klar DIie Argumente dazu zeigen einNne pauschali-
sierende ulsenwahrnahme, die das eigene Selbstverständnisses widerspie-
gelt

Im Hauptausschuss 1e eophi Mann den VO ihm erbetenen VOTr-
rag ber „Werden un Arbeit der SsOoOgenannten Öökumenischen CWEZUNG,
insonderheit ber die Fortsetzungsarbeit der Weltkonferenz VO ock-
holm“ ©8 Der freikirchliche HauplautsschUss Wr 1925 mıiıt ZWe1 Delegierten
un: ZwWwel Stellvertretern in OC  Oolm anwesend.

Prot Hauptausschusssitzung der 11.1932 in Dresden,
Ebd Durch den Hauptausschuss WAALICI) zunächst NOMINIETT: imole1it Baptist
(1873—-1961), olestin Schuler / Ev. Gemeinschaft (1875—-1940), eip Methodist
un: Kerkhoff / Freie Gemeinde. Teilgenommen haben Methodisten: Bi-
schof John Nuelsen, Bernhard KeIip, Mann, Heinrich olzschuher (als akkre-
ditierter Journalist); EvV. Gemeinschaft Reinhold Kücklich Colestin Schuler.
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Aus dem VOT der Tagung stattgefundenen Frankfurter Versöhnungs-
gespräc. zwischen Vertretern der FeG un: der Methodisten MUSSTE Theo-
phil Mann die auch 1imM rag erwähnten Vorbehalte Wächters kennen. So
wird verständlich, WECECNN das Protokall festhielt In seINnem Vortrag WI1€ES
Mann darauf hin, „dafs diese wegung AUuS$S dem Glauben ESUS Christus
un: AUuS dem Gehorsam SCE1IN Wort entstanden sel, un die atıg
Mitarbeitenden als gläubige MaAanner un! Frauen angesehen werden dür-
fen, wenngleich die hinter ihnen stehenden Kirchen als olkskirchen nicht
die gleiche uC W1€Ee die Freikirchen ben können‘‘.° 1esSE Überzeugung
och einmal ausdrücklich formulieren notwendig, weil WI1IE Aaus dem
Bericht VO ermes Bolten hervorgeht ermes die Darlegung der
FeG-Position Wachter überlassen hatte, „klar auf den Bauplan inzu-
weılisen, der uns VO den Brüdern der Landeskirche unterscheidet“. In
Dresden sSCe1 CS in der Debatte ber OC  Oolm Jzu einem usammenstofs‘
zwischen Wächter un dem Methodisten ernnar Ke1p gekommen. ach
dem Protokall 111U55 die problematisierende Debatte allerdings stärker
UuUrc Delegierte VO den Baptisten geführt worden sein ES wird chliefs-
ich ZUr Entscheidung in dieser aCcC vermerkt:

„ Irotz auch geäußerter Bedenken, esonders VO  . Seiten der Baptıs-ten !©! wird beschlossen, auch weiterhin in Verbindung mit der Arbeit des
OÖOkumenischen Kats bleiben Nur die Brüder VO  . den Freien Gemeinden
sehen sich genOtigt, bei ihrer ablehnenden Haltung beharren, die VO  . Br.
Wächter eingehend begründet wird. Ozent Br eophi Mann wird gebe-
ten, dieser Bewegung 1imM Auftrag unlnlserer Vereinigung weiterhin seiNne Autf-
merksamkeit schenken.“

1eSsSE weiche Formulierungen konnten scheinbar alle Delegierten mittra-
CNn Sie Sa: nichts ber die Oormale Verbindung der mıiıt den Gremien
der Okumene un ber eine offizielle Vertretung au  ®

Das vorliegende Problem, inwıewelt die Freikirchen emeınsam Verbin-
dungen anderen rganisationen eingehen un:! dort auch eine Mit-
ijedsc erwerben, WI1IE S1E Uurc die finanziellen eitraäge den schein
erwecken, wurde nicht gelöst. Auch die personale Vertretung in anderen
Organisationen, selbst die rage der Reprasentation, W1eEe anlässlich der
Augustana-Feier un des Nürnberger Kirchentags des Deutschen vangeli-
schen Kirchenbundes, blieben ffen Die in der gefundene geme1nsa-

Interessenvertretu ng hatte sich einen eigenen Spielraum geschaffen.
Deren Vertreter aglerten auch hne formale Rüc  indung die Entschei-
ungsgremiıen der Mitgliedskirchen. Die Verbindung zwischen un
menischen Gremien Wr offensichtlich Aus der Perspektive der Okumene
Urc die gegeben, aber S1C bestand in der Praxis der lediglich auf
einer personalen Ebene VWıe die elegierten ersonen die egen, Entwick-

Prot. Hauptausschusssitzung der in Dresden, I Daraus uch
die folgenden Zitate
Delegierte appe, Nehring, Mascher, Priebe, Schmidt,
Flügge und Fr. Sontheimer.
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lungen un:! Entscheidungen des Hauptausschusses in die eweils eigenen
Kirchen un Bünde einspelsten, Wr nicht gemeinsam ge  a Scheinbar
auch nicht in den entsendenden Kirchen! DIie ach 1955 entstandenen Pro-
eme, besonders die Entsendung ach xfor: 1953 7, können jetzt nicht
mehr geschildert werden. S1e egen auifiserhalb des gestellten Themas

1952 — Jahr der Wechsel

TOTZ er Defizite 1st die Arbeit der in der eıt der eimarer epubli
eiNe Erfolgsgeschichte. Das Zusammentinden gab den Freikirchen in der
Durchsetzung ihrer Interessen eın bis iın nicht gekanntes Gewicht Sie

im 9 un: für den Deutschen Evangelischen Kirchenbund als
gemeinsames egenüber stärker un fanden mit ihren Anliegen zuneh-
mend Beachtung.

Im staatlichen Bereich die Kirchen:  ikel in der eimarer Verfas-
SUuNng für die Freikirchen un alle Nicht-Landeskirchen eine rundlage für
die ZUu.  u  ige Gestaltung der Rechtsstellung, die S1C erstmals 1im religions-
neutralen I als „Religionsgesellschaften“ neben den früheren Staatskir-
chen anerkannte. Allerdings Wr dieses 11UL die rundlage für eine eitere
Entwicklung, die damit nicht automatisch voranschritt. er chritt ZUTFC An-
erkennung, ZUr Steuerleichterung, ZUr re«c  ichen Gleichstellung MUSSTE
in ermüdenden Einzelschritten ach un ach erkämpft un: durchgesetzt
werden.

6.1 schied Vn den Kerkhoffts

Hier nahm der Fabrikant Johannes VAd  . den Kerkhoff AUS Velbert als erfah-
obbyist der Metallindustrie un VO 1920 bHis 1924 Reichstagsabge-

ordneter der Deutschen Nationalen Volkspartei (DNVP) für die Freikirchen
eiINe unschätzbare Aufgabe wahr. Er brachte als eigenständiger Unterneh-
INr viele Voraussetzungen für eine ngagıerte Wirksamkeit mıit, in welcher
ß Urc den irchenjuristisch erfahrenen Methodisten ernhar:! Keip
terstutzt wurde. Dagegen verlor in sEeEINEM eigenen und zunehmend die
asıs, weil den innerhall seINer Freikirche Denkrahmen über-
schritt /*, obwohl ST in schulpolitischen Fragen ahe bei den Interessen der
TYeien evangelischen Gemeinden WAÄr. Seine Vorstellungen ber die Erlan-
SUNgs der Körperschaftsrechte für die Gemeinden der FeG schwan-
kend ES schien eın Spagat se1in, einerse1its die Autonomie der sge-
meinde betonen un: andererseits für den Bund eın alle Gemeinden
betreffendes staatlich verliehenes Recht in Anspruch nehmen. Der in der
Rechtssprechung benutzte Vorwurtf der „hi  enden Trennung“ beeindruckte
andere eG-Vertreter mehr als ih Er chrieb einen längeren ber

A Es kann nicht ganz ausgeschlossen werden, dass uch robleme, die sich 923/24 in
seinem Velberter Unternehmen ergaben, hier Einfluss hatten. elberter Zeitung
VO] anuar 1924
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ME Evangelischen Freikirchen in Deutschlan: un die Körperschaftsrech-
e  . der in verschiedenen freikirchlichen Zeitschriften gedruckt wurde. * Es
ing! verbittert gegenüber seiner eigenen Bundeszeitschrift DIer GÄdriner,
WE CEH in SEINEM die Nebenbemerkung machte: „Eine fre rch-
liche Wochenschrift hat diese Ausführungen ZUuU Anlass g  II  9 die
Freikirchen, die die Rechte einer Örpersc des Ööffentlichen Rechts für
sich in Anspruch SC aben, des religiösen Grofßmachtdünkels
bezichtigen.“ Van den Kerkhoff 1e als Vorsitzender der diese Be-

für „unbrüderli un „völlig ungerechtfertigt‘.
eine emühung die Ausgestaltung des rundrechts in den VCI-

schiedensten Feldern der Freikirche-Staat-Beziehungen amen 1952 ZU Ab-
chluss Anlässlich der Dresdner Sitzung Anfang November 1932, der Vn

den Kerkhoff 1Ur SEINE schriftlichen Berichte für den SCOHOULAUSSCOUSS un
den Rechtsausschuss eingesandt hatte, hne selber teilzunehmen, dankte ihm
der Vorsitzende Otto rtmann in seINEM Gesamtbericht. arın e1 CS 1im
Zusammenhang mMit dem Ausscheiden van den Kerkhoffs „Gerne nehmen
1eT aber Anlals, ihm unNnseIifenNn herzlichsten ank für SEINE ingeben-
de un! fördernde Mitarbeit auszusprechen.“ Nach der Berichterstattung
ber SEINE Ausschussarbeit wurde eın we1lterer Dank ausgesprochen mıit der
erginzenden 1  ; (: mMmOge der weiterhin mit Rat un Tat dienen.”*

Im Protokall wird nicht erwähnt, 4ass Vd  - den Kerkhoff auch einen
Brief ach Dresden chickte ermes berichtet arubDer Bolten: CAhwIE-
rig wurde die Lage bei der Verlesung des Scheidebriefes unNnscCICSs rüheren
Vorsitzenden des R.[echts|-A.[usschusses], der schr geschic abgefasst war..  .
ermes bemerkte weiıter, 4SS der Methodist Heinrich olzschuher 1—

der selber VO sich gesagte habe, CI SC1 Ja oft anderer Meinung g —
als Vd  — den Kerkhoff, einen rag einbrachte, dem 1U Ausschei-

denden „.den Da:;  S für sEINE viele fleißige un! hingebende Arbeit abzustat-
ten un! den Versuch machen, sich sSEINE Weiterarbeit in irgendeiner
e1IsE Z sichern“. Der Baptist Nehrung habe ihn Zzu Ehrenmitglied
machen wollen Fur die Delegierten der FeG berichtete ermes Bolten:
„Wiır en hierbei jeglicher Kundgebung enthalten un 11ULE dem An:
trag auf Abstattung eiNeEs Dankes zugestimmt.“ ””
6.2 Rüc  AaNnme VO eophi Mannn

Die starke olle, die eophi Mann VO Anfang in der gespielt hat,
kam benfalls ZU SCHNIuSsSs Miıt Jahren hatte och nicht die MECENZE
für den Ruhestand erfeicht. aber angesichts seINer in der umstrittenen
ökumenischen Aktivitäten schien CS Wwe1se se1n, sich zurückzuziehen.
Vielleicht Wr der Quasi-Rücktritt auch eine olge des vertraulichen (rJe-

Der Evangelist 1952
Ebd

Brief W. Hermes A} Bolten VO
Prot. Hauptausschuss-Sitzung der 11.1952 in Dresden, und
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sprächs zwischen den eG-Vertretern un!| den beiden Methodisten in Frank-

War Kerkhoff der Oftfor für die Gespräche mit staatlichen eNorden
und Politikern, Wr das Tätigkeitsfeld anns die Ebene des Kontakts

den Kirchen, insbesondere Zu Kirchenbundesamt in der Berliner }
bensstrafße. DiIie Aktivitäten begannen 1im Zusammenhang der erfolgreichen
emühung eine NS  CNCEC Beteiligung der VEF in der Delegation
ach ockholm, S1e etizten sich fort mit der offiziellen Mitteilung den
Deutschen Evangelischen KirchenaussCcCHuss ber die Bildung der

un konkretisierten sich in vielen Verhandlungen. Es gelungen, den
Deutschen Evangelischen Kirchenbund in ZWEeEe1 Fragestellungen in eiNne fol-
genreiche ewegung bringen ach dem jahrzehntelangen Ignorieren
der Freikirchen kam CS zunächst einer ausführli  en internen DEK-
Untersuchung un Diskussion der ertreter der Kirchenregierungen ber
die Frage, ob die Freikirchen „bekenntnisverwandt“ seien nicht „bekennt-
nisgleich“, W1€E CS AUSCdTUCKIIC hiefß.7°© 1ese rage Wr für die Folgen AusSs
der Schulgesetzgebung VO erhe  i1cher Bedeutung. Aber S1C 11 die
Landeskirchen auch in die inhaltlich-theologische Auseinandereinsetzung
mit den VELF- un anderen Freikirchen.

Spater legte die dem Kirchenbundesamt eine Dokumentation mit
Streitfällen ZU Problem der Verweigerung kirc  i1cher Friedhöfe für

Mitglieder VO Freikirchen VOL.// Das führte wieder einer umfangrei-
chen Untersuchung und Stellungnahme, die allerdings die Grenzen des
Kirchenausschusses aufzeigte. Er konnte, schr die otwendi:  eit e1IN-
sah, den Freikirchen nicht direkt elfen, we:il mit einer Entscheidung in
die Rechte der utonome Landeskirchen eingegriffen en würde.
der Zusammenstellung der traurigen Dokumentation Wr wieder einmal
VA  } den Kerkhoff eteiligt, der S1C auch dem Berliner Kirchenbundesamt
übergab. ®

UrucC eophi Mann Er stand auch in Verhandlungen mit der In-
1SS10N Es ging den SCHNIUSS des „Verbandes der Evangelisch-

freikirchlichen Diakonissen-Mutterhäuser‘ ” diesen „Spitzenverband der
Freien Wohlfahrtspflege“. aher wurde in Dresden auch mıit
Mutterhausvertretern Wilhelm Weischedel (Ev. Gemeinschaft), Pauler-
berg (FeG), Paul Kuczewski (Baptisten) 1in den iakonischen „Wohlfahrtsaus-
schuss“ gewählt Aber AUS der einflussreicheren Vorstandsmitarbeit schied
CI AU|!  N

Vertrauliches Sonderprotokoll der 1  ng des Kirchenbundesrates 1/1206
1928, Best
DE Kapler) (van den Kerkhoff), Schreiben
Leider wurde dieses Aktenbündel nach der Bearbeitung VO Kirchenbundsamt
Vn den Kerkhoff zurückgesandt. Dadurch 1St nicht im Evangelischen Zentralar-
hiv gelandet. Bemühungen bei Nachfahren Vn den Kerkhofifs, einen Nachlass
finden, WAarecen ergebnislos
Hier taucht die spatere Bezeichnung „Evangelisch-freikirchlich“, die spater in den
Namen des EFG aufgenommen wurde, ehnre VOL der dortigen Einführung auf.
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Van den Kerkhoff un Mannn hatten sich als engaglierte Interessenvertre-
ter bemüht, die Rahmenbedingungen 1im aat, die Urc die We!l-

Verfassung eröffnet un: der Kirchen, die uUurc die aufkom-
mende Öökumenische Bewegung CUu«cC Beziehungen schufen, mıit Leben
en Mit dem Ausscheiden dieser beiden freikirchlichen „Agenten  06 chloss
CiInNe Ara der ab, die ach auflsen schr erfolgreich Wr hne in ihrem
Aufsenverhältnis in besonders spannungsvolle Situationen geraten, ob-
ohl manches nicht hne energischen Einsatz gelang Im Innenverhältnis
gab Urc die insbesondere in Öökumenischen Fragen unterschiedlich
positionierten Freikirchen wachsende pannungen, die aber letztlich
nicht ZUuU Bruch der Arbeitsgemeinschaft führten Allerdings en S1Ce
auch nicht geholfen, die erkennbaren Satzungsprobleme einer LOsung
uführen Fragen der AÄnderung wurden ach dem frühen Einspruch der
norddeutschen Methodisten VO 1925 nicht mehr diskutiert. Eın Zusam-
menwirken auf Ortsebene 1ın evangelistischen der diakonischen Aktivitä-
ten wurde Uurc die aum erreicht.

Der hohe persönliche Einsatz Johannes Vadn den Kerkhoffs un Theo-
phil anns lässt erkennen, A4ss die eigentlich einen hauptamtlichen
ekretär mıit einem ständigen Uro gebraucht hätte ine solche UOrganisa-
tionsstruktur, die für die Freikirchen nicht finanzierbar WAÄLIl, hätte CT
un! auch heute der Arbeit den wecnNnselnde Vorsitzenden eine
Kontinuitä: geben können, die sich auf die Aauer ausgezahlt en würde.

Personeller Wendepunkt mıiıt Konsequenzen für ine
1ICUC Ara

Die Dresdner Hauptausschuss-Sitzung 1mM November 1952 Wr für die
eın endepunkt. etz übernahmen Paul chmidt un:! (Otto das
Ruder Auch der traditionelle Berichterstatter Heinrich Holzschuher, der
ber die internationalen ökumenischen agungen informiert hatte, chrieb
den Bericht ber Dresden nicht mehr. °° Der Baptist chmidt un: der Me-
hodist hatten schon er 1im COristlich-Sozialen Volksdienst in
unterschiedlichen Positionen zusammengearbeitet. chmidt Wr mit e1-
11IC natürlichen Charisma der Leitung ausgestattet, CI konnte strategisch
en un planen. Als Redakteur der Gemeindezeitschrift ve.  gte (> 1: ber
viele Kontakte. Er WAAdrLr urteilsfähig un! kannte sich als ehemaliger Reichstags-
abgeordneter des CODristlich-Sozialen Volksdienstes 1mM politischen Geschäft
AU!  N hatte einen weıiten internationalen Erfahrungshorizont. ES wird

jener eıt aum einen deutschen, kirchenleiten:! tatıgen Theologen g -
geben aben, der ber eın aıhnliches Mafs internationalen ontakten
C eigene Gemeindedienste, Reisen, Vorträge un! Konferenzteilnahmen
verfügte WIE Er wurde, auch in der in Verbindung miıt den Hauptaus-

Paul Schmidt, Freikirchentag in Dresden In (1953) 109
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schuss-Sitzungen MItL SCINEINMN Charisma als volkstümlicher Redner g C
hört Seine frühere Tätigkeit ngarn un:! Wien hatte Einfluss auf
deutsch-nationale Grundhaltung, MIL der CI den angelsächsischen LAan-
ern vielen ortragen un manchen Verhandlungen MIt hochrangigen
Politikern den Versailler ertrag gekämpft hat &1 elle stand der Evan-
gelischen Allianz un deren Blankenburger Zentrum näher als den Öökume-
nischen Aktivitäten.

1ese kurzen Charakterisierungen ZCI89CH Dereits, 24SS mıit Paul chmidt
un:! Otto C111C CUu«cC Ara begann. S1ie wurde ihren Fragestel-
lungen UuUurc den politischen Umsturz C1NC völlig Cu«c Richtung g —-
drängt Die aufgezeigten TODIeme unterschiedlicher ökumenischer Posi1ıt1o0-
11C traten 1ILe die problematische politisch in  1TiIe rage
kommenden "icChskirche bereits WENISC Monate ach der UÜbernahme der
Verantwortung urc die CUuUC Führung den Hintergrund DIie auf-
tretenden Herausforderungen erschienen höchst bedrohlich ES S1119 nicht

der DEK die rage WUIe CS weitergehen würde sondern zunächst
arum 0O CS überhaupt für die Freikirchen C1NC für C1inNn A4AUTLONO-
11CS UÜberleben geben könne Das aulserst spannende Jahr 1934 C1-
nNer CISCHCH Darstellung

81 LO Melle Fulsspuren INEC1NEMMM en Lebenserinnerungen] hg
VO: Klaus Schneider Rübgarten 2005 274386
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DIie Freikirchen der Weimarer epubli AUS

zeitgenÖössischer andeskirchlicher 1C
(11ISA Bauer

DIie Grundlagen des Verhältnisses der evangelischen Lan-
deskirchen in der Weimarer Republik den Freikirchen

Der politische Umbruch 915/19 un die rechtlichen, die Kirche un!
die Religionsgemeinschaften betreffenden Bestimmungen in der eimarer
Verfassung VO  . 1919 SOrgten weitgehend für NMUuU un Verunsicherung 1im
mafisgeblichen nationalkonservativen ager des deutschen Protestantismus
Dass iINnan angesichts der Situation vorsichtig un keineswegs selbst-
erri1c gestimm WAÄdl, ze1g die rasche Bündnisbildung der ursprünglic

Landeskirchen im Kirchenbund, der bereits 1im Ugus 1919 auf der 1Se-
nacher rchenkonferenz beschlossen wurde. l1eser Plan eiINESs Zusammen-
schlusses wurde anderem auf TUnNn:! des Eindrucks gefasst, 24SS die
eigene Osıtıon UrC die Ccuc Gesetzeslage geschwächt un:! eine Cu«cC

evangelische Phalanx formiert werden MUSSTE, hne aber die landeskirchli-
chen Strukturen 1im Deutschen Reich aufzulösen. Im Maı 1922 schlossen
sich die deutschen Landeskirchen offiziell Zzu „Deutschen evangelischen
Kirchenbun:  C6 un ildeten damit die Vorläuferorganisation der
heutigen

Drei Jahre spater, 1im Junı 1925 beschäftigte sich der Kirchenausschuss,
das geschäftsführende un vollziehende rgan des Kirchenbundes, Eerst-

malig mıit der rage, WI1E I1a  > sich den Freikirchen un! Sekten tellen
sollte Es wurde konstatiert, 24SS eiNne Zusammenarbeit mit den Freikir-
chen 1in der „Schulfrage“ un!' 1im „Kampf olksschäden“ möglich
se1in schien un eine Fühlungnahme der Freikirchen miıt dem Kirchenbund
ersSic  IC wäre.“ DiIie Zusammenarbeit hinsichtlic des Kampfes
„Volksschäden‘“ meıinte el gemein das ngagement Entchristli-

Zu der diskutierten Frage, inwiefern „nichtlandeskirchliche Gruppen in den Kirchen-
bund, ahnlich WI1IE in der Schweiz im Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund,
integriert werden sollten oder nicht vgl Karl Heinz VOozQT, Eın Öökumenischer eut-
scher Evangelischer Kirchenbund? re nach Dresden 1919, 1n epd-Dokumenta-
tion 15 (1994), 11220 Kurz nach 1919 WAdliICI) die evangelischen Landeskirchen durch-
AUS offener für ine Fühlungnahme mıit den Freikirchen Aber als sich der Schock
über die antireligiösen Attitüden der jJungen emokratie und über die Auflösung des
Staatskirchentums legte, die „Volkskirchen innerlich wieder erstarkten un:! der Kurs
der Keglierungen sich ihren unsten wandte, esto mehr begann dieses Verhält-
N1s sich wieder trüben“, bemerkt John Nuelsen in seiner 1929 erschienenen „Ge-
schichte des Methodismus“ (John Nyuelsen, Kurzgefasste Geschichte des ethodis-
[11US VO: seinen Anfängen His ZUr Gegenwart, Bremen 1929, 659)
Auszug der Verhandlungsniederschrift des eutschen Evangelischen Kirchenausschus-
SCS VO| Juni 1925 in Eisenach (EZAS

FF 21 (2U12)
Verlag des Verein: für Freikirchen-Forschung
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chung un Entsittlichung, die Zusammenarbeit in der „Schulfrage“ die Tat-
sache, 4SSs auch Mitglieder VO  ; Freikirchen auf eiINnem konfessionsgebun-
denen Unterricht für ihre Kinder beharrten un diese in den Religionsunter-
richt schickten, der ihrer Glaubensrichtung nächsten lag

1925 also kam der Kirchenausschusses dem Entschluss, einen Rund-
TE alle Landeskirchenleitungen versenden, mıiıt der Frage, W1€E sich
das Verhältnis in der jeweiligen Landeskirche den Freikirchen gestalte.
Von den Antworten ausgehen wurde die Festlegung einer gemeinsamen
Richtlinie ANVISIE: Auf diesen undDrıie antworteten nicht alle, aber e1INl-

Landeskirchen. 1C wurde die Inıtilative abgebrochen, da der wurt-
tembergische berkirchenrat bat, 188968  - mOÖge in Rücksicht auf die gerade
laufenden Verhandlungen mıit den beiden gröfßsten methodistischen Ver-
bäinden in Württemberg VO weıteren Aktionen bsehen ‚Auf rund die-
SCr Verhandlung‘“, hie{fs CS AUS Württemberg, werde CS sich „entscheiden
mussen, ob W1E er eın Zustand des Kampfes zwischen Freikirchen un
olkskirche eintreten soll der ob sich eın geordnetes frie  iıches Verhält-
NIs erreichen Adst‘ > Man Wr 1im Kirchenausschuss keineswegs un  ar
ber diese Intervention, enn die Frage, in welche Richtung sich das Ver-
hältnis den Freikirchen zukünftig entwickeln sollte, WAar völlig ffen un:
bisher aum geste. worden. Mit der Situation in Württemberg konnte eıt

un anhand der Württemberger Entscheidung eine Weichen-
stellung VOITSCHOIMMIM werden. Die egelung in Württemberg SC1 für die
Positionierung er deutschen Landeskirchen in der Frage des Verhältnis-
SCS den Freikirchen „VOIN groliser Bedeutung‘“, betonte der Präsident des
Kirchenausschusses Hermann pler in einem Schreiben den Stuttgar-
or Oberkirchenrat.* 1ese abwartende Haltung des Kirchenausschusses
widerspiegelt die Unsicherheit sowochl des Kirchenbundes als auch der
Landeskirchen 1im 1n  IC auf den zukünftigen Umgang mit den Freikir-
chen.

erdings wurden die sich in Württemberg ”zäh hinziehenden Verhand-
lungen VO außserkirchlichen Entwicklungen uDerho Dazu Z die
Weltkonferenz für praktisches Christentum 1mM August 1925, die auf inter-
nationaler Ebene eiINe Annäherung der Kirchen verhie{fs der die Grun-
dung der „Vereinigung Evangelischer Freikirchen Deutschlands“ 1im April

Me des Evangelischen Oberkirchenrates, Stuttgart, den Deutschen ‚vang. Kir-
chenausschufs VO 10.1925 (EZA
Brief[entwurf| |des Praäsidenten des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses|den ‚Vang. Oberkirchenrat uttga VO: (EZAP
Eine Annäherung der rchen auf internationaler Ebene wurde her VO  — den F an:-
deskirchenleitungen wahrgenommen, drang ber in der zweıten der 1920er
Jahre noch nicht die Kirchenbasis VOL: vgl Antworten rage des Rundbriefes
VO: 1928 1mM Anhang dieses Artikels Die Gründung der „Vereinigung Evangelischer
Freikirchen Deutschlands“ wurde 1mM landeskirchlichen Protestantismus 1im Allgemei-
NC  — DOSItLV bewertet, da INan in der Vereinigung einen Ansprechpartner Organısato-
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ine ß  1  ation, die wiederum eine Stellungnahme der Landeskirchen
den Freikirchen erforderlich machte, die Auseinandersetzungen ın
der zweıiten Alfte der 1920erre auf deutschem Gebiet 1im Vorfeld eiINESs

Reichsschulgesetzes. Hıer wurden Überlegungen laut, für den Reli-
gionsunterricht Bekenntnisgruppen festzulegen, „bekennt-
nisverwandte“ Religionsgemeinschaften in einer konfessionellen ystemati-
sierung erfassen. Das Wr ZWAar 1Ur eın kleiner Punkt in der viel umfas-
senderen Schuldebatte, die im Februar 1928 auf rund der heillosen Zer-
strittenheit aller Parteien abgebrochen wurde. Allerdings lösten schon die
Vorüberlegungen ZUr Festlegung der Bekenntnisverwandtschaft bei der
evangelischen Kirche die rage AdUuS, WC  —_ S1E ennn als bekenntnisverwandt
bezeichnen sollte un: WwW1€e 1114nl überhaupt WC  - bezeichnen sollte

amı Ist der pe. genanntT, der AUS der 1C der Landeskirchen
auf die Freikirchen in der e1lit der eimMmarer Republik eiNne wesentliche Rolle
spielte: das Definitionsproblem als rundlage des Verhältnisproblems. VWI1Iie
sollte 114  = Freikirchen bezeichnen un: WwW1E S1e definieren? 1925 ahm i  —

die Idee der Rundfrage VO 1925 1imM Kirchenbund och einmal auf, nicht
zuletzt auf TUun:! der aufgeworfenen Fragen 1im Zuge der Reichsschul-
debatte Nun wurde der Rundbrief als Fragebogen mıit agen die
Landeskirchenleitungen verschickt.® Die rage lautete, ob 11Nan den
Freikirchen, zumindest einıgen VO ihnen, den Charakter einer Kirche
gestehen könne un: w1€e sich das begründen 1 Hıiıer wurde also die
rage ach der Definition in die Runde der Landeskichenleitungen OTL-
fen

Aber CS annn och ein zweiıter, gravierender pe bei der 1C der
Landeskirchen auf die Freikirchen in der eimarer epubli konstatiert
werden. Die Zwe1ite rage des Run  rıieies VO 192535 macht diesen Punkt
eutlc ES wurde gefragt, ob sich Bewelse dafür anbringen lieisen, A4SSs
die Freikirchen in den Landeskirchen mMissiONILerten un: die Landeskirchen
als eın Missionsgebiet ansähen, das Eerst uUurc freikirchliche Aktivität christ-
ich werde. on 1im Begleitbrief des Rundschreibens des Kirchenaus-
schusses VO 1925 wurde hervorgehoben, 24SS eine ärung des Verhält-
NISSES 11150 notwendiger sel, als A4SS die Landeskirchen VO den Freikir-
chen teilweise och als Missionsgebiet angesehen würden./ Der Zwe1ite
Punkt 1im Verhältnis zwischen Landeskirchen un Freikirchen Wr also Aaus

landeskirchlicher IC das „missionarische Wildern“ der Freikirchen
landeskirchlichen Gemeindegliedern.

rischer Augenhöhe sah; vgl Antworten rage des Rundbriefes VO:  - 1928 im An-
hang dieses Artikels
Vgl Anhang
Rundbrief des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses, SCZ Dr Öhme, die
deutschen evangelischen Kirchenregierungen VO 1.9.1925 (LKA
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DIie für die evangelischen Landeskirchenleitungen
sentlichsten TODIemMme 1im 1NDlic auf die Freikirchen

Z Das Problem der Definition

Nachdem 1919 die rechtliche Gleichstellung VO Religionsgemeinschaften
mit Kirchen in der eimMmarer Verfassung garantiert wurde,*® beantragten
Freikirchen un Religionsgemeinschaften die staatliche Anerkennung als
Körperschaften öffentlichen Rechts.

DIie ewährung des Körperschaftsstatus’ WAar Läiändersache, A4ass die
Beantragungen un Bewilligungen hinsichtlich eın un! derselben Freikir-
che der Religionsgemeinschaft in den einzelnen Ländern völlig Zzeitver-

stattfanden. Was bei dem Antragsprozedere hervorsticht ISt, A4Ss sich
die Ministerien mit ihrer eINeEe Empfehlung der Einschätzung der
jeweiligen Freikirche in den eisten Fäillen die jeweilige Landeskirchen-
eitung wandten, da diese als in evangelischen Religionsbelangen kom:-
petentesten erachtetet wurde. Damit wurde eın staatlich garantiertes Recht
wieder in die Hände der Landeskirchen gelegt

1eser Umstand konnte unangenehmen Situationen für die Freikir-
chen ren Karl He1inz Voigt SC in sEeEINeETr Untersuchung „Freikir-
chen in Deutschland 1im un:! Jahrhundert“ das Debakel, welches
sich in Preufßen die Anerkennung der „Evangelischen Gemeinschaft“
entwickelte.? Dabe:i ist anzumerken, A4SS sich die Evangelische Kirche der
altpreufßischen Nıon generell stärker die Befürwo  ng der staatli-
chen Verleihung der Örperschaftsrechte Freikirchen Sstemmte, als das
Dei anderen Landeskirchen der Fall WAr. Hıer erhielten die eisten der be-
antragenden Religionsgemeinschaften un! Freikirchen erst 1950 die Aner-
kennung als Körperschaften Öffentlichen Rechts. DIie Situation in Preuflßsen
annn allerdings nicht verallgemeinert werden. So begann fast zeitgleich
der Dehbatte Loofs Gutachten unı Dibelius’ Protektion dieses Gutach-
tens in Preuflsen der Württembergische berkirchenrat die schon erwähn-
ten espräche mit dem Landesverband der Evangelischen Gemeinschaft in
Württemberg und mıit der Bischöflichen Methodistenkirche in Wurttem-
berg ber ein Konsenspapier ZUrFC. Zusammenarbeit un Festlegung des g \
genseıtigen Verhältnisses. 19285 kam eiINeEe solche Vereinbarung mMiıt der Van-

Überraschend die rechtliche Neuorientierung 1919 letztlich NC hatte 114n doch
schon 1im Jahrhundert die rage der Korporationsrechte, die den Körperschafts-
echten nahe kamen, für bestimmte Religionsgemeinschaften diskutiert.
tto Dibelius, nebenamtliches Mitglied des altpreufsischen Evangelischen Oberkir-
chenrates in Berlin, atte auf den rag der Methodisten mit einem Gutachten des
Hallenser Theologen Friedrich Loofs reaglert, der wiederum die Zuerkennung der KOTr-
perschaftsrechte „kleine‘ Religionsgemeinschaften ablehnte. Das die Evange-
lische Gemeinschaft in Preußen 1im Gegensa beispielsweise Württemberg in der
Tat. Allerdings blieb die Relationsbestimmung fraglich, denn für Loofs rechtfertigte
TSLT ine Mitgliederzahl VO:  - mindestens einer Million Menschen den Körperschafts-
STAatus (Karl Heinz OiRQlT, Freikirchen in Deutschland 19 und Jahrhundert],
Leipzig 2004, 148-150).
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gelischen Gemeinschaft zustande un! Wr eine der ersten dieser Art auf
deutschem Gebiet. *

In Landeskirchen, in denen sich die die landeskirchliche Befürwortung
der staatlichen Anerkennung der Körperschaftsrechte VO Freikirchen nicht
derartig schwierig gestaltete W1€e in Preußen, ergaben sich Sganz andere
Probleme, WCECNN Freikirchen, die bereits die Körperschaftsrechte erhal-
ten hatten und 11U teilweise VO den Ministerien auch ZUrFC Begutachtung
VO  - Antragen anderer Freikirchen erangezogen wurden, ihren freikirchlichen
aCcC  arn die Berechtigung des Körperschaftsstatus absprachen. So wurde
die Evangelisch-lutherische Synode in Baden (die spatere Evangelisch-luthe-
rische Kirche in Baden), die als adısche Freikirche die Körperschalits-
rechte 1im August 1919 rhalten hatte, 1im Zusammenhang mıit eiNem rag
auf die eilung der Körperschaftsrechte der Evangelisch-lutherischen (Ge-
meinde Pforzheim-Sperlingshof VO adischen Kultusministerium ANSC-
fragt, W1€E S1Ce diesen Antrag beurteile. Die Evangelisch-lutherische Synode
sprach sich für eine Ablehnung AdUS, mıit der Begründung, die lutherische
Gemeinde Pforzheim-Sperlingshof sSCe1 klein 1im Gegensatz der lan-
deskirchlichen Empfehlung, der lutherischen Gemeinde den Körperschafts-
STAaLUuUs verleihen, da S1Ce ZWAar klein sel, aber durchaus eine fast fünfzigjäh-
rige Geschichte aufweisen könne ! Im November 1919 wurde der rag
der Sperlingshofer auf einer Sitzung des Staatsministeriums abgelehnt, weil
„die evangelisch-luth. Gemeinde Pforzheim-Sperlingshof ach der Zahl ih-
ICr Mitglieder die CW; der Dauer nicht bietet‘.1* Die Vorlage für diesen
abschlägigen escCNeIl' lieferte SOM nicht die Landeskirchenleitung, SOIMN-
ern eine eben erst in den e  iıchen anı einer Körperschaft des OÖffent-
lichen Rechts aufgenommene lutherische Freikirche. Die Aarhneı in der
Definitionsfrage ZOS sich 1C VO den Ministerien uUurc die Aandeskıiır-
chen his in die Freikirchen selbst hinein.

Die staatlichen ehNorden gewohnt, mıiıt den Kirchenbehörden CMNNS
S4|'mnmeEnN arbeiten miıt dem in der Verfassung intendierten Reli-
gionspluralismus überfordert un! offten deshalb, VO  ; denjenigen UOrganen,
denen VO staatlicher CIl eine hohe gutachterliche KompetenzO-
chen wurde, Richtlinien bekommen: nämlich VO den Landeskirchenlei-

Damit wurde allerdings das grundsätzliche Problem der Vormacht-
tellung der Landeskirchen VOT den Freikirchen, der mıiıt den Verfügungen der
eligionsgesetzgebung der Weimarer Verfassung gewirkt werden
ollte, weiterhin virulent gehalten un! unabhängig VO landeskirch-

Karl Heinz VOZQT, Der Weg D ersten Vereinbarung zwischen einer Landeskirche
un:! einer Freikirche Evangelische Gemeinschaft und ürttembergische Landeskir-
che in Freikirchenforschung (2008), 2 D

11 iverse Schreiben un Dokumente in Akte G. 4430
Briefdurchschlag des Ministeriums des ultus und Unterrichts, SCZ Hummel, das
Evangelisch-lutherische Pfarramt Pforzheim-Sperlingshof betr. DIie Anerkennung der
evangelisch-luth. Gemeinde Pforzheim-Sperlingshof als Körperschaft des öffentlichen
Rechts, VO (LKA
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lichen Agieren Durch den Umstand, 4SS die staatliche Definitionshoheit,
Wer 11U die Körperschaftsrechte erhalten sollte und WCI nicht und AUS

welchen Gründen nicht wieder weıiten Teilen in der Hand der Lan-
deskirchenleitungen lag, wurde einerseılIts das Selbstbewusstsein der CVadll-

gelischen Kirche gestärkt. Andererseits orderte CS die Kirchen heraus, sich
einheitlich auf die ıterien der Definition VO Freikirchen einıgen. Da-
bei die Aufgabe, Zu ersten VO dem abwertenden Begriff „Sekte“ ab-
zurücken und ZU zweıten problematischer den Begriff „Kirche“ für
Religionsgemeinschaften freizugeben.

Um die Verwendung der Begriffee der Freikirche“ gab CS in der
Zzweıiten alfte der 1920er al  re eiNe harsche Debatte zwischen Kirchenver-
etfern un: Theologen auf der einen un: freikirchlichen Protagonisten auf
der anderen Ee1ite gestoflßen wurde S1e VO der Auseinandersetzung ZWI1-
schen Otto 1DEeNuUuSs un dem methodistischen Superintendenten ern-
hard Keip. ' In diese Debatte schalteten sich eitere Theologen und Fre1l-
kirchenvertreter e1n, hne 4SS die rage letztlich wirklich ge  a wurde.
1929 Ahlten ‚außlserkirc  iche Gemeinschaften ekten)“ die „dispa-

religiös-soziologischen Gebilde“ und in einer Kategorie eiIanden
sich „Baptısten un:! Ernste Bibelforscher, Mennoniten un: Mormonen‘“ 1*
Eın skurriles eispie für die völlig ungeregelte Begriffsverwendung bietet
die Antwort des berkirchenrates VO Mecklenburg-Strelitz auf die rage
des Kirchenausschusses VO 1925 ES gebe, der berkirchenrat, auf dem
Gebiet der Landeskirche keine Freikirche, aber einige Methodisten.!>

Was je] mehr Aufregung in den Landeskirchen hervorrief als die frei-
ITchlıche Forderung, den abwertenden Begriff „Se.  66 fallen lassen, WAar
das Insistieren VO Freikirchen, sich dezidiert „Kirche“ nNENNEN Um das

einem eispie verdeutlichen: 1925 gründete in Schleswig-Holstein
eın UrC Amtsenthebung AUS dem andeskirc  chen l1enst entlassener
Pfarrer die „Lreu lutherische Kirche Schleswig-Holstein“. Das Kieler KONSIStO-
r1um intervenilerte emport nicht weil sich eine gebi  € hatte, S()1I1-

ern weil eine Kirche gegründe worden WAÄrL. DIie egründung gegenüber
dem Ministerium WAr, 4SS die Bezeichnung „Kirche“ in Preufßen 11ULr den
„sogenannten privilegierten Religionsgesellschaften vorbenalten sei‘“ .16 Der
Regierungspräsident dagegen Vertrat die Auffassung, „dass der Name Kır-
ch! VO jeder Religionsgesellscha hne weıiteres ANSCHOMMCNHN werden
könne, TELNC. hne dass eiINe solche hierdurch einer Kirche im inne
der Staatsgesetze werde.‘“ 1/ Auch diese Antwort der Regierungsseite Wr

O4LRQT, Freikirchen, 148
Alfred UcRkley, Kirche und Sekte, in Reinhold-Seeberg-Festschrift, il Zur Taxıs
des Christentums, hg VO  > ilhelm oepp Leipzig 1929, 1535—-150, itat 155
Rücklauf der Anfrage des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses VO| 191925
Antwort des Oberkirchenrates der Evangelisch-lutherische IC VO  — Mecklenburg-
Strelitz (EZA L7
rief des Ev.-Luth Konsistoriums, Kiel, CZ Dr. Mülher, den Vorsitzenden des eut-
schen Evangelischen Kirchenausschusses VO: 20  s 1925 (EZA
Ebd
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nicht völlig prazise, denn eiINeEe „Kirche“ Sinne der Staatsgesetze eben
einNne Körperschaft des Ööffentlichen Rechts un: WCTI diesen Status erhalten
hatte, konnte sich ach eigenem utdünken einen aımen geben unab-
hängig VO A un Landeskirchen. amı standen Freikirchen alle MOg-
lichkeiten offen, sich als „Kirche“ bezeichnen. Im Gegensa der De-
hatte den Begriff ‚Sekte“ Wr das aber ureigenes Hoheitsgebiet der
evangelischen un katholischen Kirche Das Monopol auf den egri „KIr-
che  C6 wurde VO den Landeskirchenleitungen er verzweifelt verteidigt,
alerdings mit sechr schwammigen Argumenten. Da der egri „Kirche‘“ VOLr
dem Hintergrund einer Rechtslage definiert werden MUSSTE, die dafür keine
ıterien aufstellte, versuchten CS Kirchenleitungen mit Festlegungen W1€
derjenigen, „Kirche“ bezeichne „nach dem allzgemeinen Sprachgebrauch
eiNe christliche Religionsgemeinschaft die mıiıt Rücksicht auf ihre röfße,
ihre Geschichte un ihre Bedeutung für das Vo  en allgemeine Öffent-
1C Anerkennung erlangt hat“ der „vollprivilegierte cANrıistliche Religions-
gemeinschaften‘“.*® erartig nebulös in dieser eıt CNliıche Verlaut-
barungen selten formuliert. Die SAaDNZC Situation traf die evangelischen Lan-
es  en völlig überraschen: UÜber derartige I  gestellungen des eigenen
amens und damit einhergehend auch der eigenen Identität hatte I1  >
vorher nicht reflektiert. Zum ucC Wr wenigstens der Begriff „evangeli-
scher Pfarrer‘“ rchenrechtlich geschützt. ”

1928 Wr 111  s sich in den eisten Landeskirchenleitungen darüber 1im
Klaren, 4SSs 11a  —_ bezüglich des Alleinanspruchs auf den Begriff „Kirche‘“
keine an hatte Resignativ un: gleic  eitig abwertend fasste der
Dessauer Landeskirchenrat die Lage „Die Bezeichnung Kirche
1St ebenso wenig gesetzlich geschützt W1€E die Diakonissentracht. Wenn also
eine der Sektengemeinschaften sich den stolzen 1te einer Kirche zulegt,
wird wenig dagegen machen sein Be1l dem treben dieser Sekten, CS
den Landeskirchen gleich C(un, wird 111d);  — mit Wahrscheinlichkeit darauf
rechnen mussen, 24SS CS geschieht.“

Und gestand der 2ro Teil der Landeskirchenleitungen 1928 den
Freikirchen, insbesondere denen, die in der „Vereinigung Evangelischer
Freikirchen Deutschlands“ zusammengeschlossen WAaICH, durchaus Frei,kir-

Auszugsweise Abschrift E.O.I 2039, Evangelischer Oberkirchenrat, für den Pra
denten SCZ. Kaftan, den Minister für Wissenschaft, uns und Volksbildung in Ber-
lin VO 29.5.1922 (EZA Diese Formulierung wurde VO: preuflsischen EO  z
anderen Landeskirchenleitungen empfohlen und taucht häufiger in verschiedenen
Zusammenhängen in den Korrespondenzen der Zeit auf.
SO im Schreiben des preufßischen EOK das Kieler KOnNsIistorium (Brief[kopie] VO:

Evangelischen Oberkirchenrat Berlin das Evang.-luth. KOnsistorium Kiel VO
|EZA 1/7391) In der zweiten der 1920er Jahre wurde in Sachsen

un Preufßen aruber diskutiert, ob 114n die Bezeichnung „Oberkirchenrat“ un „KOn-
SIStOrumM. “ den Selbstbezeichnungen der Evangelisch-Johannischen Kirche nach der
Offenbarung St. Johannis, spater Johannischen rche, gerichtlich verbieten könne
(diverse Schreiben in Akte 7/3452).
Brief des Evangelischen Landeskirchenrats für Anhalt. SCZ. Hınze, an den eut-
schen Evangelischen Kirchenausschuss|] VO] 28.1.1928 (EZAE
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chen“charakter Hinsichtlic der aruDer hinausgehenden Religionsge-
meinschaften verwiesen diese Landeskirchen darauf, 24SS auch die „Vereıinti-
SUNs Evangelischer Fre:  en Deutschlands“ andere Sondergemeinschaften
ihres nichtkirchlichen Charakters blehne un:! S1Ce Sekten nenne *!

Hinsichtlich der Anerkennung der Freikirchen als „Kirchen‘“ die
Landeskirchenleitungen zurückhaltender bzw. ehnten 1es rundweg ab
ine besonders SC Osıtıon die Kirchenanerkennung vermerkt das
Protokall einer Sitzung des Kirchenbundesrates 1im Junı 1925 In dem Re-
debeitrag VO Prälat Wilhelm 1€e AUS der hessischen Landeskirche hiefs
CS, W der 24a einzelnen der Religionsgesellschaften

„mehr Recht enn vorher geben wolle, könne 114  = dagegen nicht viel
machen. Ganz abwegig aber sCe1 C WCI111) die Inıtiative ZUuUr Anerkennung
VO  — Freikirchen und Sekten als ‚Kirchen‘ VO  — den privilegierten Kirchen
ausgehe. Die Kirchen entfernten sich dadurch VO  — der Verpflichtung, die
Gott 1in der Geschichte ihnen als Volkskirchen auferlegt habe Die Freikir-
chen un Sekten seien nichts Bodenständiges, sondern IrAbsplitterung
VO den Kirchen entstandene rössen. Wenn die Kirchen S1E als Auchkir-
chen!‘ anerkennen, begeben S1Ce sich VO  —_ der ihnen Uurc Gott in der Ge-
schichte auferlegten Miss1ion WCS un beginnen damit, selbst Sekten
werden. C6

Das SC Worte, die nicht VO  e allen geteilt wurden. erdings blieb
1im allgemeinen Sprachgebrauch, Je ach subjektivem Empftinden, eine Un-
terscheidung in 99-  rchlich“ un einem nicht näher definierten „nicht rch-
1C bestehen un: zeigte sich in den disparatesten Situationen So wurde

1929 die einer baptistischen Lehramtsstudentin, ihr ach dem
tudium die Befugnis ZUr eilung VO Religionsunterricht erteilen, ab-
schlägig VO Kieler Landeskirchenamt bescheinigt, da 114  - nicht glaube,
A4ss eiINe Baptıistin, auch WCNNn S1Ce „n sich Religionsunterricht ertel-
len “  WIL ‚einen kirchlichen Religionsunterricht erteilen kann‘.%>
’1 Vgl Antwort Z rage des Rundhbriefes VO  — 1928 1im ang.

uSZug AUS dem Sonderprotokoll der 1}  ng des Kirchenbundrates Junı
1925, 15—29, 93  N: vertraulich‘ (LKA 44:30; 1/3178) Nicht unähnlich
der Attitüde Diehls empöÖrte sich 1951 das Ostpreufsische Konsistorium in der rage
der Kirchensteuerbefreiung für Baptisten, denn WECINN sich die Fälle häuften, „n de-
LIC  —_ die Beibringung des Mitgliedscheines anderer Religionsgemeinschaften Be-
freiung VO  . den mıit der Zugehörigkeit Landeskirche verbundenen Verpflichtun-
SCH genugt, |\werde ] mehr un mehr die unzutreffende Meinung völliger Gleichwer-
tigkeit der anderen Religionsgemeinschaften mit der Landeskirche Platz greifen, wäh-
rend die Notwendigkeit des förmlichen Kirchenaustritts dazu beiträgt, das Bewulst-
sein wach halten, mıit der Aufgabe der Zugehörigkeit der groisen geschicht-
lichen Gemeinschaft der Landeskirche z Unersetzliches preisgegeben wird‘‘
(Brief des Evangelischen KOnsistoriums der Provinz Ostpreufßsen den Evangeli-
schen Oberkirchenrat in Berlin-Charlottenburg VO 27.4.1931 |EZA
Brief des Evangelisch-Lutherischen Kirchenamtes Kiel, DCZ Dr. Frh HEeINtZe.
den Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin-Charlottenburg VO (EZA

65; Unterstreichung im Original). Die rage der Studentin, rmgar' Bruer,
das preufsischen Kultusministerium hatte das Ministerium den preufsischen EO  z

weitergeleitet, der daraufhin ine Umfirage die Landeskirchenleitungen CLe,; WwIE
S1C die Anfrage Erteilung der Lehrbefugnis für den Religionsunterricht durch bap-
tistische Lehrerinnen beantworten würden. Die tworten fielen differenziert Aus
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Gerade die Uneinigkeit in der rage der Definition VO  — „Kirche‘“ iefs die
innerevangelische Diskussion auf der treten. uch die Kirchenbundes-
ratssı  ng 1im Juni 1925, auf der1 sich der Kirchendefinition UuUrc
die Landes  chen geäufßsert hatte, endete ergebnislos ffen. Dabei atte g E
rade auf dieser der hannoversche Landesbischof August Ma  rens
ber das „Verhältnis der evangelischen Landeskirchen den in der ‚Vere1l-
nıgung der evangelischen Freikirchen in Deutschland‘ zusammengeschlos-

Freikirchen“ referiert un anderem eine durchaus konsensfähi-
SC dreiteilige Klassifikation in der Frage der „Bekenntnisverwandtschaft“ un
auch der Bezeichnung einıger Freikirchen als „Kirche“ vorgeschlagen.““

Aber woher rührte 11U die Verhaltenheit der Landeskirchen, sich auf e1-
Definition einzulassen, damit zumindest miıt einem Teil der Freikir-

chen als Partnerkirchen in das espräc eintreten können? ES ware
urz gegriffen, 1er 1LL1UL VO der Angst VOL einem machtpolitischen E1in-
flussverlust sprechen. Der orölste Vorbehalt der andes  chen die
Freikirchen 21ing vorrangıg auf deren Evangelisations- un! Missionsengage-
mMent in den landeskirchlichen Gemeinden zurück.

Das Missionsengagemen der reikirchen als Problem für die Lan-
eskirchen

Das Thema der freikirc  ichen 1S5S10N auf landeskirchlichem Gebiet ist eın
Grundsatzproblem mit einer Vorgeschichte, die we!ıt hinter die eimarer
Staats-Kirche-Regelungen zurückreichte. Im Prinziıp tellte CS eın unlösba-
ICS Dilemma auf rund der historischen kirchenpolitischen Entwicklungen
un: dem landesherrlichen Kirchenregiment auf eutschem Gebiet dar
Freikirchen stielsen in Deutschland keinem Zeitpunkt auf Gebiete, die
nicht landeskirchlic „besetzt“ Das hrte dazu, 24SS die Freikirchen
den Landeskirchen vorwarfen, keine 15S10N betreiben, sondern sich auf
ihre Gebietsansprüche un die Vo  IC als eiNe reine egional ngebun-
ene kirchenpolitische TO zurückzuziehen. Die Volkskirche und das
Landeskirchentum als 1SC. deutsche arıante des Protestantismus WAAIiCN

in freikirc  icher Perspektive nicht hoch angesehen un wurden als Ver-

So befanden der Vorsitzende des Landesausschusses für Religionsunterricht Wiesba-
den und der Evangelische Landeskirchenrat Frankfurt Maın, dass einem Religi-
Onsunterricht durch ine aptistin nichts entgegenstünde, während andere Landes-
kirchenleitungen zögerlich ablehnten, wiederum andere sich strikt dagegen AUSSPCA-
hen iverse Schreiben 7/3544) Der preufßsische EO  z formulierte in seiner
Empfehlung das preußsische Kultusministerium etztlich, dass die Vorbedingung

Religionsunterricht eigentlich die Mitgliedsch: in einer evangelischen Landes-
MC sel, ber WCINN sich die Lehrerin verpflichte, den Unterricht „n UÜbereinstim-
MUNg mit den Grundsätzen uUuNnscIer Kirche erteilen und ihr Sonderbekenntnis
e1 weder berücksichtigen noch dafür werben“ bereit ware, ıne Ausnahme
gemacht werden könne (Briefkonzept E.O.LI 8179 I1 VO': | EZA
T f.])
UuSZug AUS dem Sonderprotokoll der Sitzung des Kirchenbundesrates
nı 1925, 1529 Streng vertraulich (LKA 4430; 1/3178); V01<‘gf ; Freikirchen,
152
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fallserscheinung der Kirche gedeutet: deskirchen selien bekenntniswidri-
SC ‚weckgemeinschaften, die CS MISSIONIEreN gelte, der ANSCHAar-
oOle 1im September 1925.*> Solche un aıhnliche Außerungen, die sich in der
eıt in zahlreichen un! verschiedenen freikirc  ichen Publikationsorganen
en lassen, schürten die feindselige tung der Landeskirchenleitungen

die Freikirchen, allzumal auf rund der fehlenden Unterscheidung
VO Freikirchen un: religiösen Sondergemeinschaften der Eindruck einer
sich in diesem Punkt schr einıgen ege  on VO sektiererischen Gruppen
verschiedenster Couleur entstand. Mitglieder neuapostolischer Gemein-
den in der saichsischen Kirchenprovinz die Landeskirche als „Mördergrube“
un! schlimmeres bezeichneten?® der Außerungen des Bischofs der Bischöf-
lichen Methodiste:  rche John Nuelsen als „durchaus antilandeskirchlich“
eingestuft wurden,“’ ief 1C relativ unterschiedslos auf asselbe hin-
AU|  N die wahrgenommene Feindschaft er evangelischer Religionsgemein-
schaften ZUr evangelischen Landeskirche, die sich in einem ungebremsten
Missionswillen aufßerte. Aus landeskirchlicher 1C betrieben Freikirchen
in erster in1e Mission, die hne Rücksicht auf die evangelische Kirche die-
SC{ Menschen abspenstig machte.

Das bedeutete, INa  e’ WAar auch theologisch un das Bekenntnis betref-
fend tief besorgt immerhin wanderten landeskirchliche Christen, Wenn S1Ce
in Freikirchen überwechselten, nicht 11UL in eine andere Urganisationsein-
eıt über, sondern einem alschen Glauben 1eser Aspekt 1Sst der ohl
iın der zeitgenÖssischen freikirc  ichen Perspektive der häufigsten C»
endete in der Debatte, da 114  = sich wenig mit dem An-
SPrucC. der Landeskirchen eschäftigte, den wahren evangelischen Jau-
ben vertreten, sondern S1C 1L1ULE als Verwalterinnen der verweltlichten
Oolkskirche sah In der Tat wurde die orge den Abfall VO „wahren
Bekenntnis‘‘ ihrer Mitglieder seitens der Landeskirchenleitungen den Fre1li-
kirchen gegenüber 2ıum verbalisiert, enn ergal sich AUS den landes-
kirchlichen Grundordnungen, die die Bekenntnisgrundlage un: die theo-
logische A4S1S einer jeden Landeskirche bildete un bildet 1ese rund-
ordnungen wiederum WAarecen Aaus freikirchlicher 1C CN mit der NCSd-
LV bewerteten kirchlichen Institutionalisierung verknüpftt, als 24SS S1C
überhaupt als Bekenntnisaussagen gewertet wurden. Ganz abgesehen da-
VO a4ss auch die andeskirchliche Gemeindebasis die eigenen rund-
ordnungen selten diskutierte un! sich wenig auf S1Ce Derief, un:! 1M
der landeskirchlichen Gemeinschaften häufig och 1eselDe Kritik w1€e die
Freikirchen fehlenden Bekenntnischarakter der Missionseifer der Lan-
eskirchen außerte.

25 Unsre Stellungnahme den Lutheranern in bekenntniswidrigen landeskirchli-
hen Zweckverbänden, in Der scharbote Jg., Nr. VO: 7983
T1EC des Königlichen Konsitoriums der Provinz Sachsen den Evangelischen ber-
kirchenrat in Berlin-Charlottenburg VO (EZA 7/3461, 180)
Brief des Evangelischen Oberkirchenrates, Karlsruhe, den Deutschen ‚vVang. Kir-
chenausschuss VO (EZA
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Fur die Landeskirchenleitungen allerdings schieden sich Za der Ab-
ehnung der Grundordnung un! damit verbunden der jeweiligen evangeli-
schen Bekenntnisse die Geister. DIie orge das Abwandern landeskirch-
licher Christen ın eın alsches Bekenntnis 111U55 als eigenständige orge
innerhall der Landeskirchenleitungen wahrgenommen werden. Be1i dem
Verhalten der Landeskirchenleitungen egenüber den reikirchen eın 1L1UL
VO  z einem machtpolitischen Kalkül auszugehen, verzerrt un verschleiert
die andeskirchlichen Motive Der Gemeindebasis wurde 1es schlichter
kommuniziert. SO das zentrale Argument in dem Faltblatt der wurttem-
bergischen Landeskirche „Warum ich bei melner Kirche bleibe
Z die Landeskirche SEC1 „Heimat für alle  “ Die Freikirchen, 1in dem Falt-
att die Eigenwerbung, „bauen doch alle auf dem Acker d} den die Volks-
TC gepflügt hat Von den SanzZ der Kirche un: dem Glauben Entfrem-
deten gewinnen S1C Ja fast niemand.‘“ Das landeskirchliche Wirken dagegen
SC1 QAanz anders ausgerichtet: „Die evangelische Kirche handelt ach dem van-
gelium, WCNN S1e nicht drängt un: treibt, sondern als der Samann das Wort
1im Lande AauSstIreut un Wachstum un: edeiıhnen Gott anheim stellt.“

In der Praxis die Fälle VO  e} freikirc  icher 1SS10N landes-
kirchlichen Gemeindegliedern nicht gering der wurden zumindest als
lativ hoch eingestuft.“? Dabe:i scheint in den ren 1920 His ELTW:; 1925
tatsac.  IC eiNne Welle des freikirchlichen Gemeindeaufbaues gegeben
en SOWI1LE eın starkes freikirchliches Missionsengagement, das in den fol-
genden ren ELIwAas AC In den Antwortbriefen auf die age des
Kirchenausschusses VO 1925 Aauliserten sich esonders die thüringische,
sächsische un lippische Landeskirche SC gegenüber den Freikirchen,

„Warum IC bei me1iner C bleibe.“ rucksach: |um (LKA
11029).
Dies 1st L1ULE einer der Yelea Punkte, denen welitere historische Forschungen be-
züglich der realen Situation gegenüber der subjektiven Wahrnehmung sowochl auf
landes- als uch freikirchlicher Seite nOtig waren. Gerade bei den Auseinanderset-
NSCH der Landes- und Freikirchen spielten subjektive Eindrücke ine groise
Um 1Ur ein Beispiel C1i1MNECN die Archivalien landeskirchlicher Archive eröffnen
eın Panorama schwieriger Fälle freikirchlicher ungebremster 1sSs1ıon und
verhohlener Abneigung die Landeskirchen, einzelne Pfarrer und lan-
deskirchliche Gemeinden. Der Druck, der durch Landeskirchenleitungen auf Freikir-
hen ausgeübt wurde, kommt hier kaum Ausdruck, VO  - den Situationen eines
einvernehmlichen Nebeneinanders VOTLT SAaNZ abgesehen. Vice steht im FO-
kus der Freikirchenforschung hauptsächlich ben der landeskirchliche ruck auf
Mitglieder VO  — Freikirchen. erden die Frontstellungen der Quellen geradewegs
in die gegenwartige historische Arbeit übernommen, gerat nicht 81808 die historische
Faktenlage AUS dem 1C die. W1E QCSALL, bisher 11UTL unzureichend untersucht und
dargestellt wurde, sondern werden uch die gegenseitigen Verwerfungen VO  - VOL
knapp 100 Jahren weiterhin genährt. Die tatsächliche Zahl der Übertritte VO:  — Lan-
deskirchen in Freikirchen, die tatsächliche Zahl freikirchlicher Kirchensteuerzahler,
der tatsächliche Umfang VO  — Fäallen der geNanNnnNtEN Friedhofsstreitigkeiten (und
ihr jeweiliger Ablauf und die eigentlichen Ursachen) sind bisher iel wenig
jert, überhaupt TWwAas über die jeweiligen landes- oder freikirchlichen Befind-lichkeiten hinaus SCH können.
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spezie den Methodisten, un: ZWdLr AuUSs dem rund, da diese die Landes-
TC als Missionsfeld ansähen.°

iınen ELWAas moderateren Ton schlugen die landeskirchlichen Einschät-
VO 19253 In der Zusammenfassung der tworten auf die Um-

rage des Kirchenausschusses VO 1928 hie1s CS, 4SS zehn der obersten
Kirchenbehörden der altpreulsischen Kirche 9anz allgemein davon ausgin-
SCH, 99 die Landeskirchen als Missionsgebiet VO den Freikirchen ANSCHC-
hen werden, WECNN einıgE auch 1L1UL VO sporadischen Vorstöfßen un nicht
VO!  . dauernder missionarischer Tätigkeit reden‘“. 1C. mehr der Fall sSC1 das
bei den Methodisten, wohl aber bei den Baptisten, der vangelischen emeılnn-
schaft, den Neuapostolischen, Adventisten un ernsten Bibelforschern. Der
Stuttgarter berkirchenrat betonte, 95 die Freikirchlichen in dem alse
Verständnis für die olkskirche gewinnen, als S1C selbst Zuwachs WCTI-
den ulserdem drängen die neuauftretenden ekten die alten einer schar-
fen Unterscheidung VO jenen un daher einer immer stärkeren kirchli-
chen Gestaltung“.** Letzteres lasst, neben einer gewissen Beruhigung der
eigenen immung, eın Verständnis für die freikirchliche Situation erken-
NCN, welches sich 1925 och nicht zeigte.

Es fehlen bisher umtfassende Statistiken den Landeskirchenaustritten
un Freikircheneintritten für die elt der eimMaAarer epublik, aber Zzumın-
est pu  ue.  e regionale Aufschlüsselungen existieren.°* Beispielsweise {ira-
ten 1926 1im Kirchenbezirk Esslingen in Württemberg 206 ersonen Aus der
evangelischen Kirche Au  N AaVvon blieben 136 in olge jedweder Kirche fern
un:! 61 traten in Freikirchen e1in. Be!1l dem est handelt CS sich ZU Ka-
tholizismus konvertierte Christen. Fur die Landeskirche Wr das eın frei-
kirchlicher Frontalangriff, während freikirchliche ertreter argumentierten,
I1a  — SO sich lieber ber die nunmehr 136 Atheisten Gedanken machen.**

Das machte 111l landeskirchlicherseits allerdings in der Tat In der SAMN-
Z  s Problematik der Anerkennung der Körperschaftsrechte VO religiösen
Gemeinschaften un! der Wirkung auf die evangelische Kirche wurden die
Anerkennungen der freireligiösen erDande un Gruppen der Freidenker
iın den 1920er Jahren eın immer virulenteres Phänomen. Diese Grupplie-

gingen zunehmend aQgQreSSIV samtliche Kirchen VO  z Ende der
1920er a  re wurden S1C VO den Landeskirchen und dem Kirchenbun:

Rücklauf der Anfrage des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses VO 11.09
1925 (EZA /7

51
5

Vgl Antworten rage des Rundbriefes VO  . 1925 im Anhang
In den Jahren 1920 bis 1925 1St ine grolise Kirchenaustrittswelle VO!  — ETW: 2:7%
verzeichnen (Zeitungsausschnitt AUS ADEer Evangelist“, Nr VO |EZA
17591 Möglicherweise handelte sich hierbei einem groisen eil Mitglieder
VO  - Freikirchen, die VOT 1919 AUus orge den Verlust ihrer bürgerlichen Rechte
formal Mitglieder der Landeskirchen SCWCSCH WAalIiCcCII un 1U die Konsequenz AdUus
der rechtlichen Situation OBCNH und ihre landeskirchliche Mitgliedschaft quf-
lösten (für diesen inwels an ich vielmals Karl He1inz Voigt).
Zeitungsausschnitt Aaus „Der Evangelist“ Nr. VO!| (EZA
Ebd
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schärfer als die Freikirchen un religiösen Sondergemeinschaf-
ten beobachtet un bewertet.®> Die „atheistische Abwanderung‘“ Au den
Landeskirchen machte der evangelischen Kirche zumindest in der zweıten
Aalfte der 1920er a  re un:! kurz VOTLr 1955 schwerer schaffen als die in
die Freikirchen. Signifikant für diese Situation ISst, A4SSs die evangelische
Kirche in der eimarer epubli keine Urganisation DbZzw. Behörde 1Ns Le-
ben rief, die sich inhaltlich intens1iv mit den Freikirchen eschäftigte, ohl
aber mit der 1921 gegründeten Apologetischen Centrale in Berlin, der NOT-
läuferin der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, eiINeEe
Instanz schuf, die anderem der Beobachtung der Freidenkerverbände
diente >°

Die Frontstellung VO Freikirchen un Landeskirchen spielte sich VOTL
em der asıls, in den Gemeinden ab, sich Konftfliktfelder eröffne-
ten, die nicht primar Urc die Haltung der Kirchenleitungen ausgelöst
wurden, sondern entweder VO Missverständnissen un: einer fehlenden
Kommunikation der rein menschlichen Eitelkeiten gepragt Fın
Kumulationspunkt der Auseinandersetzungen die CenannNten
Friedhofsstreitigkeiten.*” In der Weimarer epubli WAalrcIi) die Pfarreien der
Landeskirchen bzw. Diozesen weitgehend die Eigentumer der Friedhöfe
Naheliegenderweise uUussten Begräbnisse VO Mitgliedern anderer Konfes-
SiONen un! Religionsgruppen mit den Pfarrern der Priestern abgespro-
chen werden.®°° Hıer erga sich eine SBAaNZC VO Problemkonstellatio-
NCNMN, die 1in Missverständnissen und gegenseıtigen Verwerfungen münde-
e  ) Einerseits wussten MmMıiıtunter freikirchliche Prediger nicht, A4Ss die lan-
deskirchlichen Gemeinden Eigentumer der Friedhöfe un aglerten
dementsprechend Aaufonom So schilderte Zz. DB der methodistische Predi-
SCcI Alfred ammer in DIer Evangelist 1mM Oktober 1925, W1€E SEINE Proble-

auf dem TIE': der Gemeinde Ragow begannen, nämlich als sich
VOT einer Beerdigung mit dem zuständigen landeskirchlichen Geistlichen
Propst Sandmann 1in Verbindung geSsELZL un ihm dargelegt habe,

99' die Methodistenkirche in Baden, Bayern un: Sachsen ine Körperschatft
des OÖffentlichen Rechtes sel, der ehrwürdige Herr freilich och keine
blasse Ahnung hatte, und dafs die Gewährung dieser Rechte in Preufßen
bevorstünde, wOomıit das Recht auf die Benutzung der landeskirchlichen

Vgl die Akten 1/5179.
Zur „Apologetischen Cen: vgl Malttihias POLMAann, Kampf der eister. Die Pub-
izistik der „Apologetischen Centrale‘ (192 1—-1957), Stuttgart/Berlin/Köln 19958
Vgl dazu die Akte uch itzungspunkt „Zur rage der Friedhofstreitigkeiten
zwischen den evangelischen Landeskirchen, Freikirchen und Sekten“ auf der ng
des Kirchenbundesrates I und Juni 1928 in Eisenach (Sonderprotokoll
über die Sitzung |EZA 5—2
In den me1listen evangelischen Landeskirchen wurden in der Weimarer Republik Ver-
ordnungen der Kaliserzeit angewendet, in denen ZuUume!lst die ede VO]  - freikirchlichen
Aalen un: Geistlichen Dei Beerdigungen verboten Wr und Gesang und Liturgie L1ULE
mit Genehmigung des Pfarrers WAAaliCcCcn
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Friedhöfe verbunden SC das auflserdem schon die 1ICUC Reichsverfassung
gewährleiste“

1esSe erlegung Wr ZWAr juristisch falsch aber der UÜberzeugung, das
Recht auf SCINECT Seite en nahm Hammer mehrmals Beerdigungen auf
dem landeskirchlichen Ortsfriedhof das ausdrückliche Verbot des Ge-
meindekirchenrates VOTL erartige schürten die AQBICSSIVC Haltung
VO landeskirchlichen Gemeinden gegenüber Freikirchenmitgliedern die sich

un möglicherweise auch dem uje der Auseinander-
SCIZUNgG nicht ANSCHICSSCHNCHN Beschwerden bei den Landeskirchenleitun-
SCH entlud 41

Andererseits warfen landeskirchliche Pfarrer den freikirchlichen redigern
oft „Werbung 19 VOTL C111C sechr eNnNnDare Formulierung, allzumal
Ja gerade C111C Beerdigung hne theologischen eZug der Religionsge-
meinschaft des der der Verstorbenen aumar 1ST Insgesamt en
sich den SC  iıchen Dokumenten der eıit sowochl freikirchliche Predi-
SCI als auch landes  chliche Pfarrer mıiıt grolser Selbstherrlichkeit un! Verbis-
senheit hervor Eın Sanz CIBSCNCS Problem stellten dazwischen die landes-
kirchlichen Gemeinschaften un: MIt ihnen CS zusammenarbeitende CVAdll-

gelistische Einrichtungen dar die sowohl als Pufferzonen wirkten
als auch als landeskirchliches wanderungsfeld die Freikirchen

Der Umstand 4SS sich 11UL die Problemfälle den Archiven eiinden
nicht die denen CS der zumindest geregeltem
Nebeneinander kam erschwert die Einschätzung der faktischen Lage aller-
ings erheblich

Alfred Hammer Beerdigungsschwierigkeiten un:! kein Ende Der Evangelist
Jg NTr VO 1925 678 (EZA 7D  /
Zu ammers mehrmaligen Beerdigungen das ausdrückliche Verbot des Ge-
meindekirchenrates vgl Me des Evangelischen Konsistoriums der Mark Branden-
burg den Evangelischen Oberkirchenrat Charlottenburg, betrifft den Zeitungs-
artikel „Beerdigungsschwierigkeiten und kein Ende“ VO 1924 (EZA //5787)
In Preuflsen wurde die Methodistenkirche schliefslich 1950 als Körpersc| des Ööffent-
lichen Rechts anerkannt (vgl Unmnler StLermmler Eine IC ewegung Die Bi-
schöfliche Methodistenkirche Deutschen eic während der Weimarer Republik
Stuttgart 1985 /

41 Vgl Z den Reaktionen der Gemeinde Ragow Hammer diverse Schreiben
Akte 713787
Besonders brisant WAaren die Fälle der Doppelmitgliedschaft Landes- unı Freikirche
die über die Mitgliedschaft landeskirchlichen Gemeinschaften zustande kamen Die-
S Doppelmitgliedschaften verschärften die genannten Friedhofsstreitigkeiten
age 2612/28 Deutscher Evangelischer Kirchenausschufs SCZ Präsident
pler, VO 1929 |EZA Z och 1955 wurden als gröfßstes praktisches
Problem i er‘  tnıs den Freikirchen die Kirchendoppelmitgliedschaften benannt
(Außerung der Boller Resolution VO September 1955 betreffend Fragen 1-
schen Landeskirchen und reikirchen, 55; Beilage Rundbrief des EV. ber-
kirchenrates | Württemberg ‚Qa alle Landeskirchenämter das KOonsistorium
Berlin und den Oberkirchenrat Oldenburg VO! 21 11 etr Verhältnis den
methodistischen Freikirchen |LKArchiv Kassel Landeskirchenamt Generalak-
ten Nr 2124 Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften Sektenwesen Evan-
gelische Freikirchen 1947-19551)
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Den Landeskirchenleitungen ist Zzugute halten, A4ass S1Ce in gravieren-
den Fällen klärend eingriffen und versuchten, alle Beteiligten Gesprä-
chen versammeln. Wenn 1€es gelang, zeigte sich in den eisten Fällen,
WI1eEe stark Missverständnisse das eschehen beeinflusst hatten.®* Insgesamt
schlug sich in den 1920er Jahren negatıv nieder, 24SS keine Vereinbarun-
SCH zwischen Landes- un Freikirchen gab, anderem der VO den
Landeskirchen nicht der spat VOTSCHOMUNECNEC Definition VO Freikir-
chen geschuldet war. 44

Zusammenfassung
Das Zr0. Problem der evangelischen Landeskirchen 1m 1C auf die TE1N-
kirchen der eimarer eıt tellte die enlende Definition VO Freikirchen
un die enlende Reflexion auf theologischer un! kirchenrechtlicher Ebene
hinsichtlic der Begriffe „Kirche“, „Freikirche“, ‚Sekte“ dar Dadurch fehlte
eine fundierte Positionsbestimmung der andes  chen gegenüber den Frel-
en ach 1919 un! den recCc  iıchen Veränderungen Urc die eimarer
Verfassung. 1ese Positionsbestimmung wiederum hätte die rundlage für
Vertrage un: Absprachen darstellen können. DIie Landeskirchen vollzogen
diese Verhältnisbestimmung jedoch nicht Das Wr nicht 11ULE der ahrzehn-
te- der jahrhundertelang gewachsenen Aversion der Landeskirchen
Freikirchen, unterstutzt UrcCc die rechtliche Vormachtstellung der Landes-
chen, geschuldet, sondern Wr auch Urc die Wahrnehmung eines hoO-
hen freikirchlichen Missionsaufkommens auf den Gebieten der Landes-
IC verursacht. Damit prasentierten sich die Freikirchen Aaus der 1C| der
ndeskirchen einmal mehr als unmittelbare christliche Konkurrenz. l1eser
galt CS widerstehen un ZWAar VOTr dem Hintergrund der Aufrechterhal-
t(ung des historisch gepragten Machtgefüges 1im rec  iıchen Rahmen
un der orge den Verlust VO landeskirchlichen Christen in Ge-
meinschaften anderer Bekenntnisse.

Vgl mehrere Fäll in 4430
Bis auf die Vereinbarung zwischen in Württemberg un:! den württembergi-
schen Methodisten 1925 kam _ST Anfang der 1950er Jahre ersten Gesprächen
un: Verlautbarungen zwischen Landeskirchen unı Freikirchen So fand 1955 in
Bad Boll die Tagung „Landeskirchen und Freikirchen“ STAl auf der ine Resolution
verabschiedet wurde, die Übertrittsregelungen VO:  _ andeskirchen in Kirchen, die Mit-
glied der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen WAarcCcn, vereinfacht un: der Staat
el ausgeschaltet werden sollte Aufßerdem wurde 1INs Auge gefasst, Amtshandlun-
SCH WI1IE Irauungen und Beerdigungen durch freikirchliche rediger zuzulassen (Re:
solution der Öökumenischen agung „Landeskirchen und Freikirchen“ Bad oll 51
Uugus! bis eptember 1955, Beilage Rundbrief des Ev. Oberkir-
chenrates | Württemberg ga alle Landeskirchenämter, das KOonsistorium
Berlin und den berkirchenrat Oldenburg VO| 21.1155, etr. Verhältnis Z den
methodistischen Freikirchen | LKArchiv SSe 5.)1 Landeskirchenamt Generalak-
ten, Nr 2124 Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften, Sektenwesen, Evan-
gelische Freikirchen, Bd 1947-19551).
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age
Edition
der Fragen des undbriefes des Deutschen Evangelischen Kirchenausschus-
SCS5 die obersten Kirchenbehörden der 1im Deutschen Evangelischen Kır
chenDun:! zusammengeschlossenen Landeskirchen VO SOWI1E
der Zusammenfassung der tworten 1im Bericht ber die Außerungen der
obersten Kirchenbehörden ber die Freikirchen e  en in Deutschland,
vorgele Zur Sitzung des Kirchenausschusses Marz 1925

KAAHN CINIZEN der genannien Preikbirchen der AFraRler als Kirche IO PUGAR-
gelisch-Rirchlichen Standbunkte Zuerkbannt werden? CHN JA, welche PYei-
birchen SiInd dies, und 1UOMMIT LAJSst SICH die ZUerReMNNUNZ des Charahters als
Kirche begründen?

Zu dieser Frage 1St ergänzend och eın Rundschreiben anuar ALl-
SCH,; in dem gESAagT wird, A4Ss sich bei Kirche nicht den biblischen Begriff
ecclesia, och den Kirchenbegri der Reformatoren und der nachreforma-
torischen Kirchenordnungen handele, sondern die Bedeutung habe, die das
Wort ach einer grundsätzlichen Feststellung des Preußfsischen Ministeriums für
Wissenschaft, uns un: Vo.  ung 1imM Sprachgebrauch und in der esetz-
gebung rhalten hat Kirche 1st danach ine christliche Religionsgesellschaft, die
mit Rücksicht auf ihre Grölse, ihre Geschichte un:! ihre Bedeutung für das Volks-
en gemein rechtliche Anerkennung erlangt hat Auf trund dieser Defini-
tion en einige oberste Kirchenbehörden die Freikirchen als Kirchen nicht
anerkannt, weil ihre Zahl in ihrem Kirchengebiet gering se1 Andere oberste
Kirchenbehörden en der Frage VO kirchlichen tandpu AuUSs Stellung
SCHOMUMNECNH un! die Anerkennung ejaht, weil S1C ihrem Wissen ach Kirche sind,
indem ihre Urganisation un! Verwaltung, SOWI1E die Vorbildung der Geistlichen
ihnen das recht dazu gibt Endlich wird die Anerkenntnis der Freikirchen als
Kirchen ausgesprochen, weil die Frage nicht 11UT ach der Zahl in einem e1in-
zelnen Kirchengebiet beurteilt werden könne, sondern C w1e€e bei den
Methodisten, auf die Gesamtheit der Methodisten ankomme, VOoO denen die
deutschen Gemeinden L11ULr einen Teil darstellen.

Zusammenfassend lässt sich SCNM, 4SS eine schr beac|  IC Anzahl Kir-
chenbehörden die Anerkennung der Freikirchen als Kirche Frun! blehnt, e1inl-

S1Ce für kaum empfehlenswert oder für bedenklich halten un: endlich WIE-
der ein sechr beachtenswerter 'eil die Frage für einige Freikirchen bejaht. Zu
diesen Freikirchen gehört in erster Lintie die Bischöfliche Methodistenkirche
un: da, S1Ee in grölseren Gemeinden vorhanden sind, die Evangelische Ge-

DIie ausformulierten Fragen in Rundhbrief des Deutschen Evangelischen Kirchenaus-
schusses, SCZ Präsident ‚pler, die obersten Kirchenbehörden der 1im Deutschen
Evangelischen Kirchenbund zusammengeschlossenen Landeskirchen VO 09.01 1928
(LKA die tworten in Bericht über die Außerungen der obersten Kir-
chenbehörden über die Freikirchen Sekten) in Deutschland. | Vorgelegt ZUr | ng
des Kirchenausschusses Marz 1928, SCZ Scholz (LKA

/7 Der Rundbrief des Kirchenausschusses mit den ausformulieren Fragen,
Abschriften VO  S tworten verschiedener Kirchenleitungen SOWI1E das Protokall der
Sitzung des Kirchenausschusses VO Marz 1928 finden sich aufßserdem in Ak-
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meinschaft SOWIE auch der und Freier evangelischer Gemeinden nicht arbDys-
tischen Ursprungs. uch der und der Baptistengemeinden wird hinzugerech-
net (Janz a2usnahmsSWweise wird auch die katholisch-apostolische Gemeinde g -

Im allgemeinen aber sind als Freikirchen, deren Anerkennung als KIr-
che in Betracht kommen kann, 1L1UTr die geNANNT, welche sich 29 April 1926
in Le1pz1g ZUrFC Vereinigung Evangelischer Freikirchen Deutschlands Aamnl-

mengeschlossen en und 1es dem Kirchenausschuss mıit Schreiben VO

ugus 1926 offiziell Einsendung der Satzungen mitgeteilt en Da-
gehören die Bischöfliche Methodistenkirche, der und der Baptıstenge-

meinden, die Evangelische Gemeinschaft und die freien evangelischen Ge-
meinden. In CZUg auf die etztgenannten darf vielleicht inzugefügt werden,
A4SSs S1C sich VO den Darbysten gelöst aben, ass S1C sich stärker als Kirche
mit geordnetem Predigtamt organısieren un:! jetzt auch die früher nicht BC-
wollte Verleihung der Rechte VO Körperschaften des Öffentlichen Rechts
streben. DIie Vereinigung will eine RC  1C geordnete Vereinigung sein und
lehnt andere Sondergemeinschaften ihres nichtkirchlichen Charakters
ab, S1Ce mit anderen Freikirchen sich wohl auch Sekten

Andere als die enannten Freikirchen der christlichen Sondergemeinschaf-
ten werden VO  z allen obersten Kirchenbehörden abgelehnt, wobei natürlich
nicht VO  — den lutherischen der reformierten Freikirchen un: der Brüderge-
meilne die ede 1St Von den Mennoniten 1st och dASCIL, 24SS ihnen ohl
teilweise die Anerkennung als Kirche zugesprochen wird, dass aber andererseits
Bedenken rhoben werden, weil eın mennonitischer Prediger Sprecher in
einer freireligiösen Gemeinde 1St

Endlich 1sSt diesem Punkt och hervorzuheben, 4SS damit, A4SSs eine Kır-
che als Kirche angesehen wird, och nicht die Anerkennung als religionsverwandt
im Sinne des Entwurftfs ZU Reichsschulgesetz ausgesprochen ISt. Darauf wird
bei Punkt 15 och zurückzukommen sSe1in

Sind Beweise AJur vorbhanden, dass die Freikirchen die Landeskirchen als
Missionsgebizet ansehen, auf welchem ersi_tUFdie JreikirchlicheArbDeit und
Wortverkundigung die eelen {Ur Christus ZEWONNEN werden MMMUSSCH.

Zehn oberste Kirchenbehörden bzw. Konsistorien der altpreufsischen Kirche
bejahen die Frage 9anz allgemein, 4SS die Landeskirchen als Missionsgebiet VO  —
den Freikirchen angesehen werden, WEn einıge auch 11U  —_ VO  — sporadischen
Oorstößen und nicht VO: dauernder missionarischer Tätigkeit reden. Bemer-
kenswert ISt, 4SS die abgetretenen Gebiete 1im sten eine bewusst missionari-
sche Tätigkeit der Freikirchen in ihren Gebieten bekunden, ebenso auch die
Grenzmark und Ostpreußsen, auch Wn 1er größere Zurückhaltung vonseıiten
der Freikirchen beobachtet wird. Von den Methodisten wird berichtet, ass S1Ce
die Kirche nicht als Missionsgebiet ansehen. In gröfßserem Umfange 1st 1€es aber
der Fall bei den Baptisten und der Evangelischen Gemeinschaft. (Janz allge-
meın aber wird die Kirche als Missionsgebiet behandelt VOI Neuapostolischen,
Adventisten, ernsten Bibelforschern. Der evangelische Oberkirchenrat in utt-
gart macht darauf aufmerksam, 4SS die Freikirchlichen in dem Malflse Verständ-
NIsS für die Ikskirche gewinnen, als sS1C selbst Zuwachskirche werden. Außer-
dem drängen die neuauftretenden Sekten die alten einer scharfen nter-
scheidung VO jenen und daher einer immer stärkeren kirchlichen Gestal-
(ung
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ASS } sich Jestistellen, 0O MC IMISSIONIEFCENHNde ZALiQREIL, UE SZC IO CH
uCH die Zeltmission, die die MAasse DEWINNEN soll geschiehl, IM QFOSSETCEM
Umnmfange solcheWwerden, welche derm Evangelium und der K{Fr-
che enifremdet SINd, Oder OO der ZUZANZ den Preibirchen mehr AHUS
Birchlichen KFeiseh erJolgt?

ES wird gemein berichtet, 4SS der Zugang den Freikirchen fast urchweg
Au kirchlichen Kreisen rfolgt, wobei bemerkt wird, 4SS gering 1St un! g-
SCH früher nachgelassen hat Entfifremdete werden auch Urc die Zeltmission
LL1ULE 1im geringen Mafseeobwohl Schlusse der Zeltmission 11UL für
andere Denominationen und nicht für die Landeskirche geworben wird. Zeilt-
mMIisSsiOoOnN wird auch als Allianzmission getrieben. Es 1st beobachtet worden, 24SS
infolge ihrer Wirksamkeit der Zugang ZUr Kirche ebenso stark W1Ee den
Freikirchen. Be1l der Zeltmission wird vorneNnmMlıc auf ihre Auswirkung hin
achten se1n, ob S1Ee Aausschlieflfslich VO:  . freikirchlicher (methodistischer) Ee1te
AUS Oder als Allianzmission oder endlich VO  — Verbänden getrieben wird, welche
in einem näheren Zusammenhang mit einer Landeskirche stehen.

Wze SE das Verhalten der Jreikirchlichen Prediger den landeskirch-
ICHEH Geistlichen und BehÖrden Deizr der GrÜnNdung und LEHUUNGZ DO:  N (r7e-
meinden?

Im groisen d}  CMn lässt sich ABCHM, A4SS die Fühlungnahme der treikirchlichen
Prediger Pfarrern und Behörden sechr gering 1Sst Sie sind oft SEIDSIDE-
WUSSLT, A4SSs sS1Ce die Fühlung nicht nOtig haben meınen DBe1l Gründungen VOon
Gemeinden zeigen S1Ce sich Aaufig wenig ffen un! rücksichtsvoll, werden auch
iıre als FruC.  1CNTtSIOS bezeichnet. uch nner. der Kirchengebiete selbst 1st
das Verhalten verschieden, in Westfalen der Thüringen, die freikirch-
lichen Prediger ach den VO Landeskirchenrat in Eisenach dankenswerter-
WeIse gemachten statistischen Aufstelungen in Kirchenkreisen feindlich, in

neutral und in sich freundlich verhalten. Der Hauptanteil bei der feindli-
chen Einstellung liegt aber auch 1er Hei den nicht der Vereinigung evangeli-
scher Freikirchen angeschlossenen Urganisationen (Sekten). Auf die CVANSC-
lisch-lutherische Freikirche Sachsens 1st 1er besonders hinzuweisen. Freund-
ich 1Sst das Verhältnis dort, Pfarrer und Prediger ZUr Allianz gehören der
gemeinsame Aktionen VOLTSCHOIIN werden, WOZU in ayern die Gemein-
schaftspfleger die Brücke bilden

Denen die freikirchlichen Krankenschwestern uCH den Kranken AUSSECTI”-
Dalb ihrer Gemeinde, und WEHNN JA, ZSL emerkbar dass SZC IM den FA
SCTTZ, IM denen Ssze  egeN, Probaganda [Ür ihre Gemeinden treiben”?
Werden Kinder AUS landeskirchlichen Familien IM die Sonntagsschulen der
Gemeinde der Freikirche eingeladen und IM das freikirchliche Gemeinde-
loDen hineinZezogen?

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Propaganda in der Krankenpflege un:
VOL allem in der Sonntagsschule der Freikirchen. Überall, Schwestern atıg
sSind, werben S1C mehr der weniger ffen für ihre Gemeinde und verteilen
gelmäßig Blätter mıit Einladungen den Gottesdiensten ihrer Gemeinden. In
Königsberg sind 1M Städtischen Krankenhaus baptistische Schwestern, die lät-
termission treiben. In uttga: besteht eın methodistisches Krankenhaus:;: doch
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jegt 1er die Seelsorge seiner landeskirchlichen Mitglieder in der Hand eines
landeskirchlichen Pfarrers. Besonders aktive Propaganda treiben Schwestern
der Adventisten.

Weit stärker 1aber 1st die Werbearbeit urc die Sonntagsschulen mit dem
7Zwecke der Hereinziehung der Kinder in die freikirchliche Gemeinde der
Sekte Sie nımmMtT oft ire aggressive Formen Sie bedient sich SCIN kleiner
Geschenke als Lockmittel un: macht Urc Zeitungsinserate auf die Onntags-
schulen aufmerksam. esondere Beachtung erfordern die freikirchlichen lau-
kreuzvereine, die leicht mit den Sonntagsschulen der landeskirchlichen Jlau-
kreuzvereine verwechselt werden können. DiIie ewinnung der Jugend für die
Freikirche 1St offensichtlich das eifrige Anliegen freikirchlicher und sektiereri-
scher Verbände.

IsL CiIH zunehmendes SElDSIEewusstsein Dei den Preibirchen wahrnehmbar
und IUSSECITL SICH IM der FOrderung voller Gleichstellung Oohne Rückhsicht
autf das zahlenmdsSiZe Veorhdlinis uUnd die geschichltliche Zellung der K{r-
che”?

Be1l der eantwortung dieser Frage scheiden 1im wesentlichen die Kirchenge-
biete AdUS, in denen die Freikirchen oder Sekten verhältnismäfßig schwach Sind;
aber da, S1C stärker sind, hat das Selbstbewusstsein offensichtlich ZUSCNOM-
MC  S Es wird in den Berichten der obersten Kirchenbehörden zurückgeführt
auf die Anerkennung Urc den aa und die Beselitigung mancher emMMNIS-
S  9 die früher für die Sekten bestanden aben, ebenso auf die starken amerikani-
schen finanziellen Unterstutzungen in der Inflationszeit, dann auf die stille Um:-
werbung Urc politische Parteien un: bei den Methodisten auf die starke Per-
sönlichkeit ihres Bischofs Nuelsen. Das Verlangen ach Gleichstellung mit der
Landeskirche 1Sst seltener beobachtet worden. Gleichstellung staatlicherseits 1Sst
da, S1C begehrt wurde, abgelehnt worden. Aber das Verlangen ach Gleich-
stellung wird auch in kleineren Forderungen gesehen, W1€E Aufnahme der (JOt-
tesdienste 1in den Kirchenzettel un gleiche Berechtigung WIE die Landeskirche
bei der Feier des Volkstrauertages.

Nehmen die Freikirchen SLAFer als {rüher dem Offentlichen eben teil
undbetdaligen SZC SICH hierbei auch politisch IM CiIner bestimmlten Richtung?
IHnwieweiil dienen diese Bestrebungen derm allgemeinen Volkswohl und IH-
wWieweil der Erringung freikirchlicher Zwecke, Gleichstellung MMl den
Landeskirche?

Da Ernste Bibelforscher, Hırt un Herde in kommunal-politische Tätigkeit
eingetreten sind der politisc. gewirkt aben, en S1Ce sich linksradikal-
kommunistisch eingestellt. Andere Freikirchen sind CNS mMit der überparteili-
chen Parteigründung des Christlichen Volksdienstes und nNlıcher Bestrebun-
SCH verbunden un! können ohl als die hinter den Bestrebungen stehende tre1l-
en! Kraft angesehen werden. In Bremen sind S1E Öffentlich für die Bekennt-
nisschule werbend eingetreten. Der Verband der evangelischen Freikirchen hat
einen eigenen Schulausschuss gebildet, dessen Aufgabe ist, die tfreikirchli-
chen Forderungen auf Anerkennung ihrer Rechte bei einem Reichsschulgesetz
ZUTr Geltung ringen. Von ihm Adus sind diesem Zweck auch Beziehungen

alteren deutschen Freikirchen geknüpft worden. Vor allem haben S1Ce füh-
rend (Dr. Melle Frankfurt a/Main) bei der Frage des Gemeindebestimmungs-
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rechts mitgewirkt Offenbar erstarkt überall der ZUrLC Offentlichkeit. Wahl-
beteiligung 1St nicht mehr eın weltlich sündiges Tun, S1Ce wird innerhalb der
Freikirchen vielmehr in zunehmender WeIise als Christenpflicht angesehen.
Eın systematisches Vorgehen 1st aber och nicht bemerken.

Bestehen IHNHEIAA: des KiırchengebieitsArbeitsgemeinschaften zuischen ie-
dern der Landeshirchen undder Freikirchen der AHUS R1Iden Teilon gebil-
dete Vorstände Verfolgung QEMEIHNSAMEN Ziele IM ZeNsi des Reiches
.Oltes und der Volkssittlichkeit? VonMm WeHN ZsL die InıLialtlive QEMEINSA-
erArbeit AUSSEZQZUHSCH, und WIeE AaDen SZC AU,Zusammenleben ZUI-
sSCHen Landeskirche und Freikbirchlicher Gemeinde EINZEWIFRL?

Fur besondere Zwecke und in Einzeltfällen 1St ZU Zusammenwirken gekom-
INCN, ohne 24SS 1im Allgemeinen feste Arbeitsgemeinschaften gebi  € worden
sSind. Immerhin bestehen S1C zwischen Freikirchen und Haus und Schule 1m
sten un! Norden SOWIE in Kassel un: dem Verband evangelischer Cchulge-
meinden 1im Westen uch 1m Evangelischen Volksdienst in Württemberg 1Sst
Zusammenwirken in der chulfrage un! der Antialkoholbewegung vorhanden.
Die Mitarbeit der Freikirchen auf letzterem Gebiet 1st vielerorts konstatie-
FEL wobei nochmals auf die führende Stellung des Direktors des methodisti-
schen Predigerseminars Melle in Frankfurt a/M bei den Verhandlungen ber
das Gemeindebestimmungsrecht hingewiesen sSCe1 Die Versuche, feste Arbeits-
gemeins  aften en, sind in Ostpreulsen nicht VO  e Dauer SCWECSCH. eden-

en sich die Pfarrer und Prediger 1L1UL estimmten allgemein sittli-
chen un! sSschuliıschen Zwecken zusammengefunden, 1aber nicht untereinander

kirchlicher Arbeit Die Bildung VO'  — Allianzen hat nirgends größere Bedeu-
(unggS1e ist Sache kleiner Kreise geblieben und oft kaum für weIite-

e1se emerkbar geworden. ESs wird auch berichtet, dafs sich die Freikir-
chen VO der Gemeinschaft zurückzogen, WE S1C den Eindruck ‚Wall  9
4SS für ihre 7Zwecke e1 nichts herauskomme .

ASSL IC CiIH Einfluss Jreikirchlicher ZTALigkeit auf die elebung desCSi  /
birchlichen Zebens eiIneEeSs YyIies der eCineESs Gebtzetes feststellen?

Eine direkte elebung des kirchlichen Gemeindelebens Uurc die Tätigkeit in
ihr arbeitender Freikirchen wird verneımnnt. ES 1St vielmehr eine Schädigung da-
durch festzustellen, 4SSs die Freikirc  ichen den Gemeinden die besten Ele-

entziehen, das Vertrauen ZUuU Pfarrer erschüttern, den Sakraments- und
Amtsbegriff ockern und darum in Unsicherheit ren Mittelbar lässt sich 1N-
sofern eine gunstige Einwirkung feststellen, als das Auftreten der Freikirchen
schneller als on wohl geschehen ware, ZUrFr. Einführung VO Bibelstunden
un! Bibelkursen, Kindergottesdiensten un! intensiverer Jugendpflege SC-
führt hat uch der Sinn für Gemeinschaftspflege innerhal|l der Gemeinde ist
geweckt worden. Viele Gemeinden sind wachsam geworden.
11 Bestehen ndhere Verbindungen zıWiIisCHen den Freikirchen Oder Sechten und

den Gemeinschaften IH- und ausserhalh der ZLandeskirchen, One daAass
die landeskirchlichen Gemeinden, PJarrer und birchliche Gemeindever-
WAllungeteili: werden?

Eine nähere Verbindung zwischen landeskirchlichen Gemeinschaften und Fre1i-
kirchen hne Zuziehung der landes  chlichen Urgane gehört den Selten-
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heiten. Die Allianzgebetswoche führt ohl el ZUSAdIMMMMNCI), aber schafft keine
dauernde Verbindung das SANZC Jahr iINdurc DIie landeskirchlichen emeıln-
chaftennsich vielmehr bewusst gegenüber den Freikirchen ab, stehen
mMit ihnen Wettbewerb un:! bilden, WwW1€Ee Württemberg berichtet, einen Damm

die Ausbreitung der Sekten. uch VO Jugendbund für Entschiedenes
Christentum un! dem landeskirchlichen „Blauen Kreuz“ wird AUS Kassel eine
entsprechende Stellungnahme mitgeteilt. e1im Jugendbund 1Sst erdings in der
Grenzmark das egentei wahrgenommen worden. In eZzug auf die Allianz
wird darauf hingewiesen, 4Ss S1Ce bei ihren Veranstaltungen die Landeskirche
stillschweigend ausschaltet. Gelegentliche Einladungen der Generalsuperinten-
denten der Pfarrer kommen VO  P

DVO  N einer WIrkung der Zusammenarbeit IM der Okumenischen Bewe-
SUHS (Zd/e and Work, Weltbund f{ür internaltionale Freundschaftsarbeit der
Kirchen) auf die einheimischen Verhaltnisse ELIWWWAS SDUFCEN!

Von einer Einwirkung der Öökumenischen ewegung (Life an Or auf die
Beziehung zwischen Landeskirche un! Freikirchen 1St och wenig spuren.
Eine stimmungsmäisige Wirkung 1st ohl anzunehmen, aber VO  —_ praktischer
Auswirkung aum die ede ESs wird aber mMeNhnriaAaCcC ANSCHOMMLC, 4SS die
Öökumenische ewegung eine ilderung der egensatze herbeigeführt hat
Kassel we1lst besonders auf die Arbeit der Freunde der Evangelischen Einheit
hin, in der Pfarrer mbaud für die OÖökumenische Einheit im l1enst der Völ-
kerversöhnung hinwirkt

Stärkere Auswirkungen dürften in den internationalen freien Verbänden
festzustellen se1in, Studentenvereinigung, Christlicher Vereıiın jJunger Man-
LICH; Weltmission, el  che Jugend un! Innere Mission. Durch S1Ce wird der CVAdll-

gelische Ökumenitätsgedanke in weitere Kreise der landeskirchlichen Geme1ıin-
den Hierhin gehört auch der un für Freundschaftsarbeit der
christlichen Kirchen. Im Fortsetzungsausschufs VO  - Life anı Work ist Deutsch-
and 11U  — uUurc landeskirchliche Abgeordnete

$7%  S DO  N CIilen der Freikirchen SCDORM Schritte WOorden, die KEZE-
IUNgZ der Bekenntnisverwandtschaft herbeizuführen und eine Verbin-
dungz il den Landeskirchen ZU Zweck der DQEMEINSAMEN BeRdmJung
der GegZner des CHristenLtums undder Kirche, SOWIE ZEMEINSAMEN FOF-
derung des Reiches .Oltes schaffen? Oder sind solche Versuche Ian-
deskirchlicherseitsQECHLAC undwelchen ErOlgZ Daben SZCgehabt?

Der Deutsche Evangelische Kirchenausschuflfs hat CS dem Reichsminister des In-
TICI M gegenüber abgelehnt, VO sich AUuUSs bestimmen, welche Freikirchen der
Sekten als bekenntnisverwandt angesehen werden können, da 1es ach der
Bundesverfassung Aaulser‘! seiner Befugnisse liegt Fur die Entscheidung ber
das Bestehen einer Bekenntnisgemeinschaft ist die staatliche Verleihung der
Rechte einer Körperschaft des öffentlichen Rechts christliche Sondergemein-
chaften mIt der hne kirchliche Organisation nicht maflsgebend. Ebensowe-
nig nthält die Anerkennung als bekenntnisverwandt für staatliche Zwecke
(Reichsschulgesetz) ine Feststellung der dogmatischen Bekenntnisverwandt-
SC. Da die Anerkennung der Bekenntnisverwandtschaft lediglic 1imM nteres-

der Freikirchen liegt, SOWEeIt S1Ce für staatliche Zwecke in Betracht kommt,
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sind dahingehende Gesuche VO  - den Freikirchen die Landeskirchen rich-
te  5 Antrage in dieser Richtung sind bis jetzt och nicht gestellt worden.

Fın akuter Anlass ijeg ach dem Scheitern des Reichsschulgesetzes T
nicht VOT DIe Berichte der obersten Kirchenbehörden lassen aber erkennen,
A4SS 1im Allgemeinen gleiche Grundsätze ber die Anerkennung der Religions-
verwandtscha nner' der Landes  chen bestehen. ES ergeben sich verschie-
ene ruppen VO  . Freikirchen hinsichtlich ihrer Anerkennung als Bekenntnis-
verwandte, nämlich solche, die allgemein anerkannt werden, solche, ber
die die einungen geteilt sind und solche, denen die Bekenntnisverwandt-
SC} nicht zuerkannt wird
Zu ruppe gehören
a) die Evangelisch-lutherischen Freikirchen, AdUSSCHOINLIN die Evangelisch-

lutherische Freikirche Sachsens, deren Tätigkeit sich auch auf Kirchenge-
biete auiserhalb Sachsens (Thüringen, Hessen, Schleswig-Holstein USW.) CI-

streckt, SOWIE einzelner Gemeinden, die einem Kirchenverband nicht ANSC-
hören;

b) die Evangelisch-reformierten Freikirchen, dAdUSSCHOILNLN die altreformierte
Kirche der Provinz Hannover;

C) die Brüderunität;
d) die Mennoniten, sS1E in stärkeren Gemeinden zusammengeschlossen sind.

Bedenken bestehen 1L1UT ausnahmsweise un: Erst se1it 1927 nachdem eın
Prediger der Mennoniten als Sprecher für freireligiöse Gemeinden sich hat
anstellen lassen.

In ruppe I1 1st einzugliedern
die Vereinigung evangelischer Freikirchen Deutschlands, bestehend Aaus$s der
Bischöflichen Methodistenkirche, dem und der Baptistengemeinden, der
Jahreskonferenz der Evangelischen Gemeinschaft und dem und der Fre1l-

evangelischen Gemeinden nichtdarbystischen rsprungs.
Es en sich 1er Abweichungen in den Außerungen der obersten Kir-
chenbehörden in CZUug auf die Freien Evangelischen Gemeinden, die vVvan-
gelische Gemeinschaft und vornehmlic der Baptisten, bei denen aber nicht
ersic  1C| 1St, inwieweit persönliche Verhältnisse in einzelnen Gemeinden
ine pielen DIie Bischöfliche Methodistenkirche egegnet 1L1UI Sanz
4usnNaAahmMSWweise Bedenken.
Die apostolisch-katholische Gemeinde (Altapostolische) steht Zzume!lst in fried-
lichem Verhältnis den andeskirchen, deren gottesdienstlichem Le-
ben ihre Glieder teilnehmen. Der zahlenmäfßlige Rückgang dieser Gemein-
den wird überall festgestellt.

In ruppe I1 sind einzurechnen alle übrigen Sondergemeinschaften, die
der Hand auch VO  — den Freikirchlern als Sekten bezeichnet werden, nämlich
a) die neuapostolische Gemeinde (Kirche),
D) die Adventisten,

die Darbysten,
d) die Mormonen,
C) die Ernsten Bibelforscher,

Hirt un:! Herde,
2) Christlich-Wissenschaftliche Vereinigung (Christian Ccience),
nh) die Evang.-luth. Freikirche Sachsens (Ss ruppe a)
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Die Heilsarmee NnımmMt eine besondere ellung CIn da mit dem intrı in S1E
eın ustrı Aus der Landeskirche nicht verbunden eın braucht

Über die Christengemeinschaft Rittelmeyers liegen egrundsätzliche Auße-
SCH och nicht VOT, da die ewegung och IICU 1Sst

Von besonderem Interesse ist die Feststellung der Freikirchen, welche eine AMLTL-
liche Konferenz der ertrefer der in Preuflsen liegenden Landeskirchen
Februar 19258 gemacht hat, hne 24SS allerdings die obersten Kirchenbehörden
bisher dazu Stellung M  TI en DiIie Verhandlungsschrift der onfe-
K Aaußfsert sich darüber folgendermalsen
S werden als mit den Preuisischen Landeskirchen ekenntnisverwandt hne
weıitere Bedenken anerkannt:

1) vang.-lu Freikirche in Preußsen,
Zi) Evang.-luth. Freikirche in annover,
5) Evang.-luth. Freikirche in Hermannsburg-Hamburg,

Selbständige Evang.-luth. Kirche in dem hessischen Lande,
5) Renitente hessische Freikirche,

Föderation reformierter Kirchen in Niedersachsen,
und deutscher Baptistengemeinden,
Apostolische Gemeinden (‚Irvinglaner‘),
Bischöfliche Methodistenkirche,

10) Evangelische Gemeinschaft,
1 und freier evangelischer Gemeinden.

Weiterhin werden als ekenntnisverwandt anerkannt,
die altreformierte Kirche der Provinz Hannover
un
die Vereinigung der Mennonitengemeinden.

Dabe:i macht jedoch Arolsen hinsichtlich der allgemeine edenken gel-
tend, denen Hannover sich nicht verschliefßt. Bezüglich der letzteren we1lst Han-
OVC auf Schwierigkeiten hin, die in seinem Aufsichtsbezirke 1G die Bestel-
lung eines mennonitischen Geistlichen als Prediger einer eireligiösen Gemein-
de erwachsen sind.

Nicht anerkannt wird eine Bekenntnisverwandtschaft mit der evang.-luth.
Freikirche in Sachsen und den Darbysten.“
Dieselbe Konferenz hat auch grundsätzliche Beschlüsse ZuUur Anerkennung der
Bekenntnisverwandtschaft gefasst. Diese Grundsätze en folgenden Worrtl-
AUuUTt

A Zusammenhang MmMIit der Erörterung der Frage einer einheitlichen Fest-
stellung der Bekenntnisverwandtschaft 1M Sinne des Reichsschulgesetzes für
den Bereich der preufsischen Landeskirchen werden olgende Grundsätze SC-
billigt:
D DIie Anerkennung iner Religionsgemeinschaft bekenntnisverwandt 'Ommt

11U  — insoweit in Frage, als die Religionsgemeinschaft selbst eine solche An-
erkennung begehrt.

Z) Soweit der Wunsch besteht, mMussen sich die Landeskirchen die Prüfung der
Frage, ob dem unsche entsprochen werden kann, vorbehalten

5) Fur die Prüfung der Frage sind die in 157 Abs Satz aufgestellten
Voraussetzunge für die Anerkennung VO Körperschaften des öffentlichen
Rechts nicht maisgeben!
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In rster in1ıe wird für die Prüfung die Frrage entscheidend sein, ob VO

landeskirchlichen tandpu AusSs agbar erscheint, A24SS Lehrer, die der Re-
ligionsgesellschaft angehören, ZU Religionsunterricht in Volksschulen des
landeskirchlichen Bekenntnisses zugelassen werden (S Abs des Keu-
dell’schen Schulgesetzentwurfs).

)) Be1l der Beurteilung des Tatbestandes iInne VO  — Ziffer können sich die
Landeskirchen nicht beschränken auf die Feststellung der mehr oder mIin-
der weitgehenden Übereinstimmung des Bekenntnisses, vielmehr mussen
S1Ce sich eine freie Beurteilung des Verhältnisses der Religionsgemeinschaft
ZULr Landeskirche vorbehalten.

6) Es 1St nicht ausgeschlossen, 4SS mıit Rücksicht auf die Verschiedenheit der Um:-
stände innerhalb der einzelnen Landeskirchen einer Religionsgesellschaft in
der einen Landeskirche das Anerkenntnis der Bekenntnisverwandtschaft C1I-

teilt WIL| während ihr in einer anderen Landeskirche versagt werden
INUSS; nner:' eın un:! desselben Staatsgebietes wird eine solche Verschie-
denheit der Beurteilung naturgemäls, WCI11) irgend möglich, vermeiden
eın  06

Einige oberste Kirchenbehörden en sich auch ogmatischen Gesichts-
punkten ZULC Anerkennung der Freikirchen als bekenntnisverwandt dUSSCSPIO-
chen. DIie Anerkennung soll danach VO Bekenntnisstandpunkt angig g-
macht werden, VO: der Anerkennung der eiligen Schrift als alleiniger orm
für Glauben un! Leben und der Tatsache, 24SS die Freikirchen nicht in bestimm:-
ten Einzelgebräuchen un:! Einzellehren davon abweichen. Von ihrem dogma-
tisch-kirchli:  en tandpu AUS lehnen einzelne Kirchen die Anerkennung
der Bekenntnisverwandtschaft überhaupt ab Allgemein WIr für ine chliche
Anerkennung, die sich nicht auf staatliche Zwecke WwWIE das Reichsschulgesetz be-
zieht, das friedliche Verhalten der Freikirchen gegenüber den Landeskirchen mıit
Ausschluss jeder missionierenden Tätigkeit den landes  ichen Gemein-
den ZUr Voraussetzung gemacht. Die Anerkennung soll in eZug hierauf be-
sSstimmt formulierenden Zusicherungen verbunden werden.
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„ SO eintfach bin ich 11Uu €  c  S nicht über-
winden‘“
Zur Rezeption Karl Barths in den Freikirchen 9-1

"alterFleischmann-Bisten

Thematisches Dilemma

Weder bin ich „Barthianer“, Karl arth Ja auch eindringlich QEWACNL
hat‘*, och bin ich Barth-Forscher. Aber ich hatte das uC. mehrfach VO

Barth-Spezialisten profitieren können:
Im Sommersemester 1976 ich als S1ISten! der ichen och-

schule Berlin infolge der Berufung me1nes Doktorvaters Gottfried aron
(1928—-2010) ach Kiel dessen Vorganger Karl Kupisch (1903—1982) ZUBC-
teilt Von ihm, dem ersten Biographen arl Barths“, wurde ich motivıiert,
mich mit Barths Bedeutung für den Kirchenkampf in Deutschland be-
schäftigen.

Als Vikar in Berlin pragte mich der Leıiter des „Praktisch-Theologischen
Ausbildungsinstituts“ (wie am: das Predigerseminar 1€. Gerhard Bau-

(1928-1986) Er Wr fest davon überzeugt, A4Ss mıit Barths auflehre
IV/4) die „tief unordentliche Taufpraxis“ der evangelischen Lan-

des- un: Staatskirchen VOT'  SC werden müsste ® on eın deshalb
habe ich mich seither für die evangelischen Freikirchen un: deren Tauf-
verständnisse interessiert *

In den Jahren VO 1986 His 1999 Wr der Barthforscher Reiner Mar-
quar Jg heute Rektor der Evangelischen Hochschule Freiburg,
meın Gemeindepfarrer. Ihm habe ich viele Anstöfe ZUr Beschäftigung mit
Barths Theologie un deren ökumenischer edeutung verdanken >
Nur deshalb WAar ich mut1ig, mich dieses ema Urspruüng-
ich sollte dieser Beltrag die freikirchliche Rezeption der „Dialekti-
schen Theologie“ insgesamt in den Jahren der Weimarer epubli ehNan-
deln TELNC ieg CS nahe, sich AUS freikirc  icher Perspektive miıt einem
reformierten Theologen beschäftigen, dessen Engagement 1im Kirchen:-
amp un: dessen auflehre zweifellos in den Freikirchen relevant
un: sSind. Das rgebnis meınlner Recherchen WAdrLr aber erstaunlich: Die TE1N-

Karl Barth, Gesamtausgabe (Offene Briefe 1945—-1968) Japanische Christen“,Zürich 1984, 575
Karl Kupisch, Barth, Stuttgart SOWI1E ders. Hg.) Der Otze wackelt Zeit-
kritische Aufsätze, Reden, Briefe VO  —_ 1930-—-60 (*1964).
Gerhard Bauer, Die VOL der auffrage, in Pastoraltheologie Wissenschaft und
Taxıis (1968) (Taufverkündigung un! Taufpraxis), 2387396
Gerhard Bauer ermutigte mich auch, einmal 1E Biographie über Kupischschreiben. Daran arbeite ich SCIt Jahren

Keiner Marguard, Barth (1886-1968), in Md  A (2009) 47—54 (Lit.!)
21 (2012)

Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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kirchen iın Deutschland interessierten sich ach dem nde des Ersten
Weltkriegs weithin nicht für jenen theologischen Aufbruch un die damit
verbundenen Auseinandersetzungen in Deutschland, die sich in der olge
VO Barths Römerbriefkommentar, seINEN Vortragen un Vorarbeiten ZUr

Kirchlichen Ogmati bis Anfang 1933 abspielten. Auf die in den er-
suchten Quellen gefundenen wenigen Stimmen komme ich ın Teil
rück Ich tellte aber zugleic. fest, 4SS Barths schr differenziert be-
trachtende Kritik Pietismus un dessen vielfältigem rbe Aam: sechr
ohl in der landeskirchlichen Gemeinschaftsbewegung un:! in der ‚Vange-
ischen Allianz aufgenommen un:! diskutiert wurden. Um den ursprünglich
geplanten Beıtrag nicht 9anNz streichen MUSSsSeN, im Folgenden also eine

Verlegenheitslösung.
Zunächst werde ich Gesichtspunkte benennen, weshalb sich Karl Barth al-
lein VO sEeEINeEr familiären Situation un!: theologischen Entwicklung her in
den ren der eimMmarer epubli miıt auch freikirchlic relevanten rage-
stellungen befasste. Dann werde ich versuchen, die Veränderungen in Karl
Barths theologischem Denken bis ZUr Arbeit Römerbrief skizzieren
un: die zentralen Gesichtspunkte seinNner Kritik (ausgehend VO der ZWE1-
ten Auflage des RömerbriefSs) pietistischen rbe benennen. SC  1e  IC
werde ich die wenigen mMır bekannt gewordenen freikirchlichen Stimmen
un: einige Reaktionen AUS der Gemeinschaftsbewegung un:! der Evangeli-
schen 1an7z vorstellen. Ende versuche ich, daraus Folgerungen

ziehen un regungen für die eıiıtere Beschäftigung mit diesem The-
geben

Karl Barths Affinität Zu Erbe des Pıetismus in biogra-
phischer Sicht

Maı 1886 wurde Karl Barth in Basel geboren, SE1N 2ater TEl
arth (1856—-1912) Lehrer der evangelischen Predigerschule W bevor

sich annn 18589 in ern habilitierte un:! der dortigen Universitat Neu-
Testament und Kirchengeschichte lehrte Da el Elternteile arl

Barths selbst VO pietistischen un erwecklichen Einflüssen gepragt
schickten S1C auch ihren Sohn auf die Lerberschule in ern 1eSES 50
Nnannte reıe Gymnasium”, Barth SE1INE gesamte Cchulze1 verbrachte,
Wr 1864 1mM bewussten Gegensa| den liberalen staatlichen chulen 1im
Sinne des pietistischen Erbes gegründe worden.®

Karl Barths Mutter Anna Sartorius eine TE  eln des Basler Pfar-
L1CIS Johannes Rudolf Burckhardt (17538-1820), der als „Begründer der
Christentumsgesellschaft un: Freund der Herrnhuter“ galt In sSsEINeEr
vollendeten Autobiographie VO 1967 bezeichnete ih arth als „Schlüssel-

EDberhard Busch, un:! die Pietisten. DIie Pietismuskritik des jJungen Karl
Barth und ihre Erwiderung, BET 8 9 München 1978,
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figur allen damaligen Frommen 1mM Lande‘“. Und VO dessen Sohn
Johannes Burckhardt, CI befreundet mit udwig Olacker (1798—-1828)
un: Emil Krummacher (1798-1880), behauptete SCe1nN Enkel Karl Barth, CL
sSC1 ein .1m besten Sinn erbauender un erfreuender Pietis SCWECSCH un:

seiNen Oriahren erjenige, VO dem CI ‚.den stärksten geistlichen
Eindruc empfangen be / Immerhin rhielt Karl Barth VO seiner Mut-
er den ersten theologischen Unterricht als häusliche Christenlehre, die
diesen 2anz 1im Burckhardtschen eiste erteilt en 111U55

Barths Groifsvater väterlicherseits w1e se1in afer selbst VO

dem schwäbischen Biblizisten Johann Tobias Beck (1804-1878) beeinflusst.
MEZ Barth chrieb einmal, Beck habe ihn „dUu>s der dürren Haide CiINEeT
selbstgenügsamen Kritik auf die grune 1ese des (Jottesworts geführt“
Und die „Bekehrung“ als Eintritt in einen bleibenden „persönlichen Kon-
Z  _& mMuiıt Jesus  06 galt ihm A UTE en Werken es das wunderbarste un
herrlichste‘.® In einer Vorlesung ber HEUEIE Kirchengeschichte 1mM SOm-
mer  ter 1905, der auch der Theologiestudent arl Barth teilge-
MNOTINMECIN hat, kritisierte TItZz Bart ach den Aufzeichnungen sSEINES Soh-
1Ccs ZWAäar „ZEWISSE sektenhafte, antiintellektualistische, gesetzliche, schwär-
merische des Pietismus”, arnte aber zugleic die künftigen
Pfarrer. sich mıit den Piıetisten überwerfen, weil S1C ja „den besten Teil“
der Gemeinden ausmachten.?

1eser kleine 1NDIIC. in die SC Familiengeschichte zeigt, A4ass Karl
Barth der Piıetismus „ VM seIiNer Herkunft her nicht rem sondern ohl-
VertTraut war“,  .. 4SS ihn 1M häuslichen Milieu kennen lernte, Ja, 4SS

SE  n„ihn nicht L1L1UTE VO außen, mMit den ugen des ‚Gegners kannte, sondern
„auch VO innen heraus, SOZUSASCH mıiıt den ugen des Freundes‘‘. 10 Dies
wurde interessanterwelise bereits nde der 1920er e unterschiedlich
beurteilt. Während Heinrich Oltmann (1892—-195 /) dem Verfasser des (Zweil-
ten) Römerbrief-Kommentars bescheinigt, den Pietismus „‚nicht AUS Un-
kenntnis, Unverständnis un! bösem illen kritisiert haben, *' kommt
Wilhelm appe, der sich eDenITalls INtENSIV Barths Theologie bemuüht
hat, einem gegenteiligen Ergebnis Barths ‚leidenschaftliche tellung

en Pietismus“ sSC1 deshalb bedenklich, weil „SiEe ‚.blind‘ ISt, also nicht
auf wirklicher, VOL allem nicht auf praktischer enntnıs desselben eruht  .66
un: CR 11ULE „eiInNE Karikatur des Pietismus VOLT ugen  0 gehabt hätte.!“

Ebd., 1 nach Abschluss dieses Manuskripts Ist VO!  - Eberhard Busch erschienen:
Meine Zeit mit Karl Tagebuch 51 Göttingen 2011; vgl dazu die be-
rechtigte Kritik durch Reiner Marquard, in hLZ 136 (2011)
Zit nach Busch, Pietisten,
Ebd.,
Ebd.,

aı Die Gemeinschaftsbewegung auf der Anklagebank, in Im Kampf die rehe,
1950,

und der Pıetismus, in Licht und en 192 7, 467531
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Karl Barths theologische Entwicklung bis 1919

evor WIr unls Barths kritischer 1C des pietistischen un erwecklichen
Erbes in der zweıten Auflage sSEeEINES Römerbriefes zuwenden können, sind
zunächst für das Verständnis des thematischen Komplexes einige
Beobachtungen nOtig, W1E ennn Barths theologische Entwicklung His Zu

Beginn der eimarer eıt insgesamt verlaufen Ist Ootiviert Urc den Kon-
firmandenunterricht bei dem Berner Pfarrer Robert Aesc  acher entschied
sich Barth schon erstaunlich früh Theologiestudium. Dies absolvierte
CI in den ahren 1904 bis 1909 den Theologischen AaAkultäten in Bern,
Berlin, übingen un Marburg un! wollte Pfarrer werden. Nach ZWEe1J
ren als Hilfsprediger der deutschsprachigen Gemeinde in Gen(d,
auch seINeE spatere Frau ely Hoffmann (1893—-1976) als Konfirmandin
kennenlernte, wurde CI 1911 Pfarrer in afenwil 1im nNnton rgau In die-
SCI Arbeiter- un: Bauerngemeinde wurde e 9 WwW1e CI selbst bekennt, 99-  u
ersten ale VO der wirklichen Problematik des wirklichen Lebens be.
rührt‘“. !> DIie Klassengegensätze rlebte hautnah un:! wurde die soziale
rage einem wichtigen Bestandteil sSseEINeTr Gemeindearbeit un seiner
christlichen stenz Wiährend SEINES Studiums wurde neben Adaolf VOoO

Harnack (1551—-1950) in Berlin der liberale eologe Herrmann
(1846—-1926) in Marburg seInNnem ohl wichtigsten Lehrer. Auch bei ihm
entdeckte Barth immer wieder 1mM Sinne pietistische Ansatze, WEn

errmann ELTW:; chrieb 27 er christlicher Glaube ist „Vertrauen auf
eın selbsterlebtes Ereignis“.!*

So annn ich ernar‘ Busch NUr zustimmen, WEn in einer ersten

Zusammenfassung seiner Beobachtungen un:! Untersuchungen Barths
theologischer En  icklung folgendem Ergebnis kommt „DIE Theologie
errmanns bot dem JjJungen Barth eine Möglichkeit, 1Derale Denkweise
bejahen, hne pietistische Anliegen preiszugeben.“ * Aus Barths frühen VOr-
tragen W1€e Predigten geht klar hervor, W1€Ee wichtig ihm nicht NUr Gerhard
Teerstegen (1697-1769) un: Johann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817)

sondern ETW: auch der Begründer der Heilsarmee, William Booth
(1829—-1912), ber den CI 1912 eine SGANZC Predigt 1e In Barths ottes-
diensten wurden Aufig Lieder AUS der eıt des Pietismus un der Erwe-
ckungsbewegung Bart WAdrL aber keinesfalls damals selbst Pie-
tiSt, sondern weithin och ein 1Deraler eologe, „der als olcher ler-
ings pietistisches rbe in SEINE Onzeption integrieren können glaub-
te  . 16 WEeI1 Beobachtungen Buschs dazu sind MIr besonders wichtig:

Karl Barth Gesamtausgabe (Briefwechsel mıiıt Rudolf Bultmann 1922-1966), Zu-
rich 1974, 2306
Der Verkehr des Christen mit Gott, Stuttgart/Berlin Aufl 1921 180
Busch, Piıetisten, DU
Ebd.,
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ES fallt auf, 4SS arth sich mehr auf „radikale un: spiritualistische Ple-
tisten W1e Angelus Silesius (1624-1677) der Gerhard Teerstegen berief
unı weniger auf die „kirchlichen Piıetisten WwWIE Philipp Jakob Spener 5—

August Hermann Francke (1663-1727) un:! Johann Albrecht Bengel
(1687-1752) der auf ersonen der Gemeinschaftsbewegung sSEINeETr eit
Barth meınte, das Anliegen der Pietisten auf den „Nenner des religiösen
Individualismus“ bringen können. Mit dem ıte. „religiöser Indivi-
dualismus‘ glaubte Ci® „mıit der liberalen auch die pietistische Tradition be-
jahen un:! el miteinander verbinden können‘‘.*!/

In den ahren 1912 bis 1916 ist in arths theologischem Denken eine
Entwicklung beobachten, in deren olge sich annn auch SEINE grund-
sätzliche Pietismuskritik in der ersten Auflage des Römerbrief-Kommentars
VO 1919 niederschlägt. Die Beschäftigung MmMIt der Arbeiterfrage N: ih
in das espräc. mıiıt den religiösen Sozialisten in der Schweiz DIie Erschüt-

Urc den Ausbruch des Ersten e  egs un: die ma{islose Enttau-
schung ber das Verhalten seiNer (liberalen) theologischen Lehrer WwW1e
ber das der Sozialisten in der rage der Zustimmung einem bsehba-
IC  — Massenmord öffneten ihm die ugen arth chrieb

AB |der Weltkrieg| bedeutete für mich konkret eın doppeltes Irrewerden:
einmal der Lehre me1iner samtlichen theologischen Meister in Deutsch-
land, die mMIr Urc. das, WAas ich als ihr ersagen gegenüber der Kriegsideo-
logie mpfand, rettungslos kompromittiert erschien sodann Sozialis-
INUS, VO'  — dem ich Aubig och mehr als VO  — der christlichen Kır-
che hatte, A24SS sich jener Ideologie entziehen werde, und den
ich 11U meinem ntsetzen in allen Ländern das Gegenteil sah.“

arth beschäftigte sich SC  1e  ich ach eiNnem Besuch in Bad Boll (1915)
INTteENS1IV mıit der Theologie der beiden Blumhardts Dadurch entdeckte
in Zusammenarbeit miıt SEIANEM besten Freund uAar Thurneysen
(1888-1974) den Begriff des Reiches ottes 11CcC  C Beide wenden sich da-
UuUrc. verstärkt der theologischen Arbeit un!: das hiefs für S1Ce dem
1um der

Durch die Beschäftigung MIt dem Leben un:! Werk des Johann 11S-
toph Blumhardts wird arth besonders wichtig, A4SS alle Hoffnung 11UTLE auf
die „Vollendung VO (GJott her‘  ‚66 en un!:! erwarten iIst Barths MNCU-

un zentraler theologischer Gesichtspunkt e1 er i1tsamt den da-
Laus resultierenden ONSsSeQqueNZEN: „Hinter allem steht die grofse
ottes Barths Wirklichkeitsbegriff 1st also ab sofort eschatologisc g \
fasst un: SOM 9anz 1im bewussten Gegensa| Zzu liberalen Kulturprotes-
tantısmus Seine Kritik ist verwurzelt in einer eschatologischem Dualis-
INUS, „der die Heilsgeschichte eben nicht als mit einem Kulturbegriff der
Weltgeschichte amalgamiert un kombiniert versteht, sondern die Heilsge-
schichte 11 (anti-idealistisch un anti-individualistisch) eın in diese Welt-

Ebd.,
Briefwechsel Barth — Bultmann (S Anm ED, 306
Busch, Pıietisten, 41
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un ulturgeschichte als deren Krisis“ amı ist für Barth aber auch eiNe
Privatisierung des auDens ausgeschlossen, die sich römmigkeitlich 1M
„vertraulich-distanzlosen Umgehen mıiıt dem Heiland“ erweist.“! Barth be-
Zzeichnete dieses Kombinieren VO Christologie un:! ürgerlicher Existenz

als „Schleiermachersche Ellipse“: „Wıe CDrisStus auch 201  ‚J‘ 2L
WAds annn eben der VO arth VO 18188 kritisierten Praxıs führt 4SS
Christus ZU Abziehbild der eigenen Frömmigkeit ermäflsigt wird.

on im anuar 1916, als Karl Barth sich die Arbeit des Römerbrief-
kommentars SECTZLT, steht also se1in theologisches Trogramm fest un:
das el 1U nappg „ES wird sich VOTLr em arum handeln, 4SS
WIr (Jott überhaupt wieder als (Gott anerkennen. Das ist CeiIneE Aufgabe,
ben der alle kulturellen, sozialen un patriotischen ufgaben eın Kinder-
spie sind.“ 1ese Einsicht, Ja dieser gewaltige urchbruch gelang Barth,
WwW1Ee spater isch un: geradezu ironisch bekannte, 11ULE deshalb,
weil CI ‚allmählich auf die aufmerksam“ wurde .“ Barth entdeckte bei
der intensiven Lektüre des Römerbriefes, 24SS die „‚nicht die rechten
Menschengedanken ber Gott, sondern die rechten Gottesgedanken ber
den Menschen‘“ beinhaltet, un „‚nicht WI1IE WIr den Weg ihm nden, SOIMN-

ern w1€e den Weg u1l$s gesucht un:! gefunden hat‘“ Verbunden damit
Wr eine Kritik der historisch-kritischen Methode („Kritischer ussten
MIr die Historisch-Kritischen sein‘‘), die TE1LLNC nicht grundsätzlich ab-
lehnte, der CI aber vorwalrf, S1C WO. NUu  a ELW:; „über Paulus allerhand
erfahren“ suchen, mit Paulus hören un:! denken.**

Barths Pietismuskritik im zweıten Römerbrief

och mehr als in der ersten Auflage des Römerbriefes, die Ende 1918 19
gestellt Wr un Anfang 1919 erschien, Wr die Zweite innerhall VO elf
Onaten gründlich überarbeitete un vielfach I1ICU eschriebene Auflage
SEINES epochalen Werkes eın prophetisches Wort die SBaANZC Christen-
eıt Zeitgenossen sprachen VO  — einem „theologischen Manifest, w1e CS der
Protestantismus se1it den Tagen der Reformation nicht mehr erlebt hatte‘‘.*>
arth rief das Christentum, weil CS sich in all seinen Richtungen verfehlt
habe, einer gründlichen auf. DIie „Religion“ der Gläubigen be-
zeichnete als Ilusion, „weil S1C sich C1INDL  ( EINE Ausnahme VO der SO-
lidarität er Sunder bilden Fur Barth Wr „die Beziehung zwischen

Reiner Marquard, Karl arth und der Isenheimer Altar, AZTh 8 9 Stuttgart 1995,
152

21 Karl Barth, DIie Theologie Schleiermachers Vorlesung Oöttingen Wintersemester
1923/1924, (Hg Dietrich Ritschl) Zürich 1978, 146
Ebd., 145 (Belegstellen bei Marquard, Isenheimer Altar, Anm
Eberbard Busch, DIie große Leidenschaft Einführung in die Theologie Karl Barths,
Gütersloh 1995,
Ebd.,
Kupisch, GöÖtze,
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dem göttlichen (Gott un:! dem menschlichen Menschen, die göttliche rlö-
SUunNgs un U1LlSCIC Gotteskindsc  ft“ innerhal des Menschenmöglichen e1-

Unmöglichkeit, „möglich N1Ur 1mM TUuC der VO (JOtt her anbrechen-
den ‚.Neuen Welt‘ “.26

Der Piıetismus wird 1mM zweılten Römerbrief un eben Sanz eutlıc 1im
Unterschie ZUuUr ersten Auflage nicht mehr VOL em SEINES Indivi-
dualismus kritisiert, auch WCNN einer Stelle och VO ‚individuellen
Bekehrungspietismus“ die Rede ist Bemerkenswert 1St dazu, Aass Barth
den Pietismus jetzt auch nicht dem Punkt kritisiert, sich die emeınn-
schaftsleute besonders kritisiert fühlten bzw. och iel deutlicher hätten
kritisiert en ussten „nämlich hinsichtlic des Verständnisses des
auDens als eiINeESs anschaulich-direkten frommen Habens, Besitzens, Ge-
nieisens.‘“ 27 Barth annn Ja formulieren, 4SS das wahre Christentum
„sich den seltsamen Bemühungen der keten un Pietisten mindestens
verwandter hle als ETW:; der gesunden evangelischen Volksfirömmigkeit“.
Die Pıetisten hätten nämlich 1im Unterschied den VO Romantik und
Idealismus gepräagten Theologen schon QSEWUSST: Das Christentum ‚SINN!
nicht ach den Höhen Wogegen CS den Menschen empfiehlt, sich hin-
bführen lassen den Niederungen‘“.“$ Barths Kritik richtet sich also
nicht VOLr allem dagegen, A4Sss „der Piıetismus auch eın Ja Gottes,
SEINE Liebe, den Menschen, Ja auch eine Einheit VO (Gott
un! Mensch weils‘“ Er protestiert aber vehement dagegen, Aass der angeb-
ich fromme Mensch seiINeENnN asketischen Weg dahingehend missbrauche,
unnn darauf Zur göttlichen Liebe, ZU Menschen“ kommen un:

auf einem unbi|  schen mweg sich wieder des „Göttlichen abhaft“
machen.“

Diese zentralen un für UuNlseTre Themenstellung entscheidenden Be-
obachtungen Barths Entwicklung seINer Pietismuskritik bedeuten SOM
in der Zusammenfassung sEINeETr erngedanken un SEINES theolo-
gischen Standorts: Es oibt eın Anrecht auf ottes na Barth spricht

einmal recht drastisch VO „Schlumpfwi  el der pietistischen Dialek-
tik‘“ Das el für ihn „ZU wissen, ass der selbstgerechte Pharisäismus VOL
(Jott nicht gilt, aber annn AUuUsSs diesem richtigen! negatıven Wissen eine
sichere Methode ZUr Erlangung der na machen‘‘. >9 Barth fürchtet
1C also nicht VO ungefähr, der bekehrte, wiedergeborene un from-

Mensch meıine, könne doch irgendwie selbst der Na Ottes hab-
haft werden un „dUus der Solidaritä der Sünder“ un AUS dem Ange-
w1iesensenn auf die „sola gratia” ausscheren. ach Barth „weils der Pietis-
111US ZWAAar das Angewiesensein des Menschen auf Gottes nade, aber

Busch, Theologie,
Busch, Pıetismus, 105
Karl Barth, Gesamtausgabe I1 (Der Römerbrief, Zweite Fassung Zürich 2010,620
Busch, Pietismus, 105
Ebd., 106
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nicht das bleibende Angewlesensein auf S1Ce  06 un:! darauf, 4SSs die (GJna-
de frei bleibt Barth wendet sich er CS Sanz SC  1C auszudrücken

das Verständnis eines frommen Habens un es1i  ens VOT ott.>1
amı Wr der Kontflikt eigentlich längst mıiıt en frommen Kreisen in den
Freikirchen un: landeskirchlichen Gemeinschaftsverbänden VOTPIOSTAIN-
miert un theologisc auch nOt1g, der aber für die eimMaAarer eıt insge-
SAa”amıtL als 11ULE marginal wirksam bezeichnet werden annn

Zur Rezeption Barths in Freikirchen, Gemeinschaftskrei-
SC  - un! der Allianz

5.1 Freikirchen
Ich MUSSTIE eingangs einraumen, bei den eutschen Freikirchen eine Re-
zeption Barths in der Weimarer eıt aıum der SAl nicht feststellen
können. Als Quellen für diese ese hätten TELLC sämtliche freikirchli-
chen Publikationen un: alle Archivbestände AUS jenen ren herangezo-
SCH werden mussen Ich habe mich VOoOrerst auf das in der Freikirchen-Spe-
zialbibliothe in Friedensau vorhandene gedruckte Material beschränkt
Tundlıc gesichtet wurden:
Fur die Methodisten: „Der Evangelist. rgan der bischöflichen etNOAdIS-
tenkirche“ bis un „Deutschlands Hoffnung Zeitschrift
für die deutsche Jugen! (5/1919 hHis 9 dazu ergänzend hat mIır
dankenswerterweise Karl He1inz Voligt Berichte AUuUs anderen methodisti-
schen Zeitschriften („Evangelischer Botschafter“ un: „Wächterstimmen“‘‘)

Verfügung gestellt.
Fur die Baptisten: erWahrheitszeuge“ His
Fur die Freien evangelischen Gemeinden: „Der Aartner‘  66 His 42)

wobei bei den Jahrgängen 1919 His 1926 SECEWISSE Bestandslücken
vorhanden Waien

Für die Adventisten: ‚Kirche un:! Staat‘ (1/1920 Dis un „Z10NS-
wächter‘“ (spater Adventsbote), 5/1919 bis 7/1921 bzw. 8/1922 bis
9/1933
Daraus ergeben sich olgende Ansatze einer allmählichen Kenntnisnahme
Barths in einzelnen Freikirchen, VOL allem in den heute Zur Evangelisch-
methodistischen Kirche gehörenden Körperschaften, die aber keinesfalls
als umfassende der kritische Rezeption gewertet werden dürfen:>* In

31 Vgl eb 108
Fur Hinweise auf vorhandene Belege in Zeitschriften der Bischöflichen Methodisten-
kirche danke ich (J„unter Stemmler. Er kam in seiner Magisterarbeit über diesen
‚weig des deutschen Methodismus dem Ergebnis: „Mit der Barthschen
Theologie SEeErIztien S1C sich intensiv auseinander. S1e befürworteten Barths Ablehnung
des frommen Ichlebens, verneinten ber SE1INE Ablehnung der christlichen Jau-
bensgewißheit.“ (Brief der ert. 3.4.2011). Eine Durchsicht der gedruckten Fas-
SUNg seiner Untersuchungen (Gztnter SLemmler. Eine TC in ewegung. Die BIi-
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einer nicht namentlich gekennzeichneten Besprechung Barths erstem
Sammelband VO Aufsätzen un ortragen (Das Wort Gottes un die Theo-
logie, Auflage, München im methodistischen „Evangelist“ wird arth
für sSsEINEN un: wegweisenden Satz aufrichtig gedankt:

„Seinen Ausführungen folgen 1st reiner Genufs ESs zieht sich durch
alle (d.h acht Beıitrage) eın einheitlicher Gedanke Barth in der hre
ottes den letzten Zielpunkt alles göttlichen Wirkens, aber auch den OÖchs-
ten ijelpun. es menschlichen Strebens un! den alleinigen Ruhepunkt
un: Bergungsort für Menschen, die wahren Frieden suchen. Das uch wird
jeden enkenden christlichen Leser dauernd beeinflussen.“ °

In einem Bericht ber eine Distriktsversammlung in Kassel findet sich fol-
gender Bericht, der eutlic macht, 4SS ( tatsac  IC regional eine C
auch kritische, Auseinandersetzung mıit Barths theologischem satz gab

„Der theologischen inführung un! Weiterbildung dienten nicht weniger
enn fünf Arbeiten. Br. Krätzler machte, SOWEItTt das bis jetzt möglich iSt, mit

arl Barth un:! den Gründzügen der Theologie dieses Gelehrten be.
kannt Barths Theologie 1St als Korrektur den in der Theologie, Welt und
Kirche vorherrschenden Anschauungen in mancher Beziehung notwendig
un:! heilsam Andererseits werden WIr in mehr als einer Hinsicht 115CIC
Bedenken aben, Ja selbst A4ZUu schreiten, diese Theologie abzulehnen Br.
eil ieferte eine gründliche Arbeit ber den Sakramentsbegriff in der Evan-
gelischen Gemeinschaft.

Die edenken selbst werden leider nicht ngeführt
Besonders interessant 1St eın Bericht „Verschiedenes“ (!) in den

methodistischen „Wächterstimmen“, der die bekannte un: damals ausführ-
ich berichtete Kontroverse zwischen Karl arth un dem altpreufßsischen
Generalsuperintendenten (Otto 1Delus (1880-1967) thematisiert. Es wird
versucht, el Seiten in dANSCHICSSCHNEC e1ise Wort kommen zulassen.
Im Hintergrund steht Barths fundamentale Kritik offiziellen „triumpha-
listischen“ Kirchenverständnis jener Jahre, die CT in dem berühmt OrT-
denen Aufsatz „Quo usque tandem?“ in der Zeitschrift „Zwischen den Zei-
ten  06 veröffentlicht hatte DIie Sprache und die Theologie VO Dibelius’
uch „Das Jahrhundert der Kirche“ wurden darin VO Barth „als das Ge-
fährlichste  C6 bezeichnet, WAdsSs Je die cNrıistliche ubstanz der Kirche
eschrieben wurde, „gefährlicher als das Gefährlichste“, WAds Je Katholiken,
uden, Freidenker un der owjet-Atheismus Papier gebracht en ESs
wird in diesem Beltrag edlich versucht, die Anliegen beider Seiten
würdigen, da CS den „Lesern ohl aum möglich SE1IN (wird), restlos dem
einen der dem andern der beiden Wortführer beizupflichten, weil jeder
die inge gewissermalsen in einer Welt für sich sieht‘. Auch WeCeNnNn die Zur

schöfliche Methodistenkirche 1imM Deutschen Reich während Weimarer Republik,
Beılıtrage Geschichte der Evangelisch-methodistischen IC Z Stuttgart
lässt ber keine intensive Beschäftigung mıit Barth erkennen.
In Evangelist (1925) Sp 179

Krätzler, Von der Distriktsversammlung in ssel, iın EV. otschalfter (1026),267
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Beurteilung vorherrschende Tendenz ach dem 1De1IWOo e1 „Prüfet qal-
les, aber das Gute ehaltet“, wird doch eutlich, 4SS der Verfasser letzt-
ich die Bedenken Barths mehr teilt als die kirchenleitende Kritik ihm
„Ergreifend ist CS, W1€e Karl Barth sich für das Wesentliche des Christentums
un dessen erwirklichung in seInNnem allerreinsten Stil einsetz un:
die innersten Saiten der erzen VO vielen Gläubigen ZU Klingen“
bringt.”” DIie darin vielleicht vermiıisste un: in diesem ang vermutlich
singuläre Positionsbeziehung Wr aber in der gleichen Zeitschrift bereits

urc den rediger Aul chmidt (1555—-197/0) erfolgt.>° Zunächst
wird dargelegt, WwWI1IE Aus Barth VO seINer biographischen Entwicklung her
el Aus einem „unbekannte[n] Pfarrer plötzlic der vielgenannte
eologe wurde‘. nter Hiınwels auf Barths Römerbrief, seINEN schon g —
NnNannten Aufsatzband „Das Wort ottes und die Theologie“, sSsEINE Ausle-
Sung des Korintherbriefes und sSsEINE Ogmati also auf einer
recht breiten uellenkenntnis basierend wird dessen Offenbarungstheo-
ogie un Zentrierung auf ESuSs Christus hin gelobt. Seine Kritik der
„Disher geltenden historisch-kritischen Methode, in bewusstem Gegensatz
ZU Historismus un Psychologismus, in starker Ablehnung des Rationa-
lismus überhaupt“ ware eın längst alliges bbrechen all der Methoden,
die die etzten 125 a  re se1it Schleiermacher ber egel, röltsch, letz-
INAaNn, ülicher Norm geworden waren  .. Wıe gründlic Barths Arbeiten g -
lesen wurden, wird 11U aber dadurch spürbar, 4SS der Verfasser auch
Barths Pietismuskritik eiım amen (ob C S1C verstanden hat, annn
1er nicht 9anz eutliıc erftasst werden) Er spricht VO „Stich, der den Piıe-
t1isSmus abweist“ un VO arths Kritik „Sumpfboden des Piıetismus”,
weil „das Erlebnismäfsige ihm als Norm  06 blehnt Während Barths
angebliche Identifizierung VO Pietismus un! christlicher Mystik abgelehnt
wird, obt Paul chmidt die VO Barth verdeutlichte Kritik der 1alekti-
schen Theologie Rationalismus, OCdOXI1IE un Historismus, deren
„Deckel der TE arge  06 Jetz aufgehoben se1ieEeN Positiv beurteilt werden
Barths zentrales Denken 110 Eschatologischen“ un: SEe1IN beständiges Hiın-
weılisen auf die ärung ler Fragen urc die Begegnung mıiıt dem Wort
der un deren Auslegung als zentrale Aufgabe er Theologie: „Und
endlich, WIr lassen uns uUurc das Wort in diesem usammenhang
ach unNnsfer ortverkündigung fragen Alles Mensc  IC braucht VO eıt

eıt eiINe Ueberprüfung, auch Wortverkündigung.“
52 Landeskirchliche Gemeinschaften un! Evangelische Allianz
Fuür die Rezeption Barths in den landeskirchlichen Gemeinschaften habe
ich ber das VO erhar‘! Busch bereits ausgewertete aterial zusätzlich
durchgesehen:
55 „Verschiedenes“;, in Wachterstimmen. Eine Zweimonatschrift Stärkung und

Aufmunterung in der Reichsgottesarbeit, (1930) 535—52
Das Wort und I11INCIC Verkündigung, 1in Waächterstimmen (1950) 21



192 WalterFleischmann-Bisten

„Auf der Warte Fın Blatt ZUTFC Örderung un: ege der Reichsgottesar-
e1it in allen Landen‘“, 6/1919 bis 2Z25/4927 un:

die „Wächterstimmen.‘. Theologische Zeitschrift ZUC Stärkung un Auf-
ein der Reichsgottesarbeit, 48/1918 bis 3/1955

Be1l einem Besuch in Bad Blankenburg konnte ich 1mM Allianzarchiv
Dank der groisen Hilfe VO Bruder eyer alle Evangelischen Allianzblätter
Au den Jahren VO 1919 bis 1955 durcharbeiten, die in Friedensau fehlen
Zunächst 1st eine deutliche Zustimmung Barths zweıitem Römerbrief-
KoOommenta: feststellbar, da Karl Barth die Heiligkeit ottes 11IC  = betont ha-:
be D einNne Kritik Pharisäismus frommer e1ise al insofern richtig, weil
eine rüstung moralischer un auch religiöser gut tut un from-
1E Erfahrungsbesitz eIahren erge Barths Ablehnung er Formen un:
Einflüsse des Liberalismus sSCe1 vollauf berechtigt, weil weIite chrıistliche Kre1li-

darin versunken selen, A4SSs wieder auf ottes Wort hören gelernt
werden MUSSE

Viel deutlicher ist jedoch eine Kritik Barths Theologie erkennbar un:
hauptsächlich folgenden Punkten:

Man vermıisste bei arth alles, W4s ach eigener Schriftauslegung mit
den Begriffen „Erlebnis“ un:! 99  EeSsItZz  ‚06 DbZw. ‚Haben“ zusammengefasst wird:
„Denn CS gibt in der Tat CNrıstliche Habende, welche urc persönliches
rlieDNıs VO Gericht un Nal ZUuU Heilsbesitz gelangt sind.‘“ >° Im (na-
dauer Gemeinschaftsblatt VO 1929 er CS in einem Beıtrag „Das Problem

arth‘ „Wiır en nichts. Christus hat uns, un:! arum en WIr Ihn
Also doch WIr aben, aber WIr en Ihn und en damit allerdings
auch: nade, Zuflucht, Friede, ucC. usf.‘“ >

In diesem Zusammenhang wird auch Barths Verständnis VO ijederge-
burt un ekehrung kritisiert. Denn den Gemeinschaften Wr 1im egen-
ber arth wichtig, 4SS Zzu Kerngehalt des Evangeliums Bufße un:
Wiedergeburt gehörten, ennn es lag für S1C daran, A4SS sich dieses Ent-
scheidende in einem Leben ereignen MUSSE

In der Lehre VO der eiligung un:! damit auch hinsichtlich der
wurde Barths Diktum Aus dem zweıiten Römerbrief-Kommentar „Die
Na genugt, auch für die Ethik!“ eingewendet, 24SS „die Menschen
der Na verlorene Sünder NUr och SCWESCH sind, während S1C ach
Barth immer zugleic och verlorene Sünder sind‘‘.49 Um diese Kritik 2ANzZ

verstehen, 111US55 iINan wissen, welche moralischen Erkenntnisse in den

Busch, Piıetisten, 182—-184
ZThimme, Kirche, te und Gemeinschaftsbewegung, 1925, 255

94—98,
Busch, Piıetisten ZZ22 111d|  e kann sich in diesem Zusammenhang die Massive Kritik AUusSs

den Gemeinschaftskreisen WI1IE AUS den Freikirchen Ja SAl nicht hart und ENL-
schieden ausmalen, WEn damals schon die Tatsache (bzw. Sal Einzelheiten!)
der Beziehung Barths Charlotte VO: Kirschbaum bekannt BEWECSCH waren, WIE S1C
uns heute für die Jahre 1925 his 1935 bekannt sind (Karl Barth, Gesamtausgabe V E
Zürich,
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Zeitschriften jener re gemacht werden: ‚A ihre neigung die
unanständigen Kinotheater, Karneval, Tanzen un: Theater,
die Oper, in der Rauschtrankfrage‘“ un:! hinsichtlic der Haarmode W1€e der
Sexualität: „ES 1st doch Pflicht einNneEes christlichen Staates, Unzucht jeglicher

verbieten un bestrafen un ihr die ege vorzuschieben.‘ *1
Alle Vorwürtfe gipfelten aber immer wieder darin, A4Ss Barth nicht mit

dem „vollen“ Zeugnis der Heiligen Schrift übereinstimme, weil diese ihm
keine wirklich indende Autoritat SC1 Und damit „hemme, Zzerstore die
Existenz einer lebendigen Gemeinde‘.*

SC  1e  1C wird auch in der rage der Heilsgewissheit bestritten, 4ass
Karl Barth CUuU«Cc der richtige Erkenntnisse habe So schr 1in
einem in Fortsetzungen erschienenen Beitrag des Schriftleiters des (Jna-
dauer Gemeinschaftsblattes (G.F agel)zwar Barths ‚Ansturm den
Irwahn der Selbstvergottung‘“ des Menschen anerkannt wird, eutlic
wird betont, habe „Klar biblische Linien überrannt‘“. So richtig
Barth in SEINEM „Römerbrie 66 eschrieben habe, A4Sss „Gott der schlecht-
hin Unerreichbare un Unnahbare“ sel, „immer dem Menschen jenseitig,
NCU, fern, fremd, nıe 1in SEINEM Bereich“, wird ihm gleichfallsO:
fen, in der Frage der Heilsgewissheit nicht alle Bibelworte (vor em
Gen 97’ iob 33,4 un: Apg. 127 berücksichtigt un: verstanden
en Mit dem Erbe des Pietismus wird Barths Lehre bestritten, „der
laubende SO „lediglich ein Wartender un OoHlender SC1  06 un:! „alle
Gewissheiten, Sicherheiten, Anschaulichkeiten, Gemütlichkeiten“ ahren
lassen. Zusammenfassend €e1 CS klar, A4SS Barths Theologie deshalb kei-

„Bestatigung, sondern Schwächung VO Glaubenspositionen“ sei.®

Zusammenfassung und Konsequenzen
6.1 gleic die theologischen Neuansatze Barths ab 1919 sicherlich auch
in den Freikirchen eiINeEe lebhafte Diskussion hätten a4uslösen können, ist
das weithin feststellhbare Schweigen ohl VOT em auf Zwel TUnN!
rückzuführen Einmal zeigen die freikirc  ichen Publikationen in jenen
ahren, WI1E stark urc die Cu«CcC Rechtslage infolge der eimarer Reichs-
verfassung die Freikirchen mit strukturellen Fragen (Erlangung Orper-
sch:  srechte un:! Gründung der „Vereinigung Evangelischer Freikirchen“

aber auch mit den Themen WI1IE Schulgesetzgebung, Wachstum, Mis-
S10N un Okumene befasst WAaliCcIl Be1l den theologischen Beitragen stehen
diese inge 1mM Mittelpunkt. Wie AUS$S den Zeitschriften der landeskirch-
lichen Gemeinschaften un der Evangelischen 1anz hervorgeht, hätte die
Theologie Barths grundsätzlich auch die Freikirchen herausfordern MUuUS-
SC  - Denn „Selten ohl hat eiINeE theologische Otscha stark un: tief-

41 Busch, Pıetisten, 249
42 Ebd., 231
43 arth und der heilsgewisse Glaube, in Gnadauer Gemeinschaftsblatt 1929, A295—

528, 339—-342, 555—558, 3858—390, 405—407 und
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greifen in die e1Ise der gläubigen Gemeinde hineingewirkt als die Karl
Barths.“
6.2 DIie Nicht-Beachtung un: die och offensichtlichere Nicht-Rezeption
Barths in der eimarer Republik hatte nicht 11ULr für die Freikirchen, S()1I1-

ern ebenso für die Gemeinschaften un! Landeskirchen insgesamt die Kon:-
SCUYUCNZ, 24SS S1Ce theologisc SCHNIeEC gerustet in die Auseinandersetzung
mit dem NS-Staat und seINneEemM amp das Christentum
sind.
6.3 Sicherlich anders gelagert iSst die Rezeption Barths Ab Maı 1955 ach
dem Erscheinen VO dessen programmatischer Schrift „Theologische ExI1S-
tenz heute!“ un der Verabschiedung der VO Barth stark beeinflussten
Theologischen Erklärung der Reichsbekenntnissynode VO  > Barmen nde
Maı1 1934 Aber da Wr CS schon Sspat für eın mögliches theologisches
Bündnis zwischen der Bekennenden Kirche un: den Freikirchen. Barths
pietistische Wurzeln un: sSEe1N reformiertes Gemeinde- un! Kirchenver-
ständnis hätten womöglich anderen un! frühzeitigeren Rezeptions-
bedingungen CIANE gemeinsame „Bekennende Freikirche“ entstehen lassen
können.

SO wurden Freikirchen un Landeskirchen mehrheitlich schon
Ende der eimMmarer epubli. mehr un mehr VO einer deutsch-nationalen
un SC  1e€  ich nationalsozialistischen Ideologie erfasst un! 111all hat ach
1945 im iInne des Barth-Kontrahenten (O)tto 1Delus SEINEM emeıln-
de- un Theologieverständnis wieder dort begonnen, 114n 1953 aufhö-
ICI MUSSTIE

6.5 otwendig erscheinen SC  1  ich eitere Forschungen ber die frühe
Rezeption arl Barth in anderen europäischen Läiändern und in den USA
SOWILE ber die nicht immer sachgerechte Beurteilung der Freikirchen uUurc
arth selbst

Ebd., 325
Typisch dafür cheint MIrz se1in, dass in einem Beitrag 1im „Gartner“ 195355

berichtet wurde, W1E die re Barths selbst in Freikirchen Schwedens interes-
siert aufgenommen wurde. ESs Ist in diesem usammenhang schr interessant WIS-
SCIL, Barth viele Jahre spater auf die rage „Staatskirche und Freikirche: Was 1Sst
dem neutestamentlichen AatUus ehesten adäquat?“ BCANLWOTTE hat „Ich neige für
mich Zur Freikirche Staatskirche iISst doch immerz Schlimmes, W1IE die Kirche
in den ntonen Bern und Zürich dran iSt, S1E eın rgan, eın Departemen! des
Staates ist, Wds sich in früherer Zeit verhängnisvoll ausgewirkt hat, nelin, lieber nicht!
Letztlich hängt ber nicht dem Landeskirche oder Freikirche uch ine
Staatskirche kann bekennende IC sSe1InN (ich SdaHIC lieber „bekennende Kirche“ als
Bekenntniskirche, denn das Bekenntnis ste auf dem Papıer, das Bekennen ber 1Sst
ine at! Das Bekennen kann geschehen im men einer Staatskirche, und
kann in einer Freikirche nicht geschehen! ESs hängt etztlich nicht der rchen-
form, sondern hier und dort das Evangelium verkündigt, geglaubt und bezeugt
wird.“ (Karl arth aAanNnTtWOTTeEL, in Anlage Nachrichtendienst Nr. 115 für Pasto-
TenMn der Ev. Gemeinschaft VO: 1961 |Maschinenschrift]; für die Kopile danke ich Karl-
He1inz Voilgt!).
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Die Fre  en der eıt des Nationalsozialismus
Arbeitstagung VO' Dis 10.2011

in bei Berlin

„Bekenntnis, lut und Boden“”?
Selbständige lutherische Freikirchen ZUrL eıt des National-
SOzialismus

CDOriSUan "oddens

Eın unerledigtes Projekt
Eın Viertel Jahrhundert 1st CS inzwischen wieder her, da legte eine Arbeits-
STIuUuDDC der Kirchensynode der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen
Kirche 1987 einen knappen Dokumentationsband „Geschichte
der lutherischen Freikirchen 1MmM Dritten Reich“ VO  Z Werner Klän, selbst
itglie‘ der Arbeitsgruppe, veröffentlichte eiNe Zwischenbilanz der ama-
igen Ergebnisse“ un: tellte mıiıt Bedauern fest, 4SS „bisher 11ULr 1im
sentlichen das bodenständig kirchliche Quellenmateri ausgewertet WEeTI-
den konnte‘ >

1eser Forschungsstand 1st bis heute fast unverändert geblieben,* ob-
ohl die staatlichen un kirchlichen chive in Ostdeutschland un Polen
inzwischen zugänglich sind un der Lutherischen Theologischen och-
schule erurse eın Kirchenarchiv entstanden ISt, in dem sukzessive Be-

Der ıte der vorliegenden 1e spielt auf ine Schrift des Au der ELKP SLTAamM-
menden rlanger Systematikers Werner Elert, Bekenntnis, Jlut und Boden Drei
theologische ‚De; Leipzig 1934; vgl die Interpretation dieser Schrift als poli-
tisch-theologisches Programm Elerts in CHrisLHian Neddens, euzestheologie un
politische Theologie. Werner Elert und Hans Joachim Iwand (FSOTh 128); Gottin-
SCH 2010, 3239361
Geschichte der lutherischen Freikirchen 1mM Dritten Reich mMIt Dokumentation. Be-
richte, Band IL vorgelegt für die Kirchensynode der SELK in Grofs-Oesingen VO

16.06.-21.06.1987, gedruckt durch die SELK, pri 1987; Werner KIAn, Selbständige
evangelisch-lutherische rchen iM „Dritten Reich“, in (1985),16—24; ders.,
Selbständige evangelisch-lutherische rchen 1im „Dritten Reich‘“. Versuch einer Zwi-
schenbilanz, in LuThK 1 (1987),73-87. Die Geschichte der Mission evangelisch-
utherischer Freikirchen in den JahrenEhatte am: Volker Szolle aufge-
arbeitet 1nN: Im tiefen Die Bleckmarer 1sSs1ıon während des Dritten Reiches
(Bleckmarer Missionsschriften Z) Grofis-Oesingen 1986
KIaAn. Selbständige evangelisch-lutherische rchen
SO 1st dem Urteil Volker Stolles Zuzustimmen, WeCenNnNn im Blick auf die Quellenlage
lutherischer Freikirchen zwischen 1955 und 1945 schreibt: „Die bisher verfügbaren
Nachrichten Aus der Zeit des ‚Dritten Reiches‘ sind spärlich, dass ihnen ein
Moment der Zufälligkeit anhaftet, das Vorsicht VOLT V weitgehenden Schlüssen gebie-
tet“ (Volker Szolle, Juden gegenüber weitgehend distanziert. Die Selbständigen Van-
gelisch-lutherischen rchen und die Juden 1im „Dritten Reich“, in Freikirchen und
Juden 1mM „Dritten eich‘“ Instrumentalisierte Heilsgeschichte, antisemitischen Vorur-
eıle und verdrängte Schuld, hg Daniel He1inz 54), Oöttingen 2011, 21S5)

Z (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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stände der Vorgängerkirchen, aber auch private Nachlässe gesammelt un
katalogisiert werden. TreLNC ist in jJungster eıit ELIWAaSs W in die
Forschungssituation gekommen. So wurde die Geschichte des 4eMN-
Wilke-Stifts in en aufgearbeitet, das 1im „Dritten Reich“ VO der NS-
Rassenpolitik ebenso betroffen Wr W1eE VO der NS-Eugenik un der Er-
mordung pflegebedü  iger Menschen.? Ebenso wurde das Verhältnis selb-
ständiger evangelisch-lutherischer Kirchen und der en 1im „Dritten
Reich“ Uurc den Koordinator für Kirche un: Judentum in der SELK C1I-

schlossen.® SC  1e  1C sind inzwischen einschlägige Vergleichsstudien ZUr

Geschichte anderer Freikirchen un konfessioneller Institutionen erschie-
nen./ Gunstige Voraussetzungen also, die Geschichte der selbständigen
evangelisch-lutherischen Kirchen 1im „Dritten Reich“ ndlich umfassend auf-
zuarbeiten.

In der ersten Alfte des Jahrhunderts gab CS 1im Deutschen Reich
un darüber hinaus eine Vielzahl kleiner, mMeıls regional beschrä  er selb-
ständiger lutherischer Kirchen un Gemeinden, voneinander unterschie-
den uUurc eine Je eigene Entstehungsgeschichte, urc sechr unterschiedli-
che kirchliche Strukturen, Urc differente theologische Schwerpunktset-

un: einen unterschiedlichen rad der Institutionalisierung.
e der Vorgängerkirchen, die iın die heutige SELK aufgegangen sind,

eianden sich ZUrF.C NS-Zeit auf deutschem Reichsgebiet: die Evangelisch-
Lutherische Kirche in Preulsen (ELKP)®, die Evangelisch-Lutherische Fre1li-
1TC ın achsen un anderen Staaten LFK), die Hannoversche Evange-
lisch-Lutherische Freikirche (HELF) die Selbständige Evangelisch-Luthe-
rische Kirche in essen (SELKH), die Evangelisch-Lutherische ermanns-

Wolfzang Rose, Das 2emi-Wilke-Stift im Dritten Reich, 1in Ste/an S24  ollfried
Hain Hg.) Das Naemi-Wilke-Stift in Guben Eine Stiftung zwischen Tradition und
Moderne, Berlin 2005, 1—71
Volkber SLolle, Den christlichen Nichtariern nımmMt INd:  =) alles Der evangelische Päda-
SOSC Mützelfeldt angesichts der NS-Rassenpolitik (Munsteraner Judaistische
Studien 22); Berlin 200 /; ders., Juden gegenüber weitgehend distanziert 215-244
Siehe uch die unveröffentlichte ausarbeit: AZINAF Henschke, Christentum un
Politik in der Weimarer Republik un: 1im iıtler-Staat nach dem Urteil der Ev.-Luth
Freikirche in Sachsen Staaten, WI1SS Hausarbeit im Rahmen der Ersten Staatspruü-
fung, 11 Junı 1986 | Kirchenarchiv der SELK, Oberursel].

Johannes Hartlapp, Siebenten- Tags-Adventisten im Nationalsozialismus un Be-
rücksichtigung der geschichtlichen und theologischen Entwicklung in Deutschland
VO 158575 bis 1950 55),Göttingen 2008; Malthias Ring, Katholisch un deutsch.
Die alt-katholische TC Deutschlands und der Nationalsozialismus, Bonn 2008;
Herbert SLIrahm, DIie Bischöfliche Methodistenkirche im Dritten Reich, Stuttgart/Ber-
lin/Köln 1959; Andrea SLIrUbind, Die unfreie Freikirche. Der und der Baptistenge-
meinden im „Dritten Reich“, Neukirchen-Vluyn 1991 Als interessante Vergleichsstu-
die siehe uch Gunther Schendel, Die Missionsanstalt Hermannsburg und der at10-
nalsozialismus. Der Weg einer lutherischen Milieuinstitution zwischen Weimarer Re-
publik und Nachkriegszeit, Munster 2009
DIie gröfste selbständige lutherische Kirche hatte 1926 000 Glieder. Zur Na-
mensänderung Uugus 1955 in Evangelisch-Lutherische Kirche Altpreufßsens vgl
SLolle, en gegenüber weitgehend distanziert, 215
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burg-Hamburger Freikirche ELHHF) un: die Renitente Kirche ngeänder-
ter Augsburger Konfession in Niederhessen (RKUAK)

Daneben 1st die Evangelisch-Lutherische Freikirche in Polen (ELFKP)
NECNNECNM, die sich ach dem Krieg als Evangelisch-Lutherische Flüchtlings-
missionskirche? in Deutschlan: IICU sammelte un 1976 der SELK beitrat.
DIie Geschichte dieser Kirche, die in den 1950er Jahren immerhin napp

0OO0 Glieder zählte, 1st bisher weitgehend unbearbeitet un: wird auch in
der enannNtenN Dokumentation VO 195 / nicht berücksic  1gt

„Selbst ev.-luth Kirchen Z eıit des Nationalsozialismus“ soll
erinnert werden? Ware die Geschichte der kirchlichen Institutionen
schildern, die Entwicklung der Theologie un Frömmigkeit, das Verhältnis

den Landeskirchen, ZuUur Bekennenden Kirche un: den Partnerkir-
chen 1imM uslan:ı der ware zuallererst das Leben in den Gemeinden
erzählen, die lokalen Ereignisse un Beziehungen, die dieses Leben prag-
ten, un die vielfältigen Reaktionen Einzelner auf das politisch-gesellschaft-
1C eschehen? Nicht unerheblich ist schliefslich die rage, W1€E sich die
staatlichen tellen den freien Lutheranern gegenüber verhielten.
Angesichts der omplexen un:! bisher unerledigten Aufgabe, eın olches
Gesamtbild erstellen, bleibt das olgende skizzenh Gleichwohl WCTI-
den Perspektiven für die künftige Aufarbeitung sichtbar. Konzeptionell
werden VOTLT em Zeugnisse der ELFK, der ELKP un der RKU. in den
1C SC  1008  n’ weil diese den Rahmen, innerhalb dessen sich die selb-
ständigen utherischen Kirchen bewegten, gut abstecken.!©0 ine kurze UÜber-
sicht ber die LFEKP in ihrem politisch gänzlich anderen Kontext chliefst
sich an 11

Bei der ersten Pastoralkonferenz VO 22.-25.2.194 erhielt diese kirchliche amm-
lung den Namen „Ev.-luth Flüchtlingsmissionskirche“. wurde die
‚Ev.-luth Bekenntniskirche in der Diaspora” gegründet und 1960 in ‚Ev.-luth Be-
kenntniskirche“ umbenannt. Vgl Karl Wengenroth, 11 Maı 1924 bis 51 Dezember
1975 Die Geschichte unNnseceTer Kirche 1mM Aufrifs. in Durch Kreuz Krone, rchen-
attf der Evangelisch-Lutherischen Bekenntniskirche (197/5)
Zur Geschichte der ELF unı der vergleiche die Übersicht bei Klän. Selb-

M ständige evangelisch-lutherische rchen 51835
Wiederkehrende Periodika werden im Folgenden abgekürzt. Dies Sind: ELFK: Die
Evangelisch-Lutherische Freikirche Zeitschrift ZUr Belehrung und Erbauung für
evangelisch-lutherische Christen. Im Auftrag der Synode der Ev.-Luth Freikirche in
Sachsen Staaten herausgegeben VO  - deren Pastoren (bis E:er
Jörg Zeitschrift der Jugend innerhalb der Ev.-Luth Freikirche in Sachsen und andern
Staaten, Zwickau (bis Juni unRer JOrg| Verhandlungen der Synode der
Evangelisch-Lutherischen Freikirche in Sachsen Staaten (bis |SVrnodalver-
handlungen|; Evangelisch-lutherischer Hausfreund-Kalender, hg. Martin WIill-
komm , Zwickau, 39.1923—-1957, 1941 _ Hausfreund-Kalender)|; FT Kirchenblatt
für die Evang.-lutherischen Gemeinden in Preußfsen, Breslau (bis | KZFCHeEN-
Olattl; Fest ne Mitteilungen AUuUSs dem Jungmännerbund der ELKP.  9 Erfurt (bis
eptember Hest ZUur Fahne)|; Christophorus. Ev.-luth. Volkskalender, Breslau
(bis | COrIsSLODDOruS|; C) SELKH ELEF Unter dem Kreuze. Kirchliches
att AuUus Niedersachsen und amtlicher Anzeiger für die verbündeten ev.-luth
Freikirchen in Hannover un Hessen Unter dem Äreuze|]; d) Gemeinde-
Blatt für die renitente Kirche ungeänderter Augsburgischer Konfession in Niederhes-
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Grenzwege selbstständiger evangelisch-lutherischer
Kirchen „Dritten Reich“

Z Verstrickungen völkischen Denkens ZU eispie Werner BElert
Werner Elert (1885—-1954) der bekanntesten E der Evange-

1SC lutherischen („altlutherischen“) Kirche Preulsen un TE-
IC rlanger Systematiker*“ lässt sich C111C folgenreiche Pragung beson-
S eindrücklich studieren die beispielhaft Wr für viele Theologen SC1IMNCLTI

eıt der wilhelminische Nationalismus verbunden MIt soldatischen Erfah-
VO Kampf un Gemeinschaft Ersten Weltkrieg, annn das KEr-

lebnis der unbegriffenen Kriegsniederlage un: der revolutionären Wirren
Deutschland MIL dem Eindruck VO der Christentumsftfeind-

SC. Sowjetrussland Aus dieser Melange entstand den 1920er Jah
IC  > C111C wirkmächtige Verbindung VO Frömmigkeit un völkisch-natio-
nalistischen immungen VO militärischer Strenge un verklären-
den OS der Gefallenen wechselseitige VOoO  SC Verpflichtung und
Hingabe gipfelten christologisc. konnotierten stellvertretenden Op-
fer des Oldaten für die Seinen 1€6SES pfer das nicht sinnlos SCWESCHI
SC11 durfte wurde ZUr Verpflichtung für die „Ubriggebliebenen“ So WIC

Christi pfer Gehorsam verlangt, verlangte das pfer der efallenen
A4SSs die UÜberlebenden den Zielen doch och ZU Sieg verhalfen für die
JENC gestorben Das terben des Einzelnen wurde e1 ufgeho-
ben die nationale Unsterblichkeit „deutschen Wir“ Miıt dieser p j
litisch-theologischen Ideologie konnte sich gleichwohl C1NC scheinbar strik-

SCI1 Melsunger Missionsblatt Melsungen (bis | Gemeinde-Blatt) HH
Hermannsburger ote att der Kreuzgemeinde und der MIt ihr verbündeten
Gemeinden der Hermannsburg-Hamburger Freikirche | Hermannsburzer Ole|; Die
Evangelisch Lutherische Freikirche Polen Monatsschrift Lodz (1930-1941) (Spa-
ter Die Evangelisc. Lutherische Freikirche Warthegau) 1 ELIKL bzw ELFKW|12 Elert Pfarrer Seefeld (Pommern) VO  — dort uch als Feldprediger
tatıg. 1919 wurde als Direktor des theologischen Seminars der Ev-Luth Kirche
Preufßen nach Breslau berufen, VO 19253 als Professor nach Erlangen SINS
Werner Elert, DIie UÜbriggebliebenen, Der Tag usgabe A), 1917 NT. 290 VO

1
Das sakularisierte christologische Hingabemotiv 1ST kein Spezifikum lutherischer
Freikirchen sondern findet sich während und nach dem Ersten Weltkrieg auf zahllo-
(  - öffentlichen enkmälern auf Postkarten und auf Bildern deutschen Wohn:-
stuben ZU ehrenden Gedenken die Kriegsgefallenen e1 wird 1LE wieder
Joh 15 ZitUiert „Niemand hat größere Liebe als die dass SC1iN Leben lässt für die
Freunde
Werner Elert Das deutsche Wir Der Tag usgabe Nr VO: 1918
Anders ber vergleichbar völkisch national lesen sich Kriegsbetrachtungen WIC S1C

Bereich der ELKP VO  ’ Gottfried Nagel (1876—-1944) oder für die ELFK VO  - Martın
(1876-1946) un tto Willkomm (1847-1933) überliefert sind Vgl Gotffried Nagel,
Der Weltkrieg Lichte der Weltgeschichte Breslau 1915 LO WZllkomm Krieg
und Inte Predigt 7Zwickau 1914 LO WZIIRoOompm Mahnung Kriegsgefahr Pre-
digt SO Trinitatis Zwickau 1914 0 WZIIROomHm Der Kampf den TIE-
den Was 1ST VO] Pazifismus halten? Zwickau 19138 MarLiin WZIIopnm Kriegsbe-
trachtungen Anlehnung den Kleinen Katechismus Zwickau 19153
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Zwei-Reiche-Lehre verbinden. lert 1St e 1 11UTr eın prominentes eispie
für ein Denken, das ausgesprochen verbreitet Wr nicht 11UL 1m Luther-
{[um

DD Fixe een konservativer Milieus Antibolschewismus, Antijudais-
INUS, Antiliberalismus

Mit dem völkisch-nationalen Denken verband sich bei vielen Theologen
Anfang der 1920era  e eın tiefes Unbehagen der VO Sozialdemokratie
un:! Zentrum gepräagten eimarer epublik. 1eSseESs Unbehagen fand auch
1in den Blättern der selbständigen ev.-luth Kirchen seinen Ausdruck Im-
iINner wieder ist VO der Not des eutschen Volkes die Rede, seINer Zerris-
senheit in Parteien, sSseEINeTr Drangsalierung 1MrC den Versailler ertrag un
seINEM sittlichen un: wirtschaftlichen Verfall.1© Der „Un1ionismu: un ALAs
beralismus“ der Landeskirchen wird beklagt*/ un VOL der Machtentfaltung
der katholischen Kirche SCIN auch einmal der Überschrift B  ‚Aus dem
Reiche des Antichristen“ gewarnt. *® Katholiken und Protestanten, dazwi-
schen die marginalen Freikirchler, standen eıt der eimarer epubli.
in teilweise erbitterter Konkurrenz zueinander.

Wirkmächtigsten aber Wr die Angst VOTL dem „Bolschewismus“. Be-
richte VO Christusfeindschaft un: Christenverfolgung in usslan! urch-
ziehen die Kirchenblätter der 1920er a  re un verdichten sich Anfang der
er Auch die Sozialdemokratie un:! die eimarer epubli genere.
schienen durchtränkt VO dieser machtvollen Ideologie, die (Jott
un seEINE Ordnungen „aufbegehrte“.“° Vor allem in der LFK Wr wieder-
holt VO einer materialistischen „Jüdisch-kommunistischen“ Tron die Rede
un! VO einer planmäfßigen Entchristlichung, hinter der „sowohl das
derne Judentum als auch die sozialistischen un kommunistischen arte1l-
C die auch Verderber sind‘“ ** steckten. Bezeichnend 1st eın Bericht
in den Synodalverhandlungen der LEK VO 1925, in dem Johannes Micha-
] (1874-1935) VO ottes Gericht denen Sprac.

„Dieses Volk, welches Urc Oottes Gnade einst in den höchsten Himmel
rhoben W: 1St in die hinabgestofßfßsen worden und liegt 1U

dem uC| Das zeigt sich recht darin, die en jetzt Trager
der gottfeindlichen Zeitströmungen sind, die sich in dem Evolutionismus
| dem SoOzialismus un! Kommunismus, W1€e überhaupt in der d}  Cn
materialistischen Weltanschauung auswirken.‘??

Für die ELFK vgl Rande des grunds  66 (ELF 45 (1920); 11), „Die ewegung
die Schmutzwelle“ (ELF 45 (19220) 15) Fur den Bereich der ELKP siehe: (rOT-

{ried Nazgel, Unser Volk und sSeEINE Rettung. Vortrag, Breslau 1925 18
ELF 164, 199

ELF (d9225)
ELF (1920), 2 E (1950); 1 (1951) 51 f) Christophorus 1O5S: 66-—6'

21 Vgl Kirchenblatt (1952); 167
Wilhlen Desch, Planmäfßige Entchristlichung der deutschen Jugend, ELF (1929)
151

Johannes M Michael, Die Zeichen des ungsten ages, Verhandlungen der Synode
der ELFK (1925)
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DIie Nationalsozialisten wurden als Gegenmacht den Bolschewismus
angesehen un ihr Erstarken Anfang der 1950ere häufig mMit verhalte-
11C Beifall Ommentiert. So ist 1mM Ev.-luth Volkskalender der ELKP 1951

lesen: AIME Nationalsozialisten nehmen schr twas ungestum gebär-
den S1Ce sich | Ihre Schulgebete für üringen sind A politisc ten-
denziös. Aber der Wille ZUuU 1st ELIWwAa4s Grofses.‘ 25 Das völkische An-
liegen wurde begrülst, „Übertreibungen“ aber kritisiert. So wurde in der
LEK darauf hingewiesen, 4SSs die Liebe Volk un! Vaterland nicht ab-
göttisch sein dürfe un hierin eın Gegensatz Nationalsozialismus lie-
SCH könne.** Im Kirchenbla: der FELKP bemühte sich Gerhard TE 2—

1952 CiNe differenzierte Wahrnehmung der nationalistischen
ewegungen. Allerdings sah Europa unausweichlich VOL die Schick-
salsfrage gestellt „entweder bolschewistisch“ werden „oder eine völlige
eugeburt VO nationalen Volksstaaten“ erleben,*? 4Sss ihm der atıo0-
nalismus als etzter Ausweg VOTLT dem Bolschewismus erschien.

Be1l dem Konfessionslutheraner ermann Sasse (1895—-1976) un:! 1mM Be-
reich der fanden sich aber Dereits 1932 Sanz andere Töne, nämlich
ausgesprochen tische Analysen des Nationalsozialismus als einer hoch-
gefährlichen Spielart politischer Religion.*“°

un: orge anlässlich der „deutschen Revolution“
stern 19537 aufgrun Hitlers kirchenfreundlich erscheinender egle-
rungserklärung VO MArzZ, ging urc die kirchlichen Blätter ein allge-
mMe1lnes Aufatmen. Hitlers Machtergreifung wurde 11uUu als Eingriff Oottes

Rettung des deutschen Volkes gedeutet.“’ „In Deutschland sind se1it Juli
1952 keine international-pazifistischen Mächte mehr malisgebend, sondern

Christophorus 1931;
ELEF (1951) :
rchenblatt (1952); 164
Vgl Hermann IASSEC, Kirchliche Zeitlage, in Kirchliches ahrbuch, (1952), hg
Hermann 5asse, 1=176 und Gemeinde-Blatt, ruAar 19535,
Kirchenblatt (1955), 241 Vgl Kirchenbericht über die Jahre 1952 un 1955 (von

Bölicher, 1ın 1V der SELK. Oberursel, Seminarschuber Reich): „Wir können
auf diese Jahre nicht zurückblicken, ohne Gott, dem Herrn der Geschichte, VO| Her-
S  - en, dafs Er 1SCIMmM Volk AdUS groisen Noten oh Verdienst
un: Würdigkeit geholfen. Dazu rechnen WIr nicht 1L1ULI die Überwindung der Zerris-
senheit UNSCICS Volkes durch arteihader und Klassenfeindschaft, sondern uch die
machtvolle Unterdrückung gewissenloser Elemente, die nıcht [1UL alle Aauifsere Ord-
NUNg zerstoren, sondern uch Sitte un! Sittlichkeit, Reinheit und -Treue: ewlssen-
haftigkeit und Zuverlässigkeit, ja letztlich Gottesfurcht und jede fromme Bindung
-Ott un Gottes Wort ausrotten wollten in olke Gott hat noch einmal reTLt-
tend eingegriffen in die Geschichte UuUNscCICS Volkes, VO| einem Abgrunde
rückzureilsen, dessen Rande ohne ahnen un! recht wIssen {[4u-
melnd wandelte Gott hat sich uch die menschlichen Werkzeuge dazu ausersehen,
CIZOSCN und Zu Seiner Zeit und Stunde and anlegen lassen. So durfte noch einmal
mit starker and eın aufßlserer Damm aufgerichtet werden den Ansturm der
bösen, teuflischen ächte, die Volk vernichten wollten.“
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NUr die 4t1on selbst “ 28 In der Jahresrundschau 952/55 des Christopho-
wird die K Reichseinheit Hitler das Ende der Parteiendemo-

kratie die eue Wendung der Offentlichkeit ZUrFr Religion und die ‚Re1in1-
gung  06 des eAMtTENLUMS ejubelt un natürlich das Niederringen der
marxistischen Gefahr

99: einzelnen Orten Boykotte nichtdeutsche Geschäfte und Be-
lästigungen VO  > Personen vorkamen, berichten MIit Bedauern. Es WL
unchristlich. Von oben wurde auch verurteilt. Man sollte aber sol-
chen Zeiten des Übergangs UÜbertreibungen, Übergriffe, arten und Sturme

Kauf nehmen hne das OSse beschönigen“.
Juli CIS11NS die Empfehlung des Oberkirchenkollegiums der ELKP

die Gemeinden die kirchlichen Gebäude bei entsprechenden Anlässen
fortan MItL den Reichsfahnen chwarz-weifs-rot un Hakenkreuzfahne
eflaggen, „da diese Fahnen JEeTZL nicht mehr Parteifahnen sondern die VAd-

terländischen Fahnen sind“ 51

Im April 1955 iefs die LFEK er tückzahl CIn Bekenntnis MIit dem
ite „Kirche Volk un:! Staat‘ ** als Flugblatt drucken Verfasser Wr Pastor
(OOtto eris (1872-1949) AusSs Königsberg Der Umstand A4ass dieses Flug-

alle kirchlichen un politischen ehNhorden versandt wurde Z
als WIC kompatibel un! zeitgemäls die LEK 1955 ihr Kirchen Konzept CI -

achtete un:! welche Chancen S1IC für die CISCHC Existenz Reich
sah Inhaltlich propagıerte das Bekenntnis C1MN Nebeneinander VO  —_ freier
Bekenntniskirche un:! nationalem e DIie Kirche VO taat Fre1li-
eıt für ihre Verkündigung un überlasse ihm Gegenzug freie Hand bei
der Gestaltung der politischen Wirklic  eıt

Kirchenblatt (1934)
Der vaterländische Jubel zieht sich his kleine Gelegenheitsschriften durch
Seminar der ELE Berlin Zehlendort üblich dass die Studenten 1nNC Jahres-
chronik schrieben Auf das SOomMmmMmMersemester 1955 chrieb Gollfried Scherf 2—-
1940?) „Einigkeit und ecCc und reiheit sind Vaterland wieder CINSCZO-
SCH denn das deutsche Wesen hat MItL furore TEUTONICO die marxistische UÜberkleiste-
IUuNg durchbrochen flattern Hitlerfahnen über len Straisen und der Tag für
reiheit und für TOtTt bricht Diese nationale Erhebung uUNsCICS olkes und Vater-
landes schildern fällt ZWAAar nicht direkt den Rahmen Hochschulchroni
doch 1ST S1C VO derart weltgeschichtlicher Bedeutung, ben uch hier ihre Er-
wähnung nicht spurlos übergangen werden kann besonders da uch dieses SOMmMm-
mer Star'! dem Eindruck dieser Zeit stand“ (Archiv der SELK erur-
sel Standort ELEF 1)
Kirchenblatt (1934) 71

51 Kirchenblatt (1955) 449
rcHhe: Volk und 4al Fın Bekenntnis der ‚vang.-Luth Freikirche Sachsen und
anderen Staaten, abgedruckt DIie Bekenntnisse und grundsätzlichen Auflßserungen
ZUr Kirchenfrage des Jahres 19353, gesammelt und eingeleitet VO  - Kurt Dietrich
SCcChmidt Göttingen 1934 28—32
SO IOn schke Christentum und Politik die VO  —_ 000 gedruckten Exemplaren
spricht
Begleitend ZU| Bekenntnis verfasste Alhbert Hübener (1877-1947) Der
Nationalsozialismus un die Schöpfungsordnungen für die Kirchenzeitung, ELEF

(1955) 91
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Dass 114  m eine grolse Übereinstimmung mıiıt den Zielen des NS-Staates
sah, verdeutlicht der einstimmige Synodalbeschluss der LEK VO Maı
1934, in dem der aatsregierung „für ihre aufopfernde Arbeit“ gedankt
wurde

ZULF. Wiederherstellung der omHNentlıchen Sicherheit un ZU Schutz des
Lebens urc ernste Handhabung der staatlichen Strafgewalt Ver-
brecher und Übeltäter, ZUrLr Keinigung 1SCICT Verwaltung und Wirtschaft
VO Orruption und Ausbeutung, ZUrFC Reinigung der Straße, der Presse, der
Büchereien, chulen USW. VO  — sexueller un:! bolschewistischer Zersetzung,
ZUL Sicherung der FEhe un! Familie, insbesondre Uurc. Wiederherstellung
der wahren Ehre und Wuüurde der Frau 1in ihrem eruf als Hausfrau und
utter, ZUr Wiederherstellung der Ehre jeder ehrlichen Arbeit, ehe-
bung der Arbeitslosigkeit, Zu  —_ icherung ehrlichen Eigentums, ZuUur Wieder-
herstellung einer rechten Volksgemeinschaft UrCc! Überwindung aller volks-
zerspaltenden Gegensätze“.°?

Hier WAar theologisch unterfüttert mıit einer kurzschlüssigen Auslegung
der Zwei-Reiche-Lehre eine eindeutige Politisierung des NS-
Staats erkennen. 1ese Politisierung Wr nicht 1U theoretischer Art,
sondern zel: sich auch in der Parteimitgliedschaft VO Pfarrern
in der NSDAP.5®© Zwischen 1952 un! 1934 kam Zu Ausscheiden mehre-
rer astoren AUS dem Synodalverband der LEK (Vaconius, Stephan Mülher,
Schreimel, chödel un: Hanewinckel). Zumindest bei den astoren He1in-
rich Schreimel (* un ilhelm Hanewinckel (1905—1982) scheint der
rund 16 in ihrer Tätigkeit als Redner für die SIDAP bestanden
haben.>/ ine solche Tätigkeit schien 114n 1m Synodalverband der LEK als
mıiıt dem kirchlichen 1enst unvereinbar anzusehen. Und CS 1st zumindest
zuzugestehen, A4SS 1114l glaubte, miıt der Irennung der Bereiche a“ un
Kirche nicht 1Ur einer politisierenden Kirche, sondern auch dem Totalıi-
tätsanspruch des Staates eın wirksames Mittel entgegensetzen können.°°

Eın völlig anderes Bild zel sich in den kleinen selbständigen CVANBC-
lisch-lutherischen Kirchen in essen Im Gemeinde-Blatt der VO

Februar 1933 beurteilte Lic Wicke die Machtergreifung Hitlers als eut-
schen un europäischen Scheideweg zwischen Zwe1 Katastrophen. Sollte
Hitler die in ihn gesetzten Erwartungen nicht erfüllen, werde die Stim-
MUNg bei den radikalisierten un:! notleidenden Massen Bolschewis-
11NUS umschlagen. Sollte aber der VO ihm angekündigte Aufstieg Deutsch-
an! gelingen, ann werde der schon gegenwärtige Hitlerkult einer
„Vergötterung“ Hitlers, also einer politischen Religion ren, die 1L1UL

35 Synodalverhandlungen 19349
KIÄN, Selbständige evangelisch-lutherische Kirchen
Henschke, Christentum und Politik Hanewinckel LCrat 1934 den in

Thüringen über. Verzeichnis der Gemeinden und Pastoren der Ev.-Luth. Freikir-
che VO  > 7Zwickau 1996
Vgl Marn WillROmUM, Das lutherische Bekenntnis in seiner Bedeutung für die Auf-
richtung und ege wahrer kirc)  icher Einigkeit, in ELEF (1955) 204
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wiederum in der Katastrophe enden könne.”” Im Maı 1955 verschickte die
RKU) „l viele mafsgebliche Stellen“ eiNe „Brüderliche Warnung un: Bit-
te“  c sich keinen Umständen der geplanten Reichskirche beteili-
SCHh rund für diese Warnung WAar Zzu einen der unionistische al  er
der DEK, Zu anderen aber die Tatsache ihrer Entstehung „1m Gefolge
un: auf rund der politischen Umwälzung UNSCICS Vaterlandes“ un ihrer
Konstituierung auf der Grundlage „des Führergedankens und auch des
Rassegedankens“.*° Theologisc geboten Wr SOIC eine Warnung ach
Überzeugung der essen, weil in der Kirche allein das Onigtum Jesu
Christi, Uurc das geistliche Amt, Leitungsgewalt habe DIie Kirche
dürfe nicht Anhängsel des Staates se1n, sondern MUSSE sich frei machen
VO staatlicher Beeinflussung. Und och mehr: Als Zeugin der Königsherr-
schaft Christi habe die Kirche „aller Welt ege un Richtschnur geben“,

S1C habe MC die Predigt des esetzes ihr Wächteramt gegenüber
dem Staat wahrzunehmen.“

Aber auch in der LEK wurde die Osıtıon VO 1955 insofern 7zumindest
relativiert, als 1imM Sommer 1955 eın Rundschreiben VO Rektor Willkomm

die Gemeinden erg1ng, in dem eine „Übersicht ber die religiöse un:
kirchliche Lage in Deutschland“ geboten wurde * Darın wurden VOL em
deutschchristliche un:! deutsc  Aaubige Positionen SC angegriffen,
UrC auch der Nationalsozialismus Kritik geriet: Das „biblische Chris-
en  06 sSCe1 uUurc „‚starke völkische un:! nationalsozialistisch eingestellte
Strömungen“ bedroht Dies SC1 11150 gravierender, als „führende Manner
UNSCICS Reiches un: Volkes die VO diesen ewegungen vertretenen Ideen
teilen un: Öffentlich dafür eintreten‘“.®* Auch die gewaltsamen Methoden
der bei den Kirchenw:;  len „unte uhilfenahme der nationalsozialisti-
schen Wählermassen“ un die „Dbrutalen Maisnahmen“ August Jagers
die Bekennende Kirche wurden angeprangert.** DIie wurde 1im 1C auf
ihre theologische Arbeit usdrücklich gewürdigt (darunter die chriften
VO Karl Barth!), ihre unklare Bekenntnisposition un ihre unionistische
Abendmahlspraxis aber abgelehnt. Vor allem wurde S1C aufgrund ihrer Öf-
fentlichen Stellungnahmen der „Vermischung VO eligion un Politik“ be-
zichtigt.* DIie strikte rennung VO Kirche un: aa Wr aber zentrales An-
liegen der ELFK, Orunfer S1Ce auch die ufhebung konfessioneller chulen

Gemeinde-Blatt, ruar 1933,
Gemeinde-Blatt, Maı 1953,

41 Gemeinde-Blatt, Januar 195 / So wurden die Ereignisse in der DEK intensiv
un! kritisch beobachtet uch CLW: das Verbot des Reichserziehungsministers (Rust)
gegenüber den Hochschulprofessoren, 1M Kirchenstreit weiterhin Stellung De-
ziehen, wurde VO  a} Wicke kritisch analysiert. Gemeinde-Blatt, April 1955,
MaAariıin WILIROMM, Rundschreiben 115CIC Gemeinden. Nur für Glieder der KV.-
Luth Freikirche Übersicht über die religiöse und kirchliche Lage in Deutschland im
Sommer 1955, als Manuskript gedruckt, WIC 1955
WILLROMUMN, Rundschreiben 1N1SCIC Gemeinden
Ebd.,

45 Ebd.,
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un:! theologischer Fakultäten, das Ende des Kirchensteuersystems un: der
staatlichen Zuschüsse für die Kirchen verstand un! weshalb S1Ce jegliche
chliche Kritik nationalsozialistischen SZLaal un:! seEINer Pollitik ablehnte

Kirchbaupläne in ELKP un! ELFK

In der ELKP gab CS zunächst grolise Hoffnungen auf eiINe „vereinigte, selb-
ständige, staatsfreie lutherische Kirche deutscher atıon 4 Als die utheri-
schen Landeskirchen den Weg der „unionistischen“ DEK beschritten, 1elt
die ELKP ihrer Ex1istenz als Bekenntniskirche fest, gliederte sich aber im
Oktober 1936 dem Lutherischen KRat an M 1ese Ausrichtung hrte wiede-

einer Distanzierung VO den anderen lutherischen Freikirchen. Das
Verhältnis der ELKP ZU nationalsozialistischen 4 verlief se1it dieser An-
gliederung den Lutherischen Rat weitgehend in den Bahnen des eut-
schen landeskirchlichen Luthertums. DIies galt für die Zusammenarbeit
„der FELKP mıit dem Reichkirchenministerium Kerrls, für die egung des
Treueeides der astoren der LKP auf den Führer Dbis hin der Tele-
grammadresse Hitler anlässlich des Attentats

In der sichsischen Freikirche versuchte INAan, die SDAP ihre UuSS4Aa-
SCH ZULr Irennung VO eligion un: Pollitik un Zur Freiheit der Kirche
binden,* zumal CS Anfang 1955 angesichts verschiedener Behinderungen
orge VOL eiNnem staatlichen Verbot al Gleichzeitig gab CS WwW1€E schon
195353 Vorstölse, sich in erstaunlicher Selbstüberschätzung dem 2 als
kirchlicher Idealpartner anstelle der zerstrittenen Reichskirche anzubieten.
99-  reıe Bekenntniskirche 1mM freien I deutscher Art!“ 9 autete 1er
derCC Noch 195 / gab AaSTOr Friedrich Hübener (1880—-1953) The-
SC  — ZUrFrC Positionsbestimmung VO Kirche und Staat in der Reichskanzlei
nebst eiNnem „Begleitbrief für den Führer“ ab Darin versuchte Hübener

Golffried Nazgel, Kirchbaupläne. Z den gegenwartigen kirchlichen Fragen, überar-
beiteter TUC. AUS dem Kirchenblatt für die Evang.-lutherischen Gemeinden in
Preuflsen, Anfang Maı 195353
Golfried Nazgel, Hindurch ZUuUr lutherischen Bekenntniskirche! Der Weg ZUr Kirche
für Volk, Breslau, Juni 1934
Pelter ZOCHMmAann, Die evangelisch-lutherische Kirche in Preußsen, in Geschichte der
lutherischen Freikirchen 1im Dritten eic mit Dokumentation

Golthilf Herrmann, Religionsfreiheit. Amtliche Dokumente; Worte führender
Maänner, Zwickau Die und Auflage erschien dem ife Die Freiheit
der religiösen Bekenntnisse im nationalsozialistischen aal 1955 und die Auflage
erschien dem Titel Der nationalsozialistische Staat und die religiösen Be-
kenntnisse.
Aus diesem rund suchte die ELFK den Ont: Kultus- und Innenministerium
und bekam die beruhigende Auskunft, s ine Aufhebung der kleineren Kirchen
und Religionsgesellschaften nicht beabsichtigt sel, solange S1CE dem Staate geben, WAds
des Staates ISt  06 (WILROMUM, Rundschreiben 11SCIC Gemeinden, Sommer 1955
1 Vgl Henschke, Christentum und Politik 64-67

51 rche, Volk un: Staat Bekenntnis (1955);52 Friedrich Hübener,dauf, deutsche Christenheit! SAatze das liebe deutsche
Volk und die 1€'| deutsche Christenheit ZUr Besprechung vorgelegt, als Manu-
S  ipt gedruckt, Berlin, Dezember 1938,
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die lutherische Kirche Papsttum, Deutschkirche, un re1l-
maurere1l in ellung bringen, unaufgebbare dogmatische Positionen
sichern (Sühnetod, Erbsünde, Offenbarungsqualität des Alten Testaments),
das Totalitäre in der „weltanschaulichen chulung‘“ (These 51) einzudäm:-
1L11C  —_ un dem 244 1mM egenzug miıt einer Selbstbeschränkung in der

entgegenzukommen: Das Wort VO der Feindesliebe sollte auf „das
Privatleben der Christen“ (These 25) reduziert un! der aal in die igen-
mächtigkeit entlassen werden. DIie Intention der Schrift Wr offensichtlich
„Wenn Luther heute e  € würde Adaolf Hitler eil dir, du
deutscher Heil dir, du Einiger un:! Retter des Vaterlandes! Bleibe dir
selber ireu un nicht Ausrottung der Religion!“ (These 5/) „Mache
den 29} frei VO der Kirche un: die Kirche frei VO Staate  66 (These 538)

ikirchliche Maisnahmen un! hilflose Reaktionen

Während in den Verlautbarungen AUS dem Raum der selbständigen uthe-
rischen Kirchen der toltalitare aAdal, auch in sSsEINEM Führerprinzip, sSsEeEINeEr
Rassepolitik un Eugenik, 4um kritisiert wurde, Wr der Konflikt mit dem
Nationalsozialismus als Weltlanschauung erheblich, insbesondere 1im IC
auf den antikirc  ichen urs Alfred Rosenbergs. Um sich in dieser Span-
NUNgS positionieren, wurden häufig Aussagen Hitlers solche Ro-
senbergs ausgespielt, der CS wurde zwischen dem illen des Führers un!
dem Walten untergeordneter eNoOorden differenziert.

Nichtsdestotrotz bekamen auch die lutherischen Freikirchen bald die
antikirchlichen Maisnahmen des Staates spuren, ZU eispie im 1C
auf die Gleichschaltung der kirchlichen erDande 15 Juli 1955 ELW:
löste sich der „Lutherische Jugendbund“ der LEK auf. In einem Brief des
Jugendpflegeausschusses au Peters, Sö—1 und Hans Kirsten,
1902-1994) die Aastoren der LFEK VO 15 Juli 19353 wurde dieser
chritt damit egründet, 4SS I1a sich AUS Gewissensgründen nicht ENT-
schließen konnte, sich der „Evangelischen Jugend Deutschlands“ er-
tellen Zwar SC 1 manchen die y  uflösung als ein Zurüc  eichen VOT dem
Staate  66 erschienen. In einNnem espräc. mıit dem deutschchri  ichen un-
despfarrer 1M Evangelischen Jungmännerwerk un spateren Bischof der
Kirchenprovinz Sachsen, Friedrich eter, habe dieser aber erklärt, A4Ss die
rein kirchliche ugendarbeit nicht angetastet werde, wOoml eINeEe Selbstauf-
lösung als relativ unproblematisc angesehen wurde. „Darüber hinaus be-
zeichnete Bundespfarrer GIer Uu1LlseIc SstırenNgE Scheidung zwischen kirchli-
cher un: staatlicher Jugendarbeit als das VO Reichsjugendführer ANDE>-
strebte Ziel.“

Die Osıtiıon der Altlutheraner Au 1C des Staates spiegelte sich in e1-
1L1IC rief des Reichsministeriums für die kirchlichen Angelegenheiten
den Thüringischen inıster für Volksbildung VO eptember 1959 WI1IE-

Vorhanden 1mM Archiv der SELK, Oberursel, Seminarakten EIC
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der, in dem „die altlutherische Kirche [als] eine Kirchenstreit un den
Auseinandersetzungen zwischen Z un Kirche unbeteiligte Freikirche“
beschrieben wurde, „deren Geistliche auch 1im allgemeinen eA1NsSTLAanN-
dungen keinen Anlafis gegeben haben‘‘.*

DIie weitgehend staatskonforme Haltung der lutherischen Freikirchen
zeigte sich auch daran, WI1eE die Auslandskontakte, insbesondere die
ach ordamerika, VO l1edern der lutherischen Freikirche gEeENUTZTL WULLlL-

den, auf diesem Wege die ausländische „Greuelpropaganda”
protestieren. SO meıinte 1114  - ELTW:; auf Seiten der ELFK, „Greuellügen“ ber
die rchenfeindschaft des NS-Staates der ber die „angeblich SLAUSd-

Judenhetze der Hitlerschen Regierung” entgegentreien müssen.”?
solche Stellungnahmen immer nnerer Überzeugung der eher der

orge CENTISprangeEnN, VO aal der Kollaboration mıiıt der ausländischen
Presse bezichtigt werden, ist 1mM Nachhinein schwer entscheiden. ZUl-
dem nahmen staatliche Urgane unmittelbar Einfluss auf kirchliche Presse-
OTrSanc un: Auslandsreisende, W4dsSs bisher 21um untersucht wurde.
en olchen allgemeinkirchlichen organgen gab CS viele kleine oka-

le Ereignisse. Ihre Aufarbeitung würde eın anschauliches Bild der Lebens-
WIrkUıc  eıt der Freikirchen 1im „Dritten Reich“ ergeben, doch ware dazu
och erhebliche Archivarbeit VvoOonNnnNnoten FKın olches Okales un alltägliches
re1gn1ıs Wr ZU eispie eın Brief des Amtsleiters der Volkswohlfahrt
igger in Radevormwald Pfarrer Otto Ziemer (1877-1947) VO J
Uad_l 19306, in dem CS hiefs

An UuNSCICI gemeinsamen Kampf unger un! Kälte stellen WIr auch
esonders fest, 4SSs och viele kinderreiche Familien in Sanz begrenzten
Wohnräumen en nsre heiligste Verpflichtung 1Sst C: 1er helfend
einzugreifen un ich sehe 1er VOL allen Dingen eın SLTOSSCH Betätigungsfeld
der Kirchengemeinden. Ich annn MIır nämlich vorstellen, 4SSs Uurc kosten-
lose Bereitstellung VO  — Baugrundstücken mancher Milsstand und manche
Familiensorge beiseitigt |!] werden könnte, Wds ohl Christenpflicht ist  06

Deshalb bat bzw orderte Wigger, ihm
„als dem Ortsamtsleiter der Ns.-Vo  ohlfahrt un! Aamıt als führender OUOrga-
nısatiıon der freien Wohlfahrtspflege einige Baugrundstücke die Ja 1L1UT brach
daliegen, AUuUS einfacher Menschen- und Christenpflicht kostenlos ZUr erfü-
SUunNng stellen []56

Kirchlicherseits Wr INan nicht 1Ur mit aufsehenerregenden ewaltma(fs-
nahmen W1€E der Gleichsc.  tung der kirchlichen Verbände konfrontiert,
sondern auch mıiıt einer Vielzahl derartiger okaler Übergriffigkeiten un:
Provokationen.

TOTZ einer die NS-Paolitik insgesamt eher bejahenden tung gab CS

auch irreguläres, 1er un da widerständiges Verhalten den

Potsdam, 23370/39, vorhanden 1imM Archiv der SELK, erursel, Seminarakten
Reich

55 ELF (1955); 8 9 122 (01.02.1941),
Vorhanden im Archiv der SELK, erursel, eminarakten Ee1IC|
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freien Lutheranern. In diesen Bereich gehörten die Kontakte, die zwischen
Pfarrern un: Gemeinden der lutherischen Freikirchen un olchen der
Bekennenden Kirche entstanden.?/ Solche Kontakte pille: ELTW: der Berli-
11ICI Pfarrer der ELKP, I1C Dr Johannes Stier (1872-1961), dessen emMelnn-
devorstand dem nichtarischen Pfarrer Lic Willy Olsner un! der Bekennt-
nisgemeinschaft AUS der landeskirchlichen St Thomas-Gemeinde 934/35
die altlutherische Kirche in der Annenstraflse Verfügung stellte.® 1er
veröffentlichte darüber hinaus 1im Kirchenblatt 1934 einNne Analyse der rch-
lichen Lage, 1ın der SC die Versuche angriff, se-Gedanken, Führer-
NZ: un! eine nationalsozialistische Geschichtstheologie in die Kirche

implementieren.””? verschiedenen Orten kam CS darüber hinaus
UÜbertritten bekenntnisbewusster Lutheraner AUS DC-Gemeinden in die
ELKP un die ELFK, W1Ee ZU eispie in Thüringen der Ostfriesland. .°

Aus erhaltenen Akten lässt sich rekonstruieren, 4SS CS verschiedentlich
enzwischen Pfarrern un: Gemeindegliedern, astoren un: ich-

IC  $ Kirchenleitungen kam, die politisch MmMotivie waren. ®! Denunziationen
en 165 un da staatlichen Eingriffen, WI1E ZU eispie bei Walter
Kuschke (1897-1973), Pfarrer der ELKP der einjähriger Zuchthausstrafe
verurteilt wurde, weil in CZUg auf Hitler QEeSaLT en SsSo Ja Ja,

Martin Willkomm VO  — der ELLFK vermerkte 1im Juli 1955 missbilligend, dass die ande-
FG  — „lutherischen Freikirchen ziemlich stark mit der ‚.Bekenntnisfront‘ innerhalb
der Deutschen Evangelischen rche  66 sympathisierten ( WILIROMUMN, Rundschreiben
Al 1ISCTITC Gemeinden, 15)
Vgl Kirchenblatt (19255); 246 ber seiINe Suspendierung durch Reichsbischof
Müller chrieb Olsner rückblickend: „Aber das nicht das Ende der
Welt Eine nonkonformistische lutherische Gemeinde bot MIr ihre TC d} für JegS-
liche Dienste me1iner Gemeinde. Mit Ausnahme einiger weniger überzeugter Par-
teimitglieder un:! einiger natürlich nervoser ypen wel WIr die SANZC Zeit beobach-
tet wurden) folgten mMIr alle loyalen emeindeglieder dieser Freikirche, und
hielten WIr zusammen UrC. dick und dünn iırte un! Herde, für den Zeitraum
VO  — Zzwolf Onaten“ (zitiert nach Palnı Kleinatt, Unsere Kirchengemeinde 1
fluchts- und Wirkungsstätte für den nichtarischen Bekenntnispfarrer Lic. Willy Olsner
(1527—1985) AusS$s unserer enachbarten ev.-unlierten St Thomas-Kirchengemeinde in
gelebter Okumene einst und Jjetzt, in 150 Jahre ev.-luth O Annen:-
strafße, Berlin-Mitte, hg. Kirchenvorstand, Herrnhut 2007, 20) Willy (M-

EbDberhard Rohm /JOrZ Ihierfelder, en Christen eutsche 2/1L, 1955—
1955S8, tuttgart 1992, 7292 In aAhnlicher Weise öffnete die altlutherische Gemeinde
in Wernigerode für die Bekennende IC ihre Raume. Vgl LUdwigZ Holffmann, Die
Bekenntnisgemeinde in der Wernigeröder Kreuzkirche, in Widerstand den
Nationalsozialismus 1im Harzkreissine Spurensuche, erarbeitet VO FOTr-
derkreis Mahn - und Gedenkstätte Veckenstedter Weg im Geschichts- und Heimatver-
eın Wernigerode, voraussichtlich 2012
Kirchenblatt (1934), 589

WFICH SLEZINANRH, Der Kirchenkampf in der Thüringer Evangelischen IC 1955
61

bis 1945 Ein Kapitel Thüringer Kirchengeschichte, Berlin 1984, ff)
Beispielhaft 1Sst der Kontflikt zwischen GAartnermeister Sturm und Pastor Gotthilf Na-
gel in Erfurt, deren Brietwechsel 1im Archiv der SELK, erursel, Seminarakten
CIC. erhalten ISt.



208 CDristian Neddens

führt uns alle 1Ns Verderben“ un! wiederhaolt auf den „Deutschen Grufs“
erwidert en solle: „Wer soll geheilt werden?‘ °2

Bezeichnend für die Bandbreite 1mM Verhalten der lutherischen Freikir-
chen ZU NS-Staat WAaliIicCcn die unterschiedlichen Stellungnahmen in der
Treueeid-Frage 1953 In der ELKP beschloss das Oberkirchenkollegium,
VO den Aastoren den persö  ichen Treueeid auf Adaolf Hitler einzufor-
dern.®© Die der ELKP CN verbundene SELKH ingegen Z1ing diesen chritt
nicht mıit, sondern lehnte einen persönlichen TIreueeid auf den Führer ENT-
schieden ab, hne deshalb rechtliche Konsequenzen fürchten müssen.°*
In zeitlich usammenhang damit wurde eitens der RKU. ein AT-

ber den Dienst der Kirche abgedruckt, in dem ausführlich das Wach-
teramıt der Kirche als ein 1enst erWelt dargeste wurde, in dem die
Kirche kundtut, WAds ihr VO biblischen tandpu AUuSs aufgetragen ist. ©
Auch das Wr eine OmMMenta ZUr Treueid-Frage.

Einzuzeichnen in die Geschichte der selbständigen evangelisch-luthe-
rischen Kirche ware auch die Geschichte ihrer diakonischen Anstalten, eTt-

die Auseinandersetzungen, denen CS 1955 zwischen Pfarrer Albert
Burgdorf jun un:! der SDAP kam, in deren olge CS ZU Bruch zwischen
den Samariteranstalten in Fürstenwalde un der ELKP kam..°° Und CS ware
ach dem Fortgang der Jugendarbeit ach der Eingliederung bzw. Selbst-
auflösung der Jugendverbände fragen. ach mündlichen Aussagen soll
CS in vielen Gemeinden Spannungen zwischen der kirchlichen un der
parteilichen ugendarbeit gekommen SEn

Kın SAaNZ eigenes ema ware die Aufarbeitung der langjährigen KOn-
ikte den Rechtsstatus der lutherischen Freikirchen. lerzu ware 1im
Aktenbestan: des Reichsministeriums für kirchliche Angelegenheiten der
Vorgang recherchieren, der 1943 einer die LEK verhängten
rückwirkenden Veranlagung Vermögenssteuer führte ©7

Eın wiederum eigenes Kapitel ISst die Schließung des Verlags Johannes
Hermann in Zwickau urc die Gestapo Januar 1941 Der Verlag, in
dem die chriften der LEK veröffentlicht wurden, hatte 1940 in Auflage
das Lutherheft „Frisch 1St halb 06  gewonnen gedruckt, das erstmals
916/17 erschienen Wr und Lutherzitate Krieg und Soldatentum
sammenstellte. arın hiefß CS anderem, der Krieg sSC1 „der größsten
rafe eine, als der zerstoOrt un: nımmMt WCS die Religion, We.  1C un:! Aus-

Gerichtsurteil der Division Nr. 152 (St.L 953/40) un:! TE den hef des Heeres-
Justizwesens VO Potsdam, vorhanden im Archiv der SELK, Oberur-
sel, Seminarakten Reich

G:
Kirchenblatt (1938) 299

Kirchenbericht VO:  ; Sup Martıiın 193585, 1in Dokumentation SELK 195 /,
Eduard Rausch, Der Dienst der Kirche, Gemeinde-Blatt, ugus! 1938,
Peler LOCHMANN, Die evangelisch-lutherische Kirche in Preußlsen, in Geschichte der
lutherischen Freikirchen 1imM Dritten Reich mıit Dokumentation. Berichte, and 1L
vorgelegt die Kirchensynode der SE  = Grofßs-Oesingen VO] 16  —21  1987,
gedruckt durch die SELK, (9)u1 198 7,

Karl Zehrer, Evangelische Freikirchen und das Dritte CIC. Berlin 1986, MDA
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ich Regiment Daraufhin wurde der Verlag geschlossen un: Johannes
Hermann Juli 1941 „mangelnde[r]| Zuverlässigkeit un: E19-
NUNgS AUS der Reichsschrifttumskammer ausgeschlossen DIie Druckerei
durfte aber weiterarbeiten

Wiıe schwierig CS 1ST Nachhinein das Verhalten un: die politische
Einstellung einzelner ertreter der selbständigen lutherischen Kirchen
„Dritten Reich“ bewerten das eispie des Pfarrers der ELKP
hannes Landgraf (1897-1977) andgra Maı 1943 beschu  igt
worden Gespräch un! Predigt VO Kriegsverbre-
chen der Deutschen un Greueln denen gesprochen en Da-
raufhin wurde Landgraf AUS der SDAP ausgeschlossen WOSCSCH E1in-
SPruC einlegte Landgraf berief sich auf zahlreichen Kriegsauszeich
NUNSCH SCIMCHN intrı die artei 1935 un: Täatigkeit als Redner
l1lenst der SDAP Sich selbst bezeichnete als Antisemiten kritisierte
aber, 4SS der „Ausbruch des Volkszornes“ die en laut un
sichtbar SCWESCH SC1 un: der Feindpropaganda Material Greuelbildern
geliefert habe Ahnlich ambivalent Auflserungen den Gewialt-
maisnahmen der Ostfront die sich als Zustimmung denselben lesen
lieisen Trotzdem wurde andgra AUS der arte1l ausgestolsen Im Januar
1944 wurde darüber hinaus Verstofses das Heimtückege-
SCL7 15 Onaten Gefängnis verurteilt Anfang 1948 wurde Land-
graf wieder C111 Verfahren derselben A eröffnet dieses Zu-
sammenhang der Entnazifizierung Obwohl Landgraf zwolf eidesstattliche
Erklärungen beibrachte die „antifaschistische Tätigkeit“ un: ÖOf-
fentliche Verurteilung der Judenverfolgung belegen un damit die Wahr-
heitsgemäßheit der 1943 ih erhobenen Anschuldigungen (und
nicht die SCINCT schri  ichen Entgegnung) bestätigen sollten endete das
erflahren MIit der vorübergehenden Entfernung andgrafs Aaus dem kirchli-
chen Dienst

IC un: Judentum angesichts der NS Judenpolitik
In den selbständigen evangelisc. lutherischen Kirchen gab CS CiIHE Minder-
eıt die sich persönlich für die 1S5S10N en CNgaAgIıETE der UuUrc
Kontakte sensibilisiert Wr für das Schicksal der en Deutschland /1

„Frisch QSCWagT 1St halb gewonnen“” Lutherworte über den 1e2), Lutherheft Nr. 7 9
Zwickau
Archiv der uchdruckerei Johannes Herrmann (1874-1972), Dokumentation
100 Jahrestag der Gründung 1974 (Privatbesitz Dr Gottfried Herrmann
Bahnhofstr Zwickau)
DIie diesbezüglichen Akten befinden sich Archiv des Kirchenbüros der Selbständi-
SCH Evangelisch Lutherischen Kirche Hannover Aktenzeichen (Landgraf JOo-

F hannes)
Vgl THOmMAaAaS Kultler egen den Strom Die Haltung der Leipziger Judenmission SC-
genüber Antisemitismus und Nationalsozialismus Zur Revision Fehlurteils
Begegnungen (2006) 14521 für das Folgende INSgCSaMtT SZzolle Juden nN-
über weitgehend distanziert (201
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Fur die enrhner die en das VO (Jott verworfene Volk, mıiıt dem
1I1an sich eher theoretisch befasste.

Bereits VOT der Machtergreifung Hitlers antijüdische Vorurteile in
den kirchlichen Blättern verbreitet. Rassentheorien wurden weitgehend ab
gelehnt, doch heilsgeschichtlich galt Israel als das Volk, das seinen €ESS14S
A11S Kreuz gebracht hatte DIieen wurden häufig als Gefahr für Deutsch-
and dargestellt un: mıiıt dem materialistischen e1Is des Bolschewismus in
Zusammenhang gebracht. ”* Gelegentlich konnten einschneidende politi-
sche Mailsnahmen gefordert werden. ES <gab aber auch mälsigende His
tische Stimmen auch in der LEK un in der ELKP Der alte Prases der
ELFK. Heinrich Zacharias Stallmann (1847-1933), ETW: Sprac. VO dem
gemeinsamen sündigen Blut aller Menschen un! davon, dass (Jott „seiner
Verheifßsung die AÜter  06 des Alten Testaments nicht VETrTSCSSCH habe.”*

1933 wurde die „Judenfrage  C6 in den kirchlichen Blättern intens1iv 1SKU-
tiert ine erfreulich klare Positionierung fand sich VOT allem in den kleinen
selbständigen lutherischen Kirchen Hessens Karl Wicke (1905—-1942), Pas-
tOr der RKU. un Dietrich Lucius (19053—1995), Pfarrer der SELKH, kriti-
sierten Rassendünke un Rasseideologie, WOTAdus Lucius die ONSEQqueEenNZ
ZOQ

„Die Mitgliedschaft der Kirche auf ‚Arier‘ beschränken, 16 Christus VCI-
leugnen Darum schulde die Kirche den en die Verkündigung des
Evangeliums un Fürbitte. Judenmission 1St Pflicht der Kirche “

Auf dieser iınıe wurde im Gemeinde-Blatt der RKU das Marburger (GJut-
achten ZU Arierparagraphen ausführlich un! zustimmend referiert.’© Auf
dem Herbstkonvent der SELKH Oktober 1955 LTU: Pfarrer (JOtt-
TIE:| ege (15/7/0—-1950) bekenntnisartige Thesen VOT, die VO Konvent
gebilli: wurden. Darin hiefs Ccs

Wilheln Desch, Planmäßsige Entchristlichung der deutschen Jugend, ELF (1929),151
Maltthias Schulz, Zur Judenfrage, in Kirchenblatt (1952) 211215 In der Schrift
ADer deutsche Christ und die Judenfrage“ beschrieh Pastor Friedrich Hübener
(1850—-1953) die Juden als Feinde un! erderber Deutschlands Hübener VOL
„unchristlichem ssenhafs‘“ und empfahl Lösung der „Judenfrage“ ine trikte
ITrennung zwischen 24l und O Aus Deutschland sollten die en ausgewIle-
{  — werden, „ehe S1C uns 2AaNz umbringen“. Kirchlich sSC1 die „Judenfrage‘“ ber 1L1UT

lösen, indem ihnen Christus als Heiland und Retter bezeugt würde. Das be-
deutete ber uch die Einheit VO  Sen und Heiden in der „rein religiöse[n] göttli-che[n] Internationale“, derC Friedrich Hübener, Der deutsche Christ und
die Judenfrage. Eın offenes Wort die Deutschen, die sich Christen CMNNeEN un:!
die völkische ecwegung, 7./8 Auflage, Zwickau erstmals alsag un!

in Hannover gehalten; vgl ELEF 19351 U
leinrich ZACHarias SLALNANN, Sei nicht stolz, sondern fürchte dich“, (1952);

Gemeinde-Blatt, eptember 1933,
Dietrich Lucius: „Nationalsozialismus?“, 1n Unter dem Kreuze (1955) 275
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„Ich bekenne gegenüber em Rassedünkel die gottgegebene Einheit des
d}  Cn Menschengeschlechts, das AUS einem Blute STAMML, un:! in die-
SCI Tatsache das Gebot der Nächstenliebe seinen Grund hat.“

ege versuchte, in einer theologischen Geschichtsdeutung ZWATL die Ver-
schiedenheit der Völker würdigen, 14aber gleichzeitig die Einheit der
Menschheit bewahren mit der damals selten geäußerten Feststel-
lung, 4SS in dieser uUuniversalen Blutsgemeinschaft das Liebesgebot WUTZC-
le

Insgesamt lässt sich zeigen, 4Ss dort, eın eZUug ZUrLC Judenmission
bestand, WI1eEe iın den Hessischen Gemeinden, die Reaktionen auf die NS-
Maflsnahmen wachsamer un kritischer ausfielen, auch WEn 165
ohl nicht der einzige rund war. ®

Besonders erwähnt sSseIeEN ZwWwel ersonen, deren Biographien für die S1-
uatiıon VO Christen jüdischer Herkunft in den selbständigen evangelisch-
lutherischen Gemeinden aussagekräfti Sind: (1881—-1955)
Wr evangelischer ädagoge, Leıiter des Kaiserswerther Schulwesens, un
gehörte ZUI: Düsseldortfer Gemeinde der ELKP Angesichts der NS-Juden-
politik bemühte sich Mützelfeld 1933/34, eine kirchliche Stelle ZUur Betreu-
UunNng christlicher Nichtarier 1Ns Leben rufen. Die evangelische Kirche
MUSSE „AduSs ihrem feigen Nichtsehenwollen“ aufwachen un! sich ihre
in Bedrängnis geratenen Kirchglieder kümmern. ”?” 1934 wanderte Mützel-
feld enttäuscht VO den evangelischen Kirchen in Deutschland mit SC1-
NCr als Halbjüdin geltenden TAau ach Australien Au  ®

DIie Vorgäange in der Zionsgemeinde Hamburg der HH Pastor
1TWIN OrWItz (1894—-1982), der einen jüdischen AFer hatte, machen
eutlich, WI1€E 1im Fall persönlicher Betroffenheit weitgehend STAaAats-
konformer Einstellung eine kritische Haltung den antisemitischen NS-
Mailsnahmen eingenommen werden konnte. Hıer wurde die Übernahme
des Arierparagraphen Urc den Pastorenkonvent abgelehnt un: OTrWItZ
VO seiner Gemeinde gestützt.“” Auch andere Beispiele zeigen, 4Ss das
pDersÖönliche Verhalten gegenüber jüdischen Mitbürgern dem verbreiteten
Antisemitismus laufen konnte.®!

iıne entschiedene Haltung WwW1e bei icke, LUCIUS der eger Wr
aber die Ausnahme. Im Gegensa: orgehen der unı der LHHE
wurde 1im Kirchenblatt der ELKP die UÜbernahme des Arierparagraphen
Urc die Generalsynode der altpreufsischen nNnıon verteidigt. egen das
arburger Gutachten wurde auf der Linıe des rlanger Gutachtens (von
thaus un mıit dem zerstorten ertrauen zwischen jüdischen un

„Vom Herbstkonvent in Dreihausen“, in Unter dem Kreuze (1935); Nr 95 5/5
Vgl SZolle, Juden gegenüber weitgehend distanziert (2011) 232-236
Volker SLolle, Den christlichen Nichtariern Nnımmt 111  ) Nes Der evangelische Päada-
SOLC Mützelfeldt angesichts der NS-Rassenpoliti (Münsteraner Judaistische
Studien 22); Berlin 2007,
Vgl KIANn, Selbständige evang.-luth. rchen

S1 SLolle, Juden gegenüber weitgehend distanziert (2011); 231
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nicht-jüdischen Christen argumentiert.““ DIie Mehrheitsmeinung dürfte sich
1im DE Judenfrage der egenwart“” 1im Kirchenblatt der ELKP VO

August 1955 wiedergefunden aben, in dem die Zurückdrängung des
jüdischen Einflusses in Deutschland als unumgängliche Zwangsmalisnahme
gebilli wurde, Harten aber möglich gemi  e werden sollten, hne
A4SsSs 1es „ZU sentimentaler Erweichung un: Lihmung“ Tn dürfe .°

Auch die Nürnberger Rassegesetze VO 1935 fanden ihren Widerhall Im
Kirchenbla: der ELKP hiefs CS apidar „Der unhnhneLvolle des en
({ums muliste gebrochen werden, WCINN Volk rassisch, politisch un!
WIrtSC  ich wieder ochkommen sollte.‘ ® Man bemühte sich eine
vorsichtige ingrenzung der antijüdischen Hetze. duldete 1aber gleichzeitig
die S-Maisnahmen der rechtfertigte S1Ce indirekt ber den eologi-
schen Antijudaismus.® In der LFEK wurden die Nürnberger Rassegesetze

MC die Brille der eigenen tendenziösen Interpretation der wei-
Reiche-Lehre bewertet. Die Rassegesetze seien akzeptieren, weil der Staat
CNSCIC TreNnNzen ziehen könne als ottes Gebote Ihnen SEC1 gehorchen
„UIM des errn willen, der unls geboten hat, unfertan se1in er mensch-
lichen Ordnung (4 Gebot)“.®°

ingegen brachte Karl Wicke in bemerkenswert offener e1IsE die Ras-
SCNLESECETZE un deren tatsächliche Intention kritisch auf den Punkt

„Es handelt sich nicht 1es der das VO den en diese oder
jene Gefahr, die VO  — ihnen angeblich der wirklich droht Sondern han-
delt sich das olk als Volk Das udısche Volk als Volk soll ausgeschaltet
un womöglich vernichtet werden.“

Insgesamt aber wurde CS ach 1955 tiller die „Judenfrage  C6 in den
kirc  ichen Blättern. Die Pogrome 9./10 November 1938 kamen g —-

wenig ZUTr Sprache WIE andere Zwangsmalisnahmen, auch nicht in
den Blättern der Hessischen Lutheraner „Wächteramt“ der Kirche. ®®

82 Kirchenblatt (1935) 755759
Kirchenblatt (1933) S A
Kirchenblatt (1955); 676
Im Artikel „‚Luther un die uden  66 versuchte Konrad age (geb Luthers Hoff-
NUNSCH und Luthers Enttäuschung über die en differenzieren und verurteilte
die Harte der spaten Judenschriften Luthers Die eutschen selien ZWAATr jetzt „Gottes
Werkzeug“ 1imM Gericht den uden, etztlic mMuUSse ber €s darauf zielen, dass die
en Glauben Christus kommen. Vgl Konrad Nagel, Luther un:! die uden,
Kirchenblatt (19535) 691—-696, 707713 In der Juni-Ausgabe 195 / des
Kirchenblatts der ELKP versuchte Hans Ziemer (1904-1944) vorsichtig abwägend die
Rassenideologie einzugrenzen, Oohne die NS-Maisnahmen anzusprechen. Hans
Ziemer, DIie Rasse un:! der Christ, Kirchenblatt 2359364 Vgl uch die
Andacht VO: ilhelm Brachmann (1893—-1966) „Verworfen!“ in Kirchenblatt
(1933), 529—-531
Marlin WIlIROMmM, „WOo ber die Süunde mächtig geworden Ist  . Synodalverhand-
lungen 19567
Gemeinde-Blatt, Tuar 1936a
Eine vorsichtige Reaktion auf den Reichspogrom kann in einem Rundschreiben VO

Sup ın (SELKH) gesehen werden, Martıin VOLT einem Missbrauch der Luther-
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Zum chluss SC1 eın Vorgang erwähnt, der die Komplexität auch dieses
Themas beleuchtet Der inzwischen mehrfach erwähnte Pastor der LEK
Friedrich Hübener hatte Ende 1934 SEeE1IN Amt in Hörpel niedergelegt,
hbei CS Divergenzen mıit der Gemeinde kam 935/36 half bei seInNneEemM
Bruder AUS, der Pfarrer in Kolberg 1936 wurde Hübener ach Berlin
berufen, 1959 aber VIre Bezirkspräses Kemner sSEeEINES Amtes enthoben.®
rund dafür Konflikte in der Gemeinde, die ach Hübeners e1ge-
11C Bekunden urc. ‚seine pOosiıtive ellung den gegenwartigen eıt-
agen un sSEINE tuelle Predigtweise l Würdigung des NS-
Staates un seiner Verdienste“ ausgelöst wurden. ine Rolle spielten e1
auch Predigten, in denen Hübener AUS Luthers spaten chriften Antijüdi-
sches zitierte, WAds in der Gemeinde auf Widerstand stiefs.?9 Inhaltlich
diese „Predigtweise“ einem ikel, den SE1IN Bruder Albert 1im Winter
938/39 1mM Gemeindeblatt der LEK ber „Das CcCN1icCKSa. der cCcH  c veröf-
fentlichte, in dem 1: dieses ach dem Reichspogrom als Gericht ottes
ZuUur Mahnung die abgefallene hristenhei deutet. 1eSsSES Schicksal WULNl-

de VO Verfasser unbeteiligt un WwW1€Ee VO aufßen, un gerade darum CI-

schrecken zynisch „geistlich“ betrachtet: den en soll alle Welt
erkennen: Schrecklich ist S, in die Hände des lebendigen ottes fal-
len.‘ *

7 der manchmal aum erhellenden Komplexität der damaligen Si-
tuatıon gehö 4SS eben jener Friedrich Hübener kurz VOT Kriegsende
eimlıic Alexander Wachtel, den jüdischen Ehemann eines Gemeinde-
glieds der ELFK, in dessen Berliner Wohnung taufte.?*

Die Evangelisch-Lutherische Freikirche in olen eın VETSCHHCHNCS
Terrain

Die Geschichte der Evangelisch-Lutherischen Freikirche in Polen bzw. 1mM
Warthegau ist bisher ungeschrieben. DIie olgende Bewertung 111U55 er

großser Zurüc  ung geschehen. rst 1924 WAar ZUrFC Entstehung

schrift „Von den Juden und ihren Lugen“ Vgl Sup Martin die Pfarrer der
SELKH in Dokumentation SELK 1985 7, 100

39
H

Vgl ELF (1959),
Die Informationen Z Friedrich Hübener verdanke ich Dr Gottfried Herrmann. S1Ce
beruhen 1im Wesentlichen auf Akten, die im 1V des ELFK-Kirchenbüros vorhan-
den sind (08056 Zwickau, Bahnhofstr. ö) Der letzte Satz bezieht sich auf die münd-
liche Auskunft VO| Dr Gottfried Wachler (1924-2007), der in den 1950er Jahren als
ikar bei Prases Heinrich Petersen in Berlin atıg WAÄAL.

Ul Albert Hiübener, Das Schicksal der Juden, ELF 63 (1958), 199—201; (1939)); 3.
dort

Volker SzOlle, Mitchristen jüdischer Abstammung im Bereich der selbständigen
evangelisch-lutherischen Kirchen (Vorgängerkirchen der SELK) während der NS-Zeit,
http://www.selk-deutschland.de/download/Kirche-und-Judentum 4.pdf (09. 201 1)
Die Richtigkeit dieser mündlichen Überlieferung wurde VO: DDr Gottfried Herrmann
bestätigt.
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der Evangelisch-Lutherischen Freikirche in Polen gekommen.”?” Federfüh-
rend wirkte 1er der ehemalige Lehrer?* UuStav Maliszewski (1886—-1972),
der Semiinar der LEK in Berlin-Zehlendort Theologie studiert hatte
un: in der Wisconsin-Synode (USA) Unterstutzung für sSeEe1nN Anliegen einer
lutherischen Bekenntniskirche in Polen fand Welchen Anteil konfessionell-
theologische un welchen politisch-völkische Motive bei der Entstehung
dieser Kirche spielten, ware och klären. In der evangelisch-augsburgi-
schen Kirche Polens hatte CS se1It 191 / verstärkt Spannungen zwischen der
deutschen enrhel un der polnischen Minderheit Generalsuperin-
tendent Julius Bursche gegeben, A4SS CS se1it 1919 völkisch gesinn-
ten Deutschpolen 1im Umfeld Eichlers Anstrengungen Zur Grun-
dung einer Freikirche gab, der CS aber nicht kam Als 1924 urc
die Initiative Maliszewskis annn doch eiNne wisconsinisch unterstutzte lu-
therische Freikirche entstand, dominierte 1er das konfessionell-lutheri-
sche Bewusstsein gegenüber völkisch-deutschen Motiven, W4S dazu führte,
4SS diese Kirche zahlenmäßsig klein blieb.?® DIie Freikirche wuchs in den

Daneben gab im ehemals preufßsischen Westpolen Gemeinden der ELKP, die 1924
die Ev.-Luth. C in olen Westpolen) gründeten. DIie Geschichte dieser
Gemeinden 1St hier nicht berücksichtigt. Vgl Olgierd KZEC, DIie evangelischen Kir-
hen in der Wojewodschaft Posen oznan Wiesbaden 1995,
Viele deutsche Lehrer verloren nach dem Weltkrieg ihre Anstellung in olen und
litten besonders un der Restriktion des Staates das deutsche Schulsystem.
Dem entsprechend etliche in der „Deutschtumsarbeit“ engagilert.
dolf Eichler (1877-1944) Wr ine zentrale Figur in der Lodzer „Deutschtumsar-
beit“. Er Herausgeber der Tageszeitung ‚O!  er Rundschau“ un Gründer VCI-

schiedener Deutscher ereine.
Starken Auftrieb erhielt die Freikirche, als sich in der Ortschaft Andreaspol bei Lodz
der Unternehmer Johann Krause Freikirche bekannte un ihrem bedeuten-
den Förderer wurde Krause hatte sich 022/23 mit den Sejmabgeordne-
ten OSe! Spickermann, August tta und dem Heimatdichter Julian Will vergeblich
für ine stärkere Gewichtung DbZw. ine Irennung des deutschen Mehrheitsteils der
augsburgischen Kirche VO Kirchenregiment Bursches eingesetzt. uch Julian Will
studierte 1925— der Hochschule der ELFK Theologie, LIrat Se1IN Amıt als Pastor
der Freikirche ber nicht A}  ‚9 sondern wurde als eutscher Abgeordneter in den 5Sejm
gewählt (vgl Lebenslauf Julian Will, Archiv der SELK, Oberursel, ELF O51 Hochschu:-
le Zehlendorf£). Eduard Kneifel berichtet, habe Will davon überzeugen können,
dass der Weg in die Freikirche nicht das richtige ittel die „Polonisierung‘“ der
evangelischen Kirche SC1 ALME kleine Freikirche bildete überhaupt keine Alternative
oder ein Gegengewicht Evang.-Augsb, [!] IC Die Entwicklung zeigte, WIE rich-
tig die Entscheidung 1922 SCWCSCH WAlrL, den Freikirchenplan fallen lassen.“
(Eduard Kneifel, Bischof Dr Julius Bursche. e1in Leben und seINE Tätigkeit 1862-—
1942, Selbstverlag, Vierkirchen bei München J 9 115 vgl uch Bernd Kreöbs, atıo0-
nale Identität und kirchliche Selbstbehauptung. Julius Bursche und die Auseinander-

Auftrag und Weg des Protestantismus in olen /7-1 Neukir-
chen-Vluyn 1993, 77-87; Eduard Kneifel, Geschichte der Evangelisch-Augsburgi-
schen Kirche in Polen, Niedermarschacht 1964, 249 und DIie evangelisch-luthe-
rische Freikirche in olen, unsigniertes un undatiertes maschinenschriftliches Ma-
nuskript, Fundort: nstitut für Heimatforschung Rotenburg/ Wumme, Standort
t.-Russ. |). In der Kirchenzeitung der ELFLKP blickte (Justav Maliszewski Anfang 1941
ausgesprochen kritisch auf die ruppe Eichler zurück: „Aber VO: Wesen einer
rechtgläubigen utherischen Freikirche hatten diese Massen keine nung, uch die
Maänner, die der p1 dieser ewegung standen, nicht; denn die meisten VO  —



Selbstiändige ufh Kirchen ZUFleiıit desNationalsozialismus 215

folgenden 15 Jahren auf knapp 000 lieder.?” Durch die Umsiedlung VO
Auslandsdeutschen 1Ns Wartheland stieg die Zahl auf geschätzte 12 01010
Glieder 1944.?8

Aufgrund VO Krieg, Flucht un Vertreibung 1st wenig Quellen über-
liefert Lediglich die se1it 1950 monatlich erscheinende LEKP bzw. ELFW
un einıge Lebenserinnerungen mafisgeblicher ersonen spiegeln bisher
die Situation in dieser kleinen Missionskirche. Von den Rundschreiben, die
ach der Einstellung der Kirchenzeitung 1941 die Gemeinden VCI-
chickt wurden, scheint nichts erhalten sSe1in. DIie in der Kirchen-
zeitung, hauptsächlich VO  &s Pfarrer UuStav Maliszewski un: Wilhelm Boda-
iMNerTr verfasst, geben die konfessionelle Frömmigkeit der Kirche wieder un
sind ZU Teil VO dem beeinflusst, WAdsSs in der LFEK thematisiert WL

Politisch 1st ein strikter Obrigkeitsgehorsam feststellbar, WI1IE dem
Verständnis der Wisconsin-Synode bzw der sichsischen Freikirche ENLT-

sprach. 1950 CLIWA, ZULC eıt der Pilsudski-Diktatur, chrieb Bodamer in der
Kirchenzeitung, der VO (Jott eingesetzten rigkeit SsSC1 len Um:-
ständen gehorchen, auch WEn CS sich eine fremdländische Macht
handle 1eser notwendige Gehorsam gelte gerade

„n der Jetztzeit, überall gährt und brodelt, Bolschewismus un:
verwandte Richtungen überall ihre Wuüuhlarbeit verrichten un:! Aufruhr und
EmpOrung stiften suchen, die politischen Gegensätze die atıonen
vergiften un verhetzen — das 1U eine monarchoische BF epubli-
kanische, demokratische der absolutistische IN  el ISt, hat für den Chris-
ten Sar nichts sagen“.”?

Aufschlussreic 1st ein VO Bodamer, in dem GTE sich 19531 mit Vor-
würfen auseinandersetzte, die im „Deutschen Volksboten“, dem rgan des
Deutschen Kultur- un! Wirtsch:  sbundes in Polen, die Freikirche

den Führern Ja lles andere L1UL nicht Christen, geschweige denn gläubige 111-
theraner“ 121 l  9 4) („anz anders klang wiederum die Kirchensat-
ZUNG, die Maliszewski (der spater den Namen Malschner annahm) Oktober
1941 den Reichsstatthalter des („aues Wartheland einreichte, die Rechtsfähig-
keit der „Evangelisch-Lutherischen Freikirche deutscher Nationalität 1imM Warthegau“

erreichen. Hier betonte Malschner den eutschen Charakter der Freikirche und
begründete ihre Entstehung miıt dem Polonisierungskurs in der Evangelisch-Augs-
burgischen IC Generalsuperintendent Bursche So lautet der der
MNECUN Grundsätze in der Kirchensatzung: „Wir sind in 115CIT1I11 Gewissen überzeugt,

TIreue ZU wahren Christentum un Ireue angestammten Volkstum schr
wohl vereinigen sind, nach dem Wort Christi ‚.Gebt dem Kalser, W4Ss des Kaisers
ist und Gott, W ds Gottes ist (Luk. 0.25) (Gustav Malschner, Geschichte und hro-
nik der Evangelisch-Lutherischen Bekenntniskirche, unvollendetes Manuskript, Ar-
chiv der SELK, Oberursel, 125 6 Insgesamt gibt dieser erkennen, WIE schner
in der kirchlich schwierigen Lage im arthegau die Anerkennung als 1C
ringt. Insofern geben die Aussagen nicht unbedingt das Selbstverständnis dieser Kir-
che wieder. eın rigina des Satzungsentwurfs erhalten iSt, ware prüfen.
AFrmin Schlender, Jahre Ev.-Luth Bekenntniskirche, in Durch Kreuz ZUur Krone
Nr. (1974)

99 Knetfel, Geschichte 250
ELFKP 17 (1 Maı Eine ıNnlLche Position findet sich in ELFKP 78 (1 Marz
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rhoben worden Bodamer verwehrte sich die Anklage, die
lutherische Freikirche SC1 Fortsetzung un Erbin der 1921 in deutsch-
völkischen Kreisen geplanten Freikirche, S1C SC1 loyal dem polnischen
Z gegenüber un! ziele auf eine Zerstörung der evangeslisch-augsbur-
gischen Landeskirche Bodamer erwiderte: „Mit Pollitik en WIr nichts,
aber auch Sal nichts schaffen‘‘. 100

Trotzdem Wr auch das Kirchenblatt der Freikirche nicht politikfrei.
Wiederholt wurde VO der Christenverfolgung in der 5Sowjetunion erich-
(et.— seit 1938 fast ın jeder Ausgabe Der Bolschewismus wurde als elemen:-
TATe Bedrohung geschildert, wobei eın Zusammenhang zwischen uden-
u un Bolschewismus nahe gele wurde. 104 DIie nationalsozialistische
Staatsfü  rung wurde auf der anderen E1ite den Vorwurf einer Un-
terdrückung der Kirche iın SchutzSC In Deutschlan: herrsche völ-
lige Religionsfreiheit, der aat aber recht keinerlei Übergriffe der
Kirche in die Politik.1© 1eser Sichtweise entsprechend wurde die Beken-
nende Kirche in Deutschland VOT em als politische Upposition gezeich-
net DIie verbrüdere sich mıit ausländischen „Kriegshetzern“, unterstutzt
VO „Geschrei der uden- un Secktenpresse‘ *9 Deutschland scha-
den Darum SC1 das Vorgehen des Staates die och iel nach-
sichtig. *” Das entsprach CUu salis einer verbreiteten Sichtweise in
der saichsischen Freikirche

Vor 1959 schlugen sich 1im Kirchenblatt der Freikirche in Polen die poli-
tischen Ereignisse in Deutschland kaum mMieder. WAds anhand der Situation
der Deutschen ın Polen nicht verwundert. och in der Oktoberausgabe
1939 wurde der Einmarsch der deutschen Iruppen in Lodz freudig be-
grüfst Vorangegangen zehn Tage groiser Unsicherheit angesichts
polnischer Übergriffe auf Gemeindeglieder der ELFKP, VO denen in dieser
un den folgenden Kirchenblatt-Ausgaben ausführlich berichtet wurde.

Vor dem Hintergrund dieser erschütternden Berichte erlittener Gewalt
bedrückt die darauf olgende Harte die en 11150 mehr. on in
der ovemberausgabe wurde kommentarlos eın Abschnitt AUS Luthers
Schrift „von den en un: ihren ugen  0 (1543) abgedruckt, in dem Lu-
ther rat, die 5Synagogen un Talmudschulen anzustecken, die en
enteignen, ihre Gottesdienste verbieten, ihre cnNrıftten konfiszieren
un S1C A dem and treiben. !0° Die Ausgabe erschien 11UTLE wenige Ta-

100 ELFKP 2 (01.06.1931),
102

ELFKP 77 (01.03.1936), 97 (01.05.1938), 4! 10,2 (01.02.1939),
ELFKP / (01.08.1936),103 I (01.04.1936), uch darin zeigte sich der Einfluss der sächsischen TEC1-
kirche Vgl Golthilf Herrmann, Religionsfreiheit. Amtliche Dokumente; Worte füh-

104
render Manner, Zwickau Vgl O3 (01.03.1939),

105
ELFKW I  ’ (01.01.1940),
Aber uch die Deutschen Christen wurden durchweg negatıiv bewertet, VOLT Hem
weil S1C das Alte Testament un 98l liebsten uch Christum abschaffen möchten“

5’ (01.08.1934), 4)106 Vgl 10.11 (01.11.1939),
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SC, bevor in Lodz tatsac  1C die Örtlichen Synagogen zerstort un in SEO-
fses Ghetto eingerichtet wurde.

Das ITchenbDbla 1im Jahr 1940 Wr annn VO einer Artikelserie mıit dem
1fe „Das antisemitische Alte Testament“ bzw. Das judengegnerische Alte
Testament“ gepragt, verfasst VO Heinrich Müller (1900-1946), Pastor der
LELKP Ziel der ere WLr CS, das Alte Testament VO Judentum lösen
un! damit gyetten

Nach| „JEesu Christi eigenen Oorten sind die CcChNrıtten Alten Testaments
göttlichen Ursprungs un: stehen im krassen egensa dem Judengeist,
der der Verfassung dieses Buches vollkommen unschuldig iSt, ja die Ver-
fasser der alttestamentlichen Bücher gehalst un: Tode gehetzt hat ESUS
Christus bezeugt klar, dafs das Alte Testament eın Judenbuc iSt, sondern
VO ihnen als Volk bekämpft un! verleugnet wird‘‘ 107

In besonders drastischer EIsSE wurde VO der Verwerfung Israels SCSDIO-
chen un: davon, A4ss die gegenwartige Verfolgung deren lediglich den
IC (GJottes ach Dtn ZUuUr Geltung DFiNe. S Indem der Einfluss der
Cn gebrochen werde, komme Christi un! Luthers KRat ZuUur Gel-
(unNg:

„Christi Wille ist ‚.Euer Haus soll euch wuste gelassen werden‘, Luthers Rat
sSEINE lieben Deutschen lautet ‚Erstlich, 111d)|  — ihre 5Synagoga der Schule

mit Feuer anstecke, un:! WAds nicht verbrennen will, mit Erde beschütte, da{fs
kein Mensch einen eın der Schlacke davon sehe ewiglich.‘ CC

DIie „Judengegner“ ermahnte Müller ingegen:
verschont das deutsche Volk mıit AT stark ach jüdischer Unduld-

samkeit riechenden Gegeifer ber das Alte Testament und die Apostel Jesu
Christi schlagt cn un! Judengenossen, ihr S1C trefft, aber schlagt,
bitte, das wahre Christentum nicht mıiıt tOT CS ware 11U  —- CuCI un! des San-
A  - eutschen Volkes Schade.“ 110

Christozentrische Schriftauslegung un verbalinspiratorisches Schriftprin-
Z1p ermöglichten in dieser esart, die Heilige VO Geist ihrer Ver-
fasser A abstrahieren un das Judentum uUrc das Christentum vollstän-
dig substituieren, hne das Alte Testament aufzugeben.

Die kirc  iıchen Verhältnisse iın den folgenden Jahren aufßseror-
entlic schwierig. NFT Gauleiter Arthur Greiser sollte das Wartheland
einem religionslosen, nationalsozialistischen Mustergau werden. Die Rech-

der Kirchen wurden empfindlich beschnitten, VOT CM die katholische
Kirche MAaSS1IV unterdrückt. Wie das Lehben in den Gemeinden der Freikir-
che aussah, die Hrec die Umsiedlungsaktionen ihre Gliederzahl bald VCI-

oppelte, ist bisher wenig bekannt

107 ELFKW I2 (01.02.1940),108 Vgl ELFKW 3 (01.03.1940),
ELFKW LE (01.07.1940),110 Ehbd
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Systematisch-theologische Erwagungen
5.1 Unvermeidli er nicht undurchschaubare) Zeitgenossenschaft
TOTZ ihrer konfessionell-kirchlichen Sonderexistenz gehörten die selb-
ständigen lutherischen Kirchen un:! ihre Glieder einer breiten, bäuer-
lich-bürgerlich, national-konservativ und obrigkeitsstaatlich Orlientierten
protestantischen Gesellschaftsschicht, die sich in der eimarer epubli
gegenüber der überwiegen rchenfernen Sozialdemokratie un dem p —
litischen Katholizismus in der Defensive sah

War das Verhältnis der Kirchen untereinander un: den Weltanschau-
SS5SSTuUpP in der eimMaAarer e1lt ohnehin VO einer etorik der Rivali-
tat und Abgrenzung gepragt, traf das auf die kleinen konfessionell-
lutherischen Kirchen, die überdies ihre sO7ziale un staatskirchenrecht-
1C Anerkennung rangecn, in besonderer e1Ise Konkurrierten die
groisen Kirchen 1ın Deutschland die Partnerschaft mıit dem Staat, *'
galt 1es auch für die lutherischen Freikirchen. Zahlenmälsig un: staatskir-
chenrechtlic marginalisiert, sahen viele ihrer Glieder 933/34 die Chance
ZUrFr Verwirklichung der eigenen gesellschaftlich-kirchlichen Leitideen g C
kommen. Die orge die Sicherung der eigenen kirc  ichen Existenz
hrte e1 immer wieder unnoOtig staatskonformem Verhalten.

Diese „Lagermentalität“ erschwerte häufig eiNe sachgemäfßse Einschät-
ZUNg tatsachlicher gesellschaftlicher Zusammenhänge. Stattdessen wurden
CuCcC Entwicklungen in das bereits vorhandene lediglich einge-
ordnet. DIie Nationalsozialisten WI1E die anderen Parteien auch WUTlT-
den auf ihre ellung den Kirchen „abgehorcht“. Deren Bekenntnis ZUuU
„pOositiven Christentum“ schien anknüpfungsfähig für die eiıgenen nteres-
SC  e sein BIs in die 1940er re hinein versuchten die Kirchen (nicht
1L1ULr die lutherischen Freikirchen), die SDDAP diese scheinbar kirchen-
freundliche Position erinnern Und als Anti-Bolschewisten schienen die
Nationalsozialisten ohnehin Verteidiger des Christentums sSein

Auf politischer Ebene Wr in den 1920er Jahren bei den freikirchlichen
Lutheranern nämlich die Angst VOT dem Bolschewismus (als olge der
wirtschaftlichen Verelendung) das zentrale Cma Der Bolschewismus
wurde VOTLr allem als antikirchliche un:! antichristliche ewegung beurteilt.
Bereits Anfang der 1920er a  re Vorstellungen einer materialisti-
schen jüdisch-kommunistischen, antichristlichen Weltverschwörung VCI-
breitet.

[ Dal „ES Wr die konfessionelle Spaltung, die zwischen den Konfessionen eın Klima der
Konkurrenz, der Furcht un! der Oorurte1ıle schuf, die die gEeEsamMtTE deutsche Innen-
un: Aufsenpolitik miıt einem weltanschaulichen Element VO schwer bestimmbarem
Gewicht un:! UuSm: belastete. begünstigte den Aufstieg Hitlers, weil schlie1fs-
ich beide rchen seINE uns: warben AUS rucht, die jeweils andere könnte mit
Hitler die Reformation oder die Gegenreformation vollenden.“ (KLIAUS Scholder, DIie
Kirchen un das Dritte EIC Vorgeschichte und Zeit der Ilusion

München 2000 191 f.)
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egen nde des €  egs verband sich bei vielen die lutherische
Konfessionalität mit völkischen un Zzu Teil antijüdischen Ideen Nähr-
en der völkischen ewegung VOTLT em die für viele unbegreifliche
Kriegsniederlage. nter anderem die Reformationsjubiläen 1917/1950 5SUu$s-
gerierten ber die uftforı1ital der Person Luthers eın fast selbstverständliches
Zusammenfallen VO völkisch-deutscher und lutherisch-konfessioneller
Identität.

Gemeindekirchliche un bekenntnistheologische Grundprägun-
SCH

In den selbständigen evangelisch-lutherischen Kirchen verstand 11Aan sich
als ‚bibel- und bekenntnistreu“. Diese kirchliche Grundprägung machte
VO Anfang immun deutschchristliche der Sal deutschgläubige
Positionen DIie Erlösungsbedürftigkeit aller Menschen, die Messianıta des
en ESUuS, die Unverbrüchlichkei der als Ottes Wort STAan-
den nicht ZUr Disposition, sondern wurden energisch Angriffe
verteidigt auch och in kirchenpolitisch schwierigen Zeiten WI1E im
Warthegau 1941

Trotzdem schützte die feste Bindung un Bekenntnis in Theo-
ogie un! Frömmigkeit nicht VOL einer erhe  iCAHEeEN Politisierung des Jau-
ens Dass der NS-Staat in seEeEINEN Maisnahmen grundlegende Gebote über-
Lral, die Gewissen suspendierte un das Liebesgebot 11ULE och für Volks-

gelten liefs, wurde hingenommen un:! schlimmstenfalls theolo-
QisC legitimiert. In der konkreten Einzelsituation, der „Nächste“ sicht-
bar VOT ugen WAÄLl, Wr das glücklicherweise manchmal CcE oft?) anders.

In en lutherischen Freikirchen verbreitet Wr die Vorstellung VO der
Beerbung Israels 1rc das Christentum. Dass Israel in seiner Zerstreuung
den uCcC tragt, den CS mıit der Kreuzigung Jesu sehenden uges auf sich
geladen hatte, allgemeiner Konsens och die Onsequenzen, die dar-
AusSs SCZOBCDH wurden, konnten schr verschieden Se1INn Während manche
den Kontakt en suchten un! S1C für die Christengemeinde gewinnen
wollten, sahen andere VOT allem dem Einfluss völkischer un:
rasseideologischer Gesichtspunkte die en als unerwünschtes Fremd-
volk Missionarisches Engagement brachte oft eCiIne Sensibilisierung für
dieen un! ihr Schicksal mit sich.

DIie selbständigen evangelisch-lutherischen Kirchen Al strukturell
(nicht immer theologisc reflektiert) staatsunabhängige Gemeindekirchen,
ange bevor in der Bekennenden Kirche der ekklesiologische Wert der Ge-
meinde un des emeınsamen Bekennens un die Unabhängigkeit VO

aal 1IC  e entdeckt wurden. Das hätte S1C eigentlich Zzu Zuku  smodell
für die Bekennende Kirche machen können. Die lutherischen Freikirchen
un:! die aber MIn die unterschiedliche Bekenntnishermeneutik
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un: ihre ellung Unionsfrage we!ıt voneinander entfernt.1!* Nichtsdes-
LOLTFrOTZ gab CS Kontakte un: Kooperationen VOL

ine ausgesprochen vielschichtige Lehrkonstruktion Wr die lutherische
Zwei-Reiche-Lehre, die keineswegs 1Ur in einen staatsfrommen ntertanen-
gehorsam muünden musste.}S Die Freiheit der Kirche VO 99 konnte eTlt-

in der Hessischen Renitenz miıt der Vorstellung eines Wächteramts der
Kirche verbunden werden, während S1C bei den achsen in Verbindung mıit
einer strikten Auslegung VO Omer 15 einem schier bedingungslosen
Obrigkeitsgehorsam hrte

SC  1e€  1C. Wr das fromme ertrauen darauf, 4SS (Jott in chöpfung
un! Geschichte wirkt, mer  rdig anfällig dafür, estimmte X1IStENZWEI-
SC  - (Volks un Rassezugehörigkeit) un Geschichtsereignisse unmittelbar
auf Ottes Handeln un! ottes illen beziehen und andere nicht
(Nicht die Wahl TIEArTIC Eberts ZU Reichspräsidenten, sondern die Macht-
ergreifung Hitlers wurde mi1t ottes Wirken in Verbindung gebracht Wd-

eigentlich?)
In den selbständigen evangelisch-lutherischen Kirchen spielte die Auto-

rta einzelner wirkmächtiger ersonen VO Anfang eiINe Walther,
Vilmar, Harms, en aber artın Luther selbstverständliche
AutoritaAten Die Öffentliche Durchsetzung bestimmter Positionen konnte
er auch gelegentlich Urc bestimmte Aautoritatıve exte Urc Ar-
gumenNTeE erfolgen (SO z B mithilfe VO uszugen AUS Luthers spaten Ju
denschriften). urc die teils geringe Gliederzahl CS zudem oft Kin-
zelne, die die kirchlichen Außerungen dominierten, zumal manche Kirchen-
zeitung L1UL VO eın der ZwWwel ersonen redigiert wurde 114 Auch das wird
ein rund für sechr unterschiedliche kirchliche Positionierungen SCWECSCH
sein

Kirchlich-theologische Besonderheiten
Fur das Verhältnis Zzu NS-Staat spielte die eweils verschiedene Entste-
hungsgeschichte der selbständigen evangelisch-lutherischen Kirchen eine
nicht unerhebliche

Von den anderen freikirchlichen Lutheranern en sich die Hessen
mit ihrer kritischen Haltung ZU Nationalsozialismus eutliıc aAb Zu ihrer

112 Vgl Hübener, Wache auf, deutsche Christenheit, These LO Ger/ßs, Zzitiert

115
nach ELEF (1953), 131
Vgl Werner KIAN, Von der Reichsgründung 1571 His den Reformationsjubiläen
1883, in Natıon 1mM Widerspruch. Aspekte und Perspektiven AUS lutherischer Sicht
heute, hg Helmut Edelmann und 1e1s Hasselmann im ag der VELKD, (JuU-
ersloh 1999, 1452151 Beispiel der Reichsgründung 15/1 zeigt Klän, WI1IE „die
‚Zwei-Bereiche-Lehre‘, dazu eın antipreufßisch ausgerichtetes, lutherisches Kontfessi-
onsbewulstsein 1im eutschen Luthertum einer nationalistischen Überhebung im
Zusammenhang des deutsch-französischen Krieges 1870/71 und der Reichsgründung
VO  - 185/1 wehrten“.

114 Das gilt eispie‘ für die stark wertenden jährlichen Rundblicke Jacobskötters im
‚Christophorus‘.
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'Osıtıon dürfte die starke Vilmarsche ragung eigetragen aben, SCE1IN Kampf
für die Freiheit der Kirche, seEINE christlich-universale Geschichtstheologie
un SEINE auCc. nicht unproblematische) Hochschätzung des geistlichen
Amtes als Stellvertretung des On1igtums Jesu Christi, WOZU auch eın Wäch-
teramıt gegenüber dem aa gehörte. ine spielte auch die Verbin-
dung Hermann asse, einem charfen Kritiker des Nationalsozialismus,
ber die gemeinsame Hochschätzung Vilmars.

Fur die ALIHUuLDEeEraner spielte das Eewusstsein eiNe erhebliche olle, die
wahre un:! recCchtmalsıge lutherische Kirche in Preufßen reprasentieren.
Theologisc unı institutionell miıt dem landeskirchlichen Luthertum VCI-

bunden, verstand 11Nan sich nicht als Freikirche., sondern als Rechtsnachfol-
gerin der untergegangenen lutherischen Landeskirche Theologisc hatten
das NCUECTEC rlanger Luthertum un: VOLr em der AUS der ELKP Tammen-
de Werner lert Einfluss mıit ihrer Integration zeitgenössisch-weltanschau-
licher Stimmungen un ihrer völkischen, aber bei Blert zumindest nicht
antisemitischen Schlagseite.

Die Freikirchen 1im Hannoverschen wurden 1er nicht 1im Detail eNnNan-
delt

DIie Missouriter, WI1E die Evangelisch-Lutherische Freikirche in achsen
genannt wurde, hatten eiNne 2aNz eigene Entstehungsgeschichte. Ihr Her-
kommen AUuUSs den Lutheranervereinen un: CNSC Kontakte ach Nordame-
rika en VO Anfang einer starken etonung der Einzelgemeinde
un: einer grofisen erantwortung der alen  . trikte Trennung VO Kirche
un:! Staat un unbedingter Gehorsam gegenüber der Obrigkeit wurden
hervorgehoben. Dass sich die LEK aufgrun: ihrer starken Bindung ach
Übersee kompensierend als besonders treudeutsch darstellte, 1st eine Ver-
MULUNg mei1nerse1ıts

Besonders dramatisch 1st eispie. der LEK sehen, WwWI1IeE der Wunsch
ach ibel- und Bekenntnistreue (Verbalinspiration der eiligen Schrift)
nicht VOT zeitgeistlichem un tendenziösem Schriftgebrauch schützte, s()1I1-

ern 1M Gegenteil die eklektizistische Verwendung VO Schri  ıtaten
(aufgrund der göttlichen Autoritat jedes einzelnen S5atzes) einer politisch-
völkischen un: antijudaistischen Theologie die Tur Ööffnete. Das Festhalten

der Verbalinspiration konnte geradezu Zu Vehikel des Antijudaismus
werden, indem zwischen dem göttlic geoffenbarten Wort des Alten Tes-
aments un dem jüdisch-menschlichen elst, VO dem das Gotteswort
unbeeinflusst geblieben sel, streng unterschieden wurde.

ine Besonderheit der LFEFK die freie un! selbstbewusste eINUNgGS-
aufßerung auch der al1en  06 in Gemeindeversammlung un Synode SOWI1E
die StITeNLEC Kirchenzucht. Inwiefern diese doch gewissermaßen demokrati-
sche ennNne1 un! ethische Strenge nicht einer Distanzierung 11-
ber dem Totalitätsanspruch des NS-Staates führte, bleibt mMI1r bisher VCI-

schlossen.
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ine wichtige in dieser rage dürfte die Selbstisolierun: der LEK
gespielt en In ihrer Anti-Haltung Wr S1C radikal, nicht 1Ur Bol-
schewismus, Liberalismus, Katholizismus un! Un10nI1smUuUS, sondern auch
gegenüber den anderen lutherischen Bekenntniskirchen. Die Selbstbezogen-
eıt scheint in besonderer e1IsE 1nN| gemacht en für das Schicksal
der Bekennenden Kirche („Unionismus” un! das der Minderheiten 1im
„Dritten Reich“, die Opfern des Nationalsozialismus wurden, insbeson-
ere das der en Vom Rechtsverlust un den W8.I‘lgSfllflßl'lfl men 1im
Nationalsozialismus 1114  — sich selbst weitgehend nicht betroffen
un:! wollte der konnte ijese(n nicht sehen.

ine 2AaNzZ eigene Entwicklung ahm die Evangelisch-Lutherische Fre1li-
IC in Polen Theologisc üpfte S1Ce CN die säichsisch-missourische
Os1ıtiıon Dazu kam der Onderweg des auslandsdeutschen Luthertums
un! die spezielle Geschichte der lutherischen Kirche in Polen Die Ert;
IUNgs VO Germanisierungs- un: Polonisierungskampagnen, die Nachbar-
SC zwischen Deutschen, Polen un uden, reichsdeutsche Einflussnah-
1I1C  — un! polnische Reaktionen un SC  1e  ich das Erleben VO erschüt-
ternden Pogromen eigenen Leibe un! Leibe der anderen, en
1er einer komplexen Situation, 4SSs ich eine Beurteilung der VOr-
gange un der chärfe mancher Außerungen, VOT em 1im
1C. auf die mangelhafte Quellenlage, ZU gegenwartigen eitpunkt och
nicht WAaBLC.

Schluss

Der 1C. in die eigene geschichtliche Vergangenheit, gerade dieser 1C
auf einNne Existenz der totalitären Diktatur ze1g das Mensc  1C in
sSEeEINer Vielfalt ersagen un! Mitmenschlichkeit, erstummen un:
Aufrichtigkeit, Schuld un! Hoffnung, Angst un Mut ine solche ück-
schau birgt ZWEe1 Versuchungen, denen WIr nicht erliegen ollten entweder
AUS (berechtigter) orge die Aufißenwirkung der Kirche die Vergangen-
eıt verschweigen der andererseits ber die Sünden der Altvorderen
den Stab brechen un sich 1im „heiligen Orn  c selbst salvieren. Beide
Versuchungen der depressive Weg des Schweigens un der hochmütige

enunzlationen (Luther hatte S1Ce desperatio un superbia g C
nannt) verstellen den einen Weg, der 1Ns relie führt den Weg der Um:-
kehr Urc Einkehr in die eigene Geschichte, den Weg der ulse un: Er-
NCUCIUNG. Nur Öffnet zudem MNsSsScren 1C dafür, WITr uns heute VO
Lei  ern un: Deutungsperspektiven unNnseTCcs Herkommens der uUulnscIiIer

egenwa verführen lassen.
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OFrWO

Wer als Nachgeborener diese eMatı angeht, steht in einer doppelten
Gefahr Weil GT unbeteiligt Wr un: den schrecklichen Ausgang der Ge-
schichte kennt, ne1g) SE einer Verurteilung derjenigen, denen
schwierigen Verhältnissen der Durchblick fehlte un: die entsprechend fal-
sche Entscheidungen trafen Andererseits ist CI gene1gt, heute offenbare
Fehlhaltungen un alsche Entscheidungen unterdrücken, weil damit
Wunden aufgerissen, Schuld offengelegt un die Glaubwürdigkeit 111all-

cher Beteiligter zerstort werden könnte. Beiden eilahren gilt CS weh-
ICN

Einleitung
ine alyse der uellen‘*, AUS denen WIr die Haltung der Freien vangeli-
schen Gemeinden in un! egenüber dem nationalsozialistischen tA9ı
konstruieren, hinterlässt bei dem, der S1C bearbeitet, eın sechr ambivalentes
efü 1esES efü entspricht der zwiespältigen Haltung, die offensicht-
ich die enrheln der Gemeindemitglieder un der Verantwortlichen des
Bundes eingenommen hatte Auf der einen Seite wurde „grundsätzlich un
entschieden die Weltanschauung des Nationalsozialismus“ verneıint, auf
der anderen Seite bejahte INa  . „doch die politische un! soziale FKEin-

stellung dieser Bewegung. ““ Einerseits kam auf der Bundeskonferenz
Junı 1955 in In-Mülheim „der reudige Dank (Jott ZU

Ausdruck für das rolse, wW4sSs WIr erlebht en in der nationalen rhe-
bung  C  9 andererseits spurte INAan, RS „der elst, der mıit der Glaubenstfrei-
eıt aufräumen möchte, schon Werk 1st un SEINE Forderungen anme!l-
det“ un! deshalb „der Herr den Brüdern Weisheit un Mut chenken mOge,
WCINN CS sSe1In INUSS, außerhalb des Lagers die chmach Christi tragen.“>

Dass eın klares er fehlte, kam vollends darin AA Ausdruck, 4SS
Hitler bis in die legszeıt als eın „weltgeschichtlicher Führer‘“ angesehen
wurde, „den (Jott uUuNsCICIM Volk gesche hat“ der „persönlich lauter un!
unantastbar iSt”,  .. un:! „mit ernstem Sinn un entschlossenem illen sein
verantwortungsvolles Amt führt.‘“* Gleichzeitig glaubte INAanN, die weltan-

Veröffentlichungen in der Zeitschrift des Bundes Freier evangelischer Gemeinden
7Der Gartner‘  064 SOWI1E Aufrufe, Mitteilungen, Protokolle, Schrifttwechse. und Be-

schlüsse in Gemeinden un: und
Der Gartner, Nr. 7) 134
Der ner, Nr. 1 275 un! NTr 1 276
Der Gaäartner, Nr. 4: 052 un! Nr. Z 534

(2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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schaulich-religiöse Ideologie des Nationalsozialismus un:! SEINE antichrist-
lichen un! inhumanen Erscheinungsformen VO der Person Hitlers tren-
11C  —_ können.

Vorgeschichte:
Positionen in der eılt der Weimarer Republik

Auf die rage, WAaTLrUum viele Menschen, un: eben auch überzeugte 11S-
ten Aaus Freien evangelischen Gemeinden, die verbrecherische Denkweise
Hitlers un! des Nationalsozialismus nicht erkannten, wird oft erklärend
un entschuldigend geantwortet, ass viele das wahre Gesicht Hitlers un:
die wirkliche Ideologie des Nationalsozialismus nicht erkennen konnten,
weil S1C politisch uninformiert SCWESCH seien eıtere Argumente werden
W1€E tereotypen wiederholt Der als aufgezwungen empfundene Friedens-
vertrag VvOon Versailles (1919) habe das deutsche Volk zutiefst gedemütigt
un wirtschaftlich den Rand des grundes gefü Die Massenarbeits-
losigkeit habe Millionen VO Menschen in bittere Armut gesturzt, un: die
Gefahr einer Machtübernahme Urc den Bolschewismus habe gedroht
Recht, Ordnung un:! seien 115e eiINe allzu 1Derale Rechtsprechung
in uflösung begriffen SCWESCN. Viele hätten auch das Scheitern des Ersten
Weltkrieges un den Untergang des stolzen Kaiserreiches nicht CIWU

den ine strenge Obri:  eitsgläubigkeit, die berJahrzehnteNWOTIL-

den sel, hätte jeden Widerstand gelähmt
hne Zweifel sind viele dieser Kausalitäten auch für die damaligen Mit-

glieder der Freien evangelischen Gemeinden zutreffend. aher 1st eın kur-
ZCT Rüc  lic  lic auf gesellschaftliche un:! theologische Positionierungen

elt der eimarer Republik angebracht.
Z Nationalismus
WI1ie in anderen Kirchen auch, die eisten Mitglieder der Freien
evangelischen Gemeinden Aaus politisch national-konservativen Familien, in
denen sich christlicher Glaube un:! kaisertreue Gesinnung weitgehend VCI-

mischt hatten. Spätestens se1it 1870/71 hatte ein übersteigertes Nationalge-
fühl auch das Gewissen vieler Christen Aus Freien evangelischen Gemein-
den regelrecht überwuchert.

Als eispie dafür annn die Antwort des Leıiters der Allianz-Mission,
Engler (1874-1923), dienen, der auf zunehmende Gewissensbedenken VO

Christen, ob S1Ce den Soldatendienst mıit derE eisten ürften, 1im Ok-
tober 1918 Ööffentlich reaglerte. (G(Ganz 1im ichen Verständnis der utheri-
schen Zwei-Reiche-Lehre unterschied CT zwischen dem privaten bzw. eruf-
lichen Leben der Christen un dem Leben als Staatsbürger.”? Nur 1im ersten

Karl Engler, Darf der Gläubige die Waffe gebrauchen?, in: Evangelisches Allianzblatt
43/44/1918, 1/ Gesamtzusammenhang siehe: FElimar Spohn Christoph SAaAU-
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Bereich, dem des privaten DbZw. eruflichen Lebens würden die ‚Gottes-
worte  c6 der gelten. (Janz anders dagegen würden die inge 1im Leben
als Staatsbürger gerade den Bedingungen des Krieges egen Da STEC-
he der Christ „nicht als rıyatmann im eigenen Interesse, sondern als Sol-
dat, als Werkzeug der rigkeit ZUur Verteidigung des Vaterlandes.“ Weil
„der Krıeg eine Zuchtrute Oottes ber die Süunden der Völker‘“ bedeute, SC 1
„eine echtmäfßsige Kriegsführung nicht ottes Wort un Willen“ un!
der Soldat SC 1 verpflichtet, der N}  en Gehorsam eisten.

Engler beendete sSEINE Argumentatıiıon für ZWe1 Lebensbereiche mit —-

terschiedlicher Valenz der Gottesbeziehung miıt der Drohung „Wer also of-
fen der versteckt sich dem Kampf entzieht der den Waffengebrauch VCI-

welgert, der 1st nicht 11Ur der irdischen Obrigkeit ungehorsam, sondern
widerstrebt ottes Ordnun:  666 (Rom 15;,2) Zum chluss gipfelte sSe1n V-O:

in dem gewissentötenden Rat „Darum 1e Brüder, greift MIt
Gewissen un! festem Ottvertrauen den Waffen un geht Kame-
raden in Mut un:! Tapferkeit mMIt gutem eispie voran!‘“ ®

eine gesellschaftspolitische Ethik

1esSE OsSs1Iıt1iıon drückte symptomatisch die Haltung vieler Christen im 2a
AU|!  N Sie wird auch für die Mehrheit in Freien evangelischen Gemeinden
gegolten en Karl Engler gehörte ihnen nicht 1Ur d sondern pragte S1C
auch uUurc zahlreiche Veröffentlichungen 1im Bundes-Verlag.

Hier WwW1€E auch auf anderen Feldern der gesellschaftspolitischen PoOosit10-

nıerung iefs das Verständnis er Missverständnis) der Lehre Luthers VO

den ZWEe1 Regimentern’ in Sachen politischer ein Vakuum entstehen,
OÖrderte einen blinden Obrigkeitsgehorsam, leistete der Entwicklung einer
absoluten Staatsrason OrSCHAhu un! für eine 99- OY Passivitat“ dem
4a gegenüber.

Indem chöpfung un! esetz un! damit einhergehend atıon un:
Staat VO Evangelium wurden, konnte sich eine Eigengesetz-
1C  e des Staates entwickeln, deren in1ıe VO Friedrich dem Grofisen
ber Bismarck Hitler SCZOSCH werden annn (Karl Barth) Offenbar 1sSt

dieser auch in weıiten Teilen der Freien evangelischen Gemeinden
vorherrschenden Deutung der 7wei-Reiche-Lehre die Sicht ausgeblendet
SCWESCNH, 4SS miıt der Ver.  ndigung der göttlichen Rechtfertigung des
sündigen Menschen in ESsSuSs Christus „aufs este auch der Aufrichtung un:

CT, War zeal, nationalism anı unity in Christ. Evangelical MiSS1IONS in Germany during
OTr'| War in Studia Historiae Ecclesiasticae 35/2009, 227328
Engle:  r  , Waife, 172 ZUT Biografie Englers siehe: IaArDimul Wevyel, Zukunft braucht
er 3) Gemeinde un:! eologie (GuTh) 5.:5/3, Witten ZOLE. 159-186
Heinz-Horst CHFeV Hg.) Reich es un! Welt Die Lehre Luthers VO  - den ZWe1
Reichen, Darmstadt 1969; siehe hier besonders: Pauyul AlTDAaus, Luthers Lehre VO  —

den beiden Reichen 1im Feuer der Kritik, 129—-15 / un:! Karl Barth, Rechtfertigung
un:! eC| (1938) 2723580
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Erhaltung des menschlichen Rechts gedient wird.‘® Aus heutiger Perspekti-
mMmussen WIr dieser Stelle ES 1st theologisc nicht richtig dar-

ber geurteilt worden, 4SsSsSs die Verkündigung des Evangeliums nicht MULr

die individuelle Versöhnung mıiıt Gott, sondern immer auch die Menschen-
rechte 1m 1C en hat, die nicht AUS einem Naturrecht der einer
Rassenlehre der nationalen Zugehörigkeit abzuleiten Sind, sondern der
Rechtfertigungslehre, also dem Recht ottes auf den Menschen entsprin-
SCHL 1eser elementare Mangel beruhte auf einem eindimensionalen Ver-
ständnis des Evangeliums un: hrte einem apolitischen Verhalten, das
spater 1m „Dritten Reich“ Wirkungen zeıtigte: Schweigen, egsehen
un: doppelbödige oral

1Stanz ZUrFr Demokratie

Mit der Installation der demokratischen Weimarer-Reichs-Verfassung mıit
ihrer weitgehenden Trennung VO Kirche un! 24a egrülßsten zunächst
auch TEe1ILE evangelische Gemeinden „die erfreuliche Tatsache völliger eli-
gionsfreiheit“.  &2

Konrad ussemer (1874—-1944) einflussreicher Pastor un Lehrer
der Predigerschule in Wuppertal-Vohwinkel, tellte Recht eine Verbin-
dung VO Demokratie un: Ekklesiologie her Er Z1ing davon AdUS, 4SS „der
demokratische Gedanke in dem independenten calvinischen Gemeinde-
deal“ ruhen würde.

Da die Weimarer-Reichs-Verfassung 1im 15 eine CUucCcC Rechtsstel-
lung der Kirchen manifestierte, diskutierten auch die Freien evangelischen
Gemeinden die rage, ob S1C den Status einer Körperschaft des Öffentli-
chen Rechts anstreben ollten amı verbunden kam CS einer eftig g C
en Grundsatzdiskussion ber otwendi  eit un! eiIahren einer Ver-
fassung DZw. des Verhältnisses VO nNnnerer Verfassung (geistlic un: AU-
fserer Verfassung (rechtlic.

Der Rückbezug auf den verstorbenen, damals theologisc ren-
den Otto Schopf (1870-1913)** deutete dl WAdsSs INan als Grundverständnis
der Freien evangelischen Gemeinden ansah: „Frei VO aat, frei VO der
Kirche, frei VO jedem Kirchenregiment un: jeder Kirchenverfassung, frei
VO fest formulierten Bekenntnissen, frei VO Sektiererei, frei VO Sakra-
mentalismus un Formalismus.“

Barth, Rechtfertigung und Recht, in Schrey, Reich Gottes, 5/6: uch Gerhard
Horster, DIie 7Zwei-Reiche-Lehre Luthers Ihr ursprüngliches Ziel und ihre gesell-
schaftspolitischen Auswirkungen, in Gartner-Forum, Nr. 1 1985, (1—9)
Der Gärtner, Nr. 21-22, 19419;
/a Bussemer siehe: Wevye. Zukunft braucht Herkunft, uTlh 5.5/2 Witten

11
2010, 289—302
Der ner, Nr.35, 1921, 262
Zu Schopf siehe: Wevyel, Zukunft braucht Herkunft, 27 2272264
/L0 ScAOPD/, Gemeinde VO  - Gläubigen oder Unsere Bestrebungen in den Freien
evangefischen Gemeinden, aldbröl
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Obwohl die Staatsform der eimarer Republik eigentlich ihrem Selbst-
verständnis entsprach, dominierte 1in Freien evangelischen Gemeinden eın
kritisch distanziertes Verhältnis Zzu Kr Dem gesellschaftlichen
Demokratisierungsprozess ollten S1Ce wenig Anerkennung un forderten
11UI häufig den christlich gepragten Obrigkeitsstaat. In dieser Positionie-
LUNS besteht eine nicht unterschätzende Krux Man könnte diese
mit dem Autofahren bei Ng  NC Handbremse vergleichen. Die PTrO-
gressive Ekklesiologie stiefs gleichzeitig auf das Verhaftetsein in den Kate-

gorien der vordemokratischen, nationalkonservativen esellscha: diese
Konstellation MUSSTIE erhne  ichen Identitätsproblemen TCHN

TOTZ weitgehender politischer Abstinenz engaglerten sich einzelne füh-
rende frei-evangelische Christen im genannten „Kampf die Sch
un: in rechten Parteıen, WwW1€e der Velberter Unternehmer Johannes Vall den
Kerkhoff (1876—-1945)!*, der se1it 1920 als Abgeordneter der Deutschnatio-
alen Volkspartei (DNVP) 1im Reichstag sals

ere, WI1IE der Schriftleiter des Ariner, OÖöhrle (1888-1986)*>,
arbeiteten 1im protestantisch-konservativen „Christlich-Sozialen Volksdienst‘“
mıit, der esonders viele Stimmen in olchen Regionen SCWAANL), die uUurc
eine starke pietistische der freikirchliche Tradition gepragt Vor der

„gottlosen“ Sozialdemokratie wurde durchgehend gewarnt un! die efah-
I6  P des Weltbolschewismus bedrohlich die Wand gemalt, in gleicher
eIsE aber auch die eIiahren des rohenden Weltkatholizismus un: des
Judentums.!® Auf eine Leserfrage 1im Jahr 1929, WwW1€E 111d|  —_ sich 99  O christli-
chen Standpunkt  66 Hitler tellen so.  E, ntwortet der Schriftleiter,
4SS schon der „unerträgliche Ton un die gewalttätige Agıtatiıon dieser
Leute  06 unmöglic mache, „ihren Bestrebungen näherzutreten.“ Daher
empfahl den Christlichen Volksdienst, Christen „AIl besten auf ihre
Oste kämen.

Antisemitismus
Wıe in der übrigen Gesellschaft pflegte 11141l auch in Freien evangelischen
Gemeinden verbreitet antisemitische Vorurteile. Wiährend der Gariner
och VOT ‚u  en Begleiterscheinungen” des Antisemitismus warnte L hatte
der ben erwähnte Karl Engler, VO  z 4uUuSse AUS Lehrer, geschrieben: „Wo
Millionenauflagen der schlimmsten Schundliteratur gedruckt un! verbrei-
tet werden, 114nl dem Deckmantel der uns schamlose Bilder

anpreilst, — anarchistische un sozialistische Zeitungen un: chriften
schreibt, INa  = etzt un: wühlt, untergräbt un! herunterreilst, da sind

vorwiegend die en  C6 S1e hätten die Deutschen nicht 11Ur ihrer mater1-

Zu Kerkhoff siehe: Weyel, Zukunft braucht Herkunft, D: 1857-220
Zu Wohrle siehe: Wevyel, Zukunft braucht Herkunft, 37 237-268
Erich Beyreuther, Der Weg der Evangelischen Allianz in Deutschland, Wuppertal
1969,
Der ner, NTr O2 1929, 550
Der Gartner, Nr. 4 9 1L9ZZ Y
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en Guter beraubt, sondern auch ihrer „intellektuellen unı ethischen
Werte.“ Deshalb moöchte 111an mıit Entrustung herausschreien: „Alles Unheil
kommt VO den Juden!“ Aber Engler versuchte gleichzeitig zwischen „Re-
formjuden“, die als „Volksverderber“ entartet seıen, un „orthodoxenJ
den  “ die als gESETIZESICCU un: gottesfürchtig bezeichnete, differenzie-
IC  S Und schr Israel se1it seiner Verwerfung der „Zuchtrute Oottes
stehe un! für die Völker „ein luch“ sel, schr werde CS gemäls biblischer
Verheifsung „nach seinNner Wiederherstellung eın egen SE1N mitten auf Er-
denC6

1esSeE der Geschichtstheologie Wr in Kreisen der Freien evangeli-
schen Gemeinden we!1ıt verbreitet. Schlie  1C hrte S1Ce ZUT Rechtfertigung
einer angeblich zwangsläufig ablaufenden Unheilsgeschichte, in welcher
Völker DZW. Regierungen als Handlanger des Gerichts Ottes fungieren
würden. Und entsprechend lag CS nah, spater in Hitler einen Handlanger
eiNeEes gerechten Gottesgerichts beren sehen.

Eschatologie
Die Enttäuschungen ber das nde des Kaiserreichs SOWI1E die schwierigen
Bedingungen der Demokratie in der eimarer epubli veranlassten viele
Mitglieder der Freien evangelischen Gemeinden dazu sich eschatologi-
schen Fragen widmen. Weithin glaubte INAan, 24SS das „Kommen des An-
tichristen auf rund des Zusammenbruches der ordnenden Gewalten“
kurz bevorstünde. DE Überflutung der Welt mıit den Ideen der Demokra-
tie  co hre 1C ZU Chaos.“9 Aber für die Gläubigen euchte Hori-
ZONLT das tausendjährige Gottesreich (Millennium), in dem alle un-
SCH sich enwürden..?!

DIie mıiıt solchem Chiliasmus DZW. Dispensationalismus verbundene
gatıve un: pessimistische Weltsicht verstärkte nicht 11ULr ein apolitisches
un: inaktives Verhalten auch vieler Christen 1n Freien evangelischen Ge-
meinden in Bezug auf strukturelle Weltveränderung, sondern diskriminier-

geradezu internationale Friedens- un: Einigungsbemühungen als SINN-
los un:! Örderung des Antichrists. Nicht wenige sahen dagegen in Hitler
den, der ach ZThess Z den Antichristen auf- un:! zurückhalten werde
un! entsprechend eine in ottes Heilsplan spielen würde.

Mit dieser politisch folgenreichen Haltung gingen viele Verantwortliche
un!:! Mitglieder Freier evangelischer Gemeinden in den totalitären 4aa
Adaolf Hitlers un: ihm ilflos ausgeliefert.

rl Engler, Das heutige Judentum un das biblische Israel, in Evangelisches Alli-
anzblatt VO 8.6.1933, 5859—592
GUSsSLav I Nagel, in Evangelisches Allianzblatt 1918, 184

21 Karl Engler, Das Tausendjährige Reich, Barmen O; (um 191 7), 11—48 08-1



I eFreien evangelischen GemeindenI/VS-SLaal 229

Ergebnis
Ende der Weimarer eıt 11US$5 für den und Freier evangelischer Ge-

meinden konstatiert werden, 4SSs CI IFOTZ gesellschaftlicher Ver-
fasstheit die 15 Jahre zwischen 1918 un! 1955 nicht dazu gEeNUTZL hatte,
seEINE Osıtıon als „freie Kirche 1im freien Staat“ konzeptionieren. Er hatte
eın eigenes Gesellschaftskonzept, sondern 11Ufr eın Gemeindekonzept VOTI-

zuwelsen, CTr hatte keine politische entwickelt, sondern mit wenl-
SCH Ausnahmen politische Abstinenz geü C hatte keine Gesellschafts-

formuliert, sondern lediglich Individualethik praktiziert, keine kultu-
relle Gestaltung übernommen, sondern sich in einerurabgegrenzt.
1esen Mängeln lag eın eindimensionales Verständnis des Evangeliums ZU-

grunde, weshalb der Bund un! SEINE Gemeinden weitgehend unvorberei-
tet un ve  al in den NS-Staat schlitterten.

DIie Machtergreifung Hitlers un!:! die Reaktionen im
und Freier evangelischer Gemeinden

Es gehö: dem Verwirrspiel jener Tage, aber auch ZUrr Strategie des Na-
tionalsozialismus ach dem missglückten Putsch Hitlers in München 1im

Jahre 1925, 4SS Hitler ach auflsen hin ega ZUrr Macht gelangte Reichs-
präsident VO  — Hindenburg sah keine andere Möglichkeit mehr, als Hitler,
dessen Nationalsozialistische Arbeiterpartel inzwischen die stärkste Reichs-
tagsfraktion bildete, ZU Kanzler der nationalen Regierung beruften
To Begeisterung, ja geradezu eın Freudenrausch überschwemmte
Deutschland

5.1 Hitler hat eın erZU Regieren
Der Schriftleiter des Ariner, Wilhelm OÖhrle, kommentierte der
ständigen Rubrik „Vom Acker der Welt“ den Regierungswechsel och be-
tONLT zurückhalten un! skeptisch: „Hoffen WIr das este, lieber EsSEr. Der

Pflüger 1SO bezeichnete sich der Kommentator, iSst ELWAaS skeptisch
ach den FTe1C  iıchen Erfahrungen der ruheren re mMIt Parlamentsregie-
9Parteibuchbeamten un:! weiıter.

Zur Vorbereitung auf die Reichtagswahl Marz 1933, in der das
deutsche Volk der neugebildeten des nationalen Zusammen:-
schlusses ellung nehmen sollte, melinte der OmMmmMentator des Gariner,
Hitler habe „ein Recht auf die elegenheit des Regierens”, un:! CS sSC1 nicht
unberechtigt, WE 1114l ihm zurufe: „Landgraf, werde h I’t'“ Fur Christen

gehe CS VOL allem auDens- un! Gewissensfreiheit, wobei das Nega-
tivbeispiel der Sowjetunion 99  NS eine sehr einpragsame Lehre iISt  .

Der Kommentator brachte entsprechend die CUuU«C Lage in einen geistli-
chen Kontext un:! drückte AauUSsS, 4SS C}

Der ner, Nr 63 114



230 IArLmul Weyel / AndreasHeiser

„sich ber alle Malilsen freuen werde, WEnnn Hitlers auch unl

halbwegs den verheilsenen Erfolg ze1igt. Das wird annn möglich se1n, Wn

die Regierenden demütig sind, sich ach Hitlers eigenen Wor-
ten unte: ottes Gnade stellen. Wer beten kann, wird auch die LICU-

MaAnner fürbittend VOL ottes Thron bringen, der letztlich 1SCIC Ge-
chicke bestimmt un! jedem Volk die Manner gibt, die WE  Ar 1ISst SIC 625

„Das Christentum als Basıis der Moral“

Man 111USS$S CS tragisch NCHNNCI)L, W1€E sehr sich dieser letzte Satz miıt UMSC-
kehrtem Vorzeichen bewahrheitete. Dass Hitler zunächst unterschätzt un:
sowochl seine 1ele als auch die politischen Kräfteverhältnisse in dem 1ICU-

binett erschreckend missverstanden wurden, auch in den Kre1l-
SCI1 der Freien evangelischen Gemeinden weıit verbreitet. Auch S1C glaubten
dem UITrUu. der Reichsregierung das deutsche olk“ VO Februar
195?); WOTr1nN Hitler versprach: „Die nationale egierung wird das Christen-

als A4SIS uUunNscICI Moral, die Familie als Keimzelle UuNsSCICS

Volks- un! Staatskörpers in ihren festen Schutz nehmen.‘?* Auch S1C liefßen
sich VO dem verfänglichen Satz 1mM Parteiprogramm der NSDAP verführen
„Die Parte1i als solche vertri den tandpu des positiven Christentums.‘ *>

Dazu kam eın eıiıteres VWie eine unausrottbare ahrhe1 aftete auch
in christlichen Kreisen die dage, Hitler truge ständig das Neue Testament
mit sich un: lese jeden Morgen die Losung Aus dem Herrnhuter LOsungs-
uchleiın DIer Gariner sah sich allerdings genOtigt, solche „Tendenz-
Anekdoten“ anzugehen, die unbewiesen un! durchsichtig, 1M TUnN! -
würdige un kriechende Versuche selen, den Führer für Zwecke der Kır-
che in Anspruch nehmen.?® Trotzdem erzielten diese egenden gerade
bei Christen grofse Wirkung un: wurden VO nicht wenıgen Zur Beruhi-
SUunNng ihrer Gewisscn herangezogen.

„Man OÖrmlich auf“

In den ersten Wochen sSEINeETr Kanzlerschaft tat Hitler alles, SEINE Posıiti-
un die der NSDAP festigen. In seINer ersten Regierungserklärung

gab sich betont friedfertig, ma{fsvoll un:! staatsmännisch. 1esSEC Taktik
bezweckte, die Millionen VO konservativen, monarchistischen un bürger-
lichen Anhänger beschwichtigen. Dass die Wirklic  eıit anders aussah,
Ze1 die teilweise Dlutige Terrorisierung der politischen Gegner mittels
LUFIM Abteilung (SA) un: der Schutzstaffel (SS) un:! eiINe Reihe VO Not-
verordnungen, die Schlag auf Schlag die verfassungsmäßigen Grundrechte
der Demokratie außer In Verkennung dieser Tatsachen schrieb
der Garitnmner:

Ebd., 77 155
Rundfunkansprache Hitlers Februar 1955

25 Parteiprogramm der SDAP VO ruar 1920,Z
Der Gärtner, Nr 1 99274
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99-  Man Ormlıc auf, 4ss WwWIr U lange e1it uhe en un! nicht
mehr wählen brauchen un! A4SSs 1ne verantwortungswillige Keglierung
ungehindert VO  —_ Parteienneid un! Parteienselbstsucht un ohne Rücksicht
auf die uns der Aähler 1im wahrsten Sinne des ortes regieren kann un
will.“

Offenbar realisierte INa  > nicht, W4dsSs die ufhebung der demokratischen
Grundrechte Diskriminierung, Leid, Verfolgung un: Unmenschlichkei-
ten miıt sich bringen würde, ennn CS wurde dankbar begrülst, 24SS CS in
Deutschland einem „großen Frühjahrsreinemachen“ gekommen sel, bei
dem der „eiserne esen  06 les ausfegen werde, wWwW4S „überjährt un:! veraltet
un! unzeitgemäls, WA4S chadhaft un!: brüchig un: verrostet ist‘  06 Z

Wiederherstellung VO Ordnung, Sitte un! Ora

(GGewiss 1st der IC für die sich anbahnenden Gefahren dadurch getrübt
worden, 4SS die CUu«CcC Regierung propagandistisch für die Wiederherstel-
lung VO Ordnung, un! Moral eintrat Da schlug das Herz auch vieler
Christen in den Freien evangelischen Gemeinden. Man ahm das Verbot
ZzAaNlireicher parteipolitischer Zeitungen als „n der Ordnun:  .66 hin, weil 1114A1l

gleichzeitig hoffte, 4SS Presseerzeugnisse (Zeitschriften, Bücher, Filme),
die „un! dem schützenden Vorwand VO  — unst, Wissenschaft, Kultur“‘ AUS

„sittlichem ump. un! Unmoral“ entstanden selien, verboten würden.“?
Als Hitler Marz 19337 dem enannten „Tag der ation”,

asslıc der Eröffnung des Reichstags in der Garnisonskirche 1im nahen
Potsdam dem alten Reichspräsidenten Hindenburg ergeben u  igte, deu-
tetfe der Gariner diese este als positives Symbol: „Hitler hat damit aus der
Vergangenheit das este herübergerettet in die CUuUuC eıt Ehrfurcht, uto-
ritat, Treue, Opferwilligkeit l Der €e15 VO  — Potsdam ist jetzt AUS seiner
Gru hervorgerufen, der €e1s5 der Pflichterfüllung, der Unterordnung, der
Tapferkeit, der Sparsamkeit.“ Hindenburg habe och inzugefügt: dr
Gottesfurcht‘‘. >°

Das einseltige Verständnis VO Sittlichkeit mit der UÜberhöhung VOn

(preußsischen) Sekundärtugenden verstellte vielen den 1C für Unsittlich-
eıit un Unzucht größten Ausmalses, nämlich die Unterdrückung VO  —_ Men-
schen- un: Bürgerrechten, die Diskriminierung politisch anders Denken-
der, anderer Völker un anderer ssen, die Verleumdung un! (  ung
Unschuldiger, die Deportation in Konzentrationslager, die Anbetung des
nationalen Staates Man sah offenbar nicht, 4SS die brutale, kollektivierte
„Ordnung“ einer Diktatur 1im wahrsten inne „Unordnung‘“ ist Und 24SS
auch Rufmord, Krieg un die Heldenverherrlichung VO Oldaten
Gottes verstölst.

Der ner, Nr 1 9 274
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55 Gefahr des Bolschewismus

ine andere propagandistische Mafisnahme der hat ohl ıhnlich
den 16 vieler für die Gefährlic  eıt des nationalsozialistischen Staates
getrübt: die eschworene efahr des Bolschewismus. 1)as Starren auf diese
vermeintliche Gefahr hat Hitler ZU „Retter des Vaterlandes“ hochstilisiert.
Im Rückblick auf die Machtergreifung außlserte eın Redner auf der Bundes-
konferenz Junı 1934 in efeld

„Was Wr für eın Eingreifen Jesu, als gerade VOIL dem Ausbruch der g —-
planten un! bis 1INns einzelne vorbereiteten kommunistischen Revolution
der Nationalsozialismus ZU urchbruc kam, als der Führer erstand, den
(Gott 11SCICIH deutschen olk gegeben hat! Das eın Wunder VOLr 115ern

Augen. Das hat der Herr Und das hat der Herr in erster Linıe für die
Seinen in Deutschland getan! A4SS u1ls nicht aufhören, ihm dafür VO  —
Herzen danken! Es WAdrLr eın Aufenthalt, un 1Sst och eın Aufenthalt.‘“>*

Aufblühender Nationalismus

Durch den für Deutschland verlorenen Ersten e  jeg un den aufge-
ZWUNSCHNCH Friedensvertrag VO Versailles Wr das Nationalgefühl der
Deutschen bis 1Ns Mark erschüttert. Hitler diesen Zustand für SEINE
Agitation, die Ursachen en Elends den „dekadenten“ Demokratien
des estens un: ihren „Erfüllungsgehilfen“ 1im eigenen Land in die Schuhe

schieben. Er schien für viele der Mann se1n, der in der Lage WAÄdLl, die
nationale hre des deutschen Volkes wiederherzustellen un! Deutschland
gleichberechtigt in den Kreis der Völker zurückzuführen 1eser AaAuIDluhen-
de Nationalismus trübte auch den 1C VO gestandenen Christen in TE1-

evangelischen Gemeinden, einer mıit poetischer Ader schrieb
„S5o urften WIr's in Deutschland miterleben in diesem Jahr, Sanız wunder-
S \Al un: orols Wır danken Gott, der Manner unls gegeben, VO  s Eigennu
und Ruhmsucht wirklich los Der ewige Gott, der ber allem waltet,
gab 1Nserm Volk den Platz, der ihm gebührt | Will vielleicht urc
Deutschland vorbereiten das Friedensreich, das verheißen hat?!‘ 52

Es erschüttert heutzutage, welche Blüten der gedemütigte un: annn 11150

mächtiger erwachte Nationalismus auch 1im geistlichen Denken trieb ESs
wirkt geradezu grotesk, WI1eEe sechr sich die Hoffnung auf das Friedensreich
1INns Gegenteil verkehrte. Selbst als 1959 VO  - Hitler der Krieg begonnen WOTI-

den WAr. verdunkelte der Nationalismus den 1C für die Realitäten:
„Wir sind geLtrost und voll guter Zuversicht ber den Ausgang des Krieges,
der ungerecht u1ls aufgezwungen worden ISt ottes Guüte 1St
SCIII deutschen Volk ichtbar begegnet un hat unls ach dem ungeheu-
TEn Zusammenbruch VO  — 1918 eine wunderbare völkische Stärkung geschenkt,
indem dem in Parteien zerrissenen Volk einen Führer un:! einen gee1n-
ten politischen Willen gab.“ >°

31 Der Gärtner, Nr. 2 99526
Der Gartner, Nr. 4 9 872 Kalser).
Der MeT: Nr. ÖL 617
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Miıt der Übersteigerung des nationalen Selbstgefühls verband sich eiINeE
der umliegenden Völhker, die sich einem prophetischen Selbst-

urteil umkehrte „Polens cNıcksa 111US55$5 un! wird sich 1U en ESs
geht der Übersteigerung sSEeEINES Selbstgefühls un! der Maislosigkeit
SEINES Geltungstriebs zugrunde“, chrieb der Garitner. Be1i England SC 1 INan

sicher, „mıit dämonischen Mächten“ en die den C155 der
Ee1it beherrschen, auch den €e1s5 eiINESs Volkes, WCNN CS VO en
Geistern verlassen ISt  : Dem Führer, der „keine Weltherrschaft“ anstrebed
sSC1 a  en,

„dass MIt hellseherischer Sicherheit rechtzeitig die Wafifen schmiedete
und das olk rustete für diesen Waffengang |gegen Frankreich], den
Deutschland nicht gewollt hat Der Herr hat Groises unls getan! Ihm
geben WIr die Ehre Mit vollem ertrauen einer Führung un: einer
Wehrmacht un! mMIit m Gewissen kann das deutsche Volk dem letzten
Waffengang entgegensehen, dem unmittelbar das Inselreich |Eng-
and|] renden KIeS

Nach dem völkerrechtswidrigen UÜberfall auf Holland un! Belgien schrieh
I1  S „In dem elingen der Pläne UuUNsSCTS Führers en WIr das J Ottes
erblicken.‘ >° Es macht u11l betroffen, W1eE sechr geistlich klarsehende
Persönlichkeiten Fehlurteilen erliegen können, WCI111)1 der Nationalismus
Damme Brechen ring un! die ITrennung VO Staatsvolk un! OtteSs-
volk W1Ee in einNnem Rausch hinter sich gelassen wird.

„Dieen sind Unglück“
ach einem eintagigen Boykott jüdischer Geschäfte verfügte der NS-Staat
AI April 19353 PCI esetz die Entfernung jüdischer Beamter AUS den Am-
tern un! ihre erse  ng in den Ruhestand („Gesetz Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums“ der „Arierparagraph‘‘) Die omzielle Parole lau-
tete „Die en sind Unglück. Streicht die en AUS der emeıln-
schaft des deutschen Volkes.‘“>/ Der Schriftleiter des Gartner me1inte dazu,
CS könne nicht ausbleiben, „dass 1imM Einzelnen mancher Unschuldige mıit
den Schuldigen leiden“ MUSSE un Sprac. den Wunsch aus

„Möge auch manchemen diese 1ICUC geschichtliche Entwicklung der
Erkenntnis verhelfen: Das en WIr A UuNSCICH Bruder verschuldet, da-
mals, als ihre ater riefen: :DeEIN Jut komme über unl  D un: 11SCIEC Kinder!‘ 6

WAar hätten die en „nicht den tausendsten Teil VO  z dem ertragen,
Wds die Bolschewisten unseIren Brüdern un chwestern TuDsalen
fügen  C Aber da S1C „aAamn jener Stelle besonders empfindlich“ seıen, 99 der
Geldbeutel anfan Mag immerhin der CiINE der andere Zzu Nachden-
ken kommen.‘ >® Als die innerkirchliche Anwendung des „Arierparagra-

Ebd., 617 {f.
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Der Gärtner, Nr. V 555



234 IAr uUuL Weyel / Andreas Heiser

phe  C6 VO der preußischen Generalsynode beschlossen wurde, kommen-
1erte der Gariner allerdings kurz un! bündig den Nnsınn mit den orten
„Der Apostel Paulus könnte beispielweise nicht Pfarrer in Preufßen sein.‘>>?
Be1l einem Treffen ehemaliger Vohwinkler Predigerschüler, die 11U als Pas-

1im Gemeindedienst standen, sah INa sich 1im Sommer 1955 genO-
tigt, ber die rage nachzudenken „Sind dieen das auserwählte Volk?“
Man fand sich 1in der Antwort „Wiır en unterscheiden: Als Volk leh-
11IC  z WIr die en da ab, S1Ee u11l schädlich Sind. | Aber heilsge-
schichtlich bleibt dieses Volk auf trund der Gnadenwah Gottes das AUS-
rwählte 66

So verständlich diese Differenzierung 1st un durchgängig in Freien
evangelischen Gemeinden wurde, schr entspricht S1C doch
dem Grundsatz der nationalsozialistischen Ideologie, wonach das uden-
problem ein Rassenproblem sSe1

„Die Rassenfrage 1im Lichte der Heiligen chrift‘
Im und Freier evangelischer Gemeinden kam CS nicht einer UÜbernah-

des „Arierparagraphen“. Vereinzelt kam dazu, 4SS judenchristliche
Gemeindeglieder Zu ustritt bewogen der auch gedrängt wurden mIit
dem Hinwels, 4SS die Gemeinde staatlichen Repressalien ausgeseTtzt
ware Vor dem Hintergrund zunehmender Pogrome jüdische Mit-
bürger 111US$S5 der angstbesetzte Beschluss des Brüderrats der Hamburger
Freien evangelischen Gemeinden Juli 1939 als besonders ata
gesehen werden, der bestimmte, Aass 99  ur deutsc  ütige Volksgenossen
Mitglieder UllSCICTI Freien Evangelischen Gemeinde werden können‘ 41

In else  Ichen betriebh eiINe kleine Anzahl VO Gemeindemitgliedern
die erufung ihres Pastors Otto Samuel (1887-1960) 42 seiner Ju-
dischen Herkunft Bundespfleger Walther ermes (1877-1935) wehrte
den Angriff ab, indem darauf hinwies, ass sich eine solche andlung
„VOI der Heiligen chrift“ nicht rechtfertigen 1e 1eseE verlange für den
Umgang mit Mitarbeitern „dass ach dem Stehen 1im Geist geurteilt
werde, aber nicht ach Jlut un: Rasse.“ Auch WEeNNn 111a  —_ sich ber den
„vaterländischen Aufschwung‘ freue un! eın „Gleichgeschaltetsein mıit der

eıit  ir auf der gesellschaftlichen Ebene bejahe, gelte CS „aber in geistli-
chen Dingen VOTL em mıiıt dem lebendigen (Jott un! seINEN Leuten gleich-
geschaltet sSein  co Daher ame eiINeEe UÜbernahme des „Arierparagraphen  66
in die Gemeinden des Bundes nicht infrage, WAdsSs die Regierung VO den
Freikirchen Ja auch nicht fordere.**

Der Gäartner, Nr. 5Ö, 754
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41 Ulrich Detlz, Leuchtfeuer un:! (Jase. Aus 100 Jahren Geschichte der Freien Evangeli-
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on 1im Februar 1955 hatte onrad ussemer in einem Vortrag ber
„Die Rassenfrage 1m Lichte der eiligen chrift“ „Rassenstolz un
Rassenhass“ ellung bezogen Er unterschied zwischen „Antisemitismus“
un! „Antijudentum“ un! wandte sich eine „Ablehnung des uden-
{uUums in Verbindung mıiıt einem Glauben die Überlegenheit der einen
der anderen Rasse‘ Die Schrift Tre dagegen 95  Or em die Einheit des
Menschengeschlechts“. Alle Menschen seien UNSCIC Brüder Darum gäbe
„CDI die Pflicht einer allgemeinen Menschenliebe.“ Allerdings sah ussemer
in der (Gen9 se1it den Söhnen Noahs die „schmerzliche Tat-
sache“ bestätigt, 24SS CS „untergeordnete Rassen un Völker“ gebe Den-
och urite sich eın wahrer 11 berufen sehen, „sich als Werkzeug der
Rache ottes denen betrachten un! sich selbst ZU Richter ber

66S1C

LOsung der enannten Judenfrage
ussemers Kollege (1878-1936) 4 dessen kleine mit dem
Titel „Gott un! die Völker“ der Bundes-Verlag 1955 veröffentlichte *, Arl-

gumentierte auf dem Hintergrund einer „Unterscheidung der ssen in
Edelrassen un minderwertigen Rassen“.  « 48 Weil die Degeneration einer Na-
tion ottes illen sel, entspräche durchaus dem Gedanken (JOt-
LeS, „WCIN der Nationalismus dafür eintrı die eines Volkes rein CI-

halten.“ * Krull 1e er Bestrebungen für berechtigt, die „die Erhaltung
un: Veredelung der Rasse“ Tiel aben, 99  ege einer vernüniftigen
Eugenik, Verhütung der Kinderzeugung UuUurc körperlich Kranke der
geistig Minderwertige, öÖrderung der Kinderzeugun urc körperlich
un: geistig wertvolle Eltern“ USW.  20

Als sich die udenfrage immer mehr auf eine „Endlösung“
zubewegte, ommentierte der Ariner, „dem gläubigen eser der Bibel“ sCe1

bekannt, A4SSs eiINEe solche Lösung kommen MUSSE S1ie SsEC1 uUurc. Hitler eIC|
ach der Machtergreifung 1Ns Rollen gebracht worden. Das habe „l sich
nichts tun mit fanatischem Judenhass”, sondern ijege „ın der erwer-

fung des Messi1as, in dem Kreuzeshass der jüdischen eele, in ihrer Selbst-
verfluchung.“ Das deutsche Volk handle 99  uS völkischem Selbsterhaltungs-
trieb [ also aAaus einer weltgeschichtlichen Notwendigkeit.“ ”” Diese VO

Rassismus gepragte un:! weithin geglaubte Fehlinterpretation, die den VCI-

heerenden Holocaust den en selbst anlastete, hatte den Blick für das
biblische Zeugnis verloren, wonach der gekreuzigte Christus sowochl den

Der Gärtner, Nr 1 2064
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en eın Argernis, \LUTS CI den Griechen eine Torheit ist Or 2.29); un:
die unı un: Schuld er Menschen ihn A11S5 Kreuz brachte.”*

Kirchenpolitik und Kirchenkampf
ine sich angsam verstärkende Distanzierung VO Nationalsozialismus
wird in Freien evangelischen Gemeinden dort erkennbar, CS Fragen
geht, die mittelbar der SC  1e€  ich unmittelbar in den Bereich des Jlau-
ens un:! der Gemeinde hineinreichen. S1e werden der Maisstab, mit dem
die staatlichen Maisnahmen beurteilt werden.

4 1 Sorgen den Bestand des Bundes
Zunächst Zing; och VO dem Bekenntnis des ationalsozialismus
„positiven Christentum“ AUS$s un! versuchte eiINeEe scharfe ITrennung zwischen
Hitler un: antichristlichen Erscheinungsformen der nationalsozialistischen
Ideologie vorzunehmen. Als VO His April 195353 die „1 Reichstagung
der Glaubensbewegun: Deutsche Christen“ in Berlin stattfand un deutli-
cher wurde, worauf diese ewegung zielte, Wr I1nl och zurückhaltend,
weil die Auseinandersetzungen nner‘' der Evangelischen Kirche stattfan-
den erdings sah I1la in dem Versuch des NS-Staates, Kirche un! Jugend-
verbände mıit dem 19} gleichschalten wollen, eine ToONenNde Gefahr
heraufziehen, die wichtigen Entscheidungen Anlass geben könnte °

Man er immer wieder bemüht, eın positives Bekenntnis Hıt-
ler un: dem nationalen A abzulegen, als könne > damit einen
reiraum für das Evangelium un! die Existenz der Gemeinden bewahren
„Wiır erwarten UNSCICI keine besonderen Vorrechte. Wır
möchten als freie Bürger in einem freien Staate en un! ungehindert

(Jott dienen!“ Und 1114n beeilte sich versichern, „dass UuNscCIC Re-
gierung ach ihren Außerungen Sal nicht beabsichtigt, das Christentum in
Deutschland hemmen.“

Gleichzeitig - sich aber, „dass CS 1U Kinder Oottes gibt, die
VO einer eıt schwärmen, in der das Evangelium ungeahnte MOg-
lichkeiten habe“, die dem „Worte VO Kreuz die Kreuzesgestalt“ nahmen
un! meinten, WIr ussten u1ls als Gemeinde „1nN allem, auch außserlich,
umstellen, nicht übergangen werden un dem euen teilzuha-
ben.“>% Dazu gehöre auch eiNne Eingliederung in die Reichskirche der
mindest in eine 42SSOZUeEerte Freikirche.

52 Zum Ganzen siehe uch IArEmmul Wevye. Zwischen antisemitischen Verwerfungen
und heilsgeschichtlichen Perspektiven. Die Freien evangelischen Gemeinden un: die
„Judenfrage‘“ im Dritten CIC. 1n Daniel Heinz Ho.) Freikirchen und Juden 1im
„Dritten Reich‘‘ Instrumentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische Vorurteile und
verdrängte Schuld, Goöttingen 2011, 1855—2
Der ner, Nr 1 Cy315
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Aus Hamburg ahm 111d);  —_ mıit Sorgen die VO Nationalsozialismus be.
geisterte Stimme rTieAdric Heitmüllers (1888-1965) wahr, der CS aufseror-
entliıc begrüßste, „dass die nationale Freiheitsbewegung UllScIcr Tage
auch den wohlgeordneten un! festgefügten Organisationsbauten der
Gemeinschaften un: Freikirchen rüttelt un: die, die innerlich 11-

gehören, 11U auch Aufserlich sammenführt.‘‘>> Die Sorgen wurden größser,
als iNan erfuhr, 4SS der /ugendbund Jür Entschiedenes C(hristentum (EC)
inzwischen nationalsozialistisch ge: sel, un! ass die Blankenburger
Alltanzkonferenz ‚un den politischen Zeichen der schwarz-weifls-roten
un! der Hakenkreuz-Fahne“ taote Man hörte, Aass die Grundvorausset-
ZUNg für das Weiterbestehen er Gemeinschaftsverbände arın bestehe,
„dass mindestens 75 Prozent er ihrer Vorstände DbZw. Führerräte mıiıt AdUuS$Ss-

gesprochenen un:! bewährten Nationalsozialisten un! Deutschen 11S-
ten  06 besetzt seien.?/

Vor diesem Hintergrund der Verunsicherung und istenzangst sind
die Ereignisse 1im Maı 1955 1im Bund Freier evangelischer Gemeinden
sehen, die einer tiefen Kriseen

A Kirchenkampf 1im Bund
Im pri 19553 drückte Reiseprediger Fritz iser in einem Aufsatz 1mM GaAFtT-
Her sSe1IN Bedauern darüber AUS, „dass der Nationalsozialismus, dessen Pro-
STAa viel utes enthält, das UuNsSsCIC Jugend mächtig erfasst un be-
geıistert, in maisgebenden Vertretern Osenberg a.) den alttestamentli-
chen (JoOtt WIE auch das Alte Testament verwirtft.“ DiIie olge sel, „dass grofßse
Scharen unNnscIiIer jungen, hoffnungsvollen Menschen sich nicht allein VO

Alten, sondern auch VO euen Testament un! damit VO Christentum
abwenden un! dem alten deutschen Heidentum sich zukehren.“ Das SC 1
„der Weg des Abfalls, der dem Antichristen des Endes“ die ahn Öffne.”®

Auf der Bundeskonferenz der Jugendvereine der Freien evangelischen
Gemeinden Deutschlands un Maı 1935 in efeld hatte sich die
Jugend SAuf den Boden der nationalen rhebung gestellt un! Eintre-
ten für Volk, 29 un! RKegierung betont‘“.”? WEe1 jJunge astoren (Richard
OoOenen un! Lic Paul Sprenger), VO denen zumindest Sprenger se1it April
1933 itglie der SDAP WArI, rhoben den Vorwurf, die Bundesleitung
schlafe, auf kirc  iıchem Gebiet manches VOLE sich gehe HINE grofse
Stunde SC1 da, un! CS gelte, 1eselbe nicht versaumen.“ Man MUSSE jetzt
chnell handeln, einen „Brüdertag“ einberufen, der einen Bevollmächtig-
ten wählen solle, der mıiıt der Kegierung un! den anderen Freikirchen
zwecks Neuordnung un: Zusammenführung verhandeln MUsSse ES SC1 e1-
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CUuUC Bundesverfassung erarbeiten, die das Führerprinzip verankern
MUSSE Miıt diesen Forderungen verbunden Wr die Infragestellung der
Eignung der Bundesleitung un die Aufforderung, sich mehr VO jungeren
Brüdern en lassen. Der Hınwels, 1114l ve  ge ber Informationen
un (vor allem) Beziehungen, W1€E ohl keiner in den Freikirchen,
sollte zusätzlichen ruck auf schnelles Handeln CIZCUSCNH un! offensicht-
ich die Richtung aufzeigen, der Bevollmächtigte suchen se1

Der Arbeitsausschuss ZOS CS auf sSsEeINer Sitzung Maı 1955 iın Voh-
WwWI1: VOT, weiter abzuwarten, weil ihm eine ärung der W  u och
nicht möglich SC1 prenger un! oenen ließen sich aber nicht mehr auf-
halten Sie beriefen für den Maı eine Versammlung ach Wuppertal-
armen e1in, tatsac  1C. 140 ersonen AaUS Gemeinden erschienen.
Nach dem ortrag Sprengers ber „DIieE nationalsozialistische Revolution
un: ihre edeutung für die evangelischen Kirchen un! Freikirchen“ wurde
fast eINSUMMIS eine Entschlieisung ANDNSCHOMUNCI, die in Form eiINeESs „Auf-
rufs  c die Gemeinden versandt wurde mıit der Stellungnahme
un: Zustimmung. Darin hiefßs „‚Als Glieder uNnseICS Volkes können WIr
den Aufbruch der deutschen atıon. mıiıt freudigem Dank den Herrn
bejahen  C6 Zur Verkündigung des Evangeliums dem Volk SsSC1
„die Einordnung er wahrhaft evangelischen e1se 1ın eine gemeinsame
TON! erforderlich‘

Wie sich spater herausstellte, WdrL damit der föderative SCHNIUSS die
Reformierte Kirche un! SOM das ufgehen in der einen Reichskirche g -
meln Zur Erledigung dieser un:! AusSs der Lage sich ergebenden Auf-
gaben 1e 1Nan 1Ur solche Aanner für gee1ignet, „denen 11n

kann, a4ss S1C den Ruf der Stunde verstehen und VO dem Bewusstsein ich-
KB Verantwortung VOL (Jott tief durc  rungen sind.‘‘ ©0

Der UIruve SEINE Wirkung nicht Der Bund stand VOTLT einer Zer-
reiisprobe. DIie Bundesleitung berief in höchster Eile eine erweıterte Bun-
desausschusssitzung für den Maı 19353 ach Wuppertal-Vohwinkel einN:
auf der CS neben einigen persönlichen Auseinandersetzungen einer AUuS$S-

führlichen Debatte ber das Gemeindeverständnis, Verfassungsfragen,
das Verhältnis VO 9} un! Kirche, Vereinigungsfragen, das

Führerprinzip un die der Jugendvereine kam In einem anschlie-
fßenden Rundschreiben die Gemeinden betonte der chri  rer des
Bundes, Walther ermes, 4SS auch CI un: sSeEINE Mitarbeiter „den
Aufbruch uUu1NseICcS$s Volkes betend erfle un: freudig egrüßst  CC hätten. Aber
die Auffassung, „ein staatlicher Neuautbruch bedeute hne weıliteres das
gleiche auch für das Reich ottes”, SsCe1 abzulehnen Der Führergedanke SC 1
„durchaus biblisch“ un: habe „sich bisher bei u1ls Sanz gut vereinigen las-
SC  a mMiıt dem sogenannten allgemeinen Prieste un:! mıit der usübung
vertrauensvoller brüderlicher Zusammenarbeit.“ 61

Kopilen des „‚Aufrufs“ beim Verfasser un 1im Bundesarchiv Wiıtten.
61 Rundschreiben die FeG (Bundesarchiv Witten).
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Auf dem Brüdertag Juniı 1955 in In-Mülheim spıtzte sich die
Auseinandersetzung dramatisch un: endete für die „Aufrührer“, die die
Drohung ausgesprochen hatten, „CS würden demnächst Sanz andere eute

der DI des Bundes stehen“, mit einem selbstverschuldeten Fiasko.
Der Gariner berichtete, A4Ss „der ber der Versammlung spürbare ottes-
gels gab Z einmutigen Feststehen auf den biblischen rundlinien
uUuNSCcCICS Glaubensweges.“

Da der Sturm aber och nicht vorüber WArL, erklärte 11a den SLALUS

COMNJESSLIONIS mit den orten „Wollten die ‚.Deutschen Christen:‘ erZwın-

SCH, 24SS alle nichtkatholischen Deutschen der Evangelischen Reichskirche
sich anzuschlieilsen un: deren Führung sich unterwerftfen aben, wWAa-

das für viele gewissenhafte Aubige der Punkt, Ss1Ce (Jott mehr gehor-
chen mussen als den Menschen.“®° Deshalb MUSSE „die Gemeinde der
Gläubigen auf der Hut se1in, 4SS sS1Ce nicht das pfer religiöser Falschmün-
ZCT wird, die ZWAAar VO Glauben reden, aber 11Ur eine religiöse Weltan-
schauung besitzen.‘ ° prenger un! oenen, die auch als Ozenten der
Predigerschule des Bundes Freier evangelischer Gemeinden atıg
schieden Aus dem Bund Aus un! übernahmen ufgaben 1imM landeskirchli-
chen 1enst

Positionen 1im Kirchenkampf
Auf Vorhaltungen, 4SS sich die Freikirchen 1im Windschatten des Kirchen-
kampfes bedeckt hielten, erklärte der GAariner, 4SS I111anl klare Positionen

die „Deutschen Christen“ bezogen habe, aber „die uns gunstige
Schutzwand“ SC1 „nichts anderes, als das esetz un! der gute unseIrer

Obrigkeit”. Man habe „keinen Anlass, dagegen irgendwelches Misstrauen

egen  c
Der Kirchenkampf dagegen habe sSEINE Ursachen darin, 4SS 114n 44

un Kirche nicht trenntTte, 4SS 111l Aaubige un! Ungläubige nicht nn-

te, also in einem alschen Kirchenverständnis. Wenn aber die Kämpfe „ Zu
einer anderen Frontstellung“ ren würden, 99- einem Austrag der ur-

egebenen Feindschaft zwischen Glauben un! Unglauben, zwischen 11S-
{[US un seiner Gemeinde auf der einen eıte un! dem Antichristen un!
der Weltmacht auf der anderen Seite“, annn gäbe CS für S1Ce keinen windge-
schützten Raum mehr. Aber in die kirchenpolitischen mpfe könnten S1Ce
sich nicht einmischen, da S1C weder das alte och das CU«C kirchliche SYyS-
tem ejahten, un da sS1C meıinten, 99  uS dem eschehen CIn deutliches
Neıin uUunNseTECS OoOttes Zesen der Volkskirche vernehmen müssen.‘ °

Auf dem Brüdertag Juni 1934 in efeld referierte der spatere
Rektor der Predigerschule, Walter Quiring (1898-197//), ber die „Lehren

Der Gärtner, Nr 2 9 534
Der Gartner, Nr 4 9 855
Der Gartner, Nr. 35, 795
Der ner, Nr. 1 256
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des gegenwartigen Kirche  mpfes“ un me1ınte, A4SS das volkskirchliche
„Mischsystem die tiefste Ursache des Kampfes” SC1 Dennoch komme als
tandort der Freien evangelischen Gemeinden nicht eın es „das geht
mich nichts an!“” in rage, sondern 1L1UI eın „iInneres Dabeisein“. Als Maf{fs-
stab aber habe eın „die Heilige Schrift un! das in ihr dargestellte un für
alle Zeiten geltende neutestamentliche Gemeindebild“ gelten. Während
Quiring die „Deutschen Christen“ als Irrlehrer un! „die grölßsten Schwär-
INCTI, die die Kirche Je gesehen‘“ habe, bezeichnete, sah bei den bekennt-
nıstreuen Gemeinden „viel persönlichen Mut, Glaubensfreudigkeit, CWI1S-
SENSETNST un: Opferbereitschaft.“ ES sSECE1 „ein esinnNEN auf die Schrift fest-
zustellen un:! auch ein Fragen ach dem neutestamentlichen Amts- un!
Gemeindebegriff.“ Insofern „stehen WIr VO erzen un mMIt Fürbitte hin-
ter den Brüdern der Landeskirche.“ Dennoch MUSSE 1114  s traurıg feststel-
len, 4SsSSs i11Nan dort „den Weg ZUr Bildung einer Freiwilligkeitskirche der
ZUrLr Gemeinde der Gläubigen“ nicht gehe Man scheue „eine grun  1C  (
Kur, die den Körper SCNCSCH lässt.“ Der Kampf tobe aber nicht MNUL

in der Kirche, sondern tobe „auch die Wahrheit des Evangeliums
überhaupt.“ Antichristliche troömungen un! Christusfeindschaft se1ien eut-
lich wahrzunehmen.“

1C Bekenntnisgemeinden, sondern Bekennergemeinden
Obwohl S1C „fürbittend der Not der Kirche“ teilnahmen un! die Os1ıtıon
der Bekenntnissynoden anerkannten, die Freien evangelischen Ge-
meinden aber nicht einer aktiven eilnahme eingeladen. DDas Wr 11N1SO

erstaunlicher, weil die rage der Bildung einer Freikirche schon länger in
Kreisen des Pfarrernotbundes erortert worden WATrL.

Ende April 1934 stellte der Berlin-Dahlemer Pfarrer Franz Hildebrandt
(1909—-1985) zehn Thesen auf, die für die Freikirche sprachen. Die grofse
ehnrhnen der Bekennenden Kirche aber sah in den Gegenthesen des Berli-
NnNerTr Pfarrers Trunelisen eher die Richtung aufgezeigt, in die S1C gehen
hatten Immerhin tellte Karl arth klar, SC1 ‚Ja nicht leugnen, 24SS
die neutestamentlichen Gemeinden mMiIt dem, WwWAas WIr als Freikirchen ken-
NCN, jedenfalls größere Ahnlichkeit hatten als mıit uUuNscIeN Volkskirchen.‘“ ©7
TOTZ lem entschied sich arth un! miıt ihm die Bekenntnisfront ZULFC

enannten „dritten Möglichkeit“, der Bekenntniskirche. In Freien evangeli-
schen Gemeinden reaglierte- darauf mMit der Erklärung

„Nicht Bekenntnisgemeinden fordert die Heilige Schrift, sondern Beken-
nergemeinden, Gemeinden VO Gläubigen, VO Wiedergeborenen, deren
Führer ESUS Christus 1St arum geht der grofßße Kampf zwischen Glauben
un:! Unglauben in tiefstem Grunde, un! nı  z eher WIr' die Kirche uhe
kommen, als His dieser amp. entschieden ist ach den biblischen 11=-
niıen. O8

Der ner, Nr. 26, 504
Karl Barth, Volkskirche, Freikirche, Bekenntniskirche, in Ev Theologie 9 19?)67
41.124955)
Der ner, Nr 4, 19347
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Bald zeigte iINan sich aber auch in Freien evangelischen Gemeinden dank-
bar für „die Klärung der Fronten un! Scheidung der Geister“, die im Vor-
feld der grofisen armer Synode VOT sich gehe Auch 4SS die kirchliche
Opposition das Schwergewicht nicht bei der Führung, sondern bei der Ge-
meinde liegen sähe, kommentierte I1an pOSItIV. Und INan hoffte, 24SS sich
HC den Aulilseren ruck „die Gemeinde dem Kreuz  06 sammeln
werde, „WCNnN auch och in etlichen agern, aber doch 1im Wesentlichen
e1INs 1im Glauben un: Bekenntnis ZU gekreuzigten un! auferstandenen
Christus.“ © ine näherung die Bekennende Kirche e I1a für
möglich DIie Bedingung dafür SC1 jedoch, 24SS diese 11ULr konsequent den
Weg der ITrennung VO taat weitergehen würde. Die gemeinsame rund-
lage des Evangeliums SC1 Ja da

In diesem Kontext gab VO freikirc  icher eCite den vorsichtigen Ver-
such, mit führenden Mannern der Bekennenden Kirche ber ihr Verhältnis

den Freikirchen sprechen. Im Hintergrund stand der Gedanke, 99
er voller ahrung der Selbstständigkeit der Freikirchen eine wahre A
beitsgemeinschaft des evangelischen Deutschlands“ bilden,
das „sich in echter Gewissensfreiheit un! froher Glaubensbindung für die-
SCI1 grofßsen Dienst A Dritten Reich, Vaterland, Volk un Führer 111-

menfinden“ MUSSE Die Antwort der Bekennenden Kirche fiel 2usweichend
un! SC  1e€  ich miIt Ceiner merkwürdigen egründung leider ablehnen:
aus./© IDa das Evangelium inzwischen selbst auf dem pie: stand, hätte der
gemeinsame Widerstand den Einbruch Heidentums uUurc
den ationalsozialismus un die Einbringung des neutestamentlichen Ge-
meindegedankens in die uCcC ach einer bekennenden Kirche für el
Seiten eine ilfe bedeuten können. So 21ng iINan getlreNNTLE Wege
4..5 Folgen einer SC verstandenen Irennung VO TC un: ST

Auf dem getlrennten Weg bewahrten die Freien evangelischen Gemeinden
uUurc innere Zerreifßproben 1INdurc ihren urs als Gemeinden der
laubenden, WE auch mıit erheblichen Zugeständnissen den NAatıo-
nalsozialistischen K Aufgrund einer überzogenen Ideologie der ren-
NUNg VO 4al un! Kirche wurde 111a SCHU.  19, indem i1Nan nicht 11U  _

staatlichen Unrechtsmafsnahmen schwieg der Verständnis zel:  e
VO offenem Widerstand 2anzZ schweigen sondern teilweise be-
geistert zustimmte Be1 er berechtigten Kritik der olkskirche, WwW1E S1C
auch Karl arth geü hatte, stellt sich doch die Frage, ob nicht die ständi-
e Fixierung auf die eigene Ekklesiologie verhinderte, das rundanliegen
der armer Theologischen Erklärung VO  - 1934 aufzunehmen un! sich
eigen machen. Ging C555 inzwischen nicht wirklich das Evangelium,
das in der Gefahr stand, Urc den A eingeengt, verfälscht un! chlie1s-

69 Der Gäartner, Nr. 2' 1934, 3904
Karl Zehrer, Evangelische Freikirchen un! das APritte Reich“, Berlin 19806, 119—-1235;
Andrea SIrübind, Die unfreie Freikirche, Wuppertal 1995, 129-15358
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ich verdrängt werden, unabhängig davon, in welcher Kirche CS verkün-
digt wurde?

Hıiıer hätten auch die Freien evangelischen Gemeinden deutlicher für
das Evangelium in seiner Ganzheit Widerstand eisten mussen Spatestens
se1it der Barmer Erklärung, die in en ihren Artikeln hätte mitgetragen
werden können, ware eın ‚Schulterschluss  66 MIt der Bekennenden Kirche
möglich un nOtig SCWESCN. 1NEe falsch verstandene rennung VO Kirche
un! 29 hrte dazu, A4SS iNan sich 11UL dort Wort meldete, CS

Urc eine Einschränkung der 4uDens- un! Gewissensfreiheit den e1-
agen 21ng Weil aber die erantwortung der Gemeinde ottes g -

genüber dem aal annn beginnen I1 U, WCI der taat die ihm VO (Gott
zugedachte Schutz- un! Rechtsordnung nicht mehr wurde ach
dem Untergang des NS-Staates Recht eine CUuC un! sachgemäflse nter-
pretatiıon VO Omer 15 angemahnt.

Nachwort: Die rage nach der Schuld

Die Nachkriegszeit brachte eine vielfältige Auseinandersetzung die Frage
der Schuld 1mM „Dritten Reich“, die auch in Freien evangelischen emMelnn-
den gefü wurde. Wıie immer, WE CS das ufzeigen un:! ingeste-
hen VO Schuld geht, werden MmMotionen wach, werden Entschuldigungs-
gründe gesucht, wird auch ungerecht beschuldigt, wird Schuld verschwie-
SCH der verdrängt.

Im SCANIUSS die „Stuttgarter Erklärung‘“ des Rates der Evangelischen
Kirche in Deutschland VO Oktober 1945 entbrannte eın Streit, ob

eine solche Erklärung auch VO Seiten des Bundes Freier evangelischer
Gemeinden geben MUSsSe Es Q1ing die rage der Auslegung VO Omer
15, die Klarheit darüber, ob 1L1UL einzelne ersonen der auch der
Bund als sich schuldig bekennen MUSSe, ob diese Schuld privat
der Öffentlich bekannt werden SO un:! SC  jelslich, ob überhaupt eın
schuldhaftes ersagen vorläge, das ZUr ulse ren MUSSE ES gab ersu-
che, den Weg der Gemeinden un:! des Bundes VO  - 19553 bis 1945 recht-
fertigen Man habe immer un! überall ver‘  ndigt, AaSs CSUS Christus der
Herr sCe1 ehr Aatte CS nicht verkündigen gegeben Man SC1 dem 1im Neu-

Testament geoffenbarten illen ottes gefolgt, auch im Untertansein
gegenüber der Obrigkeit. Und MUSSE 111d);  z nicht auch A4Sss „doch al-
les, WAds 1im Dritten Reich geschah, 1in Oottes Plan lag?“ D

Friedrich Heitmülher, der in der Frühzeit des NS-Staates selbst tief VCI-
wickelt Wr in nationalsozialistisches Gedankengut, forderte, RS 5 WwW1E
5  © ersagen un Irregehen in der breiten Volks- un:! Weltöffentlich-
eıit  + geschah, auch „das Bekenntnis unNnserer Schu laut gESAgT werden
müsse. /“ Der Bund Freier evangelischer Gemeinden SC1 ‚einen alschen

Z Heinz-Adolf Ritter, Zur Geschichte der Freien evangelischen Gemeinden zwischen
P

1945 un 1995, Teil in Christsein heute forum, Nr 94/95, Wiıtten 1996, 1622
Z  er, Zur Geschichte,
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Weg“ SCNH, un! auch CI selbst spreche sich im 1C auf seiNnen Weg
nicht frei VOu

E1ın Ööffentliches un! kolle  1ves Schuldbekenntnis wurde VO Seiten der
Bundesleitung abgelehnt mMit dem Hınweils auf „ein sechr bewegtes Zusam-
ensenın der rediger un! Altesten UuULlScICI Gemeinden“ Juli 1946 in
Ewersbach. Dort SC1 iın einer „langandauernden un bewegten ebetsge-
meinschaft die persönliche Schuld der einzelnen un UNSCIEC geme1n-
S\dI1lCc Schuld 1im 1C auf die organge der Vergangenheit bekannt un: der
Herr Vergebung angerufen“ worden. Auch gegenüber den Brüdern im
Ausland SC 1 das erklärt worden. Daher SC1 das VO Heitmüller erwartete
Schuldbekenntnis längst geschehen. Im Übrigen könne 111  - „nicht eLIw4s

ebbekennen, WOTr1ın uns Gewissen nicht verklagt
Be1l allen berechtigten un! notwendigen kritischen Rückfragen ZU

Verhalten Freier evangelischer Gemeinden un! ihres Bundes im NS-Staat,
bei denen CS nicht eın Verurteilen, sondern das sachgemälse ECUr-
teilen geht, 1st würdigen, 4SS ihre CTiretier AUS orge un Liebe den
Gemeinden mıit Mut un persönlichem Wagnıs den schwierigen Spagat
zwischen 4a un Gemeinden bzw Bund auf sich DCen ESs
Wr der Versuch, mıit dem kleinsten gemeinsamen enner das Überleben
der Gemeinden sichern un! die Gratwanderung zwischen Loyalität ZUuU

NS-Staat als der VO Gott I:  Cı un erantwortung für die
Gemeinden als dem VO  - (JoOtt an  en Gut bestehen.

Friedrich Heitmuüller, Unsere Anteilnahme kirchlichen ingen der Gegenwart,
Manuskript Hamburg Auszuge bei zller, Zur Geschichte, 2225
Zier, Zur Geschichte, 51
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Wa sSeiNeESs Vaterlandes“
Neuere Forschungsergebnisse ZUrFr Schwedenreise des Vorsit-
zenden der Heinrich Wıesemann 19539

AndreasZese

Einleitung
Vom bis fand eine Tagung der schwedischen Freikirchen

Veranstaltet wurde S1Ce VO den Baptisten, der Bischöflichen Metho-
distenkirche un! dem Schwedischen Missionsbund (SO die Bezeichnung
für die Freien evangelischen Gemeinden in Schweden). dieser eran-
staltung ahm auch der Vorsitzende der Vereinigung der evangelischen
Freikirchen (VEF), der Prediger der Freien evangelischen Gemeinden
Heinrich Wiesemann (1901—-1978), als offizieller Delegierter teil

1eseES reigni1s wurde bis jetzt NUr VOoOn einigen wenigen Autoren aufge-
griffen, die sich in ihren Darstellungen mehr der minder auf Zehrers
veröffentlichte Arbeit ber die Freikirchen 1im ‚Dritten Reich‘“ beziehen.‘! Be1i
seiNer kurzen Darstellung der Schwedenreise geht Zehrer auf einen Brief-
wechsel 1esemMAanns MIt Haugg (1908-1977, Reichskirchenministerium)
eın un!: beschäftigt sich annn hauptsächlich MmMIit einem Bericht 1esemaAanns
VO  e dieser Tagung, der spater auch in der Zeitschrift Der AFINEer, dem
rgan der FeG, abgedruckt wurde . .“* Zehrer verweilist auf Formulierungen
Wiesemanns, ach denen „starke Vorurteile“ Deutschland besei-
tigt habe, Urc seEINeEN erwels auf die Freiheit der Evangeliumsverkündi-
SunNng ine schwedische Zeitung chriebh darauf hin, die Vorstellung, die
Christen in Deutschland lebten in „Katakomben‘“, MUSSE aufgegeben WCI-

den.®
Nun exIistieren aber elitere Quellen, die bisher nicht berücksichtigt

worden sind bzw. och SAl nicht bekannt Waren In den folgenden usfüh-
sollen S1E vorgestellt un:! historisch eingeordnet un: ausgewerte

werden. DiIie Ergebnisse dieser Untersuchung Wiesemanns chweden-
aufenthalt ermöglichen CS aber auch, Details VO Reisen we1literer Freikir-
chenvertreter 1939 differenzierter un:! praziser in den 1C bekommen.

Karl Heinz VOoigT, Freikirchen in Deutschland (4E9 un!: Jahrhundert), Le1ipzig
2004 (Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen,, 181 IarDmmul Wevye. Zukunft
braucht Herkunft Lebendige Portrats Aus der Geschichte un:! Vorgeschichte der
Freien evangelischen Gemeinden, 111 (Geschichte und Theologie der Freien
evangelischen Gemeinden, en 2011, 466
Heinrich WIesemann, Freikirchentagung 1in Stockholm, in Der ner (1958)
480
Karl Zehrer, DIie evangelischen Freikirchen un!: das „Dritte Reich“, unveröffentlichte
Promaotion B7 Leipzig 1978 (Kopie 1im Oncken-Archiv Elstal), 480 f1 Zzitiert hier AUS
dem Bericht VO  - Wiesemann über die Freikirchentagung.

21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Wıiıesemanns Reise und seine Berichterstattung über die-
sC5 Ereignis

Im Januar 1959 sprach Dr ulen, eın schwedischer Freikirchenvertreter auf
der Vorstandssitzung der VEF* eine Einladung Teilnahme einer
Freikirchentagung in chweden AU!  N Da Bischof TIEArTIC ()tto
(1875-1947, Bischöfliche Methodistenkirche) un:! Bundesdirektor Paul
chmidt (1855—-1970, Bund der Baptistengemeinden) für dieses Jahr offizi-
elle Reisen ach Amerika planten, delegierte der Vorstand der ihren
Vorsitzenden Heinrich Wiesemann für die Teilnahme dieser Konferenz.?

Heinrich liesemann, geb 1901 im ecker Land, Wlr ach seINer Aus-
bildung auf der Predigerschule des Bundes Freier evangelischer emeılnn-
den (BFeG) VO 1925 bis 1957 Prediger in Berlin, danach his 1947 rediger
in Solingen 1946 wirkte CI als Ozent 1im Seminar Ewersbach.® 1936
übernahm den Vorsitz der VEF./

eiINeE Delegierung UuUrc die machte CS notwendig, A4ss 1ese-
INann sich die notwendigen Devisen für die Auslandsreise besorgte ZAUE
ständig ZUr Bewilligung Wr se1it 1936 die 1934 gegründete Deutsche Kon-
gress-Zentrale (DKZ), deren eigentliche Aufgabe arın bestand, WIS-
senschaftliche Kongresse organisieren.® Wiıesemanns rag auf Devi-
senbewilligun für SEINE Auslandsreise MUSSTIfE VO ihr befürwortet werden.
Weil CS sich eiInNne kirchliche Auslandsreise andelte, Wr eın CNISPTCE-
hendes otum des Reichsministeriums für kirchliche Angelegenheiten
(kurz für Reichskirchenministerium: einzuholen. Das betraf den FA1-
ständigkeitsbereich des uristen un Referenten für Freikirchen erner
Haugg (1908-1977)? Wiıesemann informierte ih ber sSEINE seIiNe Delegie-
LUNGS un! bat die ertigung einer „Dringlichkeitsbescheinigung“.'°

Zur und ihrer Entstehung Karl Heinz VOzZT, Freikirchen un! Okumenische
ewegung. DIie Bildung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen zwischen Stock-
holm (1925) un! Lausanne in Freikirchenforschung (FFE) (1999); 1855-205
Der VEF gehörten 19539 folgende Freikirchen und der Baptistengemeinden,
Bund Freier evangelischer Gemeinden, Bischöfliche Methodistenkirche, Evangeli-
sche Gemeinschaft un: der und freikirchlicher Christen; etzterer umfasste über

% der Brüderbewegung.
Heinrich Wiesemann Lenhard, Oncken-Archiv, Elstal/Wuster-
mark QOAELE), Akte Vereinigung Evangelischer Freikirchen

das Portraäat Wiesemanns 1in Iarımul Weyel, Zukunft braucht Em 447496
Ebd., 456

Madeleine Herren / Sacha Zald, Netzwerk Aufsenpolitik. Internationale Kongresse
un: Urganisationen als Instrumente der schweizerischen Aussenpolitik
(Schweizer Beıtrage internationalen Geschichte, Zürich 2002, 165.167
Werner Haugg, VO Beginn der Gründung des Reichskirchenministerium (1935)

dort in der Evangelischen Abteilung bis 1945 atıg und für die kleinen Religi-
onsgemeinschaften zuständig. ach 1945 begann ine Karriere 1imM Wissenschafts-
Ministerium VO  - Nordrhein-Westfalen. Vgl dazu Andreas Liese, erboten geduldet

verfolgt. Die nationalsozialistische Religionspolitik gegenüber der Brüderbewe-
SUNg, ammerbrücke 2001,
Wiesemann AN das Reichsministerium für kirchliche Angelegenheiten (RKM)
VO  - Werner Haugg, Bundesarchiv Berlinl 5101/23134, BI 155
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Parallel da7zu tellte 1esemMmann seinen Devisenantrag bei der DKZ7Z.1!
Haugg wandte sich benfalls S1C un befürwortete den Devisenantrag
Wiesemanns.!* In ihrer Antwort 1esemann bat die einen Be-
cht ber sSeEINE Reise .5

Nach seINer Rückkehr verfasste 1esemann seiINen Bericht für das
d} dieser wurde Ww1eE en schon erwähnt in ZWE1 freikirchlichen e1lt-
chriften veröffentlicht. Neben einer Beschreibung der kirchlichen Situati-

in chweden tellte 1esemann- ausführlich die einzelnen Referate der
Tagung VOL un kommentierte S1C Zum chluss Zing CI auf seINeEN eigenen
Beıtrag e1n, der darin bestanden habe, erklären, Aass in Deutschland Re-
ligionsfreiheit herrsche.!* Wıe VO der angefordert, rhielt auch S1C e1-

schrift. *
Aufschlussreic 1Sst 1U  9 4SS sich eın we1literer Bericht Wiesemanns 1im

Aktenbestan: des Reichskirchenministeriums efindet, der aber VO Zeh-
Ter nicht beachtet wurde. Der iıte dieser Abhandlung lautet: „Noch einige
Kulturpolitische un! politische Bemerkungen un: Beobachtungen VO der
EeEIsE MC Schweden“ .1° Auch dieser Bericht geht auf eine Anfrage der

zurück. In der Beantwortung des Devisenantrages VO 1esemann
hiefs &S, A4SS 1I1an 66 ware, Wn 1esemann och ber „Interessan-

politische un kulturpolitische Erlebnisse un:! Beobachtungen erich-
ten  06 würde.*/’ Das rhielt eDenNnTalls eine sSschrı1ı davon. Darin be.
merkte 1esemann, A4SSs damit eine der un! mıit dieser
Abhandlung ber sSEINE eigentliche Absicht hinausginge.*®

In diesem Bericht wiederholt Wiıesemann och einmal ausführlic SC1-
11IC  — Versuch aufzuzeigen, 4SS in Deutschland Religionsfreiheit herrsche;
in chweden stelle 1114n aber gerade diese Behauptung immer wieder
ter H1iınwels auf das Schicksal Niemöllers in rage Weiter berichtet 1ese-
INAN), habe die deutsche Botschaft aufgesucht un: Ure S1Ce den Rat
erhalten, keine Zeitungsinterviews geben, den Streit hinsichtlich der
religiösen Situation in Deutschland nicht weIıter eskalieren lassen. 1ese
nterviewverweigerung SC1 VO schwedischen Zeitungen erwähnt worden.

Daraufhin SC1 C1n ehemaliger Diplomat, erman Lagercrantz, mit ihm in
Kontakt Lagercrantz berichtete Wiesemann VO einem Gespräch
miıt GÖöring, der ihm auf SEINE Fragen hin versichert habe, a4ss die Christen
in Deutschland alle Freiheiten hätten. Lagercrantz habe 11U VO 1ese-
11ann hören wollen, ob 1e$s der AaNnrnNneli entspräche. Das träfe Z habe

Al Wiesemann die D AS); ‚Arch aAM 58/5871 n.fol
12 Haugg die D ‚Arch 5101/23314, Bl 1858

Die Wiesemann, Hoover Institution Archives (H1A) tanford,
Germany. Deutsche ongress-Zentrale Records, 9 OxXx-Nr. 108 (Freikir-
hen
Bericht Wiesemanns, ‚Arch 101/23314, BI 190—-196

15 H. Germany, Ox-Nr. 10585 (Freikirchen
BArch, 5101/23314, 19 /
Die Wiıesemann, H Germany, Ox-Nr. 1085
Wiesemann das (Haugg), BArch 5101/23134, BL 189
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1esemann ihm versichert. Lagercrantz wollte annn och hören, ob
Deutschland hinter Hitler stehe Wiesemann bestätigte ihm 1es un: CI1I-

wähnte die Dankbarkeit, die 11an überall emplinde für die Arbeit un:! den
Frieden in Deutschland 1esemann der Bericht weıter VvVerwlies auf
die „einmutige Zustimmung“ bezüglich der Aufßsenpoliti Hitlers. Dann be-
tatıgte sich 1esemann geradezu als aufsenpolitischer Berater un tellte
Lagercrantz die rhetorische rage, ob die chweden nicht lieber CNSC Be-
ziehungen den Deutschen ANSTALTT den Engländern pflegen ollten
Lagercrantz habe dem zugestimmt. 1ese Aussage gewichtete Wiıesemann
besonders in enntnıs dessen, 24SS sSe1N Gesprächspartner eın persönlicher
Freund des Königshauses SCe1

Wiıesemann berichtete weiter, 24SS sich die allgemeine immung g —
genüber Deutschland Nnegatıv entwickelt habe ES gäbe eın Verständnis für
die ungste Entwicklung iın der schechei j1esen Stimmen gegenüber ha-
be ZU USdruCcC gebracht, 4Sss CI anlässlich eines Besuches dort PCI-
OÖnlich den Eindruck hatte, die „verarmten schechen waren froh dar-
über, jetzt Deutschland gehören

VWeiıter beschreibt die negatıve immung gegenüber Deutschland
der Politik gegenüber denen Daraufhin habe immer wieder

SEINE Zuhörer gefragt, ob nicht „auch das schwedische Volk sich dagegen
Wehr (würde), WCILL in OC  olm wW1€e in Berlin in allen stAadti-

schen Krankenanstalten 1L1ULE jüdische Arzte beschäftigt SCe1InN würden“ un:
eın arischer Arzt keine Aussicht auf Anstellung hätte 1esemaAann ehaupte-

11U in seINEM Bericht, I1la  - hätte ihm da zugestimmt. In seINEM Fazıt
VeEeIrTtrat die Auffassung, habe nicht vergeblich gesprochen.

Um diesen Bericht historisch ADNSCHICSSCH einordnen können, 111U55S

Zzuerst och einmal auf die eingegangen werden. S1ie wurde ursprung-
ich gegründet, wissenschaftliche Kongresse in Deutschland Organı-
sieren un diese betreuen. Aufgrund der Ompetenz hinsichtlich der
Devisengewährung WLr S1Ce annn auch zuständig für alle eilnahmen
wissenschaftlichen Ongressen 1im Ausland.*” ach aulsen zeigte S1C sich als
selbstständige Einrichtung,“° letztlich aber eine Formulierung AUS dem
Jahr 1936 Wr S1Ce eiINE „getarn' Aulfsenstelle“ des Reichsministeriums für
Volksau  arung un: Propaganda.“”

195535 legte die in einem Bericht ihre Zielsetzungen dar.““ ESs gehe
ihr bei Auslandsreisen darum, 24SS neben den fachlichen elangen die
Delegationen sich ihrer „reprasentativen un: kulturpropagandistischen
Bedeutung‘“ bewusst seien Es bestehe deshalb die Möglichkeit, derartige
Reisen auch politisc In Verbindung damit SC 1 eın Kontakt mıit
den deutschen Auslandsvertretungen bedeutsam.

Herren/Zala, Netzwerk, 167
Ebd., 169 1936 S1C ein e V,

21 So ein undatierter Bericht der über ihre Tätigkeit 1im re 1936, ‚Arch
55/400, 110—114 (110

22 Bericht, BArch 55/400, BL 95—99
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Da die die Befugnis der Devisengewährung VO der Reichsstelle
für Devisenbewirtschaftung erhalten hatte, konnte 111  P die eigene
Einschätzung nicht 11UT alle Auslandsreisen erfassen, sondern auch 5  —
liebsame Persönlichkeiten“ VO  =) derartigen Reisen fernhalten Aaraus ergibt
sich einen, 4SSs die eilnehmer Tagungen 1im Ausland in e1-
CN politischen Auftrag einbinden wollte; anderen Tteuerte S1e auch,
WCT derartigen Veranstaltungen teilnehmen ur amı wird klar,
4SS die aufgrund ihrer Ompetenz für die Devisengewährung ihre
Zuständigkeiten ber den Bereich der rein wissenschaftlichen Kongresse
hinaus ausdehnen konnte un SOM auch für eilnahmen kirchli
chen agungen 1im Ausland zuständig WAÄr.

1e6SsSE orgaben teilte die dem Leiter einer Delegation einer Aus-
landsreise auch direkt mit.“> Miıt dem Antwortschreiben ZU Devisenantrag
rhielt CT eine Broschüre miıt „Richtlinien für Delegationsleiter“, die 1953
verfasst worden 1ese Instruktionen ollten gelesen un ann WI1E€E-
der die zurückgeschickt werden; auf keinen Fall ollten S1Ce 1Ns Aus-
and mıtgenommen werden.?**

In diesem Schriftstück wurden 11U  — alle Fragen, die den Teilnehmer Ee1-
Ner Tagung bewegen könnten, mıit eutscher Gründlichkei bis hin Zzur

passenden Kleidung behandelt Auch andere grundlegende orderungen
wurden mitgeteilt. So habe der Delegationsleiter sich möglichst unverzug-
ich bei der deutschen Botschaft melden, sich ihre Unterstutzung
sichern. Unabhängig davon würde die deutsche Auslandsvertretung eine
iste der Kongressteilnehmer VO der ber das uswartige Amt erhal-
e  5 Kein Kongressteilnehmer dürfe mıiıt der Presse in Kontakt treten, ehe
nicht mit der Otscha alle Details abgesprochen worden seien Be1l sensib-
len Themen wW1IeE beispielsweise „Rassenhygiene, Judenproblem““ SEC1 da-
rauf achten, 24SS sich die Diskussion auf die vorgegebene Fragestellung

eschränke habe Insgesamt hiefs C 111a  - MUSSE ZWAar andere nicht
bedingt Zur NS-Weltanschauung ekehren, SO aber in Gesprächen „den
deutschen Standpunkt fest ‘9 besten Beispielen“, dem Ver-
standnis des Ausländers entsprechend.

Bewertet I1la das Auftreten 1esemaAanns anhand der Richtlinien, annn
lässt sich feststellen, 4SS SCE1IN Verhalten ihr entsprach. Er suchte die
Botschaft auf, 1e sich hinsichtlic des Kontakts mıit der Presse
die orgaben un: sprach 1im Interesse Deutschlands, indem mehrmals
eindringlich ervorhob, A4SsSs CS für die evangelischen Freikirchen Religi-
onsfreiheit gebe Er damit fort, WA4s schon in xfor: VO  - freikirchli-
cher eıite worden WAÄL. näamlich 4SS für die VEF-Kirchen eine
ungehinderte Arbeitsmöglichkeit gegeben se1.“? DIie Hinweis auf den

Richtlinien für die Leiter deutscher Abordnungen Kongressen 1im Ausland, Politi-
sches Archiv des Auswartigen Amtes, Bestand udapest 178

die Wiesemann, Germany. Ox-Nr. 108
So Melle in seiner ede VOLT dem Plenum der Weltkirchenkonferenz
in Or ZIt. Karl Zehrer, Evangelische Freikirchen und das „Dritte Reich“, (JOt-
tingen 1986, 140
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inhaftierten evangelischen Pastor Niemöller vertreten:! Meinung des Aus-
landes, c SC1 in Deutschland „überhaupt keine Freiheit 7ABDE Evangeliums-
möglichkeit“ gegeben, stimme deshalb nicht.?®

Wıesemann zeigt sich aber auch 1st ber die orgaben dieser cht-
linien hinausgegangen. SO verteidigte nicht 11UL die deutsche Aufsenpoli-
tik, sondern empfahl SUSdrl ein Bündnis mMIt Deutschland Er stellte sich mıiıt
herabsetzenden Bemerkungen ber die TIschechen hinter das orgehen
der deutschen Führung in der sog|  ten ‚Resttschechei‘. Dass 1eSsSe-
I1L1LAanın damit den offenen Bruch des Münchener Abkommens verteidigte
un sich hinter die aggressive Aufsenpolitik Hitlers stellte, schien für ihn
eın Problem darzustellen och problematischer wird e 9 WE 111d|  y SEINE
Außerungen Zzur Rassenpoliti. Deutschlands betrachtet. Auch 1er ging
eindeutig ber die orgaben der Richtlinien hinaus.

1esemMaAanns Auffassung, 4SS in Deutschland überproportional viele
en 1m Gesun:  e1lts- und Rechtswesen selien un CS des-
halb „Berufsverbote“ geben MUSSEe, wurde ach 19353 VO vielen ‘9

der bekannte Historiker Wolfgang Benz.?/ Das galt als Vorwand, gerade
1mM Gesundheitswesen sechr hald Arzte mıiıt jüdischerDr AUS ihrer Be-
rufstätigkeit heraus drängen Mit dem Gesetz Wiederherstellung des
Berutsbeamtentums wurden S1Ce AUS dem oHNentliıchen Gesundheitsdienst
entfernt. inen traurigen öhepunkt dieser Entwicklung tellte 1im SOom -
8818 19538 der ntzug der Approbation für jüdische Arzte dar.“© DIie Argu-
mentatiıon 1esemMAanns 1st er dieser Stelle 11UTr als zynisch be-
zeichnen. och erschreckender 1st dies, WE 1114l bedenkt, A4Sss 1ese-
11140 diese Formulierungen gut eın halbes Jahr ach der Reichspogrom-
nacht verwendet.

Zu klären ist noch, Wer Lagercrantz SCWESCH ISt, miıt dem 1esemMaAann
eın ausführliches Gespräch geführt hat erman Lagercrantz (1859-1945)*?
Wr Zuerst Heilsarmeeoffizier, annn schwedischer Gesandter in den USA
Er gehörte spater den Trenden Industriellen chwedens un: plle:

der Bericht Wiesemanns offenkundig CNSC Kontakte ZU chwedi-
schen Königshaus.

Alles in em zZe1g der Bericht, 4SsSs sich 1esemann rückhaltlos hinter
das NS-Regime tellte Dies macht auch das Anschreiben klar, mıit dem (1

seinen Bericht der überreichte. So schrieb ß bezüglich se1iner „persOn-
liche[n Bemerkungen“, A4aSsSs S1Ce ber seINEN „eigentlichen Auftrag“ hin-
ausgingen, aber: „Wer heute als Deutscher 1MmM !] Ausland reist, annn 1in
keinem Fall sich dem entziehen, zugleich auch Anwalt SEINES Vaterlandes

Bericht („Beobachtungen und Erfahrungen‘‘) Wiıesemanns, Germany,
Vgl Wolf2ang Benz, Geschichte des ritten Reiches, München 2000, 134

29
Vgl dazu ebd., 138
Die Informationen Lagercrantz entstammen folgenden Internetadressen:
sawiki.net/index.php/Herman Lagercrantz (eingesehen 20.09.2010); http://SvV.
wikipedia.org/wiki/Herman Lagercrantz (eingesehen 20.09.2010).



250 AndreasLiese

sein.‘ >° Wiesemann, eın Freikirchlicher, akzeptierte nicht 1L1UL die ufgaben-
Zzuwelisung UuUrc die sondern tellte sich im Ausland Öffentlich
ohl hinter die Aufßßenpoliti Hitlers als auch hinter die Maisnahmen des
NS-Regimes gegenüber denen

DIie un ihre Verbindungen anderen Institut1io-
1LIC.  > des S-Regimes

Zu fragen 1st u W4sSs die mit derartigen Berichten anfangen wollte
bzw. konnte.

Aus dem Bericht VO 19538 geht hervor, 4SSs S1Ce sich das Ziel gesetzt hat-
te, möglichst umfassend ber das internationale KOngresswesen, Verbindun-
SCH VO Forschern, einzelne erbDande USW. enntnıs erwerben. Auf-
erund der Devisenkompetenz konnte die ach un: ach eine umfang-
reiche Personendatei aufbauen.?®! Dabei I1  z sich durchaus bewusst,
„ein nNnstrument geschaffen“ aben, das „kulturpropagandistischen“,

auch „politischen Zwecken hervorragend ausgenutzt” werden
könnte. Deshalb würde die die dem „Propagandaministerium direkt“
unterstellt WAdIl, mit verschiedenen Einrichtungen zusammenarbeiten.*? Be1l
der Aufzählung fällt auf, 24SS nicht MNUL staatliche Institutionen, sondern
auch Parteiorganisationen W1€E 99- uUurc Freude“ un die Auslandsorga-
nısatıonen der SDAP erwähnt werden, aber eine Einrichtung nicht, die
1114  —_ mıit Sicherheit erwartet hätte der Sicherheitsdienst (SD) der S55

Aber gerade dieser pe. wird in der allerdings recht spärlichen T:
teratur aufgegriffen. Grundlegend ist His heute die Monographie VO  — Ma-
deleine Herren® un:! AaC Tala In ihrer Darstellung der Geschichte 1in-
ternationaler Netzwerke ehandeln S1Ce auch ausführlich die Dabei
gehen S1e in diesem usammenhang auf eine mögliche Verbindung der

Zzu ein Sie Zitieren Aaus einem Vermerk, der anlässlich der Bef{föÖör-
erung chweigs, dem Leiter der SS-Obersturmführer fol.
gende assagen: Schweig sSCe1 schon „seit längerer eıit für den ehren-
amtlich“ atıg. „Auf rund sSseINer Stellung SOWI1E seinNner persö  ichen Ver-
bindungen hat dem Amt bereits gute Dienste geleistet“.>* 1eser Aus-
5SdsCc entnehmen erren und Zala, 4SS A19 193538 Schweig „die reichhaltigen
Informationen“ der dem „zugänglich“ gemacht habe.>> erdings
bleibt unklar, in welcher Form 1es geschehen sSe1n soll Plöger mel1n! in
seiner Arbeit ber den Soziologen Eschmann, 24SS INa  z die „institutionel-

Wiesemann für die die D: Germany, D OX-Nr. 108
51 Herren/Zala, Netzwerk, 168 So hatte INan bereits 1936 10 01018 Personendossiers

52
angelegt.
Bericht der Dy‚Arch 55/400, Bl 95—99 985)
Madeleine Herren lehrt in Heidelberg Geschichte.
Vorschlagsprotokoll des Führerkorps, NA, Roll List for Officers, Micro-

Publication A3343, Serlies SSO, Roll, 124B, ZIt. Herren/Zala, Netzwerk, 170
Ebd.
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len Verflechtungen“ nicht klären könne, ”Zitiert annn aber ZUStiM-
mend erren un:! Zala indem „VOL einer ähe der ZULC ssu spricht.®°

In Wirklic  eıt 21ing aber Ende der 550er a  re die Verbindung der
iel weıter. inem internen Schreiben des Sicherheitshauptamtes

des ist entnehmen, 4SS zwischen dem Reichspropaganda-
mMıiNIıStTer un: dem Chef des Sicherheitshauptamtes 195 / eine Übereinkunft
getroffen worden WAdLIl, ach der der in der einen „Verbindungsfüh-
Ter  ‚06 eingesetzt hatte In dem Schreiben el CS dazu „Weıiter wurde VCI-

einbart“, 4SS der in Zukunft die Antragsteller der bei der „eiINgeE-
henden Devisenantrage“ überprüfen habe amı habe 111d|  —_ die „MOg-
1C  el der Überwachung VO Auslandsreisen“ 1aber auch die „Verhinde-
rung der Ausreise VO staatsgefährdenden Persone  . ulserdem se1 CS dem
S I)-HA jetzt auch möglich, die Aktivitäten wichtiger Persönlichkeiten 1MmM
Ausland beobachten Im weıiteren Verlauf des Schreibens wird ann de-
tailliert geschildert, W1€E das S I1)-HA bei der Überprüfung vorgehen würde.
Wichtig 1st noch, A4SSs 2zusdrücklich angeordnet wurde, VO den organgen
Durchschriften anzufertigen, die annn den Personal- DZW. AÄC  en eige-

werden sollten.>/
His 1937 die ihre Überprüfung der Devisenantrage Urc e1-

Anfrage bei zuständigen Stellen W1€E dem Reichsministerium für Volks-
aufklärung un:! Propaganda dem uswartigen Amt (AA) un! ande-
IC  —_ zuständigen Fachministerien durchgeführt,>® konnte diese jetzt UuUurc
den jel effizienter aufgrund seiner Materialgrundlage praktiziert WCTI-

den Gleichzeitig konnte der dadurch auch SE1INE nachrichtendienstli-
che Tätigkeit intensivieren Letztlich kontrollierte CI damit alle eilnehmer
VO agungen im Ausland

Aus der eNNTINIS dieser Vereinbarung heraus ist auch ein, wiederum 1nN-
ternes Schreiben des S 1)-HA erklären. In diesem Schriftstück, ausgestellt
VO Verbindungsführer des ZUr wird die eilung I1 113, also
die Kirchenabteilung,°” darüber informiert, 24SS dem eigefügten Devisen-
antrag entnehmen sel, 4SS der rediger Wiesemann eiINe e1ise ach
chweden plane, dort einer Freikirchentagung teilzunehmen. Es hiefß
annn weiter „Uber die SO VO eın Tagungsbericht angefordert
werden.‘ *9 Aus dem geht hervor, 4SS sich der VO der e1S5E 1esSe-

CUu«CcC Informationen versprach, die die Kirchenabteilung interess1ie-
I  $ dürfte

Michael Frederick Ploger, Soziologie in totalitären Zeiten Z7u Leben unl Werk VO  -
Ernst Wilhelm Eschmann, Berlin/Münster 2007, 224
SD-HA, 111 die Abt 142 1im Hause, ‚Arch 58/966, Bl
Bericht der D. 1936, ‚Arch 55/400, BI 112

59 Zur Kirchenpolitik des und den entsprechenden Stellen vgl Wol2ang Dierker,
„Niemals esulten, niemals Sektierer“. Die Religionspolitik des 5—1 1n MI-
chael Wildt (Hig‘), Nachrichtendienst, politische Elite, Mordeinheit. Der Sicherheits-
dienst des eichsführers S 9 Hamburg 2005,
DD-H. 11 z  S I1 115 im Hause, ‚Arch 58/55/1, fol
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Aufschlussreic 1st 11U ach Eingang der beiden Berichte Wıesemanns
deren veräiänderte Gewichtung urc die zuständige Stelle Den entschei-
denden Bericht stellten Jetz seINE „Kulturpolitischen Bemerkungen“ dar
Folgerichtig übermittelt INa  - diesen Bericht neben der Kirchenabteilung
un 167 dem „Sektenreferat‘“ *! dem Auslands-SD.*? In dem
kurzen Schreiben wird esonders auf die Ausführungen ber das espräc.
mMit Lagercrantz hingewiesen. Man 1 diese Darstellung für bedeut-
Sdl 24SS 111  — darauf hinwies, auch habe davon enntnNısS erhalten. Be1i

handelt CS sich eın Kürzel für den Chef des Sicherheitshauptamtes,
also für Reinhard Heydrich. Den eigentlichen Bericht ber die Freikirchen-
(agung rhielt annn och die Kirchenabteilung.“

Das besondere Interesse den Ausführungen ber Lagercrantz erklärt
sich daraus, 4SS chweden seiner Neutralität festhalten wollte, aber
doch begann, geWwISsSeE Sympathien für Deutschlan: entwickeln.** ine
bedeutende Persönlichkeit, zumal och mıiıt Kontakten ZULFC königli-
chen Familie diese Information erschien offensichtlich dem in der p j
litischen Situation des Sommers 1959 sehr bedeutsam sSe1nNn

Festzuhalten bleibt, A4SS Wıiıesemann 1im Ausland nicht NUur als erreter
der eutschen evangelischen Freikirchen, sondern auch als Reprasentan
Deutschlands auftrat, der sich rückhaltlos hinter die Politik des NS-Regimes
tellte Darüber hinaus vermittelte CI unabsichtlich dem Informati-
NCN ber ein persönliches Gespräch MIt einer bedeutenden Persönlich-
eıt chwedens

Zu den Reisen VO  z Schmidt un Melle

Die bisherigen rörterungen ber die Bedeutung der bezüglich VO  S

Auslandsreisen machen CS möglich, ein1ge Details weıliterer Reisen, die füh-
rende Freikirchenvertreter 1959 in das Ausland unternahmen, SCHNAUCI her-
ausarbeiten können. Zuerst soll auf die eilnahme einer baptistischen
Delegation der Leitung Paul mı OoOngress der Baptıst
OT'| Alliance in Atlanta (USA) im Juli 1959 eingegangen werden.

Der deutsche Baptistenbund hatte schon 19538 dem Reichskirchenmi-
Nnısteri1um signalisiert, 24SS IA  - einNne eilnahme beabsichtige.* Im weıinteren
Verlauf der Entwicklung wurde diese Absicht wiederholt in rage gestellt.*°
41 /Zum Sektenreferat in der Kirchenabteilung des SI )-HA vgl Liese, Verboten, 45—48

/Z7u den Aktivitäten des SD-Ausland vgl die kurzen emerkungen VO  a} Wildt, Einlei-
t(ung, in Wildt (Hg.),Nachrichtendienst, T/ (18 {f.)
SD-HA, 1 1:VEF2D die 11 1134, 111 und 57 ‚Arch 58/5945, BL
1/

Christoph Schottes, Die Friedensnobelpreiskampagne für arl VO  — Ossietzky in
Schweden, Bibliotheks- und Informationssystem der Universita: Oldenburg 19977
102211415

45 und der Baptistengemeinden das BArch 5101/23398, Bl 2351
Vgl dazu und zu Folgenden Andrea SIrübind, DIie unfreie Freikirche. Der und
der Baptistengemeinden im „Dritten Reich‘: verb Aufl., SsSSsS«e /Wuppertal / Zürich
1995, Z
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DiIie innen- un aufisenpolitischen Ereignisse in Deutschland hatten mehr-
mals kritischen Reaktionen bei englischen und nordamerikanischen
Baptisten gefü die wiederum scharfe Entgegnungen deutscher Baptıs-
ten hervorriefen. uch befürchtete 1114  — auf deutscher Ee1ite antideutsche
Außerungen auf der ‚WA- Tagung. ach dem Einmarsch eutscher Irup-
PCNH in die Tschechei beschloss die Bundesleitung der Baptısten er auf
eine Teilnahme in Atlanta verzichten. 1eser Entschluss wurde annn aber
aufgrund VO Bıtten seitens der BW wieder zurückgenommen.

UÜber die zuständige Dienststelle (RKM) richtete deshalb der Baptisten-
bund Juniı 1959 einen rag bezüglich der ewährung VO Devisen
für Te1 ersonen die DKZ..47 ES wurden kurz Ziel un WeC der Ee1IsE
Teilnahme Weltkongress der BW, in anta ZSCENANNL. ach einem
kurzen Hınwels auf den VEISANSCHCH Weltkongress 1934 in Deutschland,
der viele Ausländer ach Berlin gebracht habe, me1linte INan, 4SS auch der
Besuch des Kongresses 1mM deutschen Interesse läge.* Das eitete

den rag der Baptisten befürworten die weiter. *°
1ese schickte schon das gleiche standardisierte Schreiben,
Ww1€Ee CS auch 1esemMaAann erhalten hatte, chmidt Er rhielt als elegati-
onsleiter eDenTalls die ben ausführlich dargestellten Richtlinien.”®

ES zZe1g sich NUu 4SS die baptistische Delegation sich bentfalls
diese 1e So entsprach die VO trübind erwähnte vorherige Einre1li-

chung des Redemanuskripts VO Paul chmidt den DKZ-Richtlinien Be1l
Gebieten, die internationale Streitfragen berühren könnten, empfehle CS

sich, die „zuständige Dienststelle“ VO den Inhalten vorab unterrichten.
Manchmal gebe CS auch „wehrpolitische ründe, die dem einzelnen VCI-

borgen eine derartige Durchsicht notwendig machten‘“ (Richtlinien,
Auch die weılteren Einzelheiten des Verlaufs der e1se der deutschen ele-
gatiıon entsprach diesen Richtlinien, WwW1€E dem Bericht mı ENT-
nehmen ist.?} So suchte auch die baptistische Delegation die deutsche Bot-
schaft auf.?*

VWeiıter hiefs CS in dem Bericht C  mMI  S, 4SS VOLr Begiınn der und-
Tagung die 4STE AusSs Deutschland der Leiıtung des Generalsekretärs
der eutschen Baptisten in den USA iın eigens dafür einberufenen Ver-
sammlungen VOTL deutschen Baptisten Vortrage gehalten hätten, in denen
chmidt un:! SE1INE Begleiter ber Deutschland un die ortige Lage des
Christentums referiert hätten. chmidt schrieb, INa aube, 24SS dadurch

Neben Schmidt gehörten der Delegation noch Friedrich ockschies (1936—1945:
Vorsitzender der Bundesleitung der Baptisten) und Hans Luckey
und der Baptistengemeinden über das die ‚Arch
5>101/25598, Bl 206 schrieb Schmidt noch Ssecparat das mıit
der Weiterleitung des Devisengesuchs (ebd., Bl 205)
‚Arch 5101/23398, BL 207

51
Die Schmidt,9 Germany, ox-Nr. (Baptisten
und der Baptistengemeinden das BArch 5101/25598, Bl
287 Der Bericht Schmidts befindet sich in der age diesem Schreiben
Vgl Strübind, Freikirche, 279
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„viele alsche einungen richtig gestellt“ worden seien Auch dieses Ver-
halten entsprach den DKZ-Richtlinien SO sollte der Delegationslei-
ter Kontakt mi1ıt renden Persönlichkeiten der deutschen Kolonie auf-
nehmen; andererseits bestehe bei den Auslandsdeutschen eın Interesse
„mıt Volksgenossen Au der Heimat“ in Kontakt kommen ; eın Erlass des
Stellvertreters des Führers ordere geradezu auf, bestimmten
ständen iın der Kolonie Vortrage halten (Ric  inien, 15) VWeiter hiefs
C555 in mM' Bericht: Man könne zufrieden feststellen, 4SS CS Z keinen

„politischen Entgleisungen” gekommen sel; iNan 1e das der Kongresslei-
tung ZU:

Lediglich hinsichtlich des Referates des englischen Baptisten Aubrey
habe CS robleme gegeben DIie eutschen Baptisten hätten sich das Rede-
manuskript eın en! vorher zeigen lassen.”> In dem Bericht VO chmidt
hiefs CS dazu, die Unterredung, die 11104  —_ darauf miıt der Kongressleitung
gehabt hätte, habe das Resultat erbracht, „dass die Stellen, die Deutschland
direkt meıinten, gestrichen wurden‘.* Laut Strübind, die den ntwurf mit
der spater veröffentlichten Fassung verglichen hat, SC 1 eiNne Passage, in der
Hitler direkt erwähnt worden sel, entfernt worden.”? Auch diese nterven-
t10n entsprach den Richtlinien, die die Delegationsleiter einem

derartigen Verhalten aufforderten. SO hiefs CS in ihnen, 4SS CS in der Ver-

gangenheit mehrfach „Angriffe[n| auf Deutschland  C6 gekommen se1 Hıer
habe der Delegationsleiter einzugreifen. Es SC1 ZUEeTST „zweckmäfsig“ die
„beanstandete Außerung“ Protokoaoll nehmen lassen; vielfach käiäme CS

dann einer Rücknahme der beanstandenden usführung. Zum chluss
formulierten die Richtlinien eindeutig, 4SsSs „Jedes Abgleiten“ in eine Kritik

der eutschen Innenpolitik ‚scha zurückzuweisen“ sei.?°©
chmidt wI1es in sEeEINEM Bericht usdrücklic darauf hin, 4SS 1114  — der

Meınung sel, die Köngressteilnahme sCe1 „nicht NUur baptistisch, sondern
auch deutsch werten‘”; (1 verwlıies darauf, 4SS 11141l in vielen esprächen
den „deutschen Standpunkt wirkungsvol vertreten  . habe.?/ Auch 1es EeNt-

sprach WwW1€E schon ben bemerkt den Richtlinien der chmidt
terstrich 1in sSEINEM Bericht damit 2anzZ klar die politische imensı0on der
eilnahme Oongress der BW, Wwar Wr der Bericht das adres-
siert, aber w1€e angefordert rhielt die auch eine SCHNrL Der
Sachverhalt, 4SS chmidt och einen mündlichen Termin 1im mI1It

hatte, bei dem auch ber die stärker kirchlichen Aspekte erich-
ten konnte, SOWI1E die Diktion der Ausführungen mı  S, zeigen eutlic.
4SS der Bericht primar nicht für das sondern für die geschrie-
ben worden Wr

Ebd., 280
Bericht Schmidt über die ‚A-Reıise, — Germany, D Ox-Nr.

55 Strübind, Freikirche, 281
Richtlinien, 13 P Bestand Budapest 175
Bericht Schmidts, H GermanYy, Ox-Nr
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Auch bezüglich der e1Ise Melles ZU eilnahme der Vereinigungskon-
ferenz der Methodisten in Nsas City in den USA (26.4.—-10.5.193 annn
1er och auf einige interessante Beobachtungen hingewiesen werden.”®

hatte VOTLT Abschluss SC1INES Aufenthalts einen Bericht die eut-
sche Otscha: in Washington geschickt, die ihn das uswartige Amt in
Berlin weiterleitete .?? 16SES wiederum verschickte Abschriften sowochl
das un als auch das Reichsministerium für Volksau  ärung un
Propaganda (RMVP):; VO letzterem rhielt die ann eiNne Abschrift. ©©
etztere edankte sich für den Eingang dieses Schriftstücks Sie hatte aber
eıitere Fragen SO wollte S1C „ZUT Vervollständigung“ der Akten
für das Archiv der wIissen, Wann die Methodisten-Tagung
stattgefunden habe un! „welche ausländischen Vertreter der Konfe-
Frenz in Nsas City teilgenommen hätten.©!

In seinNner Antwort aAaufßerte sich Zuerst ZUrLC Bedeutung der Konfe-
TeENZ, in der CS die Vereinigung VO  - verschiedenen methodistischen
Kirchen sCe1 Er hob och einmal hervor, 4SS in „Vortragen
un vielen Unterredungen l versucht Verständnis für Deutsch-
and wecken“, glaube, se1in „Dienst sCe1 nicht UuMSONST gewesen ;
habe auch mıiıt dem EXgouverneur Landon gesprochen. Bezüglich der
ausländischen eilnehmer NnNannte lediglich seEINEN Begleiter, Heinrich
Strehl Adus Kassel.°?

Die wiederum bedankte sich bei elle für die weıteren Auskünfte
Nachdem schon das Auswartige eine eventuelle erneute -KE1SEC
Melles 1im Jahr 1940 befürwortet hatte, ° unterstutzte auch die
der Voraussetzung das erteile eiINe Genehmigun: dazu, derartige Plä-

Fur den Fall einer Erlaubnis aAufßerte die die ach einer „PCI-
sönliche[n|] Besprechung“ VOT Reiseantritt, da diese BAaANZC ematı sehr
interessant für ihre „Archivarbeiten“ sei.°* Auch 1er ze1igt sich, 4SS
sich 1mM Sinne der DKZ-Richtlinien verhielt. Nicht zuletzt dadurch wird
eutlich, welchen politischen Charakter die SA-Reise Melles CSa

Resümierend annn damit werden: Reisen kirchlichen agungen
während der eıt des Nationalsozialismus stellten nicht 11UTL eine inner-
kirchliche Angelegenheit dar, sondern darüber hinaus in einen all-

Vgl Nn Vorgang die ausführliche Darstellung bei Herbert SLIrabm, Die BI-
schöfliche Methodistenkirche 1im Dritten Reich (Münchener Kirchenhistorische Stu-
dien, 5); gaerlin/Köln 1959, 241
Vgl eDbd., DAD
Siehe dazu die einzelnen Schreiben in H. Germany, D: Ox-Nr. A (Methodis-
ten, Zum Bericht Melles auch SLADM, Bischöfliche Methodistenkirche, 2472

61 Die D Abt. Ausland eile. H. Germany, OxXx-Nr. 2172
G2 elle die D LO eh  Q

Schreiben des Auswartigen Amtes (AA) das (Abschrift),
5101/23413, Bl 5/2 Das eZ0og sich in seinem efürwortenden Votum auf ine
„Anregung der Botschaft“ in Washington.
Die elle. H Germany, OxXx-Nr. D
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gemeinen politischen Auftrag eingebunden. Es MMUSS aber auch gesagt WCI-

den, 4SS die Freikirchenvertreter VO Anfang dazu bereit sich e1n-
binden lassen. on bei der Beantragung der Reisen verwlıies MNa  e auf
SEINE Einschätzung, 24SS das geplante Unternehmen im Interesse Deutsch-
Aan! se1 Spatestens ach der Richtlinien der INAan, W1€e
we1t die politischen Zielsetzungen gingen. Und 886B  —_ 111U55 feststellen Alle
verhielten sich den Richtlinien der konform un akzeptierten bereit-
willigst die politische imensıio0n Man habe Deutschland propagandistisch
im Ausland unterstutzen die Auffassung, die in den verschiedenen
Berichten deutlich wird. er setizten sich die Freikirchler für deutsche
Interessen ein un gerade chmidt un 1esemann verteidigten die Fre1-
eıit der religiösen Betatigung, die ihrer Meinung ach in Deutschland CX1S-

jerte, Besorgnisse des Auslandes, die aufgrund des Schicksals VO  -

Pastor Niemöller entstanden entkräften ulserdem Wr CS en
Berichterstattern wichtig, das Eintreten für deutsche Interessen in ihren
Berichten entsprechend hervorzuheben 1esemann ging 1aber och einen
chritt weiıter, indem ß für die deutsche Außenpolitik warb un versuchte,
die chweden VO der Richtigkeit der antisemitischen Politik Deutschlands

überzeugen.
Z7u den Reisen VO  — chmidt un:! elle 111U55 och konstatiert werden,

Aass leider His jetz och keine Akten gefunden werden konnten, die auf
eine eventuelle Weiterverwendung ihrer Berichte Urc den schlielsen
lassen.

Historische Beurteilung
Zum chluss sollen och einıge Gedanken hinsichtlich der Beurteilung des
Verhaltens der behandelten Freikirchlicher erfolgen.

Zuerst ist darauf hinzuweisen, Aass die Freikirchlicher der uffassung
24SS sich, spatestens seit Marz 1955 bei der VO  — Hitler geführten

Regierung eine Obrigkeit gemä Rom 15 Aandelte Was S$1C anordnete,
WAar efolgen. Wenn die egl die Erwartung aussprach, INa  a’ habe
zustimmende Außerungen 1im inne des Regimes geben, tat 11141 1es
auch. Merkwürdig ISt in diesem Zusammenhang die Einstellung 1ese-

gegenüber dem Politischen, 4SS 1esemann der Meınung WAr, da-
bei Aandelte CS sich nicht eine politische Angelegenheit. In dem schon
erwähnten Nterview mit Brenner hrte Wıesemann AU:  ® „Wıe WIr in das

Reich hne Pollitik hineingegangen sind un:! in ihm keine Politik g -
trieben en sind WIr auch hne Politik AUS dem Dritten Reich WI1IE-
der herausgekommen.  65 DiIie mpfehlung Lagercrantz, ein Bündnis mit
Deutschland schlielsen, die mehrmalige Bezeugung, das ZAaNZC deutsche
Volk stehe hinter Hitler un die Öffentliche Unterstutzung der antısemıuit1i-
schen Politik für 1esemann tellte 165 keine politische Tätigkeit dar.

Drenner, Interview mMit Wiıesemann,
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Kın weıiterer wichtiger Gesichtspunkt stellt die Beobachtung dar, A4Sss
die Freikirchen den Eindruck9 S1Ce erlebten 1im rıtten Reich e1-
L1IC  - Bedeutungszuwachs. einem 1ta VO  — annn 1es verdeutlicht
werden. In einem Brief den Moderator des Reformierten Bundes Hans
Albert esse hiefs Ccs 1957 „Behinderungen en esonders WIr Freikir-
chen in unsecefTfer hundertjährigen Geschichte immer gehabt.“ Er erwähnt
annn Verbote, Gefängnisaufenthalte USW. Und annn erfolgte der entschei-
denden Satz „WiIr en un das 1st das Merkwürdige VO  - diesen
Behinderungen in ruheren ren mehr gehabt als heute.‘“ © meılinte
also, 24SS CS im Gegensatz ZUTFC. eıt der eimarer Republik den Freikirchen

dem Nationalsozialismus besser Obwohl 11141l esonders
Beginn der errscCc des Nationalsozialismus Zuerst groise Befürchtungen
hinsichtlich der VWeiterexistenz der Freikirchen hatte, tIrat der Eindruck

eiNne entgegengesetzte Entwicklung e1in
So vermittelte DSpwW. der zuständige Referent Conrad 1im Reichsinnen-

MiNISteriıLumM den Freikirchenvertretern 1im Oktober 1933, 24SS der Ar
nicht der Zerschlagung der Freikirchen interessiert sei.©7 1eser tand-
punkt wurde spater des Ofteren wiederholt Auch die Leitung der Deut-
schen Evangelischen Kirche (DEK) Üußerte sich 1im Oktober 1955 dement-
sprechend.°®

Nachdem die DEK 1im Sommer 1934 och einmal versucht hatte, die
Freikirchen sich binden,° betonte der Reichsbischof Müller bei dem
Empfang für eine Delegation der Baptist OT Alliance anlässlich ihres
Weltkongresses 1imM ugus 1934, 24SS die Deutsche Evangelische Kirche kei-

Absicht hege, die Freikirchen einzugliedern. /
Dazu kam spater, ach Errichtung des Reichsministeriums für die rch-

lichen gelegenheiten eine grolise Aahe der Freikirchen ZU zuständigen
Referenten och in dem Gespräch AUuUsSs dem Jahr 1975 erinnert sich
1esemann diesen Kontakt. Wiederholt habe CTI, w1€e auch andere TE1-
kirchenvertreter, hne größere bürokratische Hürden bei ihm VOTSCSPIO-
chen./! 1959 sprach davon, A4SS ihn un! SEINE Begleitung
empfangen habe, „als ob WIr alte Freunde wären‘‘./* Offensichtlich an-
11C1 führende Freikirchlicher den Eindruck, 4SSs S1C damit einen direkten

Bischof Melle Herman Albert Hesse, Privatarchiv Kretzer.
Bericht über die Unterredung der ‚-Vertreter mıit Dr Conrad VO:| Reichsministe-
um des Innern VEF-Akte I’
Unterredung MmMIt dem Reichskirchenminister Bischof Dr. Schöffel, ebı
Vgl dazu die Darstellung bei Zehrer, Die evangelischen reikirchen,
Fünfter Baptisten-Weltkongress. Deutscher Bericht des in Berlin VO: bis Au-
gust 1934 gehaltenen KOngresses, hg Walter Iarnisch und Paul Schmidt, SSEC
OJ 301 (Bericht über den Besuch bei Bischof uüller 08.08

7A1 Drenmnmner, Interview mMit Wiesemann,
Wıesemann Lenhard, VEF-Akte L, uch gegenüber Brenner
außerte sich dahingehend, dass 1im „fast WwWI1E ein Freund empfangen WOILI-

den!  c SC 1 (Srenner, Interview mıit Wıesemann, 5)
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Kontakt einem für S1C wichtigen ertreter der egierun: hätten. ® Der
TEeIs für diese Ahe stellte allerdings die Einbindung in die A1-
distische Außendarstellung des nationalsozialistischen Deutschlands dar
Jedoch Wr dieses Verhalten mMIt dem Prinziıp der Trennung VO 29 un
Kirche nicht mehr in Übereinstimmung bringen.

Wiesemann ief1s sich in seINEM er  en gegenüber dem NS-Regime
auch Urc den Wunsch ach Verbesserung der Rechtsstellung seINeEr Fre1l-
rche, des Bundes der Freien evangelischen Gemeinden, leiten. DIie FeGs
hatten miIit Ausnahme VO Thüringen His jetzt keine Körperschaftsrechte
erhalten, obwohl anderen Freikirchen W1€E beispielsweise dem Bund der
Baptistengemeinden diese schon 1950 ZEW: wurden.”* uch im Verlauf
der 19530er Jahre gelang CS dem BFeG nicht, diesen Status erlangen. ach-
dem der BFeG 1im Januar eine Verfassungsänderung beschlossen hatte,
wurde och einmal eın rag auf Gewährung der Körperschaftsrechte
eiım eingereicht. Fur den Fall, 24SS diesem rag nicht stattgegeben
würde, hatte 11Ndan einen weıiteren Antrag eingereicht, der folgenden Inhalt
hatte Der BFeG „und seEINE einzelnen Gemeinden sind in steuerlicher un
verwaltungsrechtlicher Hinsicht als Körperschaft des Ööffentlichen Rechts
anzusehen‘“. ” 1esemann suchte NUu och einmal persönlich auf,

MIt ihm ber diese Antrage sprechen. etzterer Auflserte sich CM-
ber Wıesemann dahingehend, dass ZWAar eine Verleihung der Körperschafts-
rechte nicht möglich sel, aber hinsichtlich des zweıten Antrages würde
Wıesemann SE1INE ilfe ZUBCSASCMH.

In dem gleichen espräc hatte 1esemann auch ber die beabsic  19-
E1ISEC ach chweden berichtet. habe auf dieses Ansinnen DOSItLV

reaglert un: einen Bericht gebeten 1esemann kommentierte 1€es 1in
seINEM Brief Lenhard folgendermalsen: „Ich glaube sicher, 4SS 1es
gunstig einwirken kann auf die erwartende Entscheidung, die WIr erbe-
ten ene  e  S standen WIr dem Eindruck.‘“ 76©

1eseESs alktü sollte aufgehen. SO wandte sich efürworten:
das Reichsfinanzministerium (RME)./’ 1eses lehnte diesen rag Zuerst

einmal 3.b /8 au intervenierte annn och einmal eiım RMF_.”? 1ese-

dazu uch die Ausführungen VO: StYübhind zu den Kontakten VO  - Paul Schmidt
mit Haugg (Freikirche, 252
Darauf welst der Vorsitzende des Rechtsausschusses des BFeG, Johannes Vl  - den
Kerkhoff, in einem Schreiben den zuständigen preufsischen Minister hin, in dem

Entscheidung des Minıisters, dem FeG die Körperschaftsrechte verwel-
SCIN, Stellung nımmMt (Der preufische Mıiınister für Wissenschaft, Kunst unı Volks-
bildung den BFeG, Hr. Vdll den Kerkhoff, der Vorsitzende des
Rechtsausschussen Vdl  — den Kerkhoff den Minister für Volksbildung,
‚Arch 5101/25151, BL
Wıesemann Lenhard, te I? Der gESAMLE VO  e} Wiese-
INan unterschriebene Antrag mıiıt seiner ausführlichen Begründung findet sich uch
1M ‚Arch >101, Bl
Wiıesemann Lenhard, te I7

Haugg) das RM. BArch, 5101/25151, BI
das eb Bl
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INann wandte sich eDben(Talls och einmal mit einer Eingabe das
und schickte eine Abschrift das Fur den Fall einer Nachfrage SC1-
tens des eiım bat eine posıtiıve Stellungnahme Hauggs In
der Eingabe hief CS, A4ass Wiesemann Vorsitzender der sel; belegte
1es Urc den chri  echsel mMIt der in der Schweden-Angelegen-
eıt 1esemann benutzte dann, die des Ofteren verwandte Argumentati-
onsfigur, ach der die reıl anderen Mitglieder der Körperschaftsrechte
besäßlsen; CS SC1 1Ur recht un billig die FeGs mıiıt ihnen gleichzustellen.®°
Anfang Februar 1940 konnte annn das 1esemann mitteilen, 4SS der
BFeG VO  — der Grundsteuer für die gottesdienstlich Gebäude be-
freit werden würde.°‘ egenüber Brenner hrte 1esemann 19 /5 diese
Entscheidung allerdings auf die Teilnahme der Freikirchen der xford-
Konferenz 195 / zurück, die sich DOSItLV für die FeGs ausgewirkt hätte.®*® F1-
nanzielle Erleichterungen für die eigene Kirche erreichen diese nten-
tiıon spielte offensichtlich hinsichtlich der passung das Regime eine
grofse

Bleibt ZU chluss och fragen, ob Wiesemann sich spater bezüglich
seINer eilnahme der Freikirchentagung in chweden geäußert hat Ge-
genüber Brenner erwähnte l1esemann, A4SS die deutsche Botschaft auf-
gesucht habe, dort dementsprechend „angewilesen“ werden: obwohl
(=1: VO der „Presse ach der Lage gefra worden sel, habe „n der Of-
fentlichkeit nichts gesagt‘“.® ehr erfolgte nicht Auch eye. WEe15s5 darauf
hin, 4SS Wiıesemann geäußsert habe, SC1 sich keiner Schuld bewusst.$*

So bleibt resüuümierend festzuhalten, A4SS esonders 1esemannp-
arisch sowchl für die Einbindung der evangelischen Freikirchen in die
verschiedenen Institutionen des NS-Regimes un ihrer 1ele als auch für
die Unfähigkeit steht, den gemeindlichen Weg während der eıt des A4l10-
nalsozialismus ach 1945 Ööffentlich kritisch reflektieren. Und CS SC 1
och einmal betont: 1esemann hat in chweden in erster inıe als Repra-
ENTLAaNLT der evangelischen Freikirchen in Deutschland gehandelt.”

Haugg) das BArch, 5>101/25151,;, 91 In einem weıiteren
Schreiben (05 12:19939) das agte augg, ob 11141 nicht zumindest die Ge-
bäiude des ‚FeG VO!  - der rundsteuer befreien könnte (ebd., Bl 95)
‚FeG (Wiesemann) eb 95

1 Haugg) den BFeG, 1.2.1940, eb Bl

83
DFenNner, Interview mit Wiıesemann,
Ebd.,
Wevyel, Wıiıesemanns, AT
SO handelte sich bei den Schreiben Wiıesemanns die immer offizielle
Schriftstücke der VEF, auf denen alle Vorstandsmitglieder namentlich geNannt WULlL-

den (Wiıesemann, Melle, Schmidt, PIeDPET, Becker).
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Die A4AUDECNS- und Gemeinschaftsmissionen in
der e1ıt des Nationalsozialismus
FKın Forschungsbericht‘
INAFr SDOON

Einleitung
Zunehmen: rücken die evangelikalen Missionen 1Ns 1C der breiten
Offentlichkeit un:! das esonders ihrer mstrittenen Missionsarbeit
in Ländern, deren TeEeNzen für die CNrıistliche Missionstätigkeit eigentlich
verschlossen sind.“ emgegenüber 11 me1ıls in den Hintergrund, 4SS die-

Missionsgesellschaften eın CNOTINCS Wachstum rleben So verzeichnete
die Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen (AEM) in den etztenJ
zehnten nicht NUr einen beac'!  en Zuwachs Missionsgesellschaf-
ten. auch die Gesamtzahl des entsendeten Missionspersonals stieg kontinu-
erlich Ebenso Ist der weltweite Einfluss dieser evangelikalen Missionen
Urc die Gründung evangelikaler Kirchen in den Missionsgebieten beacht-
ich Die Breitenwirkung, die VO  — diesen evangelikalen Kirchen beispiels-
WEe1SE in en12 der Orea usging un:! immer och ausgeht SOWI1E deren
gesellschaftliche und politische Interaktionen sind zunehmend egen-
stand der Forschung.* Die deutsche Situation un da esonders die eıit
der nationalsozialistischen errsCc 1st jedoch weitgehend unerforscht.

Die evangelikalen Missionsgesellschaften, die eıt des Nationalsozia-
lismus schon existierten, wurden damals TELNC. nicht als evangelikale MiSs-
S1iONen bezeichnet, sondern CS Begriffe WwW1€e „Glaubensmissionen“
bzw. „Gemeinschaftsmissionen“ für S1C gebräuchlich. Jedoch stehen die heu-
igen evangelikalen Missionen in direkter Kontinuitat den damaligen
auDens- un:! Gemeinschaftsmissionen. Trotzdem wird in dieser Disserta-
ti1Oon, der Begriff „Evangeli  e 15S10N  .. vermieden. Stattdessen soll die Wort-
kombination auDens- un Gemeinschaftsmissionen verwendet werden.
Dies ZU einen weil das Wort „evangelik CC anachronistisch un SOM his-

Dieser Bericht basiert auf den bisherigen Forschungen Dissertationsprojekt
„Die Glaubens- und Gemeinschaftsmissionen in der Zeit des Nationalsozialismus“.
DIieses wird 1imM men des Departmen: of Christian Spirituality, Church HI1StOrYy anı
Missiology der University of South Africa UNISA) geschrieben un VO  - Prof. Dr
Christof Sauer (Kapstadt) und Prof. DE Dr Gerhard Besier (Dresden) betreut
„Der Spiegel“, Fur .Ott in alle Welt, Dez 2003, 44-—48; „JIime Magazine”, MI1S-
S1iONAarrıes Under GCover, Jun 2005, 1—11; ZDF Frontal Z die Reportage „Ster-
ben für Jesus“, Aug 2009

David P Sandgzren, Christianity anı the Religious Divisions an Social
Conflict, New ork 2000 und COM-SCONZ Lee, DIie politische eistung der
„evangelikalen“ Kirchenführer in KOorea. Der Beıtrag der koreanischen IC
nationalen Wiedervereinigungsgedanken VOTLE dem Hintergrund der rfahrung AaUS

der japanischen Esatzungszeılt VO  — 1910 bis 1945, Nürnberg 2005
FF 2 (2012)

Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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torisch inadäquat, ZU anderen weil CS vieldeutig un: in der medialen Of-
fentlichkeit Negatıv konnotiert ist

Stand der Forschung
Aufgrund dieses zunehmenden Interesses den 4UuDenNs- und emeıln-
schaftsmissionen iSst CS ahe jegend, ihre Geschichte wissenschaftlic auf-
zuarbeiten. WAar en sich ein1ige Forscher dieser Aufgabe gestellt,* die
eıt des Nationalsozialismus wurde el jedoch aum berücksichtigt. Die
isherige Forschung beschränkte sich auf urze und überblickartige Kapitel
in Gesamtdarstellungen einzelner AauDens- un Gemeinschaftsmissio-
nen.? Vor lem Partikularstudien, die das Verhalten einzelner Missionen
der deren Leiter 1im des „Dritten Reiches‘“ darstellen würden, feh-
len völlig.® Ebenso eine monographische Studie, die einen UÜberblick

Haltungen, Stellungnahmen un Interaktionen SOW1E möglichen Verwick-

Zur grundlegenden esamtforschung siehe KIAUS Fiedler, 125 Glaubensmissio-
NCN Die Anfänge, in (19595) 19—-25; ders., (Janz auf Vertrauen Geschichte und
Kirchenverständnis der Glaubensmissionen, Gieflßen 1992; ders., 1SS10N in der 'VdIl-

gelikalen CWweEgUNg, in *RGG, 27 1999, 1698; ders., Es ist die Zeit, die Geschich-
der deutschsprachigen evangelikalen Missionen schreiben, in (2002),

25"'543 den Orientmissionen siehe Christof Sauer, Erforschenswert un kaum be-
kannt, in Müller Hg.) 1sSs1ıo0nN in fremden Kulturen. eitrage ZUrLr Missions-
ethnologie. Festschrift für Lothar Kaser seinem Geburtstag, Nürnberg 2005,
377-394; den damals mit der China nlanı 1SS10N verbundenen Missionen siehe
Andreas ITANZ, 1SS1O0N ohne Grenzen. Hudson Taylor und die deutschsprachigen
Glaubensmissionen. Gieißsen/Basel 1993; „Allianz-China-Mission“ siehe Volker Di-
ckel, DIie Geschichte der Allianz-Mission 0—1 unveröffentlichte MA- Thesis,
Tinity Evangelical Divinity School, und EImMar SDODN, Die Allianz-Mission und der
und Frelier evangelischer Gemeinden. Die Geschichte ihrer Beziehung und deren
theologische Begründung, Wıtten 2011; „Christoffel Blindenmission“ siehe AaO7-

Zhüne, 1NS Jakob Christoffel. Kın en 1im Dienst Jesu Evangelium und slam,
3’ Nürnberg 2007; „Evangelische Karmelmission“ siehe SArBoulos, Wahr-

nehmung VO Juden und Arabern durch die Karmelmission in Palästina
unveröffentlichte Lizentiatsarbeit der Philosophischen Fakultät der Universita: Zürich
2006 und Roland Lölfter, Eın Kind der Gemeinschaftsbewegung in 4SUNAa. Zur An
beit der Evangelischen Karmelmission in Palästina in Eisler, (Hg:);
Deutsche in Palästina un! ihr Anteil der Modernisierung des Landes, Wiesbaden
2007, /1-57; ZULC „Evangelischen Mohammedaner ission“ siehe Peler MOoor, Die
ntwicklung ZUrLr Arbeitsgemeinschaft der Schweizerischen Evangelischen OoOham-
medaner 1SsS10N mıit der Basler 1SS1O0N VO:  > 1957 bis 1939 Akzessarbeit 1im Fach
Kirchengeschichte, (ywatt 1995; ZUT „Marburger Brasilienmission“ siehe NorDbert
Schmidt, Von der Evangelisation Kirchengründung. DIie Geschichte der Marbur-
SCI Brasilienmission, Marburg 19911 „Neukirchener 1ssiıon“ siehe Bernd Brandll,
Die Neukirchener 1SS10N. Ihre Geschichte als deutsche Glaubensmission, öln
1998 und ZuUur „Yünnan-Mission” siehe Immanıuel SCOarrer, Die unnan-Mission in
1N2a. Die Arbeit des Deutschen Gemeinschafts-Diakonieverbands in Asıen his 1955
Marburg 2007
Dickel 113-—-128; Brand/l, 329-—338; Frank Züdke, Diakonische Evangelisation. Die
Anfänge des Deutschen Gemeinschafts-Diakonieverbandes 9-—-1 tuttg; 2005,
202-207; Thüne, 255-—-29/; SCOarrer, 120-124; ZLOÖller, AASET und SDODORM, 46—49, SE

Der Aufsatz des Verfassers über die Allianz-China-Mission in der NS-Zeit iSst bislang
der Versuch: FIMar SDODOMN, „Wiır haben mehr oder weniger geschwiegen dazu  C6
Verwicklungen Ambivalenzen Opportunismus: Die Allianz-China-Mission in der
NS-Zeit, in (2009), 205217
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lungen der Widerstand dem NS-Regime gegenüber geben könnte. In die-
SC Zusammenhang ist CS interessant, 24SS sich einige AauDens- un Ge-
meinschaftsmissionen missionarisch en un Sinti un OMa mühten.
Wıe 11dn sich allerdings während der NS-Zeit Juden’ un „Zigeunern”
SOWIL1E Holocaust verhielt, 1st eine wissenschaftliche LEerTra INCOQNILA.

DIie allgemeine missionsgeschichtliche Literatur dem Themenkom:-
plex „Mi1ss1o0n un! Nationalsozialismus“ Ist Dis heute überschaubar geblie-
ben Thomas Weils stellt in seiner Bestandsaufnahme „Die deutschen CVAd

gelischen Miss1ionen in der eıt des Nationalsozialismus“ den Forschungs-
stand bis 1998 dar.® Fur den Zeitraum danach sind VOTLr em die eitrage
VO Werner Ustorf,” Gunther Schendel*® un Tobias Eiselen!! 8140180188

Fın umfangreicher monographischer Gesam  erblick steht bisher abgese-
hen VO den ergänzungsbedürftigen UÜberblickstudien VO Arno Lehmann!*
unJürgen Wesenick*> och AU!:  ®

Eingrenzung des Forschungsgebiets: Welche Missionen
können als Glaubens- und Gemeinschaftsmissionen be-
zeichnet werden?

Im Forschungszeitraum exIistierten im deutschsprachigen RKRaum PTIO-
testantische Missionsgesellschaften.!* Nun stellt sich die rage welche die-

Die „Wahrnehmung der Juden“ durch die Evangelische Karmelmission erforschte
Samır Boulos. Darın sind uch Hinweise Zur Missionstätigkeit der Karmelmission
fer Juden in Palästina enthalten Siehe Boulos, 24—-50
THOmMdas Wedißs, Die deutschen evangelischen Missionen in der Zeit des Nationalsozia-
lismus. Eine estandsaufnahme, in 997); Tr
Werner SLO: The Documents that Reappeared The Minute-Books of Council AN!
Federation of German Protestant Missions in Price, /} Sepulveda,
mit (Hg.), Miss1ions Matter. Frankfurt/M., 63-82: ders., „Survival of the Fittest‘“:
German Protestant M1SS10NS, Nazısm an Neocolonialism, in XXVIII (1998), 05—
114; ders., Sailing the Next ide Missions, Missiology an the Third Reich, Frank-
furt/M 2000; ders., 1SS10N im Nationalsozialismus, in Berliner Beitrage MIiSsi1-
onsgeschichte (2000); ders., Der Missionsrat in der Zeit des +Dn Reiches“,

Gremels (Hg.), Die Hermannsburger 1SsS1oOn un! das ritte Reich“. Zwischen fa-
schistischer Verführung und lutherischer Beharrlichkeit, Munster ZU05,; 2135
Gunther Schendel Die Missionsanstalt Hermannsburg und der Nationalsozialismus.
Der Weg einer lutherischen Milieuinstitution zwischen Weimarer Republik und
Nachkriegszeit, Munster 20058

11 TO0ias Eiselen, 1SS10N macht politik. Der Missionswissenschaftler alter Freytag im
Zentrum deutschen protestantischen Missionsmanagements Zeit des Nationalso-
Zialismus, 1nN: VO]  — Heyden toecker (Hg.), ission und Macht Wandel poli-
tischer rientierungen. Europäische Missionsgesellschaften in politischen Spannungs-
eldern in Afrika und Asıen zwischen 1800 und 1945, Stuttgart 2005, 663-674
AFrHO ZeEhmMAnNnN, Die deutsche evangelische 1SS10N in der Zeit des Kirchenkampfes,
in EM/Z. 974/31, 53—79, 105—-12585

UNgZeEN Wesenick, Die Entstehung des eutschen Evangelischen Missions- I’ages, in
K Schmidt (Hg )7 Zur Geschichte des Kirchenkampfes. Gesammelte Aufsätze. (JOtL-
tingen 1965, 258—-324
Die folgende Auflistung Orlientiert sich Gerhard Brenneckes Überblick VO  — 1959
1sSs1ion der Herrnhuter Brüdergemeine, Evangelische Missionsgesellschaft in Basel,
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SCI 423 Missionsgesellschaften als auDens- un Gemeinschaftsmissionen
bezeichnet werden können. amı einher geht die rage ach dem metho-
dischen orgehen. elche wissenschaftlichen ıterien können genannt
werden, eiNne Missionsgesellschaft als AauDens- unı Gemeinschaftfts-
15SS10N kategorisieren können?

Es ist interessant, 4SS CS bei den auDens- un:! Gemeinschaftsmissio-
11Cc  e sowochl 1im theologischen Bereich als auch im Bereich der Frömmigkeit
deutliche Unterschiede ZU Mainstream-Protestantismus gab 1esSe fröm-
migkeitstheologischen*” Unterschiede den damaligen Vertretern der
auDens- un Gemeinschaftsmissionen bewusst un wurden auch VO  - Ver-
rTretern anderer Missionen un Urganisationen benannt. So bezeichnete
beispielsweise der damals bekannte Missionstheologe Julius Richter die
auDens- und Gemeinschaftsmissionen als „NCUC Missionsunternehmun-
66  gen‘, als „Sondermissionen“, die auf dem „Freiwilligkeitsprinzip“ beruhen,
un: verortet S1Ce 1im egenüber den klassischen Missionswerken in e1-
1IC) frömmigkeitsgeschichtlich anderem Umfeld.!° Von anderen Missionsver-
Tetern wurden die A4uDens- un Gemeinschaftsmissionen als 99-  1SS10NS-

Berliner Missionsgesellschatft, Rheinische Missionsgesellschaft in Wuppertal-Barmen,
Norddeutsche Missionsgesellschaft in Bremen, Golsnersche Missionsgesellschaft,
Evang.-Lutherische 1SS10N Le1ipzig, Evang.-Lutherische Missionsanstalt Hermanns-
burg, Schleswig-Holsteinische Evang.-Luth. 1SS1O0N Breklum, Neuendettelsauer
Missionsgesellschaft, 1SS10N der Hannoverschen Evang.-Luth. Freikirche, ethel-
MI1SS10Nn, Ustasıen-Mı1ss10n, Jerusalemverein Berlin, Evangelischer Verein für das
Syrische Waisenhaus in Jerusalem, Deutscher Hültsbund für Christliches Liebeswerk

rient, Evangelische Mohammedaner-Mission, Evangelische Karmelmission, hrist-
1C. Blindenmission 1im Orient (in diesem Forschungsbericht Christoffel Blinden-
1SsS1ıon genannt), Dr. Lepsius’ eutsche Urientmission, Neukirchener Mi1Sss10n, Lie-
benzeller Miss1ion, Allianz-China-Mission, Pilgermission St Chrischona, Missionshilfe
Velbert, Vereinigte Missionsfreunde Velbert, Vandsburger 1SS1O0N (ın diesem FOTr-
schungsbericht unnan-Mission genannt), Missionsgesellschaft der deutschen Baptıs-
ten. Missionsgesellschaft der deutschen Methodisten, Morgenländischer Frauenver-
e1n, Auslandsarbeit VO  - Kaiserswerth, Hildesheimer China-Blinden-Mission, Shekki-
Blinden-Mission, Hotschuan-Mission (in diesem Forschungsbericht Mädchen-Bibel-
kreise-Mission genannt), Deutscher Frauen-Missions-Gebetsbund, Frauenmissions-
schule Bibelhaus e Missions für Süd-Ost-Europa und 1C 1im sten. Dazu
siehe Gerhard Brennecke, DIie Irager der eutschen Weltmission Eine kurze Kenn:-
zeichnung der eutschen Missionsorganıisationen und ihre GIe Stuttgart/Basel
1939, Von Brennecke nicht aufgeführt sind Adventmissionsgesellschaft, Mar-
burger Brasilienmission, Gnadauer Brasilien-Mission, 1SS10N des Diakonissenhauses
Friedenshort und das Missionshaus Bibelschule Wiedenest
Von Berndt Hamm wurde 1977 der Begriff „Frömmigkeitstheologie“ eingeführt. All-
gemeın Hamm unterscheide 111411 kategorial zwischen der Reflexionsgestalt
des Glaubens eologie und Lebenspraxis des Glaubens Frömmigkei: Um die-
SC  =) speziellen Aspekt betonen, wird Theologie und Frömmigkeit VO  e Hamm ter-

minologisch verbunden. Dazu siehe Berndt ILAMUMN, Frömmigkeit als Gegenstand
theologischer Forschung. Methodisch-historische Überlegungen eispie. VO

Spätmittelalter und Reformation, 1in ZTIhK 467—497 und ders., Was 1st
Frömmigkeitstheologie? Überlegungen His Jahrhunderts, in H.-J Nieden

Nieden (Hg.), Taxıs hletatıs eitrage Theologie und Frömmigkeit in der
Frühen Neuzeit. Festschrift für Wolfgang Sommer, Stuttgart 1999, 9—45
Gutachten VO!  - chter („in eigener Verantwortung‘“ 1im Auftrage des DEMA erstat-
tel abgedruckt in Wesenick, 212315
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gesellschaften VO besonderem er  66 der als „neupietistische MiSss10-
nen  co bezeichnet.*/ Dies bedeutet, A4SS sich in den historischen Dokumen:-
ten, eine WECeNNn auch nicht einheitliche Kategorisierung zeigt, der INa  b

grundsätzlich folgen kann.!®
en diesem ückgri auf die zeitgeschichtlichen Begrifflichkeiten als

Kategorisierungsmerkmale sSOo 1U im Folgenden auf das historische Um:-
feld ihrer Entstehung Ce1N:!  e werden. ach Hermann Wellenreuther
wurde der deutsche pietistisch-erweckliche Protestantismus se1it der
des Jahrhunderts uUurc angloamerikanische Einflüsse revitalisiert. !”
1ese Revitalisierung hrte ZUuUr Entstehung ewegungen Kenn-
zeichnend für diese WLr eine eigene etonung in Theologie und FrOomm1g-
eıt Um 1U  —_ eiNeEe Missionsgesellscha annäherungsweise Zwelilelsire1ı die-
SC frömmigkeitstheologischen ypus zuordnen können, 111U55 S1Ce ihre
Entstehung 1m Spektrum dieser protestantischen Gruppen un:! Be-

haben.“° 1ese sind VOTL em die Gemeinschaftsbewegung, die
Evangelisations- un: Heiligungsbewegung un die Evangelische 1anNz
KFın weıiteres Kennzeichen, ob CS sich eiNe auDens- und emeıln-
schaftsmission handelt, ist ihre Entstehung der Einflusssphäre VO

Hudson aylor*' un: den AUS England (von ihm un!: anderen) importier-
ten „Glaubensprinzipien ‘ ,““ die in diesen Kreisen berei  1  ge uiInahme
1fuhren In der folgenden arstellung werden 11U alle auDens- und

Vgl Brandl/, 334; siehe dazu uch COrisHan GOoßweiler, nterwegs Integration
VO  - 1sSsS10N und IC untersucht Beispiel der Rheinischen Missionsgesell-
schalft, rlangen 19947 8586
ESs soll hier nicht der Eindruck erweckt werden, als hätten sich die Glaubens- und
Gemeinschaftsmissionen organisatorisch zusammengeschlossen. Das WAdrLr nicht der
Fall Ich danke Niels-Peter Moritzen für diesen kritischen Einwand 7/war
der Deutsche Evangelische Missions-Rat urt Zimmermann VO  - der Allianz-China-
1sSs1ıon Zzu ertreter der 10}28 Gemeinschaftsmissionen DZW. neupietistischen Mis-
sionen, blieb jedoch unklar, WTr MNU: definitiv dazugehörte. ESs gilt dabei uch Z

bedenken, dass Glaubens- und Gemeinschaftsmissionen gab, die nicht VO  —_ eut-
schen Evangelischen Missions-Rat wurden.
Hermann Wellenreuther, Pietismus und 1SS10N. Vom His Beginn des
Jahrhunderts, in GÜÄbOler, (Hg.), Geschichte des Piıetismus. Glaubenswe un Le-
benswelten, 4., Gottingen 2003, 167-193
Diesem Ansatz folgte der Verfasser schon in seinem Aufsatz über die Glaubens- und
Gemeinschaftsmissionen in der Zeit des Ersten Weltkriegs. 1€e€ FImar Spohn und
Christof Sauer, War ZeALl. nationalism AN! unity in Christ: evangelical M1ISSIONS in
Germany during (8)N War 1in SHE (2009), 225

21 /7u Taylors Einfluss auf Missionen, die 11  e heute evangelikale Missionen NNL, S1C-
he Bernd Brand/l, 1SS10nN in evangelikaler Perspektive, in Dahling-Sander /
ScChultze Werner WrOZeEMAaNN (Hg.), Leitfaden Okumenischer Missionstheo-
logie Gütersloh 2005, 181—-182
Das sind Folgende: SC Der Verzicht auf Spendenwerbung. DIie ehnung der
urchführung VO]  - Kollekten. Keine Zusage VO  - festen tern die Miss1i0na-

Die Nichtaufnahme VO  — editen. Die Beschränkung der Finanziıerung auf
den kirchlichen Raum.“ Siehe yndt Schnepbper, 1sSsS1ıo0N und eld Glaubensprinzip
und Spendengewinnung der eutschen Glaubensmissionen, Wuppertal 2007,
Diese Ideale scheiterten jedoch der sozial-ökonomischen ealıta Siehe Schnep-

Pe:)  p 248249



GlaubDens- GemeinscChaftismissionen IM derleit desNationalsozialismus 267

Gemeinschaftsmissionen aufgeführt, deren Gründerpersonen dem
der eben aufgezählten ewegungen NISLAMME

Einfluss Hudson AllianzgesinnungGemennscha: Evangelisations- Taylors oder DZW. interdenomıt-EWEQUNG und Heiligungs- Ubernahme der nationelle Ausrich-Gnadau) EWEOUNG auDens-
nnzIplen‘ LUung

Missionen
Neukirchener Mission LUCWIO Daoll LUdWIG ol LUCWIO Doll(1882)4°

Carl POolnNICK, Garl Polnick, Garl Polnick,Allıanz-China-Mission 1889) redrIik Franson redrık Franson Fredrik Franson
FVa Von FVa VON FVa Von FVa VONFrnedenshort-Mission 1890) Tiele-Winckler Tiele-Winckler Tiele-Winckler Tele-Winckler

Hulfsbund fur christliches NS! ohmann MS ohmann IS! Oohmann_ Iiebeswerk IM Orent (1 8396
FrauenmISsSIONS-SChHUle BI- Ins| ohmann rmns!] Oohmann Ernst Ohmannelhaus Mailche 1898)
Deutscher Frauen-Missions- rns) ohmann IS! ohmann Ernst OohmannGebetsbund 1899

umm vIa (Sum-E vangelische Mohammeda: Kar| Kumm, |heo- Karl Kumm, [|heo- |heodor
ner-Mission 1900) dor Ziemendo dor Ziemendortf NESS, Henry Ziemendortft(Srattan
Liebenzeller Mission (1 902) EINTIC| Goerper EeINrICH Coerper EINrICH oerper Heinrich Coerper
Mission Iur Süd-Ost-Europa In rban In rban(1903)
- vangelische KarmelmISsSION ohannes SeIllz, Johannes SEILZ,
904 In Blaich arltın Blaich

Christoffe| Biındenmission
A 1908) INs) Christoffel

Missionshilfe Velbert ( 0171 Frnst unlmann
Missionsbund IC IM sien aKO!| Kroeker(1920)

Walther Michaellis,Gnadauer Brasilien-Mission ErnNStT Modersohn, Paul Burkhardt1927) Paul Burkhardt
heophi eophll heophll heophllVandsburger Mission 1929) Krawlelt Krawlelll Krawlell Krawlelr
eophi heophıl eopnll Theophil@Brasilienmission
Krawlell Krawlell| Krawlell Krawlılell

aturlıc. sind die renzen in einıgen Fällen fließend un:! CS gibt einzelne
Ausnahmen. So hatte die Mädchen-Bibel-Kreis-Mission“* Hudson Taylors
„Glaubensprinzipien” aufgenommen un Wr SUOSAdI miıt der i1na Inland
1ssion assozllert; S1Ce stand jedoch VO  e ihrer Anfangszeit stark

Entstehungsjahr.
Zeitweise wurde S1C uch Hotschuan-Mission genanntT.
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dem Einfluss VO  — Reprasentanten der klassischen Missionen.“> Ahnli-
ches gilt für die „DFTr. Lepsius’ Deutsche Orientmission  op‘ Obwohl Johannes
Lepsius, Gründer un Leiter dieser M1SS10n, eine CNSC Verbindung ZuUuUr Ge-
meinschaftsbewegung hatte un seiINe Deutsche Orientmission in emelnn-
chaftskreisen wurzelte, überwart sich Lepsius spater mMit diesen un STEUET-

SEINE 1S5SS10N iın eine andere Richtung Im Forschungszeitraum jeden-
hatte S1C eine andere Profilierung un wird deswegen nicht in diese

Dissertation aufgenommen.““ Ebenso soll die Pilgermission St Chrischona
unberücksichtigt bleiben, da sS1C sich auf schweizerischem Boden eiinde
un deswegen nicht aufgenommen werden kann.“/ Schliefslic sSC1 och die
1SsS1ıON Vereinigte Missionsfreunde (Velbert) genanntT, die ZWAAar VO Tay-
lors Glaubensprinzipien beeinflusst WATrL, jedoch ihren Ursprung in einem

pentekostalen hatte und sich heute als Pfingstmission versteht.“®
Ebenso en auch freikirchliche Missionsgesellschaften WwW1€E die

ventmissionsgesellschaft, die Missionsgesellschaft der deutschen Baptisten,
die 15S107N der Hannoverschen Ev - -Luth. Freikirche, die Missionsgesellschaft
der eutschen Methodisten un: das Missionshaus Wiedenest (Offene Bru-

der) affine theologische Überzeugungen un Frömmigkeitsstile, WwW1e S1C bei
den Aa4auDens- un Gemeinschaftsmissionen üblich den Tag g \
legt 1ese Missionsgesellschaften können jedoch nicht in diese Dissertati-

aufgenommen werden, da S1C ZU einen nicht interdenominationell
ausgerichtet un ZU anderen den Rahmen dieser Dissertation bei
weitem würden.“

FTARZ, 255
uch die Shekki-Blinden-Mission, die 1920 VO: Agathe VO Seelhorst 1iNs en SCIU-
fen wurde, kann nicht aufgenommen werden, da 11ULE Weniges über ihre Entstehung
und ihren Werdegang bekannt 1ISt.
Viele Glaubens- und Gemeinschaftsmissionen hatten Arbeitszweige in der Schweiz.
DIie Pilgermission ST Chrischona Wr jedoch kein deutscher ‚weig, sondern iıne SC-
Nnu1lnN schweizerische 1SS10N. TOLTZ ihrer intensiven Beziehungen Zzu Deutschland
wird 111d|  = S1C als schweizerische Missionsgesellschaft bezeichnen mussen. Wıe 111d!  . in
politisch spannungsgeladenen Zeiten zwischen Deutschland und der Schweiz inter-
aglerte, 1St weitgehend unerforscht.
00Si Reinke, Deutsche Pfingstmissionen. Geschichte Theologie PraxI1s, Bonn
1997y 25—48
In den einschlägigen Werken Freikirchengeschichte in der NS-Zeit spielen diese
Missionsgesellschaften keine Rolle Dazu siehe beispielsweise Johannes Hartlapp,
Siebenten-Tags-Adventisten 1mM Nationalsozialismus Berücksichtigung der SC-
schichtlichen und theologischen Entwicklung in Deutschland VO  - 1575 bis 1950,
Göttingen 20058; Andrea Strübind, Die unfreie Freikirche Der und der Baptisten-
gemeinden im „Dritten Reich“, Wuppertal 1995; Herbert SLIrabm, Die Bischöfliche
Methodistenkirche 1im ritten EI1IC: Stuttgart 1989; Andreas Lzese, verboten SC-
duldet verfolgt. Die nationalsozialistische Religionspolitik gegenüber der ruder-
bewegung, Wiedenest 2002; Friedheilm Menk, DIie Brüderbewegung im ritten
Reich Das Verbot der „Christlichen Versammlung“ 195 /, Bielefeld 1986 Ausnahmen
sind die heiten VO|  = Volker Stolle über die 1SS10N der Hannoverschen Ev.-Luth
Freikirche und OFrs erbachs uch über den Missionsleiter des Missionshauses
Wiedenest TIC! Sauer. Dazu siehe Volker Stolle, Im tiefen Tal. DIie eckmarer MiIsS-
S10N während des ritten Reiches, Grois-Oesingen 1986; ders., Kirchenmission im
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Quellenlage un Onzeption
ine eigentlich wünschenswerte institutionsgeschichtliche Übersichtsstu-
die ber die AauDens- und Gemeinschaftsmissionen in der NS-Zeit ist
nicht möglich Zum einen 1st die Quellenlage schwierig, da die chive e1-
niger Missionsgesellschaften verloren gingen der nicht einsehbar sind. >°
Z/war wurde der Versuch nter in Ööffentlichen Archiven relevante
Quellen finden, der Ertrag Wr jedoch bescheiden Zum anderen Lal
sich eine interessante Bandbreite auf, WwW1€e iINan in Kreisen der auDens-
un: Gemeinschaftsmissionen dem Nationalsozialismus gegenüberstand.
So begrüßsten einige ertreter den Nationalsozialismus euphorisch, wäh-
rend andere ihm skeptisch der Sal ablehnen:! gegenüberstanden. 1eser
Sachverha hrte der Erkenntnis, 4SSs die auDens- un emeılnn-
schaftsmissionen in ihrer politischen Haltung keine homogene ruppe
darstellten un 4SS selbst innerhalb einer Missionsgesellschaft verschiede-

Positionen vertreten werden konnten. en der 'Osıtıon der Befürwor-
ter gab Ccs die Positionen der Mitläufer, Neutralen und Resistenten Weit
weniıger konnte eiNe nonkonforme Os1ıt1Oon der die Osıtıon des politi-
schen bzw. des irchenpolitischen Widerstands recherchiert werden. Fer-
I1lCI gab CS auch ersonen WEn auch 11ULE wenige die den Verfolgten
der nationalsozialistischen Gewaltherrscha: gehörten Um dieser Varlatı-
onsbreite der verschiedenen Positionen in Kreisen der auDens- und Ge-
meinschaftsmissionen gerecht werden, erscheint CS mMe1nes Erachtens
folgerichtig, diese Positionen in iographischen tudien nachzuzeichnen.
Be1li der ichtung der Liıteratur und der historischen Quellen tauchten Per-

mıiıt unverkennbarem TO: 1im Spektrum der AauDens- un Gemein-
schaftsmissionen auf, deren historische Darstellung auch VO der Quellen-
lage her möglich erschien. War gab CS ach erster ichtung einige eitere
Protagonisten, deren historische Beschreibung ebentfalls ZUTFr Durchdrin-

Schatten nationalsozialistischen aC. in (1986) 155—-205, und 'Orsi
Alllerbach, DIie heilsgeschichtliche Theologie Erich Sauers, Wuppertal 2006
Einige Missionsgesellschaften WwW1e 7R die Liebenzeller Mission, die Evangelische
Karmelmission, die Gnadauer Brasilienmission, die Marburger 1SS1O0N als geschicht-
1C. Erbin der beiden Missionen unnan-Mission und Marburger Brasilienmission
zeigen der Erforschung ihrer Geschichte in der NS-Zeit kein Interesse. Gabriel
Stängle spricht in diesem Zusammenhang in Anlehnung Mar Noll VO ‚Skandal
des evangelikalen Gedächtnisses  “ Siehe Gabriel SLAngle, 99-  on know much about
history“. Annäherungen persönliche und kollektive Erinnerung durch Oral Hi1sto-
LV, in Faix H.- Wünch Meier (Hg.), GBFE-Jahrbuch 2011/2012 Theologie
in on VO  — Biographie und Weltbild, Marburg 2011, 294 Eine Archiveinsicht bei
diesen ben genannten Missionsgesellschaften 1Sst AUS verschiedenen Gründen nicht
möglich. Bedenklich ist dies bei jenen Missionsgesellschaften, deren theologische
Ausbildungsstätten damals CIM mıit der Missionsgesellschaft verknüpft un AUS
denen sich heute staatlich anerkannte Hochschulen etablierten. Von diesen sollte
111  — annehmen, dass S1C AUS wissenschatftlicher Transparenz un: Fairness allen For-
schern die gleichen Einsichtsmöglichkeiten in ihre Archive gewähren. DIies 1St jedoch
nicht der Forschern, die diesen Organisationen nahestehen, wird die Einsicht
ermöglich, während anderen dies verwehrt wird
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Sung des Themas beigetragen hätte Allerdings konnten diesen nicht
genügen! historisches Quellenmaterial gefunden DZW. eingesehen werden.

Aufbau der Dissertation

Zuerst wird wichtig se1n, die Mentalitäten un: Positionen der auDens-
un! Gemeinschaftsmissionen in der eıt des Systemwechsels kurz PrOr-
ternd zusammenzufassen. Die eisten AaAuDens- un: Gemeinschaftsmis-
SiONen WAarIren ZWAAar bei der Machtergreifung Hitlers Erscheinungen,
jedoch konnten einige auf eine 5U- His 40jährige Geschichte zurückblicken
Deshalb besteht die Notwendigkeit, die direkten Zusammenhänge un:
Verknüpfungen zwischen den Ereignissen un Entscheidungen der NS-Zeit
un: den ahren des Systemwechsels in den 1C nehmen. Der fröm-
migkeitsgeschichtliche Hintergrund un:! die theologischen Traditionen, die

dem für S1Ce typischem gesellschaftlichen un politischen en und
Handeln en, mMussen el angerissen werden. asselbe gilt auch für
die Nachkriegszeit, 11UT anderem Vorzeichen. Da einige dieser 1SS1-
1ICH in internationalen Zusammenschlüssen arbeiteten, sind die ezie-
hungen diesen internationalen Partnern ber die NS-Zeit hinaus VO In-
eresse Dabei stellt sich VOL allem die rage, WI1E IN  ; die Zusammenarbeit
ach den Geschehnissen des „Dritten Reiches“ 11IC  — gestalten konnte. Diese
rage wird esonders dort relevant, die Partner den kriegsgegneri-
schen atıonen gehörten Die Nac  jegszeit ist aber 1U insofern VO In-
(CrESSsSe. W1€E S1C sich auf die konkrete Auseinandersetzung der auDens-
un! Gemeinschaftsmissionen mit der NS-Vergangenheit beschränkt Aller-
ings gehö die Rezeption der NS-Vergangenheit SOWI1E die Stellungnah-
INCNMN, Schulderklärungen un Bulsdokumente ach Kriegsende, als auch
die der 19 /0er, 1980er un 1990er Jahre unmittelbar ema un:! MUuUS-
SC aufgenommen werden.

Im Hauptteil dieser Dissertation steht das Verhalten der auDens- un:
Gemeinschaftsmissionen Z Nationalsozialismus. Zunächst soll er-
sucht werden, welche ellung INan in den Publikationen der auDens-
un Gemeinschaftsmissionen folgenden hemenbereichen eingenOm-
1I1C  - hatte „Nationale rhebung“, „Arierparagraph“ Kirchenpolitik, „Juden-
frage“, Bolschewismus, nnen-, Aufsen- un Kriegspolitik, Devisenbeschrän-
kung, Winterhilfswerk, volkstums- und ordnungstheologischen Ansatze,
Neuheidentum un: Kriegspropaganda. Fur diese Auswertung Ist CS natur-
ich auch interessant, WwW1€e INa  a auf die Pogromnachtereignisse un andere
nationalsozialistisch totalitäre Machtäufßerungen reaglerte.

Danach wird die eben erwähnte Bandbreite der verschiedenen POsıiıt1o0-
NC  5 WI1E S1E bei den auDens- un: Gemeinschaftsmissionen Z beobach-
en sind, in biographischen Einzelstudien nachgezeichnet. Zuerst sollen die
Positionen VO Anbiederung bis Affinität beschrieben werden. Dazu gehö
der „‚Vater der Gnadauer Brasilienmission“ aul Burkhardt, dessen Osıtiıon
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dem Stichwort „anfängliche Begeisterung” dargeste werden wird.
Darauf folgt die Osıtıon der Parteianhängerschatt, die 114  —_ der Person
eophi Krawielitzki VO Deutschen Gemeinschafts-Diakonieverband und
ihren angeschlossenen Missionen Yunnan-Mission und Marburger 14A4S1-
lienmission zuordnen aınnn

In einem weılteren Kapitel werden die Positionen VO Upportunismus
bis Servilität den ersonen Kurt Zimmermann VO  $ der Allianz-China-
1SS1ıO0N un: ITNs Buddeberg VO der Liebenzeller 1S5SS10N aufgezeigt.

Darauf folgen die Positionen VO esistenz His ZU rlileiden VO Ver-
folgung Dabei geht CS die kirchenpolitisch differenzierte OS1Iıt1Oon des
eukirchener Missionsdirektors Wilhelm Nitsch SOWI1E den „Helferwider-
stand“ Joachim Müllers VOoO Missionsbund Licht 1imM sten, der „Ver-
brüderung mit dem jüdischen Rassenfeind“ verfolgt worden ist

SC  1e  1C wird auf die Positionen VO Ausgrenzung bis Vernichtung
CIn  e ine tragische Geschichte ist die Vertreibung des jüdischen
Kaufmanns Hugo Owenstein, dem CS UuUrc die ilfe der Evangelischen
Karmelmission gelang, als Judenmissionar ach Palästina emigrieren.
Abschliefßend soll das Leben un das schreckliche Ende des „Zigeunermis-
10NAarT‘  06 alja attler VO  - der 15S10N für Süd-Ost-Europa erforscht un: be
schrieben werden.?!

Miıt der Aufnahme dieser ersonen un ihrer Positionen ist och keine
Gewichtung 1im Gesamtrahmen der AauDens- un: Gemeinschaftsmissio-
11C  $ erfolgt. eswegen wird CS wichtig se1in, in der Darstellung auf die Ge-
wichtung der einzelnen Positionen achten. So euphorische OsI1-
tionen Hitler un: dem Nationalsozialismus gegenüber eher selten. Ebenso

Widerstandpositionen un Verfolgung 2ıum finden SCWCSCHH.
DIie Mehrheit in Kreisen der A4uDens- un: Gemeinschaftsmissionen wird
sich sowochl VO pronationalsozialistischen als auch VO  $ widerständischen
Außerungen un entsprechendem er'  en zurückgehalten en UÜber
diese Mehrheit lässt sich aum ELIWwAas sagen.>“ DIie uliInahme dieser acht

51 Aus Gender-Perspektive ist diese Auswahl unbefriedigend, da keine einzige weibliche
Protagonistin aufgenommen werden konnte, obwohl in den Glaubens- und Ge-
meinschaftsmissionen viele herausragende Frauen WwW1IeE beispielsweise ertrud VO|

Bülow, Hilda VO!  - Diest, edwig VO!  - Redern, argarete Unruh oder Jeanne Wasser-
ZUg gab Eine Aufnahme einer oder mehrerer dieser Frauen ISst aufgrund der Quel-
lenlage und der oben erwähnten Kriterien jedoch nicht möglich Vera Boetzinger
streift in ihrer Dissertation das er‘'  ten VO| Missionarinnen ZU| Nationalsozialis-
111US 1e VOerd DOetzinger, „Den Chinesen ein Chinese werden‘. Die deutsche PTIO-
testantische Frauenmission in ChinaE1tuttg; 2004, 2242255
ach jetzigem Stand der Forschung, kann 111d|  - dieser Personengruppe ohne den
Anspruch auf Vollständigkeit die folgenden Leiıterpersonen Aus den Glaubens- und
Gemeinschaftsmissionen zahlen ()tto Dreibholz (Vorsitzender 1936—1938),
letric. (Vorsitzender 1938-1941) und dolf Küpper (Missionssekretär) VO  - der Al-
lianz-China-Mission, Hans Hermann Lorner (Geschäftsführer) VO: der Christoffel
Blindenmission, ertrud VO  - Bülow (Geschäftsführerin) VO Deutschen-Frauen-
Missions-Gebetsbund, arl VO  - Hippel (Vorsitzender) und Wilhelm Sziel (Missi-
onsinspektor) VO  — der Evangelischen Karmelmission, Theodor Ziemendortftt (Vorsit-
zender), Hans ecorg er (Missionsleiter) und Margarete nruh (Leiterin) VO  - der
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markanten un bisweilen singulären Positionen IST aber auch annn berech
LIgL WE S1C nicht die enrheı der AauDens- un Gemeinschaftsmissio-
11IC  — reprasentieren ennn SIC annn VOT Pauschalurteilen schützen C
die Lektüre der Arbeiten VO Erich Beyreuther 1ıcholas Railton Hart-
MUL Lehmann®> un! VO Thadden)>® annn der Eindruck entstehen
als en 1114n sich Gemeinschafts- un Allianzkreisen dem Nationalso-
zialismus [1UL angepasst SO habe [an dort eyreuther SC1INCT en
Schrift ZUuU Kirchenkampf AI Hitler den VO (JoOtt gesandten Retter‘‘>/ CI-

blickt anderer Stelle schreibt Beyreuther dazu Folgendes
„Man hatte 1in Allianzkreisen dem Weimarer Ul MISSIraut und
begrülfste den Nationalsozialismus weil 111C starke Ordnungsmacht dar-
stellte die unte den sittlichen Verwustungen TeC1NECMN Tisch machte un! dem
Büttel des Antichristen dem Weltbolschewismus Deutschland die TIur
WICS

Evangelischen Mohammedaner-Mission Gottfried SimMmon (Vorsitzender) und (Justav
Möller (Missionsdirektor) VO| Hültsbund für christliches Liebeswerk Orient
dolf Wiıtt (Missionsinspektor 195 /-195358), Heinrich erte (Missionsinspektor 219

und Rudolf Bitterhof (Missionsinspektor ab VO: der Liebenzeller MISSIi-
Karl tto VO: me (Vorsitzender) und uth VO  - Thüngen Oberin) VO der

Frauenmissionsschule Bibelhaus Malche Friedrich Schneider (Missionsinspektor)
un Karl Rahn (Missionsinspektor ab VO:  - der Neukirchener 1SsS1ıOonN Diese Aus-
wahl Orientiert sich den VO „Handbuch der Deutschen Evangelischen IC
1949(» aufgeführten Leitungspersonen dieser Missionen. Dazı siehe das Hand-
buch der Deutschen Evangelischen Kirchen 7918 Dis 17949 YQaAneE — MICey — Ver-
baände — Personen, Uberregionale Einrichtungen. Bearbeitet VO!  — Boberbach

Nicolaisen Pabst Göttingen 2010 215—-341 Die wichtigen Personen der MI1S-
sionsgesellschaften die nicht diesem Handbuch aufgeführt werden sind ITNS!
Modersohn und alther Michaelis (Leitungsteam) und Alfred Pfeiffer (wichtiger MI1S-
sionsmitarbeiter) VO  - der Gnadauer Brasilienmission Jakob Kroeker (Missionsdirek-
tor) Walter Jack (Missionsinspektor) un Paul Achenbach (Missionsinspektor) VO
Missionsbund Licht Osten Ernst Kuhlmann (Gründer und Missionsleiter) VO  - der
Missionshilfe Velbert Martın an (Missionsdirektor) und Paul ißswede semll 19553
Missionsinspektor) VO: der 1SS1O0N für Sud st-Europa Zu den Missionsleitern
Heinrich Hering (Missionsdirektor) VO  _ der unnan-Mission und Martın Krawielitzki
(Missionsleiter) VO  z der Marburger Brasilienmission wurde schon geforscht Dazu
siehe Werner SLOYV, Der DGD der NS-Zeit, unveröffentlichtes Manuskript, Marburg
2008 Möglicherweise lassen sich durch weitere intensive Forschungen und UrC.|
die OÖffnung bisher verschlossener Archive bei diesen Personen sowochl nationalsozia-
listische als uch widerstäindische Positionen erkennen.
Erich Beyreuther, Die Geschichte des Kirchenkampfes Okumenten 933/45 Wup-
pertal 1966
Nicholas Railton The German Evangelical Alliance and the 1rCI Analysis
of the „Evangelische Allianzblatt“ Bern 1989
aArtmul LeEhmMmAann Neupiletismus und Sal  larisierung Beobachtungen ZU OzZ14-
len Umfeld und politischen Hintergrund VO:  - Erweckungsbewegung und Gemein-
schaftsbewegung, Protestantische Weltsichten Transformationen SCIL dem
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Jahrhundert, Gottingen 1998, AN E131
Rudolf von Ihadden, Pietismus zwischen Weltferne und Staatstreue Politik als Ar-
CITMS, Gäbler, X Der Piıetismus neunzehnten und zwanzigsten
hundert Göttingen 2000 647-658
Beyreuther, 1966
Erich Beyreuther Der Weg der Evangelischen Allianz Deutschland Wuppertal
1969 Allerdings schränkt C111 dass Allianzkreisen CINMSC „WCMNISC Warner
gab 1e' Beyreuther 1969 U1
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Auch ach artmut Lehmann begrüfßte iNan in Gemeinschaftskreisen den
Nationalsozialismus jedenfalls anfänglich euphorisch, da 1114n glaubte,
1U könne 114  — die Deutschen zu Christentum zurückführen.? Diese
Urteile moögen für die enrner der auDens- un Gemeinschaftsmissio-
11IC  = zutreffend se1n, für alle Protagonisten der Gl  EeNSs- un: emMelnn-
schaftsmissionen, die 1119  — ja auch den Gemeinschafts- un Allianzkreisen
zurechnet, gelten S1C jedoch 1U bedingt Denn WAds>s bisher fast gänzlich
bekannt WAr, ist die Erkenntnis, 4SS CS Nonkonformismus, „Helferwider-
stand“ un:! Verfolgung gab Auch WE diese Positionen eher die
Ausnahmen WAÄaLCI), ist ihre uIiInahme trotzdem interessant, bereichert S1Ce
doch den wissenschaftlich-historischen Diskurs ber die Haltung dieses
VO  — der historischen Forschung kaum berüc.  ichtigten Segments des eut-
schen Protestantismus

IarUmulZehmann,
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Pfingstler in der e1ıit des Nationalsozialismus
Eın Forschungsbericht
SCn FJCeHnNnNer

Einleitung
Das zusammenfassende Resumee ZU Verhalten der Pfingstkirchen 1im
„Dritten Reich“ VO Walter J. Hollenweger kommt der Schlussfolgerung,
4SS die Pfingstbewegung sich der nationalsozialistischen Verführung g —
genüber nicht wesentlich standhatfter, aber keinesfalls anfälliger als die Ge-
meinschaftsbewegung un! die übrigen Christen in Deutschland erwıiesen
hat.! Auf rund eines ausgepragten Partikularismus in dieser eılt ISst eine
solche pauschale Aussage aum halten Stattdessen ollten die einzel-
1CMN Pfingstgruppierungen einer differenzierten Betrachtung unterzogen
werden. Eventuell mıiıt Ausnahme des Muülheimer Verbandes un der Tim-
CWERZUNKG, können WIr nicht VO einer voll ausgepragten eNOMINAtION
reden, sondern VO  > Grupplerungen mıit starken Leiterpersönlichkeiten.“
DIie orschung wird überdies Urc eine spärliche Quellenlage für diesen
Zeitraum erschwert.® Als Quellengrundlage für die SsOogenannten eiterper-
sönlichkeiten stehen vorwiegend deren „Biographien“ Verfügung Mit
einer Geschichte, die sich weitgehend Führungspersönlichkeiten Orıen-
tıert, geht allerdings die Beschränkung einher, 24SS das grundsätzliche Ver-
halten der Gemeindeglieder un der zugehörigen asse  0o aum der AI
nicht ZU Tragen kommt Auch 1st klären, WwW1e mıiıt der apologetischen
Grundfunktion der eisten Biographien umzugehen ist Hierfür sind WEe1-
tere Quellen, welche das arratıv entweder gegenzeichnen der aber auch
anders schreiben un konterkarieren, VO großser Wichtigkeit.

Als elitere Quellen dienen die Zeitschriften, die VO der jeweiligen
ruppierun: der W  un: herausgegebenen wurden. Aus diesen lässt
sich gegebenenfalls die Selbstpositionierung erschlheisen un: SOM dienen
als eine wichtige rundlage. erdings 1st der rage nachzugehen, welche
Funktion die jeweilige Zeitschrift hatte 1ente S1e eher als eın interner Be-
richt, der als externer UuUSwWEeIlIs Ist eine Anderung in der etorik in der
eılt des Nationalsozialismus der der eıt kurz danach auszumachen, der
nicht?

Walter J. Hollenwegzer, Enthusiastisches Christentum. Die Pfingstbewegung in Ge-
schichte und Gegenwart, Zürich 1969, Z
Paul Schmidzall, Hundert Jahre eutsche Pfingstbewegung. —Nordhau-
SC  - 200 /, 287294
Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 294 e  en bescheidenen
Archivbeständen beim Christlichen Gemeinschaftsverband Mülheim/Ruhr, dem und
Freikirchlicher Pfingstgemeinden und der Gemeinde Gottes, fehlen die Quellen oder
befinden sich in Privatarchiven“.

Z (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Aufgrund des OMentane tandes meıliner Forschung hat sich bisher
den „freien Pfingstlern“ och eın allzu klares Bild herauskristallisiert.

Es lässt sich aber beobachten, A4ss sich neben dem Mülheimer Verband
schon bald eine Vielzahl VO eigenständigen Kreisen un freien Gemein-
den herausbi  eten, die eine pfingstliche Theologie vertraten, sich aber
teilweise VO dem Begriff „Pfingstbewegung“ distanzierten. * Bereits
eitpunkt des auptbrüdertages 1911 sind einige Brüder (Meyer, aute,
chilling, Sturner) ausgeschieden, „freie Pfingstgemeinden“ gründen.
Sie wollten sich nicht mehr dem Hauptbrüdertag unterstellen, sondern
stellten eigene Führungsansprüche.

Ziel dieserer Ist CS, anhand der iographien verschiedener eiterper-
sönlichkeiten aufzuzeigen, 4SS in der elit des Nationalsozialismus urc
die Kriegssituation un die Repression der Gestapo eine freie pfingstli-
ch! Identität in Deutschland 11UT schr beschränkt His nicht en
Wr

Des eıiıteren SO eispie. der Pfingstbewegung Mülheimer Rich-
t(ung die staändige pannung zwischen grenzung ZU antichristlichen
ZENAarı0o und dem Gehorsam gegenüber {  eıt und aat, dem INa  e
durchaus Posiıtives abgewinnen konnte, aufgezeigt werden. Als rundlage
dient 1er die Selbstpositionierung, welche Adus den „Heilszeugnissen“, der
Zeitschrift der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung, ersic  1C wird.

Beschränkung pfingstlicher Identität

In der eıt des Nationalsozialismus konnten sich einige ruppierungen auf-
grund ihres Verbotes der Überwachung der Gestapo 11Ur 1im Ge-
heimen treffen der ussten sich auflösen. Zum eispie fasste die Inter-
nalional CDurch of LOUFSGUAFE Gospel 19537 vorübergehend in Berlin
Fufls konnte sich 1aber aufgrund des Kr1egs nicht halten ? Auch MUSSTE die
VO Herbert USTAaVvV chmidt (1891—-1958) 1950 mıt ilfe der amerikani-
schen RUSSIAHN and ASLEOrN EUFODeEAN ZS5S1O0H gegründete Bibelschule in
Danzig bereits 19338 auf Betreiben der S-Behörden geschlossen werden.®

Gollfried Sommer, 79 ‚Alle Juden nach Agypten  « Heilsgeschichte als Alibi im Dritten
Reich‘. Beispiele Adus der Pfingstbewegung‘“, in Freikirchen und Juden 1im ‚Dritten
Reich‘. nNstrumentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische orurte1ıile und verdrängte
Schuld. Hg. Danitel Heinz, Göttingen 2011, 128 Gotlfried Sommer, Anfänge frei-
kirchlicher Pfingstgemeinden in Deutschland zwischen 1907 und 1945 Wissenschaft-
liche Hausarbeit, vorgelegt 1im Fachbereich Historische Theologie, FL,  5 Dr Stephan
Holthaus. Unveröffentlichtes Manuskript, Gielßen 19958
/Urgen 7IOUSER, Fın Glaube, viele Kirchen, Gieflsen 1994;, 406 Zitiert VO  — Pauyul Schmid-
2all, Von slo nach Berlin. Die Pfingstbewegung in Europa, Erzhausen 2005, 9 E vgl
uch SOMIMENT, Anfänge freikirchlicher Pfingstgemeinden in Deutschland,

ICGee PaUdli, „Schmidt, (Justav Herbert‘: in International ictionary of
Pentecostal Charismatic Movements. Revised an expande: edition. Hg Stanley M.
DUFrZeSsS / Eduard M. DA der Maas, Michigan 200272005, 042 043
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Emil eyer (1869—-1950), der 1912 AUS dem Muülheimer VerbandC”
schlossen wurde ’, hatte schon VOL seEINeETr ugehörigkeit Mülheimer
Verband 1in Hamburg eiNne SIandmissioOonNn gegründet Im „Dritten Reich“
Wr 1Ns Fadenkreuz der Gestapo geraten un ZO2 sich vorsorglich AUuUS

der Offentlichkeit zurück ® ITW1IN Lorenz (1906—-1985) übernahm ach
chilling, Steen un OOS die Gemeinde 1in Berlin. Diese wurde 1935 7/ VO

den NS-Behörden verboten un Oren7z wurde ZUuU Wehrdienst eINZEZO-
SCh DIie Gemeinde versammelte sich in kleinen Gruppen in Privatwohnun-
SCH Ihre Gottesdienste firmierten als Anlässe der „Hausmusik“ der als
„Gartenfeste“, die damals bei den S-Behörden politisch usdrücklic
gewollt waren.?

erman Lauster (1901-1964), der Begründer der Gemeinde Olfes ın
Deutschland, begann ab 1957 Gemeinden egründen Er wurde festge-
NOINIMMEN un:! VO August 19338 His Marz 1939 1im Welzheim 1N-
haftiert. 19 ach seINeTr Entlassung wurde erman Lauster VO der Gestapo
überwacht. Offiziell wurden die Versammlungen der Gemeinde Oltes ein-
gestellt, doch trafen sich die Mitglieder weiter 1im Geheimen in Privathäu-
SCIMXnders erging CS der VoLlPsSmission Gründer Karl Fix (1897-1969),
die gerade in dieser schweren eıt des Nationalsozialismus geboren WULl-

de 11 Fix wurde VO den Verantwortlichen der Pfingstgemeinden VOTLTr deren
Verbot dringend geraten, sich mit ihnen zusammenzuschliefen, ennn g -
einsam könne IN  — der übermächtigen Staatsgewalt och besser COCH-
1IC  - Als (DB darüber 1INs WAr, bekam als Antwort das Wort

dAuUS Jes 8,12f „Ihr sollt nicht und“‘ dieses Wort 1E sich Karl
Fix

Obwohl die Gemeinde VO 1955 His 1945 VO der Gestapo überwacht
wurde, galt die VoLlksmission entschiedener Christen interessanterwelise
nicht als Pfingstgemeinde. FIx begründete dieses Phänomen VOTL em mit
der Gottesdienstpraxis un dem erwels auf 1. Korinther 14,33.40 „Wir
achten auf geordnete Versammlungen“.'“ Fix gelang CS sicher auch auf
rund seEINeEeTr rhetorischen egabung die Gestapo VO diesem scheinba-
DEn Unterschied überzeugen. Das anfängliche Erheben der Hände Cim
Singen un: efifen in den Gottesdiensten, welches spater als irre  rende

Paul Fleisch, Die Pfingstbewegung in Deutschland, Hannover 195 /, 195
Ludwigz David Eisenloöffel, Freikirchliche Pfingstbewegung in Deutschland nNnnenNaAan-
sichtenEOttingen 2006,
Ebd,
Herman Lausler, Vom Pflug Kanzel, Krehwinkel 1964, 60-6' BoODbie 'usiter /
Herman Aauslter. One Man an GOod, Cleveland 19677 93—-11 Vgl Schmidzall,
Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 525—328

11 Siehe hierzu Bernhard Rockle, Geboren in schwerer Zeit. Karl Fix un die Entste-
hung der Volksmission entschiedener Christen, tuttg
Karl FIX, Preiset mit den Herrn, Selbstverlag 1964 Zitiert VO  - Röckle, Geboren in
schwerer Zeit,
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Nachahmung des „Hitlergrufßes“ galt, unterliefs FIx annn allerdings. * 1ese
Erfahrungen während der eıt des Nationalsozialismus en bei Karl FIx
dazu gefü A4Ss selbst ach dem Kriıeg och sechr skeptisch
jegliche Obrigkeit. DBe1l der Namensgebung für die geplante ; eitsge-
meinschaft“ (ACD, spater BFP) im Jahre 1947 plädierte FIx eispie für
einen „neutralen“ amen, die pfingstliche Identität kaschieren.!*

Die Elim-BewezZungz Heinrich Vietheer avanclılerte 1in der eimarer
eıit ach dem ULMemmmer CDA zweitgrölsten deutschen Pfingstgrup-
plerung nter dem wachsenden TUuC der kirchlichen und politischen
ehNhorden kam der dreifßiger a.  re das rasche Wachstum aber
Stillstand

Das Leben VO Heinrich Vietheer (1883-1986)*° scheint exemplarisch
für die diversen Situationen in Deutschlan: SC1inNn. ach seINer ekeh-
rung 904/05 1im GQVJ. in Berlin reiste beruflich 906/07 ach Mülheim,
Ruhr, mıiıt den dortigen geistlichen Aufbrüchen in Berührung kam
on 1907 rhielt CI die Berufung ZU vollzeitlichen 1enst un:! arbeitete
ZuUusa\|ımımen mıiıt Jonathan Paul als eltdiakon bei der „Deutschen Zeltmissi-

Er verlobte sich mıiıt dessen Tochter, die CI späater auch ehelichte ach
seiner theologischen Ausbildung Wr 1m übergemeindlichen Reisedienst
im Auftrag des Mülheimer GemeinschaftsverbandesTW In der KrI1-

infolge der „Berliner Erklärung‘“ Vietheer auf Seiten der Pfingstler
Versöhnung bemuht Als annn ZU ruch kam, gehörte ( letztlich

Zur 1U  z selbständig werdenden Pfingstbewegung, die SOM zunächst sein
geistliches Zuhause wurde. och schon 1912 trat AUusSs dem Verband AUS

un:! machte diesen chritt 1914 im bekannten Gemeinsch:  sblatt „Auf der
Warte“ publik. Vietheer egründe seINEN UusSstrı AUS der Pfingstbewegung

anderem mıit deren angeblichem „Lugengelist” un „unlauteren Ab-
sichten‘“ 1° In der eıt VO 1919 bis 1922 machte Vietheer sich einen Ruf als
Evangelist un: arbeitete auf der rundlage der Evangelischen 1anz 1922
gründet mıiıt Richard un:! dem Evangelisten ick die
„Zeltmission Berlin-Lichterfelde e.V.“ 15 Richtlinien des Vereins wurden
formuliert, für eine breite Akzeptanz in Allianzkreisen SOTSCH.
Vietheer selbst behielt SEINE pfingstlichen Überzeugungen für sich un: leb-

S1Ce ausschliefslich privat AU:  ® 924/25 kam CS aber Aus verschiedenen
Gründen ZUTr TIrennung VO der 1anz, un:! SOM Wr die rundlage für

Rockle, Geboren in schwerer Zeit,
Schmidzall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 322 „Hintergrund dieses ‚NCU-
tralen‘, die Pfingstidentität verschweigenden Namensvorschlags VO  = FIX WAarcmn SEINE
Berliner Erfahrungen im ‚Dritten Reich‘, SEINE Arbeit, WAdrLr überzeugt, einem
völligen Verbot 1L1UL deshalb nigange Wi weil S1C in einer estapo-Liste nicht
ter den Pfingstgemeinden verzeichnet

IS 7u Vietheer siehe: Bernhard OlDen, Gekämpft mıiıt Ott und Menschen. Das en
VO  - Heinrich Vietheer, Erzhausen 2007; ebenso die Autobiographie: Heinrich
Vzetheer, Unter der guten and ottes, Berlin 1962
Auf der Warte Nr. ZE 1914, 11 Zitiert bei Olben, Gekämpft mıit Gott und Men-
schen, 3334
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Vietheers 1enst CNTIZOLECN. Es gab für ihn 1U ZWE1 Alternativen: einen vOöl-
igen Widerruf pfingstlicher Erfahrungen der eine völlige Isolation. ach
einer Suüdamerikareise lotete Vietheer die Chancen einer CNSCICH Zusam-
menarbeit mıit freien Pfingstgemeinden Au  N FEinmal als „Pfingstler“ einge-
ordnet, 21ng wiß jetzt VO sich Aus aktiv auf diese Gruppen ZU, doch dieser
Versuch scheiterte. ach einer Zusammenarbeit 192 / mit den Methodisten,
die aber chnell wieder zerbrach, begann C 1925 mıit dem zielstrebigen
Aufbau der im-Bewegung. Vietheer sah sich SCZWUNSCH eigene emeln-
den gründen Die Elim-Bewegung Wr und wollte eine charismatische
W sSe1in „Pfingstbewegung‘“ wollte ia  a nicht se1n, da diese DBe-
zeichnung eın SYyNonym für die MülhlheimerWWAÄrL. Miıt ihnen oll-

114  —_ auf keinen Fall gleichgesetzt werden. Mit den versprengten und
me ls kleinen freien Pfingstgemeinden wollte 111A411l eDenTalls nicht verwech-
selt werden. So kam 11a  z SC  1e€  ich auf den Ordnungsbegriff „Geistesbe-
wegung“ *. 1931 veröffentlichte Vietheer 15 Punkte „Warum WIr nicht mit
der Pfingstbewegung gehen können“ 1

DIie Machtergrei  ng Hitlers Januar 1955 wurde VO  . Vietheer
zunächst freudig Cgru Er verteidigte sEINE positive Einschätzung
MIt folgender Aussage ASCI Hitler der egierung ISt, en die Straisen-
mpfe aufgehört, un WwWIr werden bei unsefren Zelteinsätzen nicht mehr
VO OMMUNISten gestort. Endlich können WIr wieder in uhe arbeiten!“

Auf seiNEN Auslandsreisen zeigte sich Vietheer ber die seiner
Meıiınung ach völlig verzerrte Darstellung VO Hitlerdeutschland 1imM Aus-
and un versuchte diese selbst och his 1936 korrigieren. Vietheer
konnte CS nicht glauben, WwW1E jel „Falsches‘“ in Amerika ber die deutsche

un esonders ber den Reichskanzler verbreitet werde, un
versicherte, 4SS in Deutschland völlige Freiheit herrsche, das Evangelium
in biblischer Klarheit. zu verkündigen. Er beschloss, überall in Ameri-
ka dienen würde, ersten en! Zzuerst ber die Situation in Deutsch-
and sprechen.““ In seINEM endvortrag mıit dem 1te „Wıe sieht
CS in dem heutigen Deutschland A S?“ tellte CI die „vielen hässlichen un
gehässigen Luügen, die 1er in Amerika verbreitet werden“ blofs, bevor (1

fing „den großsen un herrlichen ESUS predigen un das gegenwartige,
völlige Heil in ihm .“ *1 Vietheer wurde dadurch bewusst der unbewusst

OlDen, Gekämpft mit Ott und Menschen, 8788 „Man fühlte sich nicht als Pfingst-
ler, obwohl das Glaubensgut selbstverständlich nichts anderes als die pfingstliche
Botschaft‘“.

Vzetheer, „Warum wır N1IC mit der Pfingstbewegung gehen können“, in Der
Glaubensweg Nr.. 1, 1931, > Jg., Olpen tiert daraus die endrei Punkte
Olbpen, Gekämpft mit Ott und Menschen,
1C. Olbpen, Gekämpft mit .Ott und Menschen, 126 Heinrich Vietheer Wr

emport über ine Auslegung einer Visıon VO  . Fritz Fries bezüglich Hitler und des
S5-Regimes und WI1ES Fries Öffentlich Streng zurecht.

Vzetheer Reisebrief AUS Amerika Von uUuNseCeTEIMN Missionsleiter“, in Der Glaubens--

21
WCR Nr. 1  9 19347 ö Jg., 144

Vzetheer, „Evangelisation in Benton Harbor, Mich., SA in Der Glaubensweg
Nr. 17 19355 9, Jg.,
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Zzu Botschafter für Deutschland un: dessen nationalsozialistischer Poli-
tik Vietheers „aufklärender 1ens Wr Aus eutscher 1C „ECI-
folgreich“, A4Ss Geschwister AUS Amerika Mut bekamen, ach Deutschland

reisen, obwohl 11Nan S1C ZEWACNLTL hatte, eutschen Boden betre-
te  5 Le  en  ich fanden S1Ce CS 1er „natürlich 2AaNzZ anders VOT als CIWAAFTr-

(et:, WAds VO den damaligen Besuchern der Gottesdienste aber Aauch VO
den eutschen eNOorden „sehr eifällig aufgenommen“ wurde **

urc die Verbotsbemühungen der Nazıs bezüglich „Elim  “ die Aaller-
ings erfolglos blieben, lernte Vietheer aber auch die negatıve e1ıite des Re-
gimes kennen. Pausenlos Wr Vietheer 1im E1nsatz, sich schützend VOT
die Gemeinden un Mitarbeiter tellen MmMmMmer wieder MUSSTE ach
Berlin ZU Hauptsitz der Gestapo Irste Anzeichen für eINE einschränken-
de Bewegungsfreiheit zeigten sich schon 1955 Der eigentliche amp.
die Selbständigkeit begann aber Erst 1934 un: endete 19538 mit dem Auf-
gehen 1im Bund der Baptistengemeinden. 16SES Zusammengehen mit den
Baptisten Wr für Vietheer Ende eine Notlösung, enn den Bedin-
SUNSCH der Fusion gehörte, Aass in den Elim-Gemeinden eın „Chorgebet“
un eın „Zungenreden“ Öffentlich ausgeübt werden sollte Vietheer, der
sich VO den Baptisten ungleic behandelt e7 Wr ach dem Krieg zu

ustrı Aus dem Bund fest entschlossen. ach 1945 erfolgte annn in den
Westzonen die Trennung VO dem inzwischen gebildeten „Bund Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemeinden‘“‘.“

Es gäbe och viele eitere amen, die dieser MNECNNEN wAa-
ICN, aber schon diesen wenıgen Beispielen lässt sich zeigen, 4SsSs das
Wachstum der Pfingstbewegung in der Erweckungszeit ach dem Ersten
e  jeg un ihrer Konsolidierung in der eimarer elit UuUurc das He-
reinbrechen des Dritten Reiches eiINeEMmM jiähen nde kamı . ?4 urc die
Kriegssituation un die Repression der Gestapo Wr en gemeıln, 4SS 1im
„Dritten Reich“ C116 freie pfingstliche Identität 1U schr beschränkt bis
Sar nicht denken W  = rst ach dem Kriıee gab CS wieder eiNe CUuUC

Freiheit, un: ach un: ach sammelte I111Aall sich un Einheit be-
muht.“> Auch lässt sich sehen, A4SS die Geschichte der Pfingstbewegung in
diesem Zeitabschnitt ebenso vielfältig Wr WwW1€E die Leiterpersönlichkeiten
selbst

D)ilterti, „Zeltarbeit in Altona“, Der Glaubensweg Nr. Ö, 1955, YIe,
Die Integration der Elimbewegung in den Baptistenbund un der daraus resultie-
rende Verlust seiner Führungsrolle konnte Vietheer nicht verkraften und führte
Zerfall seiNer Persönlichkeit. Der Isolationsprozess im „eben Vietheers wurde zudem
noch verstärkt durch ine weitere Ehekrise Er wurde deshalb ab 1941 Ge-
meindezucht gestellt und schied teilweise Sanız AUS$S dem Dienst AU|:  N Vgl Olben, Ge-
kämpft mit -Ott und Menschen, 165
Schmidzall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 287

2 Ebd.; siehe uch Eisenloffel, Freikirchliche Pfingstbewegung.
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Zwischen Abgrenzung un! Anpassung (Mülheimer
Christian Hugo Krust skizziert in sSEeEInNEM Werk „50 re Deutsche Pfingst-
bewegung  C6 die Geschichte der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung un
stellt in seiner zusammen(fassenden Beurteilung die Auseinandersetzung
mıit dem NS-Regime als eine eıt des Widerstandes das Kegime dar.
Be1l diesem Widerstand nicht politische Beweggründe leitend, ()[I1-

ern die Erkenntnis des Dämonischen dessen, WAds in Deutschlan: ZULC Herr-
schaft gekommen W:  — 1C in erster iınıe „angreifend un kämpferisch“,
sondern „leidend un das Kreuz erduldend‘“ ?®©

Ekkehart etter bezeichnet dagegen die Geschichte des Mülheimer Ver-
bandes in der eıt des Nationalsozialismus als einen „schmerzvollen Ab-
schnitt in der Geschichte des Verbandes‘‘.?/ Durch den zunehmenden ruck
des NS-Regimes wurde der Weg des Verbandes in den Verlautbarungen
un Stellungnahmen SEINeETr Leitenden ersonen immer mehr eın Weg der
passung. Fuür etter bestand die Motivatiıon „sicherlich“ äaufig darin, „die
Existenz der Gemeinde nicht gefährden‘.“*

In der Betrachtung der Wahrnehmung des Zeitgeschehens VO Seiten
der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung lässt sich 9 4SSs 1im Allge-
mennen eın nicht sehr positives Bild gezeichnet wurde. Man sah sich VCI-

schiedensten Bedrohungen un: Zuständen, WI1e€e Gottlosigkeit, Parteienge-
zank un den Bolschewisten ausgesetzt,“? denen aber das Hakenkreuz als
eın heidnisches offnungszeichen stehe.>° Die Bemühungen der
Deutschen Regierung, die vielen in Deutschland vorhanden eligiöÖö-
SC  > Richtungen vorzugehen, wurden VO er schr begrülfst.*‘ Insgesamt
wurde 1n den „Heilzeugnissen“, der Zeitschrift der Pfingstbewegung Mül-
heimer Richtung, immer wieder auf die Trohende Gefahr des Bolschewis-
I1US, der als eine antichristliche un teuflische Bedrohung angesehen WUTl-

de, unı die enlende Einheit den Christen hingewiesen. Diesen Be-
rohungen könnten etztendlic 1U  — wirklich VO Gott rfüllte Christen
ELWwAas entgegensetzen.?“

CDOrisHian 17420 KTUSL, Jahre Deutsche Pfingstbewegung, Nürnberg 1955, 175
Schmid2all, Hundert Jahre eutsche Pfingstbewegung, 500
ERbehart eller, Jahrhundertbilanz. Erweckungsfasziniert und durststreckenerprobt.
100 Jahre Mülheimer Verband Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden, Bremen
Z009, 261

29
Ebd., 257
Jonalhan Paul, ADIeE sieben Geister (Jottes. Der C155 des Herrn in seiner Bedeutung
für die Gemeinde“, in Heilzeugnisse Nr 87 15 April 1951, Jg., 115

41
„DIE drohende Gefahr“, in Heilzeugnisse Nr. 1 9 eptember 19352; 259-261

52
„Kleine Lichtlein“, in Heilzeugnisse Nr.12, 15. Juni 19535, Jg., K ®8

Edel, „Gott-lose und Gott-volle Menschen“, in Heilzeugnisse Nr. Ll Juli 19317
J:, 205-206
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Dazu wurden politische Themen W1€e die Arbeitslosigkeit >° und die
„Schmach des Weltkrieges“ * thematisiert, WCeCNNn auch 1L1UTr sehr begrenzt
Sehr konstant dagegen Wr die Einschätzung des gegenwartigen Zeitab-
schnittes. Man sprach VO  —_ einer unsicheren Zeit, einem „Begınn VO ELIWASs
euem  . DIie Tage der Vollendung des Leibes Christi seien gekommen.
in Geduld unı Langmut habe das verherrlichte aupt, das Werk der Er-
wählung, der Bereitung und der Vollendung SEINES Leibes in den etzten
neunzehn ahrhunderten herbeigeführt, damit die Gemeinde dem Aater
unsträflich, rein und eckenlos darstellen könne. ine ange Zeit, in der
Christus in unwandelbarer Ireue sich für SEINEN erwählten Leib verwendet
habe .° uch WenNnn CS in diesen etzten agen dunkel SC 1 und die ellen
tobten, würde des eriren Reich fest stehen >° Das groflse bevorstehende
reign1s sCe1 die Entrückung.>?’ DIies SC 1 eiNne Zeit, iın der CS gälte, im Wort
(Jottes gegründet sein.-°° WAar aıme dem deutschen olk eine
gesonderte Z da jedes Volk seinen Beıltrag für das „Ganze  06 leis-
ten habe,>” aber innerhal des Deutschen Volkes aıme annn wiederum
den Gläubigen eine herausragende Bedeutung Angesichts der Tatsa-
che. A4SsSs der Brautigam kommt, sollen die Gläubigen ihm entgegengehen.
Die Zungenrede spiele ei eine vorbereitende Rolle.*°0 Auch sSC1 die „Re1-
nigung” der Gläubigen VOTLr der Wiederkunft des erirn nötig.*! Dazu gehö-

auch, 4SS „Streitigkeiten“ der hristenheit aufhören.“*?
Deutschland habe in diesem Endzeitszenario scheinbar, fast ZWaANgSWEI-

S die „Vollzugsaufgabe der Weltgeschichte“ übernommen.“® emäfs Natıo-
nalsozialistischer Propaganda atte I1la sich auf England als direktes Feind-
bild eingeschossen. Gott habe dem gedemütigten Deutschland einen Füh-
Ter erweckt, der wirklich Frieden bemüht sel, 1aber aufgrund der Briten
unı Franzosen Kriegspolitik SCZWUNSCH werde ** Frankreich un ENg-

1€e DSpW. K’ „AuUS Zeit und Ewigkeit“, in Heilzeugnisse Nr 47 Februar 1951,
2912
1e! DSpW. D Ca „Saarland-Bezirkskonferenz 1936*“, in Heilszeugnisse Nr 2  9 De-

55
zember 19361 Jg., 276
Kl „Die Gemeinde und das heilige Abendmahl“, in Heilzeugnisse Nr.4, Februar
19535, Al
K7 „Des Herren Cic wird este steh’n!“, in Heilzeugnisse Nr.5, ruAar 1940,
J@.,
K7 „Kleine Lichtlein“, in Heilzeugnisse Nr.9, Maı 1940, Jg.,
„Das Wort der Bewahrun:  66  9 in Heilszeugnisse Nr.19, Oktober 1940, 151

V) „Fenster für den Tempel der Wahrheit“, in Heilszeugnisse NE: Z pri
1951 Jg., 107-108
V’ „Zur Mitternacht ber ward ein Geschrei iehe, der Brautigam 'OMmM! et

41
AduS, Ihm entgegen!“, 1in Heilszeugnisse Nr 2 „ Dezember 1951 29 JE 555
Siehe Paul, „Die Hoffnung, welche einigt und reinigt” (Aus dem Lied des LAM-
111C5S5 in Heilzeugnisse Nr Z Dezember 1951, 25 )@ 255356
B7 „Conference du Desarmement“, in Heilszeugnisse Nr.15, 15 eptember 19352,

Je.: 279
„ES gibt für S1Ce eın Entrinnen mehr!“, in Heilszeugnisse Nr. 1 Ugus 1940,
J2.; 11

‘ „Gerechtigkeit erhöht eın Volk“, in Heilszeugnisse Nr 97 Maı 940, JS 69—
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and bekämen Uurc den Krieg endlich 1Ur das, WdS S1C verdienten, da
Deutschland den Krieg nıe gewollt habe & 1im klaren Gegensatz ENg-
land, das liebsten gesehen hätte, WEeCenNnNn überall Krıeg Deutsch-
and entbrannt wäre.*°

Deutschlands „Triumphe“ wurden gleichgesetzt mıit es Gerechtigkeit
und Gericht England erführe dadurch „Züchtigung für ihre frevlerische
Kriegsschuld“ *” und sche „die erhobene Sense des deutschen Schnitters
ber sich“, verharre 1aber trotzdem weiterhin in seiNer Verblendung.“® Aber
95  Cn Gott verderben will, den schlägt miıt Blindheit‘“ * England würde
Urc das Schwert „die ihm gewi och einmal heilsame Demütigung C1I-

fahren, die ottes Wort un Welssagung ihm ach Daniel A zube-
stimm habe >! „Denn die ngländer S1C wollen Ja doch angeblich eiINe be-
wulst cNrıistliche atıon se1in, S1e bleiben aber die wirkliche eweisfü  rung
dafür weitgehend schuldig.“

Die Eschatologie VO Ausgang des leges gepragt DIie erschla-
SUNgs des Fundamentes des Britischen Weltreiches, den die deutschen „Hel-
den!  C Einsatz ihres Lebens erzwangen, würde den Weg Zu Endsieg
frei machen.° England wurde als Blockade für das sich I1ICUu konstruierende
Europa gesehen DIie anderen europäischen Völker hätten bereits erkannt,
A4SSs sich auf deutscher un italienischer eite die „Jungen zukunftsstarken
Kräfte“ befänden.°* Ende stünde aber klar der deutsche Sieg, der die
Neuordnung Europas bringen würde >° Der Untergang des englischen Welt-
reiches SC1 nOtig, damit „endlich für alle eıt Ruhe und Frieden“ el  eh-
re 56 Nur könne CS „wirkliche Freiheit“ für die deutsche atıon geben

Grundsiä  ich gälte CS, ZUr eimat, un! SOM auch Führerprinzip,
stehen. DIie Christen hätten eine groise Aufgabe, indem S1C urc Be-

ZCUSUNG der lauteren Wahrheit einen Missbrauch des „Führerprinzips“
abwehren würden >® Insbesondere für Christen sah 1898963  —_ die Pflicht bereit

„Des Engländers Feind heiflst England!“, in Heilszeugnisse Nr. 2 November
1940, J; 163
„Ein Brandherd weniger!”, in Heilszeugnisse Nr 2 November 1940, Jg.,
174

„Waffenstillstand!“, in Heilszeugnisse Nr. 1 9 15. Juli 1940, 34 )9 109
„Zeit der Ernte  { in Heilszeugnisse Nr 1 eptember 1940, Jg., 155

W. „Waffenstillstand!“, in Heilszeugnisse Nr.14, 15. Juli 1940, Z J8 109
Dan e „Das WI1E ein OWEe und hatte Flügel WIE ein er Ich sah, WIE
ihm die FlügelSwurden. Und wurde VO  — der Erde aufgehoben und auf
ZWeI Fülße gestellt WI1E ein ensch, unı wurde ihm 21n menschliches Herz SCHC-
ben

51 M., „Gerechtigkeit erhöht eın Volk“, in Heilszeugnisse Nr. 9) Maı 1940, Je; G9—
52 Ehd.

„Stück Stück“, in Heilszeugnisse Nr 2 9 Dezember 1940, 5Z.)e: 182
„Neues Europa”, in Heilszeugnisse Nr 2 Dezember 1940, 32 J2 189
„Gelöbnis und Gebet“, 1in Heilszeugnisse Nr. 57 Marz 1941,
„Zum Zeitgeschehen“, in Heilszeugnisse Nr. 8! pri 1941, Jg.,
„Verpflichtendes Gebot“, in Heilszeugnisse Nr. 2 ‚9 15 Dezember 1940, 32.J2. 189
„Gesundheit in Christo“, in Heilszeugnisse Nr. 1 Maı 1935,Z 154-155
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se1n, SE1IN Leben für die Brüder lassen. Durch die Abhängigkeit VO

Gott un:! die Gesinnung Jesu Christi würden die Christen efähigt, wahre
Christen se1in, auch ZU Deutschen Volk stehen „mit Leib un
Leben, mMIt (GJut und Blut‘“ >?.

DIie Christen waren, im Gegensa den uden, als Menschen schon
VO Anfang Urc göttliche ordnung der weltlichen IN  e1 er-
stellt Sie seien niemals VO dieser Gehorsamspflicht entbunden SCWECSCH
un! ollten VO  z Anfang in dieser ellung bleiben, ennn CS SC 1 für einen
Christen eiNe Ordnung ottes, und Gott „1Sst SOZUSaSCNH in der Obrigkeit
gegenwärtig“ ° Im Zusammenhang mit der rage der Autoritäat des Staates
erschien 1im November 1955 in den „Heilszeugnissen“ eın Beıitrag
dem 1ıte „Jedermann SC 1 Untertan der Obrigkeit“. arın wurde geze1gt,
4SS die Frommen nicht selten der irdischen Obrigkeit gegenüber eiINe
2anz verkehrte ellung einnähmen. Sie einten 1in ihrem „verhängnisvol-
len rrtum”, A4SSs ottes A auf Erden 11ULE Kirche der „Gemeinschaft“
wäre .1 Dabei SC1 die IN  el eindeutig VO (JoOtt un „Gottes Dienerin“.
Eın „wahrer Christ“ habe der IN  el Untertan se1in, selbst WENN diese
„wunderlich“ der Dal ASOU- un damit christ-feindlich“ SE1IN sollte. ©?

ine starke Abgrenzung erfolgte egenüber dem „Anglo-Israelismus“ un
111a bemerkte mıt ITstaunen gravierende Unterschiede hinsic  ch der E1In-
stellung jüdischen Abstammung. Wiäihrend jedermann in Deutschland,
dem Land, dem CS nicht 1U  —_ genugte, jeder geistigen Beherrschung des e1-

Volkes Urc eın TrTemdes Gastvolk eın Ende bereiten, sondern
auf mögliche Reinheit der Rasse rang, SEINE arische Abstammung bewei-
SCMH MUSSTIE un sich jeder glücklic schätzen konnte, WE „keinen
Tropfen jüdischen Blutes in seinen Adern hatte!“, TAaC in England, „dem
größsten eltreich“, eine geselzlte Bewegung auf. „Der Eng-
länder fing d mıit einem erstaunlichen el un Eifer sich einen lü-
ckenlosen Nachweis dafür bemühen, 4SS die Angelsachsen eigentlich
Israeliten seien‘“ ®> Man stellte mit Erstaunen fest, 4SS das, „Was also der
Deutsche verabscheut un als einen Ekel VO sich weist“, ZUr selben eıit
des ihm doch blutsverwandten Engländers höchster Stolz un:! RuhmI
wird.©*

Obwohl in den „Heilzeugnissen“ die rwählung Israels Uurc. (GJott be-
tONLT wurde, scheute 1Ln sich nicht die „Verstockung“ un Verwerfung Isra-

„Gottes Ziel mıit den Seinen‘“, in Heilszeugnisse Nr. Oktober 1939, Ö Jg.,
225 DDT
„Gebt dem Kalser, WA4sSs des Kalisers ISt, und Gott, WAdsSs Gottes iSst”,  ‚00; in Heilzeugnisse
Nr 31 Februar 1936, 28. Jg., 2306—4'
K’ „Jedermann SC 1 untertan der Obrigkeit!“, in Heilszeugnisse NrT. ZU: November
1955S, Jes DD
Ebd., 278-280
VY „Wächter, WwWIE weıit 1St’'S in der Nac in Heilszeugnisse Nr. 5! Februar 1955,

Jg
Ebd
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els klar benennen.®°> Nur Urc eiINe Hinwendung ZUuU Christentum
könne die udenfrage gelöst werden °° Obwohl 111d|  — sich antisemitischer
Tendenzen nner. des Zeitgeschehens bewusst war, / hatten doch An-
satze der nationalsozialistischen Rassenideologie inzug in die Sichtweise
und auch in die biblische Hermeneutik der Pfingstbewegung Mülheimer
Richtung gehalten.°®

Insgesamt lässt sich sehen, A4Sss die grundsätzliche Haltung VO einer
eschatologischen 1C gepragt WL Jegliches Zeitgeschehen wurde Aus der
Perspektive der „Vollendung der Gemeinde“ gesehen und interpretiert.
Unübersehbar WLr el die Angst VOTr der weılteren Machtausdehnung des
KOmMMUNISMUS Auch spielten innerpolitische Probleme, scheinbarer „SItt-
licher erfall“ die Zerstrittenheit der hriste  el un eıitere Unsi-
cherheiten eine bestimmende DIie IN  er sah INa  — eindeutig als
VO  — Gott gegeben, selbst WEn S1Ce nicht geistlich handeln sollte

Als Pfingstbewegung erkannte I1a  — für sich einen gewIissen Auftrag.
Obwohl 111d)|  z die Pfingstbewegung 1L1ULr als einen Beılitrag ZUr Christenheit
sah, betonte I11Ad:  —_ doch auch eine SEWISSEC „Vorreiterolle“ un Exklusivität
aufgrund der „Innewohnung des Geistes  06 in den Gläubigen. Daher scheint
LIFrOTZ der vorwiegend eschatologischen Interpretation des Zeitgeschehens
das Verhalten seitens der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung VO einer
gewissen 1vyvalenz gepragt SCWECSCH SCe1INn. NMmMItten der exklusiven
O  €; die den geisterfüllten Gläubigen in dem antichristlichen SZzenario
zugeschrieben wurde, et sich eine starke Verpflichtung ZUr Treue und

Gehorsam gegenüber rigkeit un 9 un SOM auch ZUumM1n-
est indirekt Teilen der Ideologie des Nationalsozialismus.

Auffallend iSt, Aass VOT em mit Begınn des Krieges ussagen erschie-
NC  ‚9 die sich sechr ach nationalsozialistischer Propaganda anhörten. 1ese
ussagen stehen 1im deutlichen Widerspruc der zusammenfassenden
Beurteilung der NS-Zeit Urc Christian Hugo Krust, der die Auseinander-
SCEIzZUNgG mıit dem S-Regime als eine elıt des Widerstandes darstellt. ° Das

„Die Kennzeichen der Erstlingsschaft“, in Heilszeugnisse Nr 1 9 Oktober 1955
J: 195—196

16 DSpW. „Siloah“, in Heilszeugnisse Nr. 4) Februar 1934, 26 . J2.,
Siehe DSpW. ‚Zurück Zur ersten Hoffnung!“, in Heilszeugnisse Nr. 5) Marz 1934,
26. Jg.,
Siehe DSpW. ADIE sieben Stiftungen Gottes”, in Heilszeugnisse Nr 2 9 Dezem:-
ber 19377 Je:, 511
K7MSL, re Deutsche Pfingstbewegung, 1:/5 79 etliche unserer erwurden
mit ‚verwarnungen)‘, andere mıiıt ‚Redeverbot belegt. Wieder andere hat Ian verhaf-
tet und 1Ns Gefängnis DESECTZL. Einige sind durch wunderbare göttliche Frugungen
knapp dem ' ode eNtroNNEN284  Sven Brenner  els klar zu benennen.® Nur durch eine Hinwendung zum Christentum  könne die Judenfrage gelöst werden.® Obwohl man sich antisemitischer  Tendenzen innerhalb des Zeitgeschehens bewusst war,° hatten doch An-  sätze der nationalsozialistischen Rassenideologie Einzug in die Sichtweise  und auch in die biblische Hermeneutik der Pfingstbewegung Mülheimer  Richtung gehalten.°  Insgesamt lässt sich sehen, dass die grundsätzliche Haltung von einer  eschatologischen Sicht geprägt war. Jegliches Zeitgeschehen wurde aus der  Perspektive der „Vollendung der Gemeinde“ gesehen und interpretiert.  Unübersehbar war dabei die Angst vor der weiteren Machtausdehnung des  Kommunismus. Auch spielten innerpolitische Probleme, scheinbarer „sitt-  licher Verfall“, die Zerstrittenheit unter der Christenheit und weitere Unsi-  cherheiten eine bestimmende Rolle. Die Obrigkeit sah man eindeutig als  von Gott gegeben, selbst wenn sie nicht geistlich handeln sollte.  Als Pfingstbewegung erkannte man für sich einen gewissen Auftrag.  Obwohl man die Pfingstbewegung nur als einen Beitrag zur Christenheit  sah, betonte man doch auch eine gewisse „Vorreiterolle“ und Exklusivität  aufgrund der „Innewohnung des Geistes“ in den Gläubigen. Daher scheint  trotz der vorwiegend eschatologischen Interpretation des Zeitgeschehens  das Verhalten seitens der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung von einer  gewissen Ambivalenz geprägt gewesen zu sein. Inmitten der exklusiven  Rolle, die den geisterfüllten Gläubigen in dem antichristlichen Szenario  zugeschrieben wurde, findet sich eine starke Verpflichtung zur Treue und  zum Gehorsam gegenüber Obrigkeit und Staat und somit auch — zumin-  dest indirekt — zu Teilen der Ideologie des Nationalsozialismus.  Auffallend ist, dass vor allem mit Beginn des Krieges Aussagen erschie-  nen, die sich sehr nach nationalsozialistischer Propaganda anhörten. Diese  Aussagen stehen im deutlichen Widerspruch zu der zusammenfassenden  Beurteilung der NS-Zeit durch Christian Hugo Krust, der die Auseinander-  setzung mit dem NS-Regime als eine Zeit des Widerstandes darstellt.° Das  65  V. „Die Kennzeichen der Erstlingsschaft“, in: Heilszeugnisse Nr. 19, 1. Oktober 1935,  27 Jg 195-196:  66  67  Siehe bspw. „Siloah“, in: Heilszeugnisse Nr. 4, 15. Februar 1934, 26. Jg., 52.  Siehe bspw. „Zurück zur ersten Hoffnung!“, in: Heilszeugnisse Nr. 5, 1. März 1934,  26.J£., 70  68  Siehe bspw. M., „Die sieben Stiftungen Gottes“, in: Heilszeugnisse Nr. 23, 1. Dezem-  69  ber 1937, 29.Jg., 311.  Krust, 50 Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 175: ,  . etliche unserer Brüder wurden  mit ‚Verwarnungen‘, andere mit ‚Redeverbot‘ belegt. Wieder andere hat man verhaf-  tet und ins Gefängnis gesetzt. Einige sind durch wunderbare göttliche Fügungen  knapp dem Tode entronnen ... Wohl keiner unserer Brüder war im politischen Den-  ken geschult und daher kam unser Widerstand gegen das Regime von unserer Seite  nicht aus politischen Beweggründen. Wir wussten aber um die ‚unterirdischen Geis-  tesströmungen‘, um das Dämonische dessen, was da in Deutschland zur Herrschaft  gekommen war, und aus dieser Erkenntnis heraus ergab sich unser Widerstand. Nicht  in erster Linie angreifend und kämpferisch wie beim politisch urteilenden Menschen,  sondern leidend und das Kreuz erduldend, wie es Zeugen Jesu nicht anders können.Wohl keiner ULNSCICT erWr im politischen Den-
ken geschult und daher kam Widerstand das Regime VO: UNsSCICT Eeıite
nicht AUS politischen Beweggründen. Wır wussten ber die ‚unterirdischen Geis-
tesstromungen‘, das Dämonische dessen, WA4s da in Deutschland Zur EerrsCc
gekommen We un AUus dieser Erkenntnis heraus ergal sich Widerstand. Nicht
in Linie angreifend un kämpferisch WIE beim politisch urteilenden Menschen,
sondern leidend und das Kreuz erduldend, WIE Zeugen Jesu nicht anders können.
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gilt VOTL allem, als CS 1938 gewIissen bedenklichen politische ussagen im
Zusammenhang der en un! Rassenfrage kam Aufgrund des esetzes
ZU der Bezeichnungen der SDDAP VO 7.4.1937, RGBI 447
benannte sich der Mülheimer Verband, der sich als „Deutsche Pfingstbe-
wegung“ sah, in ‚Christlicher Gemeinschaftsverband m.b.H Mülheim
Ruhr“ um./© amı die Cu«CcC Verfassung „ein klares Bekenntnis Zu eut-
schen Volk und Vaterland“ enthielt, wurden angesichts eines rohenden
Verbotes auch diese edenklichen politischen ussagen aufgenommen.

„In der Rassengesetzgebung ersehen WIr ine gottgewollte und 1DUISC. be-
grün  are Bestrebung ZUrLC Keinigung und Reinerhaltung des Volkes VOTL

fremdrassiger Vermischung. Die Herausfü  rung deren AUS der Gemein-
SC uNseTITCs Volkes WIE auch der anderen Völker 1st für u11l eın Vorgang
ach göttlicher Vorsehung un göttlichem Willen.“ 1

Das wirklich „antichristliche‘“ des Nationalsozialismus scheint nicht gesehen
worden se1in. IrSt viele a  re spater, während des auptbrüdertages des
Mülheimer Verbandes 1im re 1991, wurde VO der jungeren Generation
„eine Erklärung ZUrFr ellung des während der eıit des Nationalsozia-
lismus“ verabschiedet, in der die eigene Blindheit gegenüber den verübten
Gräuel jener eıltewird. *

Auch 1st der VO Ekkehart etter beschriebene ruck des NS-Regimes,
der einer gewIissen pDassung die nationalsozialistische Ideologie g —
führt en soll, in rage tellen Sicherlich annn die orge die ExI1S-
tenz der Gemeinde als eiINe auptmotivation gesehen werden. Aber selbst
etter verweIlst auf die Tatsache, A4SsSs die won wachsendem ruck
SCH  MECN! Haltung nachhaltig nicht als Problem empfIunden worden
SCE1IN konnte, da ach dem Krieg mögliche offizielle Reaktionen fehlten. ®

Wohl eher scheinen manche ideologischen Ansäatze des Nationalsozia-
lismus, WI1eEe etonung auf Moral, Familie, Einheit, Autoritat un:! Disziplin
dem Verständnis der Pfingstbewegung Mülheimer Richtung in geWISSEr
e1se gekommen sSse1in Dadurch erfuhr die Pfingstbewegung
Mülheimer Richtung eine ständige Spannung zwischen bgrenzung ZU

antichristlichen ZENATNILO un dem Gehorsam gegenüber rigkeit und
Staat, dem 114n durchaus Posiıtives abgewinnen konnte.

Um insgesamt das Verhalten der Pfingstbewegung in der elit des Natı-
onalsozialismus verstehen, 1Sst bei jeder rupplerun: einzeln prüfen,

Wenn .Ott das Opfer UunNnscCcTITCsS Lebens gefordert hätte, waren wIr dazu bereit SCWC-
sen  eb Vgl Schmidzall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 300

71
KTUSLI, Jahre deutsche Pfingstbewegung, E
Vgl SOMIMENT, „ ‚Alle Juden nach gypten‘, 159 {f:; vgl Schmidzall, Hundert Jahre
Deutsche Pfingstbewegung, 296; vgl Fbehart Vetter / Adelheid Junzbardlt, Ruhrtfeuer.
Erweckung in Mülheim der uhr 1905 5—2 Christus Gemeinde uülheim.
Mülheim 2004, 146
Vgl / Junzhbhardt, Ruhrfeuer, 147 Dieses Bulsbekenntnis steht auf www.muel-
heimer-verband.de als Download ZUTLr Verfügung: „Erklärung ZUr Stellung des
während der Zeit des Nationalsozialismus. Mülheimer Verband Freik.-Evang. Ge-
meinden Verabschiedet während des Hauptbrüdertages des 1991“
eller, Jahrhundertbilanz, 267
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WI1E S1Ce sich ZU Nationalsozialismus positionierte und abgrenzte Hierbei
1st eine eventuelle Beeinflussung un: Wirkung der Quellen beachten.
Anhand der festgestellten beschrä: pfingstlichen Identität ergibt sich

auch die Schwierigkeit der Zuordnung un Abgrenzung der eiterper-
sÖönlichkeiten un ruppierungen ZUrFC Pfingstbewegung. ine rein essent1ia-
listische Definition der Pfingstbewegung, die SOZUSASCH anhand des „We-
sen:  .. der Pfingstbewegung diese fassen sucht, grei sicher kurz Von
er 111U55 die Pfingstbewegung anhand der VO Bergunder -
schlagenen beiden Formalkriterien definiert werden: einerse1its Uurc die
synchrone Interrelationen un anderseits urc die historische Beziehun-
SCH (diachrones un: synchrones Netzwerk

Michael Bergunder, „Pfingstbewegung, Globalisierung un Migration‘, 1in Migration
und Identität. Pfingstlich-charismatische Migrationsgemeinden in Deutschland, Hg

Bergunder ITIGUSsLEIN, Frankfurt 2006, 155-169 Vgl Michael Bergunder,
„Mission und Pfingstbewegung“, Hg Christoph Dahling-Sander, Andrea Schultze,
Dietrich Werner, ITENNINZ WrOZ2eEMANN, „Leitfaden Okumenische Missionstheologie“,
Gütersloh 2003, 200—-219 Michael Bergunder, „The Cultural Turn  ‚66 in Studying
Global Pentecostalism. Theories anı Methods, Berkeley / Los Angeles London 2010,
51—7/3



267

DIie Neuapostolische Kirche und der National-
sozialismus kizze einer Aufarbeitung
Kın Forschungsbericht
IALlaASs EDerle

Einleitung
DIie vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Aufarbeitung der eıt des
Nationalsozialismus innerhall der Neuapostolischen Kirche Da die vorlie-
genden Primärquellen der eıt schr umfangreich sind, annn diese el
NUr einen Überblick ber die bestehende Sekundärliteratur geben un da
bei auf die wesentlichen Primärquellen hinweisen. Auch die kleineren
apostolischen Gemeinschaften, die 1im Jahr 1933 bestanden, können in der
vorliegenden Arbeit nicht berücksichtigt werden.! ine umfassende Arbeit

ema existiert bedauerlicherweise och nicht, auch 1st die Diskussion
ber das ema innerhalb der Neuapostolischen Kirche och bemerkens-
WE  S Jung

ach 1945 dauerte CS Jahrzehnte, bis die Neuapostolische Kirche be-
Sann, sich mit ihrem Verhältnis ZUr SDAP un: Zr Staat 1im „Dritten
Reich“ auseinanderzusetzen. Auch externe Arbeiten diesem Themen:-
komplex sind selten, WAds9 WCN 11a die TO un:! Bedeutung
der Neuapostolischen Kirche in Betracht zieht DiIie vorliegende Arbeit Zibt
einen kurzen Überblick ber den an:! der Diskussion un relevante Ver-
öffentlichungen. S1e VCIINAS keine umfassende Einführung in die ematı

geben, dazu se1 auf die 1mM Folgenden aufgezählten Veröffentlichungen
verwıiesen

Der Kirche selbst 1st mıiıt Begınn der kritischen Dehbatte zuweilen der
Vorwurf der Geschichtsfälschung gemacht worden. So wurden in den
1980er Jahren Faksimile-Ausgaben der en Jahrgänge der Kirchenzeit-
schrift „Unsere Familie“ geschönt, indem propagandistische Urc
harmlosere ErSeTtzt wurden.“* Auch die offiziellen, VO Verlag Friedrich BI-

Die Geschichte des Apostelamts Jesu Christi ist in kurzen heiten intern 111-

mengestellt worden. Eine eigene Arbeit über den Reformiert-apostolischen Gemein-
debund in jener Zeit exIistiert nach Kenntnis des Autors noch nicht. sind
weıtere apostolische ruppierungen noch unzureichend untersucht.
So schreiben Onig und Marschall in der zweıiten Auflage ihrer Publikation (1994)
„Die Veröffentlichung der ersten Auflage der vorliegenden Dokumentation OÖörderte
ine aktuelle Fälschung des NAK-Kirchenverlages 1mM Umgang mıiıt der eigenen Ge-
schichte zutage. So zitierte der utor Aau$s einer Originalzeitschrift ‚Unsere Familie‘,
Nr AUuSs dem Jahre 1934 das ild einer SA-Hochzeit mit Apostel Landgraf.
Merkwürdigerweise befindet sich in den aktuell VO Friedrich-Bischoff-Verlag ANSC-
botenen Faksimilenachdrucken des Jahrgangs 1934 anstelle des Bildes der SA-Hoch-
eit ine n  E: kleine Geschichte, die uch unvermittelt richt Eın aktueller
Fall VO  - Geschichtsfälschung.“ (Michael Köniz / JUrgen Marschall, Die Neuapostoli-

21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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schoff herausgegebenen Biographien namhafter Seelsorger W1€E die der
Stammapostel Johann Gottfried Bischoff un: Walter chmidt SOWI1E das
VO  - Rockenfelder herausgegebene Buch „Geschichte der Neuapostoli-
schen Kirche“ schweigen ber die eıt des Nationalsozialismus der VCI-

brämen S1e, indem S1Ce die Schwierigkeiten für die Kirche rvorheben un
die nachweisbar gemachten Zugeständnisse nicht erwähnen. ®

Die kircheninterne Diskussion begann nachweisbar Erst ach einer
Veröffentlichung 1im Jahr ].9937 die eine nterne Replik un:! vorläufige POSsI-
tioni1erung der Kirchenleitung ZUur olge hatte on zehnFE ZUVOT hat-

jedoch eine Veröffentlichung einer externen Forscherin die aterıie schr
ie] gründlicher autfbereitet, als 1es spater Uurc die Beauftragten der Neu-
apostolischen Kirche geschah

ES ist ein Anliegen dieser eit, die wissenschaftliche Erarbeitung des
betrachteten Themas auch 1m (Ganzen voranzutreiben. Es bleibt offen,
A4SS CS in nicht allzu ferner Zukunft eine ganzheitliche Untersuchung des
Themas geben wird

Reflektion der eıt des Nationalsozialismus innerhalb
der Neuapostolischen Kirche

A DIie Veröffentlichungen VO  — Michael Onig un! Jürgen Marschall
DIie kirchenöffentliche kritische Diskussion ber die eıit des Nationalsozia-
lismus begann in der Neuapostolischen Kirche bemerkenswert Sspat rst
eine Veröffentlichung der vergleichsweise prominenten Dissidenten MI1-
AOnig un:! Jurgen Marschall 1im MaI 1995 SOrgte dafür, 4SS innerhal
der Kirche wahrnehmbar Fragen dem Themenkomplex gestellt WUT-
den

Onig und arscha. verwelisen in ihrer e1i auf zeitgenÖssische Ver-
öÖffentlichungen der Kirchenleitung un einzelner Protagonisten, die sich
AUS ihrer 1C teils plump-anbiedernd, teils mıit offensichtlicher Überzeu-
SuUunNg hinter die nationalsozialistische Ideologie tellen Die Hintergründe
dieser Veröffentlichungen in Rundschreiben, Flugblättern un:! Kirchenzeit-
chriften sind im inzeli2a sicher hinterfragen. Der generelle Schluss,
A4SSs die Neuapostolische Kirche zumindest bis eiINemM gewissen rad
die Ideologie des Systems mitgetragen un: mitvermittelt hat, lässt sich AUS

sche Kirche in der N.S.-Zeit un:! die Auswirkungen his ZuUur Gegenwart, Feldafing1994, 45)
König / Marschall, Aufl 1994: 37 zitieren das uch „Geschichte der Neuapostoli-
schen Kirche‘“ mit dem Satz „ESs bedurfte oft der Sanz besonderen Weisheit des
Stammapostels Bischoff, das der Kirche Christi ungefährdet durch die drohen-
den Klippen SteUETNN, OUOVOIN die ehrzahl der Kinder es kaum CLW: gemerkt
hat.“
König / Marschall, DIie Neuapostolische C in der N.S.-Zeit un die Auswirkun-
SCH Dis Gegenwart, (Selbstverlag) Feldafing 1993
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den vorgelegten Quellen aber durchaus ziehen zumindest ist keine W1-
derstandshaltung offensichtlich

DIie Veröffentlichung VO  — On1ıg unı arscha selbst unterlag allerdings
etlichen chwächen Sie WAdrLr 1im Ton emotional un in der Kritik pauschal,
schoss aAuch in ihren Schlüssen gelegentlich ber das Ziel hinaus. SO schrei-
ben Onig un AarSC (1994)

„Das geESaAMLE deutsche Apostelkollegium WAdL nationalsozialistisch dUSSC-
richtet, ennn im Dezember 19553 wurde VO Apostelkollegium eine dreisei-
tige Schrift herausgegeben mıit dem Titel ‚Die Neuapostolische Kirche 1im
Dritten Reich:‘. 1C nthält diese Verlautbarung des Apostelkolle-
g1ums eine Vielzahl VO  > Zitaten und Anordnungen des Stammapostels, die
die TIreue der Neuapostolischen Zur nationalsozialistischen Bewegung
ter BeweIls tellen 1esSe eIie aufiserdem, WIE spater dargelegt wird,
die aktive und unmittelbare Beteiligung der Neuapostolischen bei der
Machtergreifung der A4Z1S  o

Die frühe Verteidigungs- un:! Aufklärungsschrift sollte für die Re-
flektion der Ereignisse 10 1993 eine zentrale olle spielen. Selbstverständ-
ich machte sS1e 1mM historischen Ontext LFOLZ der enthaltenen Ergeben-
heitsadressen AUS Geistlichen keine Nationalsozialisten. DIie dort aufgezähl-
en einer Unterstutzung VO  > NS-Organen VOTL 1953 eschränke sich
1im Wesentlichen auf eiINE VO  - eiINeEM neuapostolischen Geistlichen urch-
geführte SA-Hochzeit im Jahr 1932 un: die Unterstützung der en Nnatıo0-
nalsozialistischen artel durch einzelne euapostolische. Weiıter enthält die
Schrift Anderungen un Bestimmungen, die VO Stammapostel im Verlauf
des res 1955 erlassen wurden un: die nterstutzung der nationalsozia-
listischen betonen sollten, darunter die Anwelsung, Neumitglie-
der, die möglicherweise Aaus „subversiven Gruppen 1im Zweifel
UuUurc die NSDAP-Ortsgruppe überprüfen lassen.

Neben der ersten uswertung olcher un:! we1ıliterer Quellen bestand
der grofie Wert der Veröffentlichung VO Onig un:! arscCc in einer CI5-

ten, WCNN auch uckenhaften uflistung der für die ematı relevanten
Aktenquelilen. ulserdem bieten S1Ce eine umfangreiche i1ste VO eln,
die in der Kirchenzeitschrift „Unsere Familie“ erschienen un einzelne ASs-
pekte des Nationalsozialismus der das System als AaNZeESs stutzen

1ese un eıitere der bei Oni1ig un:! Marschall Zzu ersten Mal erfass-
ten un: veröffentlichten Fakten wurden spater oft hne Quellenangabe in
kritischen der apologetischen Publikationen ber die Neuapostolische
Kirche wiederholt, die rhebung ber neuapostolische eistliche, die
der SDAP angehörten. Da sich diese rhebung aber 11ULr auf einıge wenige
Apostel stutzt, die zudem Z größsten Teil 19353 och Sal nicht amtierten,
SOWI1E lediglich ein1ıge Regionen in Württemberg abdeckt, ist ihre Bedeu-
t(ung für die esamtkirche, WI1€Ee Drave (1994) zurecht ausführt, raglich.
KOnig un:! Marschall tellen auch nicht die rage, eiINeEe NSDAP-Mitglied-

König / Marschall (1994), Im /itat Ist Zandgraf gemeint: Die Neuapostolische
Gemeinde im Dritten Reich,aın1955
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schaft der die Unterstutzung einzelner NS-Organisationen ennn im histo-
rischen Ontext einer Glaubensgemeinschaft ideologisch bedeutete der
welche Auswirkungen 1€es hatte

KONI1gSs un Marschalls Hauptthese die allerdings offensichtlich auch
VO ihrer Emotionalität un ihrem persönlichen Verhältnis Zur Neuaposto-
lischen TC gepragt 1st gipfelt in der Feststellung, bei der Neuapostoli-
schen Kirche des rıtten Reichs habe CS sich eine „nationalsozialisti-
sche Organisation“ gehandelt, also quası eine Abteilung der SDAP Sie
sprechen sich damit klar Rechtfertigungen AdUS, die Neuapostolische
Kirche habe 1L1ULr das Nötigste9 ihre Ex1istenz den National-
sozialisten sichern. Die ese als solche wirkt mit kritischem Abstand
höchst diskussionsbedürftig, sollte aber VOT dem Hintergrund der en
1990er a  re und der damaligen Entwicklung innerhal der Neuaposto-
ischen Kirche gesehen werden.®

ine zweite, verbesserte Auflage der Veröffentlichung erschien 1im Maı
1994 Diese Auflage umfasste dSeiten, EINSC  iefislich einiger angehängter
Quellen AdUus der elt des Nationalsozialismus. DIie Publikation VO KOnig
un:! arsc annn als der eigentliche Beginn der Diskussion nner.
der Neuapostolischen C ber den eigenen Umgang miıt den national-
sozialistischen Urganen gesehen werden, un 1st deshalb in ihrer Bedeu-
t(ung hoch einzuschätzen.

Die unveröffentlichte Ausarbeitung VO  > ter Drave 1994
Die Veröffentlichung der Broschüre VO Onig un Marschall SOTgTiE d  r1
4Ss sich die Kirchenleitung der Neuapostolischen Kirche gedrängt sah, die
dort geNANNTLEN Fakten intern UuUrc den mıiıt archivarischen ufgaben be-
Tauten Apostel Walter Drave sichten lassen. Drave hrte eine Quellen-
erhebung Urc un tellte daraufhin eiINe eigene Untersuchung mıit dem
116e „Die Neuapostolische Kirche in der eıit des Nationalsozialismus in
Deutschland —1 Darstellung“ Fertig geste wurde
S1C 1im eptember 1994 Die e1ile dereit macht den Bezug der
1im Maı 19953 erschienenen ersten Auflage VO KOönig/Marschall eutlc

„Auftrag ZUrLC Beschäftigung miIt der ematı Juni 1995 rhielt
Drave VO Stammapostel Fehr den Auftrag, die Stellung der Neuapostoli-schen Kirche Z nationalsozialistischen Staat anhand VO Archivmaterial

untersuchen.‘ /

dieser Stelle kann der allmähliche Öffnungsprozess der Neuapostolischen Kirche,der TST Ende der 1990er Jahre greifbare Ergebnisse brachte, nıcht SCNAUCT betrach-
tet werden. Eine kritische Kirchenöffentlichkeit exIistierte im Jahr 1995 innerhalb der
Neuapostolischen Kirche jedoch noch nicht, und die Debatten mit Dissidenten Wd-
F  e} emotional und ZU eil chrill In diesem Kontext sollte I11d|  ; uch Onig und
Marschall sehen.
Walter Drave, Die Neuapostolische Kirche in der Zeit des Nationalsozialismus in
DeutschlandS Darstellung, (unveröffentlicht) 1994;,
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1ese Untersuchung nthält neben einer kurzen Einführung, einer Zu-
sammenfassung age un! einerel age auch eiNne Reaktion
auf ein1ige der VO Onig und Marschall aufgestellten Thesen (Spezielle
Darstellung age Sie wurde jedoch Nn1ıe veröffentlicht un: 1Sst auch
heute interessierten Historikern nicht zugänglic Einige Veröffentlichun-
SCH der Kirchenleitung bezogen sich in der olge aber auf diese Ausarbei-
(ung, ZU Beispiel Johanning (2005) Konkret listet TAave als CNIusse SEC1-
NCr uswertungen auf:

„Die Neuapostolische Kirche wurde |zwischen 1955 und als Sekte
eingestult.
Sie wurde spezie VO  - der estapo als unmittelbar staatsfeindlic ANSC-
sehen.

des ahres 1955 wurden tliche Gemeinden verboten.'®! 1ese Matldßs-
nahmen wurden ach kurzer eıt zurückgenommen. Kın generelles Verbot
drohte der Neuapostolischen Kirche auch weiterhin.
Regionalkirchen bemühten sich ZUE Absicherung der Existenz die KT-
langung der Körperschaftsrechte, W 4ds hne Erfolg war. 9!
Die Leitung der Neuapostolischen Kirche unternahm den Versuch, den Be-
hörden gegenüber den Nachweis liefern, dafs die Kirche staatstragend
SC1
Das zuständige Reichskirchenministerium verhielt sich eutlic weniıger
ZreSSIV wenn auch nicht 1imM Sinne einer Förderung) als die polizeilichen
un: geheimpolizeilichen Nnstanzen
Im egensa anderen, in der Regel kleineren, Religionsgemeinschaften
wurde die Neuapostolische Kirche nicht verboten.‘“

Als Resultat seIiNer Erhebungen stellte TAave eine These auf, die selbst als
„Überlebensthese“ bezeichnete. Er schreibt:

„Die Neuapostolische Kirche verhielt sich in einem gewIlissen rad SYS-
temstützend. Sie brachte dem nationalsozialistischen 14 das Mais Zu-
geständnissen9 das nOtig WAÄr, dem rohende Verbot ENT-
gehen.“ J1

Das Verhalten der Kirchenleitung in eZUug auf die damaligen Publikatio-
11IC  ; wertet Drave

„Die periodischen cnrıften der Neuapostolischen Kirche blieben dem e1-
gentlichen seelsorgerischen Anliegen ire  C Die systemstützenden eitrage
sind zahlenmälsig D ] eutlc geringer als die seelsorgerischen.
19558 werden S1C häufiger S1ie lassen sich als Zugeständnisse Partei und
aat ausmachen.“

ach der angefügten Zeittafel handelte sich über Gemeinden. ach
KINQ (The Nazı ”ATe an the New Religions, 1ve AdSC studies in Non-Confirmity,
Lewiston verfügte die allerdings 1im Jahr 1955 in Deutschland über CELW:
250 01018 Mitglieder in 900 Gemeinden (ebd., 122) Be1i den tatsächlich erlassenen
erboten kann sich also, WwWI1E Kıng ausführt, NULr eın Vorfühlen oder lokale
kreignisse gehandelt en
Allerdings wurde die VO Reichsfinanzminister VO  - 1955 Dis 19538 aktisch Aqui-
valent einer Körperschaft des öffentlichen Rechts behandelt, WAdSs Drave in seiner
Zeittafel auf den Seiten u.15 uch anführt.
Drave,

1 { Ebd
Ebd
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Be1l dieser Stellungnahme bleibt unklar, auf welchen Zeitabschnitt sich Dra-
VCS ewertung 1mM ersten Satz bezieht Wenn der Anteil „systemstützender“
(also klar nationalsozialistischer) eitrage 419 195338 größer Wr als der der
seelsorgerischen, welchem seelsorgerischen Anspruch dienten die Periodi-
ka annn noch? aren S1C nicht vielmehr spatestens diesem eitpunkt
einem wesentlichen Teil eichgeschaltete Propagandaorgane?

Die bei Drave als age 25c angefügte Zeittafel umfasst, SOWEIT S1Ce die
Neuapostolische Kirche CIr lediglich den Zeitraum ab Marz 1955 DIe
rage der Unterstutzung der SDAP VOTL 1955 UuUurc die Neuapostolische
Kirche blendet Drave damit AU.  N ulserdem benennt die Zeittafel ZW ALr rele-

Interaktionen, beschreibt S1Ce 1aber MNUTLr Aaufßserst kurz un: verzichtet
auf eine nachvollziehbare Einordnung.

In seiner kurzen Stellungnahme Onig un Marschall (Spezielle Dar-
stellung Anlage urteilt TAave bemerkenswert scharf: Königs Vorgehen
SC1 „unhistorisch“ und „polemisch“, als eleg dafür führt On1gs EeSsE
d} die Neuapostolische Kirche SC1 „wle keine andere Kirche mit den nNnatıo0-
nalsozialistischen Machenschaften e1nN:!  06 SCWESCH. Tave Aufßsert die Auffas-
SUNgSs, diese Behauptung SCe1 unbegründet un: lasse sich widerlegen; {[ut
1es allerdings in seINerel nicht explizit Weiter schreibt „KOönig SC.

die UÜberlebensthese widerlegen“ un erklärt 1im Folgenden, 4Ss
eigentlich damit selektive Quellenauswahl meın Wıe bereits angeführt,
ektiert Drave seEINE Quellen allerdings auch, un: blendet historisch rele-

VO  —_ On1g un arschna aufgeworfene Fragestellungen AU:  D

DIie TAaves Ausarbeitung zugrundeliegenden Quellen wurden nicht bei-
gelegt, sondern A ZU Händen des Stammapostels ZWEe1 Ordner mıit Quellen-
material eigefügt“.

Offizielle Stellungnahme VO 1996
Nachdem die VO Onig un: Marschall 1993 erhobenen Vorwürftfe UuUurc
die Nichtveröffentlichung der Ausarbeitung VO Walter Drave zunächst
beantwortet geblieben WAaLCH, kam CS Anfang 1996 doch och einer
fangreichen Stellungnahme der Kirchenleitung in einem Artikel der elt-
schrift ‚Unsere Familie‘‘. 1eser nthält Stellungnahmen VCI-

schiedenen weılteren Themenkomplexen, die die uellen Diskussionen
der eıt pragten, „Botschaft“, dem Finanzgebaren un vorgeblich
torıtaren Strukturen in der Kirche

nter Punkt un! der Überschrift „Verhalten der Neuapostolischen
Kirche in der eıt des ationalsozialismus und ihr Verhältnis totalitären
Regierungen” wird in dem 1im Sinn der Drave’schen Untersuchung

ausgeführt:
„Gegenüber den 2C  abDern im Nationalsozialismus unterschied sich das
Verhalten der Mitglieder uUullscIier Kirche nicht VO  e dem der übrigen Bevöl-
kerung. Unsere Kirche stand am: den gleichen Zwängen w1e viele
andere Institutionen auch. So mMussten beispielsweise in 115SNCICT Kirchen-
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zeitschrift staatlich verordnete Pflichtartikel abgedruckt werden. Unbestrit-
ten hat die Kirchenleitung dem nationalsozialistischen Kegime Zugeständ-
NISsSE entgegengebracht, doch das WwWI1IeE Zeitzeugen w1IsSsen und Doku-

belegen nOtig, dem rohenden Verbot entgehen.“
In der olge paraphrasiert die Stellungnahme hne Quellennachweis die
wesentlichen cNliusse VO Tave (1994) Daran schliesst sich eine offenbar
tagesaktuelle Passage d die bei Drave in dieser Orm

„Wenn 11U immer wieder Schreiben zitiert werden sic!|, die eın angeblich
unkritisches, Ja unterwürfiges Verhalten der Kirchenleitung belegen sollen,

darf bei einer ernsthaften Auseinandersetzung mit diesem Thema nicht
verschwiegen werden, A4SS sowochl die Kirchenleitung als auch einzelne Mit-
glieder in jener schweren eit viel aben, Schlimmeres abzuwen-
den Indem die Kirche hre Eigenständigkeit bewahren konnte, verschaffte
S1C ihren Mitgliedern die Möglichkeit ungeachtet der totalitären staatlichen
Beeinflussung eın ach christlichen erten Oriıentiertes Leben ren  C6

Zumindest die letzte Schlussfolgerung scheint ach der Untersuchung VO

Onig un Marschall un! auch ach der VO  = Drave sechr raglich, hatten
doch el Arbeiten nachgewiesen, A4SsSs die nationalsozialistische ee1in-
flussung nicht VOTLr den neuapostolischen Kirchentüren Halt machte. Auch
der Wert einer kirchlichen Eigenständigkeit sich wird in der Stellung-
nahme nicht grundsätzlic diskutiert. Stattdessen wird Verständnis für
die Haltung der Kirche geworben:

„ Wır verkennen keinesfalls, 4SS AUS dem zeitlichen Abstand heraus heute
manche Erklärung un Formulierung befifremdlich wirken. Doch SC 1 die-
SCT Stelle betont, 4SsSs einer sachlichen Betrachtung dieser Frage CI-
forderlich ISt, die politischen un! gesellschaftlichen Bedingungen der da-
maligen eıt beachten. Es ware unser10Ss, die Kirche als Institution und
die ersonen, die ihr angehörten, AaUSSC.  ielslich VO heutigen WIissens-
stand und gegenwartigen erten her beurteilen.‘“*

iner klaren moralischen Einordnung der Ereignisse Wr die Kirchenlei-
(ung damit ausgewichen. Vielmehr wird der Vorwurtf die zeitgenOS-
sischen Kritiker der Haltung der Kirchenleitung gewendet un ihnen Pau-
SC Unseriositat vorgeworfen.

ES 11USS aber eispie die Frage geste werden können, WAdsSs enn
„damalige‘“ un: „gegenwartige“” Werte speziell der Neuapostolischen KI1r-
che bZw. sind, un:! auf welchen Wertgrundlagen die damaligen Ent-
scheidungen erfolgten. 1e6se un:! eıiıtere Fragen blieben unbeantwortet.
Die Stellungnahme hatte damit für die Aufarbeitung der Ereignisse NUr be.
grenzten Wert

Neuapostolische FG International, „Stellungnahmen Z Vorwürtfen die
Neuapostolische Kirche‘, in Unsere Familie, Jahrgang, Nr 2)

14 Ebd
15 Ebd



Mathias EDbDerle294
Der Vortrag „Alte un: CUu«Cc eit  +° 2005

Februar 20053 1e der Medienreferent der Neuapostolischen Kirche,
eier Johanning, einen ortrag 1im Rahmen der Akademietagung „Rückkehr

völkischen Religion? Glaube un atıon 1im Nationalsozialismus un
heute“. Zur Reflektion der eıit des Nationalsozialismus betrachtet ohan-
nıng zunächst die soziologische Entwicklung der Apostolischen CWEe-

SUNs 1mM ahrhundert VO den hochkirchlich gepragten Formen der ka-
tholisch-apostolischen Gemeinden ZUr bürgerlichen Neuapostolischen KIr-
che

„Der soziologische Wandel geht MIt einer regionalen Enge einher, ennn
Stammapostel Krebs und eın Nachfolger Hermann Niehaus nNistamme
kleinen lindlichen Ortschaften. Sie sind konservativ, regierungstreu, 19
und bringen samtliche enannten deutschen Tugenden mit. P DiIie
Neuapostolische Gemeinde ebt in einer nationalen un theologischen 7u-

C6rückgezogenheit.
VWeiıter schreibt ZUrFr politischen Einordnung der Neuapostolischen (Ge-
meinde:

„Die Kaisertreue des amaligen Stammapostels Niehaus bleibt unwider-
sprochen. DIie preußsische Monarchie sSe1in für einen erfolg-
reich geführten Staat, demokratischen Tendenzen chiebt gedanklic un:!
publizistisch einen Riegel VO  = 1903 schreibt in einer offiziellen Publikation
‚Personen, welche Verächter der politischen un: religiösen Einrichtungen
des Staates und der bürgerlichen Gemeinde sind, welche umstürzlerischen,
staatsfeindlichen Bestrebungen uldigen der Verbindungen angehören,
welche solche auf ihre Fahne geschrieben aben, können nicht Mitglieder
der Neuapostolischen Gemeinde werden.‘ 66

ach dem ückgri auf die Entwicklungsgeschichte en Johanning ZU

ema des Vortrags
„Nach Niehaus wird Johann 1€' Bischof{t Stammapostel der Neuapos-
tolischen Kirche Miıt ihm gehen die Gläubigen urc die schwere eılt des
Nationalsozialismus. Das alte Denken ber ‚Führer, Volk und Vaterland'‘
SETZT sich fort, wenngleich AUS anderen Motiven Erstmals ist die Kirche mit
existenziellen Fragen und Überlebensstrategien konfrontiert, wollte sS1C die-

dunkle eıt überleben Der auch SONS in der Gesellschaft beobach-
tende Zirkel AUS Sprachlosigkeit Anpassung Widerstand Autklärung
spiegelt die innerkirchliche Auseinandersetzung mit dem Unrechtsregime
wider. üG

Im Folgenden reflektiert Johanning die schon mehrfach angesprochenen
umstrittenen Zeitschriftenartikel, geht aber auch auf die „Richtlinien für
trager der Neuapostolischen Kirche“ AUS dem Jahr 195353 e1in, die grundsätz-
16 Peter Johanningz, Alte und 1ICUC Zeit. Fın Beıitrag ntwicklungsgeschichte der

Neuapostolischen Kirche, Vortrag Akademietagung: „Rückkehr völkischen
Religion? Glaube und Natıon 1im Nationalsozialismus und heute“, gehalten AIl Fe-
bruar 2005 http://www.nak.org/fileadmin/download/ pdf/ Vortrag Alte und _
Neue Zeit.pdf \ abgerufen ,
Ebd., 47 das enthaltene ıta! Stammt AUS den „Allgemeinen Hausregeln“ VO 1908
Ebd
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ich die Einmischung der Geistlichen in politische Angelegenheiten er-

„Auch sollen sich die Amtsbrüder besonders davor hüten, VO'  —- Pollitik eLwAas
erwähnen oder in die olitik einzugreifen und die Geschwister darin in

irgendeiner VWeise beeinflussen. DIie Neuapostolische Kirche treibt keine
olitik ESUS lehnte jeden Eingriff seinerse1lits in die olitik ab; ebenso sol-
len auch seine 1ener Die Kirche Christi 11 USS ber den Parte1-

stehen und für jede Gnade und Heil suchende Seele eine offene T ha-
ben  C6

Dies stellt allerdings, WA4sSs Johanning nicht erwähnt, 11UL einen schr en
anı un eine einselitige Sichtweise der inge dar Selbstverständlich
schalteten sich tstrager der Neuapostolischen Kirche in politische inge
ein S1e versuchten immerhin auch, ihre Kirche retten! Was die „offene
Tur  66 betraf, galten schon früh (25 April die Regelungen VO amm-
apostel Bischoff, der anwies, 1im Zweifelsfall die Personalien Mitglie-
der VO  - der sgruppe der SDAP überprüfen lassen.*° Johannings
chluss demzufolge ELIWAaS SC

„Dieses Bekenntnis ZUr unpolitischen Arbeit der Kirche signalisiert unm1Sss-
verständlich die Idealvorstellung der Kirchenleitung, sich jeglicher politi-
schen Stellungnahme enthalten, auch WE die Realität 1er un: da
ers ausgesehen hat.‘“21

Im Übrigen gibt Johanning die Stellungnahme VO  - 1996 wieder, auch die
dort VOTSCHOMMECNC, moralisch uneindeutige Bewertung der Ereignisse. Er

zusammenfassend inzu:
„Weder Stammapostel Niehaus och eın Nachfolger, Stammapostel Bi-
SC.  O: politisch arbeitende Kirchenführer. S1ie haben keinerlei Fin-
UuSs auf Staatsbelange S  TL und hätten einen olchen W1€Ee auch
immer Versuch WCSCH der geringen Gröfse der Kirche wohl auch
kaum unternehmen können S1Ee weder denhasser och Brand-
stifter, allerdings auch keine Widerstandskämpfer. Sie haben VOTL allem die
theologische und seelsorgerische Betreuung der Gemeinden im 1C g \
habt S1e en ZWAar mıiıt Sstrenger Zucht einer Demokratisierung der Kirche
widerstanden, 1€e5s jedoch 15C legitimiert. DIie Neuapostolische
Kirche in jenen Jahren Wr keine Staatskirche, eın Politikum. S1e W dr

deutsch, aber nicht antisemitisch, S1C national, aber nicht nationalis-
tisch, S1Ce ndamental, aber nicht fundamentalistisch.‘‘ “*

Johannings deutlich differenzierter Satz in CZug auf Milieu un: Satz
1st würdigen Trotzdem MUSSTIE dieser ortrag Fragestellungen offenlas-
SCH, VO  —_ denen die moralische rage die wichtigste Aber auch die SANZ-
heitliche Betrachtung der Neuapostolischen Kirche wirft Fragestellungen
auf: Wenn beispielsweise die SanNzZC Neuapostolische Kirche nicht antısemu1-
tisch WAÄl, WAaren CS ann vielleicht Teile VO ihr? Wlie ordnet die Neuapos-

euapostolische CN Richtlinien (19535);
Vgl LANdZrAf];

SOobanningz,
Ebd.,
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tolische Kirche heute entsprechende Beılitrage in „Unsere Familie“ ein? Wer
die jeweiligen Akteure? 1ese Fragen blieben ffen

25 Der „Informationsabend“ VO Dezember 200 7

Dezember 2007 wurde AdUS$S dem schweizerischen ster PCI atellit
eın Informationsabend ın die neuapostolischen Gemeinden übertragen,
bei dem als wesentliche Elemente eın ortrag un: eine Ausarbeitung „Die
Neuapostolische Kirche VO 195535 bis 1955 Entwicklungen un Proble-

vorgestellt wurden. Inhaltlich eschäftigte sich dieser Abend VOTLT lem
mMIt der SsSOgenannNten „Botschaft“ des Stammapostels Bischoff. 1ese The-
matik un die Reaktionen auf den en! sind vielfältig 1im nNnterne doku-
mentiert.“> TOTZ des angesprochenen Zeitraums wurde el die Haltung
der Neuapostolischen Kirche gegenüber den staatlichen UOrganen 1Ur
Rand thematisiert.

Immerhin: Ein Themenkomplex wurde behandelt, der auch politische
mp.  ijonen hatte ITNs Güttinger, Bezirksapostel für die Schweiz, woll-

aAb 1959 eigene Kirchenzeitschriften herausgeben un auf die deutschen
TUuC. verzichten eın heute gut nachvollziehbares Argument, betrachtet
1I11an das Ausmafs nationalsozialistischer Propaganda in den Blättern, das
für die schweizerische Neuapostolische Kirche un:! den schweizerischen
AAl vermutlich zumindest teilweise schwer ertragen Erstaunli-
cherweise rechtfertigt die Ausarbeitung „Die Neuapostolische Kirche VOoO

19558 His 1955 Entwicklungen un: Probleme“ mit einigermalsen plumpen
Argumenten das Bemühen des Stammapostels, diese Herausgabe VO elt-
schriften unterbinden, W 4ds erfolglos 1€e

„Wenn Friedrich Bischoff des Stammapostels Bischoff] darum kämpf-
te, A4SS für den Schweizer Bereich (mit Frankreich) weiterhin der Verlag in
Deutschland als Herausgeber zuständig bleiben sollte, annn hat um einen
auch damit tun, A4SS dem Stammapostel ber die Zeitschriften Auße-
LU  - und Eintlussmöglichkeiten, vielleicht SOBAar eın Meinungsmonopol
erhalten bleiben sollten, zumal die gegenwartigen kriegerischen Verhältnis-

1n Deutschland künftig die Re1ise- un: Handlungsfreiheit des tammapos-
tels erheblich einzuschränken drohten; ZU anderen wollte Friedrich Bi-
SC un! mit ihm der Stammapostel in jedem Falle verhindern, 24SS
InNns Guttinger CNa diese Meinungsplattform als Herausgeber VO eige-
1  — Zeitschriften in der Schweiz zukünftig ZUFLC. Verfügung steht Er hätte
dann, ihre Befürchtungen, für seE1INE Ziele (Selbstständigkeitsbestrebun-
CIl mıit der Folge VO  — möglicher Spaltung und Dezentralisation SOWI1E die
Relativierung des Stammapostelamtes) eın geeignetes Mittel ZUr Verwirkli-
chung seiner Pläne in der Hand
ESs wurde bereits erwähnt, A4SSs INs Guüttinger alle Widerstände un
Drohungen VO: Seiten Friedrich Bischoffs se1it Anfang anuar 1940 reı
Zeitschriften ın Eigenverantwortung in der Schweiz hatte drucken und her-
ausgegeben lassen. ber die Reaktionen des Stammapostels, des Apostel-
kollegiums und Friedrich Bischofts geben die uns vorliegenden Quellen
keine Auskunft Offensichtlich hatte INs Guttinger keine Konsequenzen

Im nächsten Kapitel wird ine namhafte kritische Stimme angesprochen.
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un: Sanktionen hinnehmen mussen. Er konnte sich in seinem urs jeden-
falls VO  — Teilen des Apostelkollegiums bestätigt en  C

Das kirchenpolitische Argument VO  — vermuteten der tatsächlichen Selbst-
ständigkeitsbestrebungen des Schweizer Bezirks annn dieser Stelle nicht
thematisiert werden, un:! Dbleibt auch in der erwähnten Ausarbeitung we!ıt-
gehend unbelegt Der utor der Studie teilt miıt

„In ZWEe1 ausführlichen Briefen (vom Oktober 1959 und Dezember
entlarvt Friedrich Bischoff die Argumente Guttingers als cheinargu-

mente  .
Jedoch werden in der Veröffentlichung weder diese Argumente och (Gut-
tingers Entgegnungen angegeben, 4SS nklar bleibt, WAads ennn uttin-
SCIS Hauptargumente überhaupt Das offensichtlich: Argument der
NS-Propaganda endete die Ausarbeitung völlig Au  S Auch alle welteren

Fr31gestellungen wurden nicht CIWOSCH, hne A4SsSs 1es egründe worden
WAaIc

Offener TEVO Gerrit Sepers VO Dezember 2007
Als eın eispie für das sechr negatıve Echo auf den Informationsabend,
aber auch für den an der Dehbatte ber die NS-Zeit, soll im Folgenden
auf einen offenen Brief C1IN:  ngen werden, den CI Sepers, hemali-
SCcI Apostel für die Niederlande un neuapostolischer Dissident,
Dezember 2007 den Stammapostel Wilhelm Leber sandte. Sepers Wr

aufgrund VO Lehr- un: Nachfolgestreitigkeiten in den Niederlanden VO  —
sSEIANEM Amt zurückgetreten un Aufßerte sich in dem Brief, der auch 1im In-
ternet veröffentlicht wurde, kritisch ZUrFr vorliegenden Ausarbeitung
International en vielen teilweise als emotional un! pauschal
bezeichnenden Anmerkungen Zur ematı der „Botschaft“ schreibt
auch:

[9.b.] ESs 1Sst schon seltsam, 4SS in einer Arbeit, die sich teilweise mit dem
Thema ‚die Neuapostolische Kirche 1M Reich‘ beschäftigt, die Zzwel wich-
tigsten Publikationen hierzu völlig verschwiegen werden. ES handelt sich

Dr On1i1g, Die Neuapostolische Kirche in der N.S5.-Zeit, Feldafing
1995, Auflage 1994, und Prof. Dr King, The Nazı ate an the New
Religions, five dSCc studies in Non-Confirmity, ECWISLION 1983 (siehe Kapitel

Sharing the Nazi Triumph: The New Apostolic Church). Weshalb werden
diese Arbeiten völlig ignoriert? Als Beilage füge ich einige Seiten der letz-
ten Arbeit nde dieses Briefes SIC Als ich diese Bücher VOL vielen
ahren gelesen hatte, wurde MIr VO  - der neuapostolischen Kirchenleitung
QESALL, 24SS diese Themen Aus der NS-Zeit untersucht werden sollten. Und
wW4ds 1St bis jetzt das Ergebnis? Ich bin schr neuglerig auf die tworten der
Kirchenleitung. C2G

Neuapostolische Kirche International, A Neuapostolische C VO  - 195538 his
1955 Entwicklungen un Probleme Zusammenschau, Stand November 2007

(online veröffentlicht auf http://www.nak.org, spater wieder entiernt).25 Ebd., 11
Gerril ] SeDers, Offener T1E} A ilhe ‚eber, Dezember 2007, ttp
www.mediasinres.net/geschichte/offener-brief-von-gerrit-sepers-an-stammapostel-
leber (abgerufen 05.12.201 1), un
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ES scheint interessant, fragen, ob auch Sepers als Apostel keinen Zugang
Zr Entgegnung VO Walter Drave AUS dem Jahr 1994 hatte der ob S1Ce
selbst ZWAar kannte, miıt dieser rage aber 2007 eine Veröffentlichung der
Arbeit bewirken wollte VWeiıter scheint CS spannend se1n, 24SS dSepers
ach eigenem ekunden auch die el VO Kıng bei der Kirchenleitung
angesprochen hatte, Taves Papıer darauf aber überhaupt keinen ezZzug
nımmt. Drave die e1 VO Kıng tatsac  1C nicht kannte der 1ZNO-
riıerte, ihr nicht och zusätzlich Popularität verschaffen, annn NUr

gemutmaist werden. Zur angesprochenen Güttinger-Thematik führt Sepers
Aus

„Wenn 1114  — die obengenannten Bücher liest, un dazu och die VO afi-
onalsozialismus durchtränkten in den offiziellen NAK-Publikationen
‚geniefst‘, annn 111U55 1114  —_ Z Schlussfolgerung kommen, 4SS Ccs infach
unser10s ISt, behaupten, A4SSs die diese tikel 11ULE zwecks eigenen
UÜberlebens publizie: hat Ich persönlich kann sehr gut nachvollziehen,
4SS ITNs Guttinger sich VO dieser nationalsozialistischen Propaganda in
den deutschen NAK-Publikationen distanzieren un diese |SIC
Entwicklungen nicht unterstutzen wollte.‘ /

SC  1e  1C mahnt CT och einmal die moralische erantwortung
„Die Zeugen ehovas wurden als kirchliche UOrganisation verboten, richte-
ten sich aber dennoch ach dem Krieg wieder AUuS$s den Irummern auf. Hier
kann Ian VO  - einem wahrhaftigen Gottvertrauen sprechen! Dagegen sieht
Stammapostel Bischoff mıit seiner akti der liebedienerischen Unterwer-
fung azı-RKegime | SIC erbärmlich AU  N Dass sich übrigens auch andere
Kirchen dem Nazısmus angebiedert aben, kann selbstverständlich für die

nicht als Entschuldigung ihres eigenen Fehlverhaltens gelten!‘“ *$
Offener TEVO Wilhelm erVO anuar 2008

Stammapostel ilhelm Leber formulierte Beginn des Jahres 2008 eiINeEe
Entgegnung errit Sepers’ offenem Brief. Er hrte Zur rage des Fokus
der Ausarbeitung

9.b) DiIie Untersuchung streift NUr Rande die eıt VOLr 1945 | Wıe
bereits angekündigt, 1Sst der olle 11ScIer Kirche während der eıt des Na-
tionalsozialismus eine eigene Ausarbeitung gewidmet, die gegebener
eıt auch veröffentlicht wird.“

Zur erwähnten Güttinger-Thematik ”Zitiert Leber AaUus$s einer eidesstattlichen
rklärung VO INs Güttinger VO August 1948, deren Kontext Leber
aber offenlässt.

(5) (eMASS meinem eigenen Wissen wurde der Hauptapostel Bischoff
während der Hitler-Regierung schwersten Drohungen SCZWUNSCHL, in
den eın religiösen Kirchenblättern der Neuapostolischen Gemeinden g -

Ebd., Punkt IC
Ebd., Punkt e
WZ/Ihelmm Zeber, Offener Brief Gerrit ] epers, Zürich, Januar 2008 http://
wwW.nak.org/fileadmin/download/pdf/Sepers Gerrit Antw.STAP 1 .08 kV.pdf
(abgerufen , Punkt DIies 1st jedoch Dis heute (Dezember
nicht geschehen,
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114au vorgeschriebene Sympathie-Ausserungen publizieren. uch unNnscIrer
schweizerischen Neuapostolischen Gemeinde kamen solche Schriften Z  y
die WIr aber ignorilerten, weil WIr Qanz C  d wuss(ten, A4Ss derartige Sym-
pathie-Adressen die Regierung nicht dem freien Willen des Hauptapos-
tels entsprachen, sondern 1L1Ur schwerem Druck in die Blätter aufge-
OMINMECN worden waren.“

1eSsSE Erklärung wirtft mehr Fragen auf als S1C beantwortet. 1ente S1Ce ZUrLFr.

Ausstellung einer Unbedenklichkeitserklärung für J Bischoff? Ist CS also
ein Gefälligkeitsschreiben? In jedem Fall 1st CS VOT dem Hintergrund des
ben angedeuteten Zeitschriftenstreits sicher zumindest miıt einer SECWIS-
SC  —_ Vorsicht lesen. Es scheint aber eutlc darzulegen, A4SS Güttinger
SEINE una|  angige Verlegerposition eben nicht primar Zzu Vorantreiben
einer unabhängigen theologischen OSIt1iOon wollte, sondern sich
VOTL allem elegant der Oomniprasenten nationalsozialistischen Propaganda in
den eutschen Kirchenzeitschriften entledigen konnte.

ine externe Arbeit
Die Studie VO Christine 17Z4| Kıng

on zehn a  re VOTL Begınn der Debatte egte Christine Elizabeth King ih-
Studie „The Nazı Ahal the New Religions: five Ca4adSCc studies in MNOMN-

conformity“ VO  ; 1e6ese Studie nthält nicht 11UT die bisher umfangreichste
un: weitsichtigste Würdigung des Verhaltens der Neuapostolischen Kirche
1im nationalsozialistischen Regime, sondern untersucht auch vier eıitere
Fälle kleinerer Religionsgemeinschaften der eıt (Zeugen Jehovas, Adven-
tisten, CANArıstliche Wissenschaft un Mormonen). Da S1C vergleichend ANSC-
legt iSt, kommt S1E 1im direkten Vergleich dieser Gruppen we!ıit kla-

Schlüssen als CS Onig un: Marschall (1994) un: TAave (1994) MOS-
ich ISt (Janz offensichtlich 1e€ S1C ange eıt unbeachtet, offenbar auch
ach 1995 TrSst depers ring sS1Ce nachweisbar 1Ns Gespräch

Kıng geht e1 chronologisc VOL un: untersucht die bekannten nter-
tionen der Neuapostolischen Kirche mıit nationalsozialistischen Urganen
VOT un:! ach 1955 DIie VO ihr betrachtete Quellenbasis bleibt hinter der
VO Onig un: Marschall (1994) eutlic zurück, W Ads$S ihre ewertungs-
grundlage ELWAaS einschränkt. 7Zur Komplexität der aterıie führt sS1Ce

„Jede Kirche un: Sekte schien ihre eigene atıon als esonders be-
trachten, und |glaubte], S1CE sCe1 in keiner E1I1sE vergleichbar dem WAds$s
deren passierte. S1e glaubten jeweils nicht NUr, eın im esitz der Wahr-
eıt se1n, sondern auch, einzigartig in eZug auf die VO ihr dem eut-
schen 9 entgegengebrachte Loyalität eın  06 S

Aus den ihr vorliegenden Quellen kommt S1C dem chluss
„Die Unterstutzung der nationalsozialistischen Regierung, die ihr VO  - der
Neuapostolischen Kirche entgegengebracht wurde, glühend, grofßszügig

30
51

Ebd., Punkt c
KINZ, 125 (Übersetzung des Autors)
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| 2472SLINLINQ| un:! die praktische msetzung lang gehegter politischer Fin-
stellungen. 1ese ruppe hatte den AZl1S ihre Unterstutzung einer eıit
angeboten, als S1e och ach der Macht strebten; deshalb 1st die posıtıve
Reaktion |der Neuapostolischen Kirche auf die nationalsozialistische Re-
gierung besten als echter Ausdruck pro-nationalsozialistischer Einstel-
lungen sehen. Doch LIFOLZ der Tatsache 4SS sich die 1ziellen der Neu-
apostolischen Kirche als Verbündete der CUuCI Keglerung sahen, kam die
ru unvermeidlich und iNnımen mıit allen anderen Sekten in den FO-
kus der NazIls, als Zentren möglicher Subversion. Ironischerweise die
ruppe einfach deswegen verdächtig, weil S1Ce „politische“ Stellungnahmen
machte, un: das obwohl diese |Stellungnahmen | pro-nazistisch waren.‘“ >%

Vor dem Hintergrund nationalsozialistischer Ideologie schränkt S1C aller-
ings ihr Urteil ein

„Selbstverständlich Wr die Sekte in nazistischen Begriffen subversiv.
ohl s1e ihren Patrıotismus betonte, S1Ce ursprünglich AUS einer briti-
schen Sekte entstanden und hatte internationale Verbindungen mit Able-
BCIN 1mM Vereinigten Königreich un den USA. Sie endzeitlich ausge-
richtet und deshalb potentiell anarchistisch und subversiv WIE die Zeu-
SCH Jehovas:; S1e das Alte Testament un! konnte deshalb, W4sS ihre
Sympathien betraf, als ‚jüdisch‘ bezeichnet werden. Dem dessen AUT-
gabe W alle sektiererischen ivitäten überwachen, und Heydrich,
der anscheinend mit den Sekten e1ie Hand hatte, schienen die Loyalitäts-
ekundungen der Neuapostolischen Kirche nicht notwendigerweise glaub-
würdig der überhaupt bemerkenswert. Nur dadurch, A4ass |diese ru
ihren| Einfluss geltend machte und die Regierung überzeugte, 4SS eın
Verbot Schwierigkeiten ren würde, konnte diese Sekte Hoffnung ha-
ben, überleben.‘“ °

Den besonderen Einfluss der Neuapostolischen Kirche 1im ergleic den
anderen betrachteten Gruppen erläutert S1C in der olge Beispielen. S1e
betont el auch das esondere ESCNIC der Kirchenoffiziellen in den
Verhandlungen mıit RKegierungsorganen:

„Die 1ellen der Sekte zeigten ein klares Eewusstsein für die der An-
agen, die S1C vorgebracht werden könnten, und S1Ce Nutfzten bei ih-
ICI Verteidigung kenntnisreich die passende Sprache Sie bestanden darauf,
11ULr ihr Recht auf Religionsfreiheit auszuüben, das ‚der liebe Führer unls g \
W  = hat‘, und Ssie | erklärten, 4SS ihre gelegenheiten unpolitisch selen:
y  Wır en ach Anweisung des Führers alle politischen Angelegenheiten
VO  - der Kirche ferngehalten. Wır en u1ls ausschliefslich auf das geistliche
Wohl |sDIriiual wWefjare konzentriert. l Marxistische der kommunisti-
sche Elemente en 1er keinen Platz.‘ 34

Kıng hrt we!ıter einen VO Bunzel (194 d} der die Neuapostoli-
schen 1mM nationalsozialistischen Kontext POSItLV hervorhebt un als eleg

iSt, 4SS die Auseinandersetzungen bis diesem eitpunkt e1-
N  = für die Neuapostolische Kirche posıtiven Ausgang gefunden hatten.
Vor diesem Hintergrund annn S1C resumileren

52 Ebd., 1271 (Übersetzung des Autors).
Ebd., 132 (Übersetzung des Autors).
Ebd., 136 bersetzung des Autors; die eingeschlossenen /itate sind Rücküberset-
NSCH AUS dem Englischen).
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„Die Überlebensstrategien der Neuapostolischen Kirche können deshalb als
beabsichtigt, bewusst und organısiert bezeichnet werden, implementiert
VO  > den Offiziellen der Sekte, un! als erfolgreich Ihre trategie beruhte auf
ihrem Nationalismus, ihrer Unterstutzung der artei un der Tatsache, A4SS
S1C in ihren Reihen ber Mitglieder der Nazı-Parte1i verfügte. In der Praxis
ergab sich, 4SS S1C sich mehr auf ihre Kontakte als auf die nationalisti-
sche atur ihrer Lehre verlassen MUSSTLEC, überleben.‘“ >>

Um diese ewertung och einmal 1vorzuheben führt S1C weIıter AU|!  ®

„ES 1st möglich, A4SS die Sekte die Nazis VO  — ihrer Loyalität un nterstut-
ZUNS überzeugt hatte, aber 1st in der Praxis wahrscheinlicher, 4SSs S1E g -
zeigt hatte, 24SS S1C Probleme machen konnte, WE S1C angegriffen wurde.

|Diese Tatsache| und die grundsa  IC Sympathie [der Neuapostolischen
rche|] dem Regime gegenüber, SOWI1E die erzeugung der NazIls,
24SS |die C aAbsorbiert der geschlossen werden konnte, WCIL NO-
tig ware, brachte ihr das Überleben.‘“ 3°

DIie VO Drave (1994) formulierte „Überlebensthese“ hatte Kıng schon
zehn a  F ZUVOT inhaltlich zumindest hinterfragt. ESs Wr anz offensicht-
ich nicht 5 4SsSs die Kirchenleitung das Lal, WAas die Regierung VCI-

langte un:! nicht mehr. Im Gegenteil konnte Landgraf (1955) schon e1-
He en Zeitpunkt eiINe enge VO Z/Zugeständnissen, Kompromissen
un offener Unterstutzung mitteilen, die auch 1im Vergleich der VO Kıng
untersuchten ruppierungen hne Entsprechung ist Offener Widerstand
der auch 11ULr hinhaltend erzogerung sind 1er zunächst nicht erken-
11C  —

an der Diskussion
Die Neuapostolische Kirche 1im „Dritten Reich“ wohl eın des Wider-
stands. Wıe Kiıng (1985) un: Onig un:! Marschall (1994) zeigen un selbst
Drave (1994) einraumt, gng CS bei der Strategie der Kirche im „Dritten
Reich“ nicht moralische tegorien, sondern das reine Fortbeste-
hen inter diesem offenbar schon früh formulierten Ziel standen alle
deren Kategorien zurück. DiIie Neuapostolische Kirche Wr el gründli-
cher als viele andere Religionsgemeinschaften, indem S1C früh den richti-
SCNH Leuten Unterstutzung zukommen liefs, den Wuüunschen VO Kr un!
arte1i voll entsprach un sich geschickt vernetzte Sie versuchte ZWAärL, ihre
isherige eıt aufrecht erhalten, 21Nng aber auf ruck der offiziellen
tellen immer mehr Kompromisse ein, bis S1e sich ZU Teil Zu Sprach-
rohr des Nationalsozialismus gemacht hatte Ihre TO un ihr Einfluss
sicherten ihr el die stenz, aber nicht unbedingt die VO  — ihr gemach-
ten Kompromisse.

Die Aufarbeitung dieser eıt verläuft bisher schleppend un:! wird VO
der Kirchenleitung augenscheinlic nicht aktiv gefördert. Insbesondere der

55 Ebd., 158 (Übersetzung des Autors)
Ebd., 155 143 (Übersetzung des Autors).
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rage ach der eigenen moralischen erantwortung wird bislang auSgeWwiIl-
chen. DIie VO Drave (1994) formulierte „Überlebensthese“ pragt die offizi-
en Verlautbarungen, greift aber kurz, WECN1) das BANZC Bild betrachtet
wird. Kirchenpolitisch wirkt S1Ce WwW1Ee eın Versuch der Apologetik, den Kıng
(1985) zehnLE VOL Drave schon reffend voraussagte:

[Die | Mitglieder |der Neuapostolischen Kirche|] sind nicht sechr motiviert
W ANXIOUS|, die Vergangenheit diskutieren und haben keine of-
fene Analyse ihrer Erfahrungen 1imM Dritten Reich VOITSCHOININCN. Wlie alle
anderen Sekten behaupten sie, [lediglic ihr UÜberleben gekämpft
en Zumindest diesbezüglich ihre Strategien erfolgreich.“

Das Vorstehende verdeutlicht, 4SSs die politische Haltung der Neuapostoli-
schen Kirche in den 1950er unı 1940er Jahren eine differenziertere Wur-
digung verdient, als 1€es bisher geschah, auch 1in Bezug auf die christlich-
moralische Komponente. ine umfangreiche wissenschaftliche Würdigung
der Beziehungen der Neuapostolischen Kirche den nationalsozialisti-
schen UOrganen steht ach W1€E VOL AU!  ® satze sind in den untersuchten
Veröffentlichungen vorhanden, leiden aber teilweise vorurteilsbehaf-

Betrachtung der Fokus
Es bleibt offen, 4SS die Leitung der Neuapostolischen Kirche VOL

dem Hintergrund der Entwicklungen der etzten Jahre die wissenschaffli-
che un: moralische otwendi:  eit erkennt, sich diesem Themenkomplex
och einmal vorurteilsfrei nähern un Untersuchungen diesem The-
menbereich fördern, SOWEIT CS in ihrer Macht steht

Quellen- un! Literaturverzeichnis

Greitbare Verzeichnisse VO relevanten Akten hbieten Kıng (1985) und KO-
nıg un Marschall (1994) Be1l letzteren findet sich auch eın Verzeichnis
VO  — systemstützenden Beitragen in der Zeitschrift „Unsere Familie“ (dort
e1ite f.)
Boberach, A, Berichte des und der Gestapo über Kirchen un Kirchenvolk in

Deutschland 3-19 Maınz 19/1
Bunzel, OR DIie nebenkirchlichen religiösen Gemeinschaften Schlesiens, in Jahr:

buch des ereins für Schlesische Kirchengeschichte, Liegnitz 1941
Drave, W) Die Neuapostolische Kirche in der eit des Nationalsozialismus in

Deutschland 2319 Darstellung, (unveröffentlicht) 1994
JSObAnningz, D Alte un: LICUC eıt. Eın Beıtrag Entwicklungsgeschichte der Neu-

apostolischen Kirche, Vortrag ZUr Akademietagung: „Rückkehr ZUrLr völkischen
Religion? Glaube und Nation 1mM Nationalsozialismus und heute“, gehalten
Februar 2005 http://www.nak.org/fileadmin/downloa: pdf/Vortrag _ Alte _
und Neue Zeit.pdf (abgerufen 12.2011)

ÄKINRQ, E! The Nazı ate an the New Religions, five AdsSCc studies in Non-Confir-
mltYu Lewiston 1955

Ebd., 139 (Übersetzung des Autors).



Die undderNationalsozialismus 505

ONMIZ, MarschallL Die Neuapostolische Kirche in der N.5.-Zeit und die Aus-
wirkungen Dis ZuUur Gegenwart, Feldafing

LANd2raf], A‘7 Die Neuapostolische Gemeinde 1im Dritten Reich, Frankfurt/Main
1955

Zeber, Offener Brief Gerrit epers, ‚UTrI1C. anuar 2008
wwW.nak.org/filleadmin/download/pdf/Sepers_Gerrit Antw.STAP 1 08 _ kV.
pdf (abgerufen

Neuapostolische Kirche, Richtlinien für die tsträger der Neuapostolischen Kır-
cChe. Frankfurt/Main 19353

Neuapostolische Kirche International, „Stellungnahmen Vorwürfen die
Neuapostolische Kirche“, in Unsere Familie, Jahrgang, NrT. Januar
1996

Neuapostolische Kirche International, „Die Neuapostolische Kirche VO 1955 bis
1955 Entwicklungen und Probleme. Zusammenschau, Stand November
2007“, online veröffentlicht auf http://www.nak.org, spater wieder entfernt.

SepDers, Offener rief Wilhelm Leben, Dezember 2007, http://
www.mediasinres.net/geschichte/offener-brief-von-gerrit-sepers-an-stammapos-
tel-leber (abgerufen

ZLibfel. B, Kirchenkampf in Deutschland, Berlin 1965



204

D en gefehlt.
Andacht Oktober 2011 ZU Tagungsthema „Freikirchen
in der Zeit des Nationalsozialismus‘
Karl Heinz O12

Zu Begınn der Andacht wird das Lied „Brunn alles Heils, dich ehren WILr  €l
(1—4)9das in eine Öökumenische e1ıite führt Der Text STtammt VO
Gerhard Tersteegen (1697-1769), einem deutschen erwecklichen Prediger
mit einer mystischen Spiritualität, wurde ach der Melodie VON

LOYS BourgeoIls (um 1500-1561), der 1mM des Genfer Reformators
Johannes Calvin (  e7 den Satz dazu komponierte Claude Oudiıme (um
1514-1572) der in Frankreich bei der Hugenottenverfolgung Sse1in Le-
ben gebrac. wurde, un europawelılt tradiert wurde Ccs 1mM Genfer und 1im
Schottischen Psalter.

IZIe haben gefehlt.
(George Bell, Bischof VO: Chichester, Oktober 1945 in der Berliner Ma-
rienkirche)

Liebe Brüder unı Schwestern, 1e Tagungsteilnehmer!
Der Oktober 1945 Wr jener denkwürdige Tag, dem in Stuttgart die
Begegnung des in Bildung befindlichen Rates der Evangelischen Kirche in
Deutschland un der hochrangigen Delegation des Okumenischen Rates
der Kirchen stattfand. Die ertreter der deutschen Kirchen sprachen ihr
Bekenntnis AUS un übergaben den Asten die „Stuttgarter Erklärung‘“, die
spater kurz „Schuldbekenntnis  C6 genannt wurde. ach der Übergabe WUTrT-
den och einige Reden gehalten Danach verabschiedeten sich die Öökume-
nischen ASsStTE und ıIn der Ratssiıtzung wurde die Tagesordnung wieder Aauf-
S die Unterbringung geflüchteter Ost-Pfarrer 1imM Westen, einige
rechtliche un organisatorische Fragen un abschliefsend eın Bericht ber
die „Heeresseelsorge

ahrend die Öökumenischen ASTE ach der Entgegennahme der Erklä-
LUNGS Aaus dem zerstorten uttga mıiıt Militärfahrzeugen die Heimreise

ren der anglikanische Bischof George Bell un SCe1N Begleiter, der
methodistische Reverend Gordon Rupp, ach Bünde in estfalen, dem
S1t7 der britischen Administration.

Rupp stand dem Eindruck, die Übergabe der Stuttgarter Erklä-
rung SC1 ‚einer der edeutsamsten Augenblicke in der Kirchengeschichte“
SBCWESCNH. WEeI1 Beobachtungen 1€e fest (1) Dieses reignis „fand jedoch
in einer ungewöhnlich informellen, geschäftsmälsig nüchternen tmosphä-

statt“ un: (2) der des Geschehens, eın Sitzungssaal in der Wurttem-
bergischen Bibelgesellschaft, machte auf ih den Eindruck eines „ziemlich

Die Protokolle des KRates der Evangelischen Kirche in Deutschland, bearb C arsien
Nicolaisen d 17 1945/46, Göttingen 1995 2354 Vgl uch Gerhard Besier /
Gerbhard Sayuer, Wie Christen ihre Schuld bekennen. DIie tuttgarter Erklärung 1945,
Goöttingen 1985,

F1 21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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düsteren Nebengebäudes einer größeren Halle*‘‘.* Zu erganzen ISt, 4SS
der Stuttgarter Begegnung mit dem Okumenischen Rat der Kirchen(
auf deutscher E1ite lediglich „Westdeutsche“ un: der Berliner Bischof ()tto
1DEe1uUus un: 11UL Landeskirchler teilnahmen. Der Delegation des ORK
gehörten ausschliefilich Manner AUS verschiedenen protestantischen Kir-
chen mit Ausnahme des Anglikaners Bell d die eDenTalls alle AUusSs WEeST-
lichen Ländern kamen.®

Auf diesem Hintergrund bekommt der grolise „Okumenische (JOt-
tesdienst“ zehn Tage ach der Stuttgarter Begegnung eiNne herausragende
edeutung. Er fand Sonntag, dem Oktober 1945, 14.00 Uhr in
der MIt 600 Besuchern überfüllten, kriegsbeschädigten Marienkirche, die
1im Ostsektor Berlins lag, Es sprachen nacheinander der Bischof der
nIerten Kirche Berlins, Otto ibelius, danach der anglikanische Bischof
George Bell, annn der russisch-orthodoxe Erzbischof Alexander FC
Lowtschij) und SC  1e  ich der pastor loci Propst Heinrich er Zur
einNAahNmMe dem Gottesdienst Vertreter der Berliner Freikirchen
einladen, Trel Delegierte der Christengemeinschaft gekom-
111  S ber den offiziellen Bericht AUS dem bischöflichen Sekretariat hinaus
erwähnt eiINeEe Zeitung och die Heilsarmee. ach dem Orm: wirkenden
Akt in Stuttgart wurde in Berlin mıiıt einem Gottesdienst die Tüuür für die 1N-
nerdeutsche Okumene mit Landeskirchen, Freikirchen un:! rthodoxen
geöffnet

Hier 11Uu  > Auszuüge AUS der Predigt des anglikanischen 1SCNOIS George
Bell, der Urc den Internationalenun für Freundschaftsarbeit der
Kirchen schon se1it ahrzehnten miıt Berlin verbunden WdrLr un: der sich be-
reits se1it dem Ende des Ersten Weltkriegs als eın einzigartiger Öökumeni-
scher Brückenbauer in schwerster elit erwıiesen hatte:*

Mit großer Freude predige ich heute in einer eutschen Kirche und grülse
meine Brüder un: Schwestern in Christo.
Ich bin hierher gekommen als eın DIiener der weltweiten Kirche und 1tre-

den Weltrat der Kirchen.

YTHESi GOrdon KUDD, Die tuttgarter Erklärung eın uCcC  1C. (The tuttg; eCcla-
ration anı after) Typoskript VO  =) Gordon Rupp, entralarchiv der EmK Reutlin-
SCH.
Die Ratstagungen hat innerhalb des stark zerstorten tuttgarter Zentrums in VCI-
schiedenen Gebäuden stattgefunden. Dadurch Wadren im Rückblick auf das Ereignis
Unsicherheiten über die wirklichen des eschehens entstanden. Das Landes-
kirchliche Archiv tuttg; recherchierte 1974 bei noch lebenden Teilnehmern,
Hanns Lilje und Martin Niemoller. Die verschiedenen tworten brachten ine VCI-
wirrende Unsicherheit Tage erdings konnte Martın Niemöller Aus seinem Ta-
gebuch Zzitieren. Dazu Landeskirchliches Archiv Stuttgart est 126 Nr. 551 Der
nachträgliche Vorgang zeigt, W1IE wichtig neben dem gottesdienstlichen Geschehen
die Markierung eines hier gottesdienstlichen rtes dauerhaften Verinnerli-
chung eines edeutsamen Aktes in der Geschichte ISt, WI1E ihn danach die arienkir-
che bot
Der deutschen Delegation gehörte kein Freikirchler d} während mit Bischof George
Bell der ethodist Gordon Rupp Zu Rupp BB (1994), 105s
EBdwin Robertson, Unshakeabhle Friend George Bell anı the German Churches, LOn-
don 1995
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Ich reiche euch die Hand der Bruderschaft Furchtbare inge führten
dem Krieg; Furchtbare inge wurden Krieg als die Voölker wider
einander ampiten Menschen Zerstorten Gerechtigkeit und ZEerstorten den
Frieden untereinander weil S1C ihre atıon ber Gott sSsetzten und MIit der
Anbetung des Otzen olk un: des Otzen Rasse bestritten S1IC die Men-
chenrechte und die Rechte Ottes Hass irat die Stelle der Liebe Falsch-

eıit die Stelle der Wahrheit un: die Gott als freie menscCcNhliıche esen
berief. wurden als Sachen und Sklaven benutzt
Und JetZL 1ST die Inte gekommen DiIie Wind en en Ungewitter

und die die Natıon MItL götzendienerischer Leidenschaft anbete-
ten en uın un Leiden ber Unschuldige un Schuldige unerhörtem
Ausmaldfs gebrac DIie Bedrohung durch Krieg un: die ungerechten aten
die ZU Kriıeg en hängen och ber der Menschheit un:! allenthalben
sSind die erzen der Menschen Zerstort
WlIe kann die TohNende Gefahr überwunden werden?
Ich weils 11UT Weg; Wnnn ih 1LLULr betreten wollten! ESs 1ST
der wWweg des Christus, 1st der Weg der Vergebung un Liebe
Vergeltung bedeutet die Straise des Todes Gerechtigkeit des Gesetzes allein
reicht nicht Au  N Wır brauchen Gerechtigkeit Liebe.“

[Und 19108  u kommt der Bischof der die CISCNC ngder Angriffe UurCc. V(er-
ge.  ngs waffen auf London MIit ach Berlin brachte un:! der I: Tage vorher
och MIt TAanzOosen die der deutschen Eesatzung gedemüti wurden un!
MIL Holländern die Leid der Frem:  errschaft mMussten ZUSUAaMMMNMECN

die Marienkirche un Sa: SCINCTL Predigt
da (den Deutschen den Briten) Gerechtigkeit und

Liebe gefehlt hat 1L1US5CI1 (die Deutschen die Briten) ulse
für ihre Suüunden die S1C (die Deutschen die Briten) be-

SANSCH en
Dann wird (den Deutschen den Briten) die Versöhnung
Fülsen des Kreuzes geschen. werden
Und Wenn Christus der CINZISC Weg 1ST die Bedrohungr Krieg und
Grausamkeit überwinden annn 1STt die weltweite Kirche Christi SOIC C1-

Gemeinschaft die die chranken der Völker überwindet Dann 1ST 1er
eın Jude och Grieche Beschneidung och Unbeschnitten C111 Barbar
Skythe Sklave der Freier Sondern Christus 1ST alles allen
Weil ich überzeugt bin VO  — der Wirklic  eit der Universalität |die sich
Weltrat der Kirchen darstellt eal VvVertraue ich darauf die Kirchen der SANl-
SA  —_ Welt MItL den Kirchen Deutschland mMmmenNn arbeiten werden für
die Wiedergenesung Deutschlands und für SC1IMNCI) Glauben Gott SC1IMNCII

Glauben die Menschheit und SC1HCI1 Glauben sich selbst
un: dafs S1IC |die Kirchen der Welt bis den Rand ihrer Kräft:  a AT Hilfe-
leistung für Deutschland SC1INCINMN augenblicklichen bitteren en bereit
C111 werden un: ebenso ZUrFr. Hilfeleistung len notleidenden Ländern
ach Maisgabe ihrer Bedürftigkeit
Moge Gott u11l och einmal alle zusammenführen Christo der
Friede 1ST
Amen C6

Kurt Anschültz Befreiung Besetzung Versöhnung DIie Arbeit ausländischer Chris-
iMnnNnen und Christen nach dem /weiten Weltkrieg Berlin Berlin 2001
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Einen besonderen Akzent bekommt dieser Gottesdienst 1im erstorten Berlin
mit den ausgemergelten und hungernden Menschen urc eine ANSC  1eisen-
de Begegnung.

Nachdem eın ertreier einer Freikirche in uttga anwesend se1in konnte,
kam ach dem Okumenischen Gottesdienst einer Begegnung VO  > auslän-
dischen Teilnehmern des Gottesdienstes mIt den Mitgliedern des „Bundes frei-
kirchlicher Prediger in Berlin‘.© der Begegnung eine Friedenskirche!,
wahrscheinlich Wr c die andeskirchliche Friedenskirche 1in der Ruppiner
Strafißse 28 5 Dort scheint die eilig gemeinsam vorbereitete, viel schwache Er-
ärung „Die Freikirchen in Deutschland und die Wiederherstellung des Le-
bens des eutschen Volkes“ gesprochen und übergeben worden ein.?

Dass ach der hochrangigen Begegnung zwischen den Vertretern des
ORK und der in einer geschlossenen Sitzung in Stuttgart 11U in Berlin
einem Öffentlichen Okumenischen Gottesdienst WLr eın zweıter Schritt
VO  — erhne  icher Bedeutung. ES 1St nicht zufällig, 24SS die A4ste AUS einem Land
mıit einer erhabenen anglikanischen Gottesdienstkultur der Erinnerung den
Gottesdienst in der Marienkirche och mehr Bedeutung beigemessen aben,
als der nuüuchternen Stuttgarter Begegnung, die offensichtlic hne Lied, hne

ES konnte bisher nicht ermittelt werden, WCI auf Seiten der Okumene und WerLr VO:  —
den Freikirchen daran teilgenommen hat ES 1St die ede VO  — einem „Freikirchentag‘“
(die übliche Bezeichnung der halboffiziellen usammenkünfte), in dessen Rahmen
die Begegnung stattfand. Es scheint S!  y als selen einige „Abgeordnete“ die TeS-
semeldung AUuUSs dem bischöflichen Buro in den Okumenischen Gottesdienst Offizi-
ell eingeladen SCWCSCNH. aturlic konnten nicht alle freikirchlichen Pastoren AUS
Berlin einen Platz beanspruchen. So 1Sst anzunehmen, dass die Teilnehmer des GOt-
tesdienstes mıit ihren ausländischen Aasten in den „Freikirchentag“ eingetreten sSind.
ESs gibt verschiedene Friedenskirchen der Freikirchen.
(GJunter Balders hat mir geholfen, diesen Gedanken festigen, denn diese Friedens-
kirche liegt der arienkirche verhältnismäfsig nahe Sie wurde dieser Zeit gastwel-

VO:|  z der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde (Baptısten Berlin-Wattstrafße be-
NUTZtT, deren eigenes Gebäude 1M Krieg zerstort worden Ich danke Balders
für die Unterstutzung bei melınen Recherchen

in Karl Heinz VOZQT, Schuld und Versagen der Freikirchen 1im „Dritten Reich‘“‘.
Aufarbeitungsprozesse Sseit 1945, Tra 2005, Der vorliegende CI-
weckt den Eindruck, als SC 1 kurzfristig und ohne längere Debatte VO  — einer AUS
dem sächsischen ‚weig der Methodistenkirche kommenden Vorlage weitgehend
übernommen worden. Be1li der Formulierung kann den Verfassern der Wortlaut, viel-
leicht nicht einmal die Tatsache der tuttgarter Erklärung bekannt SCWESCH Se1IN.
uch im Berliner Okumenischen Gottesdienst wurde S1C AuS$s innerdeutschen üuück-
sichtnahmen nicht verlesen! Bischof Dibelius, der die EKD-Erklärung selber mit Sn
staltete, hat S1Ce seinen Pfarrern TST 1im Januar 1946 übersandt. DIie VO  —_ den Berliner
Freikirchlern übergebene „Erklärung. konnte in der Kurze der Zeit und den
damaligen Korrespondenzbedingungen VO  - keiner rchen- oder Bundesleitung der
beteiligten Freikirchen bestätigt werden. In den bisher erreichten Quellen 1Sst uch
keine ezugnahme auf diesen Text gefunden worden. Dagegen hat die offizielle „Er:
klärung...“ der damaligen Methodistenkirche VO| 5./6 Dezember 1945, die N-
über Bischof erald Bromley am, dem jener Zeit Vorsitzenden des weltweiten
Bischofsrates (Council of Bishops) un jener Zeit ebentalls Präsident des National
Council of Churches of Christ in America, abgegeben wurde, öffentliche ecachtung
gefunden. Vgl SLEWAFT Herman, The Rebirth of the German urches, New
ork 1946, in eutscher UÜbersetzung: Die 7000 Zeugen, München Berlin 1952:
119 und GOrdoOon Rupp) Unsere methodistische Einheit redigt in Delmen:-
horst/Oldb.), in Der Evangelist, 98. Jg
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Gebet und hne eine este der Zuwendung stattfand. *“ Vielleicht das och
der nüuchterne aC|  ang einer staatskirchlichen Vergangenheit mMit einem kirch-
lichen, UuUrc den aal berufenen Beamtenapparat, MIt Bürokratie un: jJuristi-
schen Ve  gungen VO „Kirchenregierungen .

eorge Bell chrieb och 1945 ausdrücklicher Einbeziehung des
Okumenischen Gottesdienstes in der „Russischen ON  0 „Der Höhepun:

c 11.GTE Besuchs in Deutschland Wr die eıt in Berlin.
(G‚ott SC 1 Dank für solche Aanner WIE die Brüder AI der ÖOkumene, die 1945

wieder auf uUunNnserec Kirchen zugekommen sind und für Manner w1ie eorge Bell,
der unaufihorlic. arum geworben hat, in Deutschland und Wider-

Spruc) auch inndie „Solidarität der Sch‘ anzuerkennen, weil die-
SCS der Weg des Christus 1Sst.
Amen

Gebet
nädiger Gott,
WIr en dir für Manner un Frauen,

die Brücken bauen, S1C zerbrochen sind,
die Versöhnung eben, Verbitterung trennt,
die auch da einen CUu!: Anfang9 alles aussichtslos sSe1n scheint

Wır hitten dich, 1Aass ul selber solche Menschen se1n,
in NsSscCICI) Gemeinden un: Kirchen,
zwischen Nseren Kirchen,
un:! unNnseceIcCI) Nachbarn und Freunden
und in den Institutionen unscIcCcI Gesellscha:

Amen

tehend singen WIr die trinitarische Strophe als gemeinsames Gebet
Gott, ater, Sohn und Heil’ger elst,

Segensbrunn, der ewl1g 1e'
Durchfliefß HEerz,; Sinn un: andel wohl,
mach unls deins Lobs und egen voll!

ES ware ine interessante Untersuchung herauszufinden, welchen FEinfluss die S-
kirchliche Erfahrung VO  - Kirchenleitung un! Konsistorien mit Theologen und Ju
risten, SOWI1E „Kirchenregierungen” auf die Spiritualität möglicherweise hat.

11 culmination of OUTr VISIt the time in Berlin ere WAds ecumenical
SEIVICE in the big church in the Russion one.  P2 Bericht George ells über seiNE
Deutschlandreise VO!] bis Oktober 1945 World Council of Churches
eeting November 14th In CIMENS Vollnhals Car Die evangelische Kirche
nach dem Zusammenbruch. Berichte ausländischer Beobachter aus dem Jahre 1945,
Göttingen 1985, 242233
DIie Formulierung „solidarity of qQuilt  66 haben die versöhnungsbereiten Briten einge-
bracht. Es lässt sich nicht anders deuten, als dass durch deren Verwendung auf deut-
scher eıite in der britischen, weniger versöhnungswilligen Offentlichkeit ine
porte Diskussion begann, die His in die Sendungen des BB reichte.
Mit diesem Lied wurde der „Okumenische Gottesdienst‘  .66 Oktober 1945 ZWeEI1-
sprachig begonnen. ESs wurde für die Andacht im Bildungszentrum SIB8: auf dem
Liedblatt ebenfalls zweisprachig vervielfältigt. ach der Andacht wurde den Teilneh-
iMeTIN ıne Kopı1e des zweisprachigen Programms VO Berliner „Okumenischen (JOtL-
tesdienst/Ecumenical Service“” ausgehändigt.
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Freikirchliche Perspektiven:
eıtere Forschungsberichte und Aufsätze

Der Methodismus in Bulgarien geduldet und
verfolgt
VeliPrei

Ich freue mich, 1er in Busingen se1ın, weil CS für mich ein Zurückkom:-
IC  - ist Ich habe 1999 His 2004 die EMK-Gemeinde 1er bedient
un: WAdrLr damals insbesondere beeindruckt VO Zusammenarbeiten er
T1 ansassigen Kirchen (Badische Landeskirche, /VAZarener,E

Neben dem Pfarramt habe ich in den letzten ren die Geschichte des
Methodismus in Bulgarien aufgearbeitet. Es 1st eine konventionelle histo-
risch-kritische Studie mıiıt einigen Elementen VO „Oral history“. Fur das 19
ahrhundert konnte ich auf rüheren tudien aufbauen. DiIie Themen des

ahrhunderts habe ich selbständig un häufig erstmalig erschlossen.
Bestimmend el die eigenkirchlichen Archive in Madison/US
Reutlingen un Ur1ıCc Schliefslic sind für die kommunistische Periode DrI1-
ATEe Briefe maisgebend Es 1st geplant, diese Forschungsarbeit als Mono-
graphie der „Studiengemeinschaft für die Geschichte der KL im a  re
2012 publizieren. eute möchte ich 1er hemenbereiche ansprechen:

ulgarien eine reiche Kulturnation
Die Methodistische Kirche als historische Freikirche in Bulgarien
Das Selbstverständnis der BM  7 un! die Abgrenzung ZUrF. OCdOXI1eEZ Das Methodistische Glaubenszeugnis in der kommunistischen eılit

Bulgarien 1ine reiche Kulturnation

Bulgarien ist eine alte Kulturnation. Griechen, Makedonen, Omer un: vVvlIe-
le andere Völker en ihre Spuren hinterlassen. Die Geburtsstunde der Na-
tiıon wird Urc einen Friedensvertrag AUuUsSs dem a.  re 681 markiert. Darin
anerkennt der byzantinische iser Konstantıiın die bulgarische stenz
auf Ooströmischem Gebiet un sichert dieser bulgarisch-slawischen Volks-
STUDPPCEC un!: Freiheit DIie Einführung des Christentums als Staats-
religion schafft eine wichtige Voraussetzung für die eıtere Festigung des
Staates. nter Onig ‚OTFIS wird das Christentum byzantinischer Pragung
ZU herrschenden Religion in Bulgarien. Dies wird MrcC die aulfe des
KÖnigs in sSsEINEM Palast 1im Jahre 864 symbolträchtig bestätigt.

Im Jahrhundert erstarkt das osmanische Reich un:! erobert uC| für
ucC die bulgarischen Gebiete aber auch die gesamte anhalbinse
1393 1St Bulgarien türkische Provinz Während fünf Jahrhunderten en

21 (2012)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Zwel groise Bevölkerungsgruppen die Oosmanischen Muslime und die sla-
wischen Christen in einem aal

Im Jahrhundert lÖöst sich Bulgarien WI1E alle anderen gegenwartigen
Staaten des Balkans AUuUSs dem osmanischen Reich und proklamiert die
Unabhängigkeit. 1eser Prozess ist dem amen „Nationale Wieder-
geburt“ bekannt geworden. Miıt russischer Hilfe erreicht Bulgarien 1575
die staatliche Unabhängigkeit für Nordbulgarien, 185585 auch für den en
In den beiden Weltkriegen Amp: ulgarien eweils der eıite Deutsch-
an un zAählt damit el ale den Verlierern. Die ulgaren reden 1NS-
besondere ach dem Ersten Weltkrieg VO einer „Nationalen Katastrophe“.

Der Einmarsch der Ooten Armee 1im September 1944 bedeutet zugleic.
die Eingliederung in den sowjetischen Machtbereich DIie Einflussnahme
der Sowjetunion auf Land un: eute in Bulgarien hat weitreichende Fol-
SCH In verschiedenen Varliationen laufen gesellschaftliche TOZESSE ab, die
ein Einparteiensystem, eın zentralistisches Wirtschaftssystem un eine Unter-
ordnung des Einzelnen das Kollektiv bewirken. 1989 fegt eın urm
der Revolution ber die Staaten Osteuropas. DIie Burger ordern ihre Rech-
C
Die kirchliche ANASC ijeg heute weitgehend in Irummern DIies ist

eine olge der langen türkischen Herrschaft, aber auch der Dominanz des
Patriarchats VO Konstantinopel. Das moderne, vorrangıg politische 4l10-
nalkirchentum seit der staatlichen Unabhängigkeit VO  e 18578 hat die Funda-

des religiösen Lebens auch nicht unbedingt gestärkt SC  1e  1C ha-:
ben Jahre kommunistischer Religionspolitik jel heutigen Areligiosität
beigetragen.‘ Dennoch hat sich die Bulgarische Orthodoxe Kirche Ver-
dienste erworben als ragerin der bulgarischen Kultur Cn wichtiger Fak-
tOr während der Osmanischen errscha Wenn auch manchem die ÖOstli-
che Spiritualität eher TEM! vorkommt sS1Ce hat vielen Menschen eine (JOt-
tesbeziehung ermöglicht und den Menschen für denag gegeben

DIie Methodistische Kirche als historische Freikirche in
Bulgarien

Die Methodistische Kirche in Bulgarien 1st ihrem heutigen Selbstverständ-
N1ıs ach einNne „historische Freikirche“, S1C annn eine ange Tradition in
ulgarien aufweisen un ist VO RI der einer Staatskirche unabhängig
S1e wird Öffentlich wahrgenommen, ist aber in der eıit ihres Eeste-
ens eine Minderheitskirche, die weder 1im Zentrum der kirchlichen och
der gesellschaftlichen Entwicklung steht

Ameri  Nısche Missionare „entdeckten“ 1im ahrhundert den Balkan
als Wirkungsgebiet für die protestantische Verkündigung. WEe1 Miss1io0nsge-
sellschaften wurden in ulgarien aktiv. Zum einen wirkte das ‚American

Vgl dazu Heinz GSLFEIN, Kirchliche Trümmerlandschaft in Bulgarien, in Glaube in
der Z7weıiten Welt GZ2W) 0/2005, 12515
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Board“ mit Sitz in n/U welches VO verschiedenen rchen er-
stutzt wurde un ein kongregationalistisches Gemeindeverstäiändnis vertritt
Der deprimierende Eindruck, den die orthodoxe iturgie bei ihnen hinter-
liefs, 1st der aufßere A4SSs dieser Missionsarbeit 1in Bulgarien Die Mi1SS10-
AdIiCc des ‚American oard“ regtien CINEe Übersetzung des euen Testamen:-
tes in die bulgarische Sprache d deren Auflage 1840 in myrna pub-
liziert wurde.

18557 begann das Wirken der amaligen Bischöflichen Methodiste  I-
che, welche ihre weltweite Missionstätigkeit VO New York/USA Aus OOT-
dinierte. DIie ersten Missionare in Bulgarien, er Long und Wesley
re  man, erhielten VO ihrer Missionsbehörde eine weitreichende Auf-
tragsbeschreibung: „Das Hauptziel 1st G$,; in der bulgarischen Kirche, wel-
che den griechischen Ritus kennt, den Wunsch ach der evangelischen Reli-
g10N wecken un: die ECcute anzuleiten, danach suchen.‘?* Die Bischöf-
B Methodistenkirche schien zunächst bereit, die Organisationsform der
orthodoxen Kirche akzeptieren. Theologisch dagegen wurde weniger nach
den Gemeinsamkeiten gesucht Die evangelische Schriftauffassung (im CI-
wecklichen Sinne der amerikanischen Missionswerke) wurde Zu Maisstab
für die Auslegung der un: das praktische Handeln Heiligaben
1559 1Albert Long in der Tarnovo in Mittelbulgarien den ersten
öffentlichen methodistischen Gottesdienst in bulgarischer Sprache. ast eich-
zelitig erklangen die Warnpredigten VO den orthodoxen Kanzeln, die bis
heute nicht verstumm sind. Die Missionare versuchten, ber persönliche
Kontakte ein1ge ulgaren für ihr Anliegen gewinnen Sie merkten aller-
ings rasch, 24SS die Bevölkerung sich weıIit mehr ach der nationalen Un:-
abhängigkeit sehnte als ach einer erwecklichen Heilse  rung Auch die
erwünschte Wirkung auf die orthodoxe Kirche 1e AU.:  ® Auf Anraten der
bewährten methodistischen Missionare in Mitteleuropa, arren un JacoDy,
wurde die Gründung eigener Gemeinden geplant S1e meınten, 4SS die
eigenen Anliegen auf diese e1se wirkungsvollsten eingebracht werden
könnten. 1571 gab Albert Long in Zusammenarbeit miıt orthodoxen Chris-
ten eine vollständige Bibelübersetzung in zeitgemälser bulgarischer Spra-
che heraus. DIie Qualität dieser Übersetzung wurde gemein anerkannt,
wenngleich die Bulgarisch-orthodoxe Kirche weiterhin alten kirchen-
slawischen Text festhielt

Die nationale Befreiung 1im a  re 18578 gabt den Miss1ionaren die ele-
genheit, das protestantische Grundanliegen breiter formulieren. Sie
hen den Wert ihrer Prasenz auch darin, einem weithin orientierungslosen
Volk den Wert der Freiheit un der Moral aufzeigen können. 1eseESs Ziel
wurde 1ir eın beachtliches Engagement in den Bereichen Pu  izisti

Auszug Adus einem Brief VO  s Durbin Wesley rettyman unı Albert Long
VO| Juli 1657 Zzitiert nach Wade Craw/ord Barclay, History of Methodist MI1SSiI-
ONS, Vol 111 (The Methodist Episcopal Church 1845—1939), New ork 1957/, 1018
(Ubersetzung: rei



512 V/eliPFrei

Bildung, rziehung und soOziales Engagement verfolgt. Auf groise Akzeptanz
stiefls die EItSC „Zornitza” (Morgenröte), weil S1Ce sich urc die gekonn-

Bearbeitung VO  > religiösen un: ethischen Themen auszeichnete, Auch
das gesellschaftliche un politische Leben wurde in einer unvoreingenOm-

e1Ise kommentiert. Bekannt un anerkannt wurde auch das Gym-
nasıum in Lovetsch, das jungen Frauen eine aANg  CNC Ausbildung C1-

möglichte. Wiährend das Engagement in diesen gesellschaftlich relevanten
Bereichen geschätzt wurde, 1€ der Aufbau VO  — methodistischen emelnn-
den LIFOLZ verfassungsmäfsig garantierter Religionsfreiheit MNULr geduldet. Wer
die protestantische Glaubensüberzeugun: annahm, riskierte zudem den
Bruch mıiıt der eigenen erwandtschaft un! MUSSTITE Einschränkungen in SC1-
11C privaten Lebens efürchten

Das Selbstverständnis der BM und die grenzung ZUr
Orthodoxie

DIie Bischöfliche Methodistenkirche in ulgarien ist mit den
anderen protestantischen Kirchen Uurc. den jahrzehntelangen Einsatz der
Missionare un das Glaubenszeugnis verschiedener Konvertiten einer
gesellschaftlich bekannten rupplerun: geworden. DIies ist den Protestan-
ten nicht zuletzt da  3 eines einfach kommunizierbaren Erscheinungsbildes
gelungen. Zutreffend beschreibt Gulumanov die öffentliche Wahrneh-
INUNS: „Nach Auffassung ist eın Protestant jemand, der keine be-
tiubenden chnäpse trinkt, nicht raucht, sich nicht die Fastenzeiten
hält, aber jedem Sonntag mit ZWweEe1 Buüchern dem Arm ZUr Kirche
geht.  «S 1eSsSES eher asketisch anmutende Leben Ist TEeLNC nicht das einzige
Kennzeichen. Sowohl im privaten Umgang WIE im esch:  eben wird auch
die Zuverlässigkeit der Protestanten anerkannt. Dora avls, amerikanische
Lehrerin Gymnasıum in Lovetsch, formulierte 1es „In einer atıon,
in welcher Ehre 11UL eın Wort 1Sst und ahrheı 11UL eın Name, wird das
Wort eines Protestanten akzeptiert, hne hinterfragt werden.‘* In der
öffentlichen Meinung werden die protestantischen Gemeinden auch als
„Kirche der ntellektuellen'  [ betrachtet. 1e6eSE Meinung 1Sst ohl daraus ent-

standen, weil die amerikanischen Missionare überdurchschnittlich gut AUS-

gebi  e un den Bulgaren alfen, ihren Bildungshunger tillen
Der Betrieb der chulen un die Herausgabe der verschiedenen Publikati-
neCnNn eDenTIalls ZU Aufbau dieses Selbstverständnisses bei

Bulgarien iSst einer der wenigen Staaten, sich Methodismus un (}r:
hodoxie direkt egegnen. Daraus wird freilich eine ndlose Geschichte M1SS-
glückter Kommunikation. kın Dialog mıiıt wenigen Ausnahmen nicht

Gulumano]], Bulgaria an the Bulgarian Protestants, zitiert nach Zalyanda /Ves-
LOFOVUd, American Missionarıies ONS the Bulgarians, (18585—-1912), New ork 195 /,
1185 (Original in Englisch).
Dora DAavis, The Bulgaria 1SS1O0N of the Methodist Episcopal Church, NEew ork
1906, rigin. in Englisch).
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Auf len Ebenen wird das Eindringen des Methodismus bekämpftt, da
eiNne Alternative ZUrLF orthodoxen Kirche darstellt un: zugleic dem Den-

ken un:! Empfinden des modernen Menschen Aäher steht
Das Oberhaupt der unabhängig gewordenen Bulgarisch-orthodo-

DA er  = Kirche, Exarch Josif E} wollte der zunehmenden Missionstätigkeit der
BM  7 un: der anderen Protestanten Grenzen setzen Im a  re 1559 chrieb

alle staatlichen un: kirchlichen ehNhorden Er verlangte, 4SS
die Ausbreitung des Protestantismus (und auch der katholischen Kirche)
strikte Maisnahmen ergriffen werden. Dieses Schreiben zeigte Wirkung: Or-
hodoxe rTIiester meldeten ihren Vorgesetzten, sobald S1C einem die
Verteilung VO  - protestantischen Traktaten feststellten. Der inıster für Er-
ziehung verfügte, 24SS die Privatschulen keine ausländischen Lehrer mehr
anstellen ürften Der Justizminister verbotet die Verbreitung der „Protes-
tantischen Bibel“ in den Gefängnissen. Einige Staatsstellen wollten eın g —-
nerelles Verbot VO protestantischen re  1  en erlassen.

DIie eisten Mafßsnahmen nicht VO langer Dauer och die Geg-
nerschaft der Bulgarisch-orthodoxen Kirche ist ein Dauerzustand. 1910 lag
dem nationalen Parlament eın Gesetzesentwurtf VOT, der die Einschränkung
er nicht-orthodoxen Kirchen vorsah, da S1C die „nationale Einheit“ g —
Aahrden könnten. Der Entwurf ging auf die Anregung der ulgarisch-ortho-
doxen Kirche zurück. Er ist 1C nicht in Kraft9 ze1g aber auf,
4SS auch staatliche Machtmittel eingesetzt wurden, die eigene VOTr-
machtsstellung ehnalten können. DIie Argumentation, dass die „nationale
Einheit“ gefährdet SE1N könnte, WwWeIlIs darauf hin, WwW1e bestimmend der atıl-
onale Gedanke in Politik un Kirche geworden ist! Die Einschränkungsver-
suche der Bulgarisch-orthodoxen Kirche zeigten aber auch eine unerwarte-

Wirkung In Zeitungsartikeln un anderen Stellungnahmen wurde dar-
auf hingewiesen, 4SS die Protestanten auch deshalb Erfolg hätten, weil die
orthodoxe Kirche in einem schlechten Zustand Nal Konkret wurden geld-
gilerige Priester ZCNANNL, deren Trunkenheit, SOW1E eitere moralische Ver-
StOÖlse VO Geistlichen Tatsäc  1C fehlte CS der bulgarischen OCdOXI1eE

jener eıt ubstanz Selbst ihr langjähriges Oberhaupt Exarch OSL
MUSSTfEe 1910 ELIWAas resigniert feststellen „Die Kirche 1St in Unordnung,
S1Ce hat keine gebildeten TIiester och eiNe eigene Politik Der Onig küm-
me sich wenig ihre Strukturen un: die arteien och weniger.‘“”

Aus diesem TUnN! die Protestanten nicht länger bereit, die Vor-
machtstellung der orthodoxen Kirche widerspruchslos hinzunehmen. Selbst-
bewusst un Sanz in der Auspragung der evangelischen Theologie dieser
eıt wurde die OdOXI1E einer scharfen Kritik AauSgeESETZL. Bischof William
Burt.  9 zuständig für die Bischöfliche Methodistenkirche in Europa VO 1904
bis 1911, beschreibt die orthodoxe Kirche als SCEINE undurchsichtige un:

Zitiert ohne nähere Angabe nach: DBOVan Obrenetov, Spiritual Leaders of Bulgaria
Ecclesiastics, Educators, Enlighteners. Sofia 1997, rigin; in Englisch).
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tyrannische Hierarchie.“® ach seiner Überzeugung 11U5$55 ihr Machtan-
Spruc. bestritten werden, da die ertreter dieser Kirche die „‚fundamenta-
len Lehren des Christentums weder verstehen och lehren würden‘‘./ Dr
Stefan TOmMOV, in Bulgarien Herausgeber der e1itsc „Christliche Welt“,
bezeichnete den orthodoxen Glauben als eine „komplett formalistische Idee
VO Religion“

Durch die verschiedenen Stellungnahmen grenzZtie sich die Bischöfliche
Methodistenkirche in er chärfe VO der bulgarischen rthodoxie ab
DIie Methodisten damit 9anz Kinder ihrer eıt Auch den Tren-
den deutschsprachigen evangelischen Universitaten wurde die OCdOXI1E
Qanz dem konfessionalistischen Gesichtspunkt des „Entweder-Oder“
gesehen Der Weg einem möglichen Dialog wurde dadurch MASSIV CI -

schwert.
Zum Zweiten Europäischen Ongress der Bischojflichen Methodistenkir-

che in Zürich 1905 berichteten Delegierte AUS allen Läiändern Europas, in
denen der Methodismus WL Auch die ulgarische Delegation kam
ausführlic Wort Delchev, eın bulgarischer Prediger, uUumr1ıss die beiden
größsten Probleme des bulgarischen Methodismus:

. Die un oröfßste Schwierigkeit 1st der Mangel Glauben auf Seiten
der Missionsbehörden un der Kirche in Amerika ı Die zweite Schwierigkeit
SIN ineffiziente Kräfte auf dem Missionsfeld sowochl in Qualität als auch in

c6Quantitat.
Er sah einen „Mangel Glauben“ auf Seiten der Missionsbehörde! Leider
ist dieser nicht näher bezeichnet. och CI dürfte damit die ECute innerhall
der Missionsbehörden angesprochen aben, die der bulgarischen Arbeit
schr skeptisch gegenüberstanden un sS1Ce liebsten beendet hätten. Da
S1C NUr kleine Fortschritte sahen, welgerten sich die Verantwortlichen, mehr
Eeute senden. Es wurde argumentiert, 4SSs anderen Orten das Feld
re ZUr ITnNte sel, während sich die ulgaren ablehnen:! verhalten würden.
So wurde 1900 selbst das bestehende kleine Budget erheblich gekü
Delchev sah gleichzeitig, 24SS die Arbeitsweise der eigenen Kirche nicht
timal sSCe1 SO e 9 A4SS „uneffektive Kräfte“ der en waren Insbe-
sondere fehlte CS einem wirkungsvollen rogramm, das klare orgaben
ezüglic Ziel un trategie oibt Finanziell wurde eın „Hand mouth“-Sys-
te  3 praktiziert. Organisatorisch sich jeder Pastor primaäar SEINE
eigenenen

Teymane Coppblestone, Hi1story of Methodist Mi1sSsS10ns. Vol Twentieth-Century
Perspectives (The Methodist Episcopal Church 1896—1939), New ork 19 /5, 452
rigin; in Englisch).
Copplestone, 452
SteJan 7TOMOU, The People of Bulgaria eed an whom Have Access?,
abgedruckt in inutes of the Second European Methodist Episcopal Church (CON-

Zürich 1905, 101 (Original in Englisch).
Beide Zitate nach: Minutes of the Second European Methodist Episcopal Church
Congress Zürich 1905, 51 (Original in Englisch).
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Offensichtlich WL CGS dieser Tagung möglich, einen wirklich offenen
Dialog tTen. Mindestens 1im Ansatz wurde erkannt, 24SS nicht die POo-
em1 die orthodoxe Kirche, sondern die selbst  itisch. Hinterfra-
SUNgs des eigenen Werkes das der Stunde SC1

Das methodistische Glaubenszeugnis in der kommunisti-
schen eıt

1944 marschierten russische Iruppen e1in, Bulgarien wurde einer kom:-
munistisch gepragten „Volksrepublik“. Die Protestanten erhielten in den
ersten ahren bisher nicht gekannte Freiheiten. Im November 1947 wurde

Bischof Paul Neff Garber die ihrliche Konferenz der Methodis-
tenkirche ach dem Zweiten e  jeg abgehalten. S1e Wr zugleic die
letzte, bevor der Eiserne Vorhang (Jst un: West TeEeNNnNTtTE 1948 zel der
A sSEINE repressive eite Die EC1tSC „Zornitza“ wurde der Zensur
terworfen un wenig spater verboten. Das bekannte Mädchengymnasium
in Lovetsch wurde geschlossen. 15 leitende Aastoren er vier protestantı-
schen Denominationen (Baptisten, M. Kongregationalisten und Pfingst-
gemeinden) wurden verhaftet. Die age autete primar auf plonage für
den Westen un: die Veruntreuung VO Geldern Mit Foltermethoden WULlL-

den willkürliche Geständnisse erpresst. ach MmMaAassıver Propagandatätigkeit
wurden S1e in einem Schauprozess als „Pastoren-Spione” Haftstrafen VO

His 15 Jahren verurteilt. Die agen absurd, die Persönlichkei-
ten als nteger bekannt elitere protestantische astoren un: Gemeinde-
glieder wurden in Geheimprozessen VOL Gericht gestellt un: Gefängnis-
strafen der /wangsarbeit in Lagern verurteilt. Im Rückblick wird klar,
4SS der Staat mıit den Schauprozessen SEINE Macht der schwächsten Re-
ligionsgemeinschaft demonstriert hat Mit der Disziplinierung einer Grup-
DC werden die Grenzen für alle aufgezeigt. Die methodistischen eMeIN-
den wurden VO Geheimdienst kontrollie un die Leitung eines
„Bischofs“ gestellt, der primar die Interessen des kommunistischen Staates
verfolgte. Der Kontakt mit dem rechtmäfßigen Bischof in Zürich und die
anderen Kontakte 1Ns westliche Ausland wurden einer strikten Kontrolle
unterstellt der SAaNZ verboten.

Durch die ständigen Einschränkungen un Repressionen wurden die
Gemeinden erheblich kleiner. ES herrschte eın efü der Angst VOTL, weil
die Leute urc die allgegenwärtige Bespitzelung nicht mehr wussten,
WC S1Ce irauen könnten. Durch den gesellschaftlichen andel gabt CS

auch ersonen, welche sich der herrschenden Ideologie anschlossen. Er-
staunlich viele hielten aber ihrer Glaubensüberzeugung fest Symbolfi-
Sur dieses methodistischen Glaubenslebens wurde Pastor Simeon ODPOV in
chumen Sein lauterer Charakter, sSEe1N tiefer Glaube un: SEINE Unerschro-
ckenheit machten ih ZULC unbestrittenen eitfigur in dieser eıt
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Es gibt keinen Vers, der den Glauben der protestantischen Manner un:
Frauen in Bulgarien besser sammenfasst als das Psalmengebet v  ‚Aus der
iefe, rufe ich, Herr, Clir“ (Ps 1ese Menschen erlebten die 1efIe
des Gefängnisses, sS1C sahen die tiefe Versuchungsanfälligkeit des Menschen
und s$1Ce ernten die tiefen Abgründe des eigenen Herzens kennen. Und
doch en sS1Ce ihrem (GJott festgehalten un daraus zahlreiche and-
lungen folgen lassen. ES gab in der kommunistischen eıt ZWAdrL keine
thodistische Kirche 1im Oollsınn des ortes, dafür Wr die Kirche stark
selbst in ihrem Kerngeschäft der 1SS10N eingeschränkt. Vieles, WAds sich
die EM  R in Bulgarien im Laufe der Jahrzehnte aufgebaut hatte, MUSSTtE

pr  1SC mit einem Schlag wieder aufgegeben werden. Die chulen
geschlossen, ber die Kirchengebäude verfügten andere un die Zeitschrift
“ZOriitza: WLr verboten. amı fielen wesentliche Lebenselemente der Kır-
che WC$. Dennoch existierte eın vielfältiges methodistisches Glaubensleben.
So sind eindrückliche e  1:  en überliefert, CS wurden ermutigende „Aga-
pe-Feiern“ gestaltet, DGANZC Bücher wurden geschrieben der übersetzt. Kın
alterer Latie erarbeitete eine umfangreiche Geschichte des Methodismus,
andere verteilten eimlıc eingeführte Bibeln DIie Gläubigen sammelten
eld für ihre Aastoren un den Erhalt der wenigen verbliebenen Gebäude
ach Möglichkei wurden riefiliche un: persönliche Kontakte 1Ns Ausland
gepflegt Einzelne en Gerichtsprozesse, weil S1Ce das Eigentum
der Kirche erhalten wollten Der estnische Komponıist Arvo Part Ssagte e1iIn-
mal, 24SS CS für die Apostel der nicht schwierig SCWECSCH ware, in der
SowjJetunion der ihren Satellitenstaaten leben  10 In diesem inne annn
iINan durchaus dass 1er die Kirchengeschichte der apostolischen eıit
fortgeschrieben wurde.

Dies geschah reilic auf dem en Hintergrund, 24SS alle eteilig-
ten oft in Angst lebten und mit Verfolgung rechnen ussten Auch die
Gläubigen hatten nicht selten das efü VO Gott und den Menschen VCTI-

lassen sein Der KkoOommuniısmus hinterliefs sSEINE tiefen Spuren auch in
der eele un dem al  er der Gläubigen. DIies Erbe 1st auch a  e ach
der Wende nicht vollständig überwunden. SC  1e  1C. kam CS auch Zerr-
formen des christlichen auDens Einzelne Gruppen verstanden sich als
pfingstliche Christen, doch ihre Glaubenspraxis Wr scchwärmerischer ESO-
terik näher als dem biblischen Zeugnis

Im Jahre 1989 kam der real existierende Sozialismus SEe1N Ende Die
Kirchen urften sich wieder frei organisieren un erlebten einen Aufbruch
DIie Evangelisch-methodistische Kirche wurde 1im Sinne ihrer Gründer NC  c

aufgebaut. Die Christen in ulgarien schreiben sich das nicht selber Z S(0I1-

en 11U  a ava bog  c Ehre se1

10 Ara AUS dem Beiheft der ( „Tabula 4Sa  o VO  - Arvo F München 1984
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„Vom egen gemeinsamer beit“
Die Anpassungsstrategie der Neuapostolischen Kirche in der
DDR

OlafWzeland

Der Staatssekretär für Kirchenfragen“ Dr Klaus Gysi Wr der Neuapostoli-
schen Kirche (NAK) schr SCWORCNH un: drückte SEINE Sympathie un! Wert-
chätzung mıiıt folgenden orten Au  S

„Wenn ich nicht schon weltanschaulich gebunden ware un: musste mich
für einen Glauben entscheiden, annn käame NUur die Neuapostolische Kirche
in Frage. Ihre Dogmen sind tolerant und lebensbejahend. Eine friedfertige,
armonische un glückliche Glaubensgemeinschaft.“ °

Als Vertreter eiINeESs Staates, welcher die Überwindung der eligion anstreb-
LE: wurden andere Kirchen VO  z ihm durchaus kritisch beurteilt, indem
beispielsweise in sEeEINEM Marz 1982 gehaltenen ortrag „Die Politik
der SE un des Staates gegenüber den Kirchen und Religionsgemein-
schaften“ in Kleinmachnow „die katholische Kirche“ als „eine der gröfßsten
unı gefährlichsten konterrevolutionären Organisationen“ * bezeichnete.

Aber auch Kritik seitens der Kirche der Vorgehensweise der staatli-
chen eNorden tellte sich oft miıt frappierender Offenheit In der üick-
schau berichtete ein itglie der Bundesleitung der Baptisten in der DDR
Aus dem Gedächtnis ber eın Gespräch mit Gysi Oktober 1984 1mM
Hotel Berlin Alexanderplatz:

„ES CELW: 50 Vertreter der Freikirchen gekommen. Klaus Gysi, ein
sehr freun  icher Gesprächspartner un mıiıt den Freikirchen der DDR VCI-

begann das Gespräch MIt der Frage, u1ls Freikirchen in der DDR
der TUuC. Wır salßsen 1im Kreis und CS meldeten sich fast alle dem

Zentralorgan der DDR-CDU „Neue Zeit“ VO „Vom egen gemeinsamer
Arbeit Die Neuapostolischen Kirchen der DDR in ihrem Brief Staatssekretär Se1-
gewasser‘“.
Johannes Scholz, Staatsekretär für Kirchenfragen, Freikirchenforschung (FF) 1 9
Münster 2000; Vgl Armin DOVEeNS, Das Staatssekretariat für Kirchenfragen, in (‚lo-
HAHeNns Vollnhals (119)); Die Kirchenpolitik VO:  } SED und Staatssicherheit, (Ch Links
Verlag 1997, wissenschaftliche Reihe des Bundesbeauftragten E siehe uch 'Orsi
Dohle / Joachim Heise Hg.) Klaus GYysi Staatssekretär für Kirchenfragen 9-—-1
Berlin 2002
Gespräche des UTfOrs und in Berlin mıit dem ehemaligen
Abteilungsleiter in der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen Gunter
Behnke Dessen Aufgabenbeschreibung autete „Vorbereitung VO  - Entscheidungs-
vorschlägen für den Staatssekretär; Verantwortlich für alle Rechts-und rundsatzfra-
SCH, die 1im Zusammenhang MmMit Kirchen und Religionsgemeinschaften stehen SOWI1LE
Bearbeitung des Valuta-Sonderbauprogramms:; zuständig für die Anleitung und Kon-
trolle der Gästehäuser des Staatssekretärs operative Tätigkeit“, Zitiert Au  S StebDhan
UTDatel, Geschichte, Aufgaben un:! Struktur des Staatssekretärs für Kirchenfragen
und seiner Rechtsvorgänger (1950—-1989), Fachschule für Archivwesen Potsdam
schlussarbeit), Potsdam 1995, 5ignatur 618
M{fS Neubrg., Abt.XX, Nr 196,

21 (2ZO 12)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Thema Viele Nnannten die ständige Bespitzelung ihrer Gemeinden urc
die tellen der Staatssicherheit als gröfßste Belastung. Es beginnt mit dem
Klick‘ 1im Telefon un: in den Gottesdienstbesuchen Uurc diese ‚Abhörer,
Mithörer, Weitermelder DZW. Berichteschreiber:‘. DIies CIZCULC bei vielen in
der Gemeinde Angstgefühle, auch bei den leitenden Aastoren un! Geme1ın-
degliedern. Gysi sprach nicht dagegen, sondern bestätigte und begründete
diese Maisnahmen der Staatsicherheit, die letzten Endes auch ZUrLC Sicherheit
der DDR feindliche Unterwanderung ren  e

So ist CS nicht verwunderlich, 4SS Kirchenvertreter WwW1e€e der bekannte CVall-

gelische Bischof chönherr die Ernennung Zzu Staatssekretär als e1-
11IC  > „Glücksfall‘“ © betrachteten, ennn Gysi bemühte sich in respektvoller

un:! Ee1ISsSE 1im Umgang mMIt seINEN jeweiligen Gesprächspartnern un: den
ihm eigenem Uumor CIn Verhältnis zwischen 14 un Kirche

Der neuapostolische Bezirksapostel Wilfried ingler’ als (yast Au der
erinnerte sich ein VO der Neuapostolischen Kirche ange 1m

Vorfeld angestrebtes Treffen mıit dem Staatssekretär für Kirchenfragen
pri 19853 1im OseNzZzZIMMEer des Palasthotels in Berlin®, das
aul Inıtiative VO  - Bezirksapostel Pusch zustande kam DiIie Gesprächsleiter

Stammapostel-Helfer Fehr und Bezirksapostel Pusch Das espräc
fand in einer Atmosphäre gegenseıtiger Wertschätzung und Freundlichkeit

GYysıi stand der DOSItLV gegenüber und Wr auch gut informiert.
Seine ussagen CM kompetent.“

n

Ur Klaus Gys! (6 E} DEl einem Treffen mMIt tührenden Vertretern der NAK
0)(0) IV Gesprächskreis „Toleranz mM Glauben”, Hamburg

E-Mail VO] VO  S> Siegfried Schmidtmann den Autor.
Albrecht ScCHOÖNMDENT, ber die Zeit nicht verloren. Erinnerungen eines Altbi-
schofs, Berlin 19953
Bezirksapostel der Gebietskirche Mitteldeutschland
Siehe Gruppenfoto VO| Treffen des Staatssekretärs für Kirchenfragen Dr. Klaus Gysi
mMit hochrangigen Vertretern der 11 pri 19838 1im Rosenzimmer des Palast-
hotels, FOTtO dem uftfor ZULC Verfügung gestellt VO Günther Behnke, dem damaligen
Abteilungsleiter beim Staatssekretär für Kirchenfragen, vorhanden im Archiv „Ge:
sprächskreis Toleranz 1m Glauben“, Hamburg,
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Ergänzen betonte Bezirksapostel Klingler: „Ich Wr 11ULE ZWE1- der dreimal
in der DDR eingeladen un wurde dort zuvorkommend behandelt.‘“

Als 1989 der polnisch-amerikanische Politikwissenschaftler ignNiew
Kazımilerz Brzezinski einschätzte, A4SS 1im „Sowjetblock“ allein die DD  z
och ber Öökonomische Entwicklungspotenzen un relative Stabilität VCI-

ge un meNnrheli  ch keiner miıt einem plötzlichen Zusammenbruch der
DDR rechnete, sah CS die kirchenstrategisch für sinnvoll Al eine PCTI-
OÖnliche Begegnung mıit Erich Honecker in die Wege leiten?! un! in e1-
11C öffentlichen Bekenntnis ZU Jahrestag der DDR für die AUS ihrer
1C segensreiche emeinsame Arbeit mit den D  R-Staatsfunktionären
anken.!* Die un:! der VOS:fungierende Verbindungsmann
ZUuUur DDR-Regierung Bezirksapostel Wilhelm Pusch AUS Berlin, welcher den
Mauerbau „AIN 15 August 1961 als Mailsnahme der egierung sofort Anl

kannte“ un bekräftigte, A4Ss 1es ‚seiner un seINer Kirche bsolut posiıti-
Vn Haltung aal entspreche“ *, rechnete nicht mıit den kommenden
Ereignissen.

Nachdem sich die mit olg in der DDR eingerichtet hatte, fiel
plötzlich für S1Ce unvorhergesehen November 195859 die a4uer. Das
geplante Treffen der miıt Erich Honecker konnte nicht mehr stattfin-
den Aynft die Neuapostolische Kirche in der DDR treffen die Worte des
tschechischen Schriftstellers un Politikers Vaclav Havels 1in seiner Neu-
jahrsansprache 1990 1im besonderen alßse

‚Alle en WwWIr uns nämlich das totalitäre System gewöÖhnt und en
als Cine unveränderliche Tatsache hingenommen un: dadurch eigentlich
Erst aufrechterhalten Miıt anderen orten Alle sind WIr WCNNn auch atur-
ich jeder in einem anderen Mafise für den Gang der totalitären Maschine-
TIE verantwortlich, niemand 1St [1UT pfer, sondern alle sind zugleich ih-

Mitgestalter.“
In der eıt des Umbruchs wurde Urc den Bezirksapostel Fritz CAhroder
Aaus Berlin der Kontakt Staatsapparat der DDR weıiter gepflegt un die
Gunst der Stunde ZENUTZTL für die Erschlieisung Missionsgebiete 1in
der damaligen UDSSR 11 Der Bezirksälteste Werner Simon, dem CS 1974

E-Mai VO 05.05 2011 VO Bezirksaposte: Klingler den Autor.
Brzezinski, Das gescheiterte Experiment. Der Untergang der kommunistischen

11
Systeme, Wıen 19859, 235 239
Hubert Kirchner, Die Freikirchen un:! Religionsgemeinschaften in der DDR in ihrer
Zusammenarbeit in der GCK und in ihrem Verhältnis ZU D-Staagl (Materialien
der Enquete-Kommission „Aufarbeitung VO Geschichte und Folgen der SEL)-
Diktatur in Deutschland“ P 12.Wahlperiode des eutschen Bundestages b hg VO!
eutschen Bundestag. Band VI/2 Rolle und Selbstverständnis der rchen in den

12
verschiedenen Phasen der SED-Diktatur), Frankfurt/M. 1995, 995
Neuapostolische Familie, Die Zeitschrift für das neuapostolische Heim in der eut-
schen Demokratischen Republik, Nr. 0/1989, Sonderbeilage Jahre
DDR Jahre Geschichte der in der DD  z
Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der eutschen Demokrati-
schen Republik Bildarchiv ‚APMO-BaArch), 47 1557

14 SAP.  j  ch, 4) 155% Schreiben des Bezirksapostels Fritz CcChroder VO: 15.12
1989 die Regierung der DDR, Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates für
Kirchenfragen Herrn othar de alizıere.
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„ein Herzensbedürfnis WAar, für die DDR einzutreten“ *, zeichnete sich VCI-

antwortlich für die Zusammenarbeit mit dem Staatssekretär für KIr-
chenfragen Kurt Löfller, der bisher als Staatssekretär 1im Ministerium für
Kultur atıg Wr un: 1983 die achfolge VO GYysi AnNtrat Werner 1mon
wurde August 1987 in der mıit des Wachregiments ‚Feliks
Dzierzynski“*!° errichteten Kirche in Berlin Lichtenberg im men eines
feierlichen Gottesdienstes AUS Anlass der Zurruhesetzung des „langjährigen
Kirchenpräsidenten Bezirksapostel Wilhelm Pusch“ UuUrc Stammapostel
rwyler Aus der chweiz ZUuU „offiziellen Beauftragten der Neuapostoli-
schen Gebietskirchen in der DD benannt.

On -

— ——
| } ] K LL DÜl

\}

nnenansicht der Kirche In Berlin-Lichtenberg, Münsterlandplatz
—Ot0o: BStU-Kopie VRD Nr./17 63

Aufgrund der guten Zusammenarbeit zwischen dem Bezirksältesten Wer-
NnNerTr Simon un: dem Staatssekretär für Kirchenfragen Kurt Löffler
dieser sich mıit einem Schreiben VO Mai 1959 den Oberbürger-
eister Krack VO Berlin dafür ein, 24SS für errn Simon eine „Drei-Raum-
Wohnung in Berlin Mitte“ ZuUur Verfügung geste werden konnte:

99  erter GeNnNOsse Löffler, Bezugnahme auf Ihr Schreiben VO 22.05
1989 mit der Unterstutzung in der Wohnungsangelegenheit des
Mitglieds der Kirchenleitung der Neuapostolischen Kirche, Herrn Werner
imon, habe ich festgelegt, 4SS 1990 eine Drei-Raum-Wohnung in Berlin-

bereitgestellt wird.“

CDristian Pzetsch, Im Benehmen MIt dem Staate, Kirche 1imM Sozialismus 3/19806, 1272
Ilagen Koch / Peter Joachim LA4DD, Die arde des Erich ielke Der militärisch-ope-
rative Arm des M: Das Berliner Wachregiment ‚Feliks Dzierzynski“, Aachen 2008
SAP  S  C 47 1557 Vertrauliches Schreiben der Neuapostolischen IC In-
ternational mit S17 in Zürich VO Stammapostel Urwyler die Regierung der eut-
schen Demokratischen Republik, Staatssekretariat für Kirchenfragen, Herrn Staats-
sekretär Dr. Klaus Gysi VO] April 1987
SAPMO-BaArch, DO 155% Schreiben des Oberbürgermeisters VO:  - Berlin Herrn

die Regierung der DDR.  9 Staatssekretär für Kirchenfragen, Gen Kurt Löffler VO

Junı 1989
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DIie Entstehung der DDR 111USS5 1mM Zusammenhang mıit der NS-Zeit betrach-
tet werden der anders formuliert, „INan MUSSE His 1Ns Jahr 19353 zurück-
gehen, enn hne die Machtergreifung Hitlers se1ien die Teilung Deutsch-
an! un das Jahr 1989 nicht denkbar.

DIie „historisch belegbare Kollaboration der miıt dem menschen-
verachtenden NS-Regime‘ *° 1e dem Ministerium für Staatssicherheit der
DDR nicht verborgen.“‘ Während INan „Sstaatstragend“ “* auf der rundlage
des Glaubensartikels* in der elit des Nationalsozialismus „NCUAPOSTO-
1SC. un:! nationalsozialistisch‘?* Wr un „die obersten Kirchenführer ihre
schon ange bestehende Verbindung Z artel un:! ihre Unterstutzung der
Parte1i SOWI1E die Tatsache, A4SSs Parteimitglieder in ihren eigenen Reihen
WAaICI), eutlic gemacht hatten“ *, kaschierte die ihre doch innere
Abneigung den R-Staa: ber „unbegrenzten Opportunismus“ ?°,

selbstbezogen eigene Vorteile un: Vergunstigungen für die Kirche
erreichen.

nter welchen Gesichtspunkten die Parteizugehörigkeit „‚einer nicht
Sanz kleinen Anzahl‘ */ neuapostolischer Mitglieder ZUr Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands mıit ihrem Bekenntnis ZU Atheismus,
das politische Engagement eines neuapostolischen Gemeindeevangelisten

Johannes Hartlapp, Pressemitteilung Herbsttagung des ereins für Freikir-
chenforschung Tagungsthema: „Vereinigung getlrennNter Freikirchen nach dem
Fall der Mauer‘.
Wolf2angz Welsch, Schwierigkeiten mit der Wahrheit. Eine kurze Eschatologie der

21
Neuapostolischen rche, Remscheid 2009, 163
Vom utor ausführlich dokumentiert in der für 2012 geplanten Monographie „Vom
egen gemeinsamer Arbeit. DIie Neuapostolische Kirche in der..
Walter Drave, Die Neuapostolische Kirche in der Zeit des Nationalsozialismus in
Deutschland-Zeittafel Neuapostolische IC und Politische Geschichte,

2001, 31.Juli 1955 Be1i einer nationalsozialistischen Kundgebung im Frank-
furter Hotel Kyffhäuser hält der politische Beauftragte der Neuapostolischen Kirche
Friedrich Bischoff ine ede Inhalt: Die Neuapostolische Kirche SC1 staatstragend.“
„Ich glaube, dass die Obrigkeit Gottes Dienerin 1St unls ZUQULC, und WLr der Obrig-
keit widerstrebt, der widerstrebt (Gottes Ordnung, weil S1E VO  - ott verordnet 1St.  0
Zitiert AuSs Fragen und Antworten über den neuapostolischen Glauben, herausgege-
ben VO: Apostelkollegium, Frankfurt/M 1958S8, 8 9 siehe uch Der Ee1ICHS:  DEr
Leitheft über die Neuapostolische Gemeinde, Geheime Verschlufssache Nr. 193 /,

Bundesarchiv Berlin Ziffer
Michael König Jurgen Marschall, Die Neuapostolische Kirche in der N.S .-Zeit un!
die Auswirkungen bis ZuUur Gegenwart, Feldafing 1994
CHristine Elizabeth KIMQ, The Nazı ate anı the New Religions. 1ve Case Studies in
Non-Conformity, Toronto 19852, 1E (Übersetzung Christine Havemann).
Heidemarie Markmann-Kersten, ekte als Subkultur zwischen IC und esell-
schaft Zu Begriff und Verständnis zeitgenÖössischer ekten in der eispie.
VO:  - drei Gemeinschatften, (Dissertation) Tübingen, 1979, 228-229
Hubert Kirchner, DiIie Freikirchen un: Religionsgemeinschaften in der DDR in ihrer
Zusammenarbeit in der GCK und in ihrem Verhältnis ZU SED-Staat (Materialien
der Enquete-Kommıission „Aufarbeitung VO  - Geschichte und Folgen der SED-Dik-
tatur in Deutschland“ P 12.Wahlperiode des Deutschen Bundestages hg. VO: eut-
schen Bundestag. and VI/2 olle und Selbstverständnis der rchen in den VCI-
schiedenen Phasen der SED-Diktatur) Frankfurt, 1995, 991
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als SED-Parteisekretär“® der die Funktion als Offizier bei der Militärstaats-
anwaltschaft in Berlin-Straufßberg bewerten ware, musste diskutiert
werden.

„Nach einem VO  - MIır gehaltenen Vortrag VOL Offtfizieren 1986 bekannte sich
in einem persönlichen espräc ber kirchenpolitische Entwicklungen in
der DDR eın ET Offizier sehr ffen und selbstbewusst sSsEeEINEM N1CU-

apostolischen Glauben un:! erzählte, 24SS CINC seiNe Erlebnisse in
der Kinder- un! Jugendzeit nner' der zurückdenke.“

Dass sich leitende Amtsträager der in Gottesdiensten auf den revolutio-
aren neuapostolischen AaAtrosen Albin Köbis> beriefen, der als Vorkämp-
fer der Novemberrevolution eptember 1917 hingerichtet wurde,>‘
ZCeUgT VO ihrem Bemühen, VO Staat als OY: Glaubensgemeinschaft
erkannt un: akzeptiert werden. Ehrhard udwig hrte in sSEINeEr
Dezember 1969 1in der Humboldt-Universität Berlin verteidigten Disserta-
tiıon Au  ®

„Bezeichnenderweise wird Albin Köbis nicht als Beispiel für eın eéhtes,
christlich-humanistisches Verhalten im Gottesdienst herausgestellt, sondern
als Legitimation gegenüber den staatlichen UOrganen der DR .“ S4

Der praktizierte vorauseilende Gehorsam der abseits VO Ehrlic  CI
un: moralischer Aufrichtigkeit stiefs nicht immer auf Gegenliebe. Be1l e1-
L1IC der Treffen eiım Staatssekretär für Kirchenfragen miıt Vertretern VO

Freikirchen AUS der DDR in Anwesenheit der kam c Zzu „scharfen
Protest  66 die N. weil S1C sich „unangenehm anbiederte.“ Johannes
chmidt bis 1990 Vorsteher des Bundes Freier evangelischer Gemeinden
in der DDR beschreibt die amalige Situation:

„Ein Beispiel: Als ich das erstemal elWi ZO9 der ertreter der Neuapos-
tolischen Kirche 1mM eisein des Staatssekretärs und hne vorherige Abspra-
che auf einmal eine Resolution Zzu sozialistischen Aa Aus der Tasche, die
sofort VO  — allen unterschrieben werden sollte Meıin damaliger Begleiter
terschrieb S1e Ich safs neben ihm ich Wr das erstemal el und kochte
innerlich ber solch eine Frechheit der Neuapostolen. Daz Wr mIır nicht
klar, ob ich melnen Mitbruder dieser Stelle blofsstellen un:! nicht er-
schreiben konnte. Ich unterschriebh ann SCNLEC  ich auch. Die Resolution
wurde SC  1e  ich VO:  — den Alt-Lutheranern Das (yanze löste einen
scharfen Protest VO  - uns AuUS, auch gegenüber den Abteilungsleitern.“ °°
'OFsi LIAFEMMANN, In der Welt, ber nicht VO]  $ der Welt Die Gotteskinder der Neu-
apostolischen rche, Norderstedt 2000,
Gespräche des Autors und mıit dem ehemaligen Abtei-
lungsleiter in der Dienststelle des Staatsekretärs für Kirchenfragen Gunter Behnke
Die Reichpietsch-Köbis-Gedenkstätte in Rostock, Berichte, Dokumente, Erzählungen
VO] Kampf der Roten Matrosen. Begleitheft der Ausstellung im Traditionsraum der

Kulturhistorisches MuseumReichpietsch-Köbis-Gedenkstätte in Rostock, Hg
51

Rostock,
Neues eutschland VO!] 591957 erliner Ausgabe), Peterson, Die Schüsse der
MT eide Jahrestag der Ermordung der revolutionären Matrosen Reich-
pietsch un! Köbis
ERhrhard Ludwiz, Zur Wirksamkeit religiöser Ideologien un Burgern der DDR.
nachgewiesen Beispiel der neuapostolischen IC 1im Bezirk Erfurt, umboldt-
Universität, Sektion marxistisch-leninistische Philosophie, Berlin 1969,

Johannes Schmidt, Herr; wohin sollen WIr gehen? Aus der Weimarer Republi: durch
das „Dritte eich“ in die DDR 1Ns vereinte Deutschland Lebenserinnerungen des
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Abgesehen VO diesem Zwischenfall konnte sich 1aber die Neuapostolische
Kirche da  S ihrer konsequenten passung den R-Staa als Religi-
onsgemeinschaft „eine gEWISSE Sonderrolle  66 chaffen und S1Ce wurde bei
vielen lässen un Gelegenheiten auch mıit dem Ziel, „‚eme Kirche g \
SCH die anderen auszuspielen, die Freikirchen die groien Kirchen
un umgekehrt“ VO den Staatsftunktionären als VOTrDL  ich angesehen.

„Die GCK erwies sich für unls als Kirchen insgesamt als gule gegenseıtige
Informationshilfe und half uns, manche dieser ntrıgen eher durchschau-

Da die Neuapostolische Kirche nicht darin vertreftfen Wi auch keinen Wert
auf Kontakte mit u1ls legte, hatte sS1Ce sich eine gEWISSE Sonderrolle SC-
chaffen Sie wurde u1l5 aAb und als ‚verständnisvoll‘ für die Anliegen der
DDR vorgehalten.“ A

Auch 1im DDR-Strafvollzug diente die Neuapostolische Kirche oft als Argu-
mMent für Belehrungen VO  . Strafgefangenen, W1€e 1114  — sich als sozialistische
Staatsbürger verhalten hätte

‚.Während me1iner Haftzeit eiım MfS9 220) kam unterschwellig
VO Seiten des Vernehmers ZU Ausdruck, dafs gerade die ‚kleinen Kirchen:‘
und, Sie entschuldigen hitte den Ausdruck die ‚Sekten‘, doch vielmehr
dem 29 DDR standen, als die evangelische Kirche So wurde MIr S
Sagl, innerhalb der keine K gab, die den Wehrdienst total
verweligerten. Aufiserdem, ertfuhr ich in der tasi-Untersuchungsha in
Frankfurt, ‚.hätten die neuapostolischen Christen doch wenigstens die Ju-
gendweihe erhalten‘.“ >°

Selbst neuapostolische Glaubensgeschwister, welche miIit dem R-Staa in
Kontflikt kamen, konnten auf eın Verständnis un Unterstuützung VO ih-
ICI Kirche en

„Aufgrund VO  — ussagen VO HoOrensagen dartf ohl davon dUSSCHANSCH
werden, 4SS neuapostolische Christen VO dem Ministerium für StTaats-
sicherheit für eine Bespitzelung VO: Glaubensgeschwistern in den Gremein-
den-wurden, darunter auch ehrenamtlich arbeitende Seelsorger.
Glaubensgeschwister, die VO  — den Behörden aufgrund eines UrCc. Bespit-
zelung ermittelten Fehlverhaltens ach dortigem Recht Fluchtversuch)
ZUr Rechenschaft SCZOBCN und MIt Freiheitsstrafe belegt wurden, en in
der schlimmste psychische und sexuelle Gewalt aushalten mussen
Doch die Sanktionen urc die Gemeindeleitung ach Entlassung Au dem
Gefängnis en die Betroffenen als wesentlich gravierender, belastender,
traumatisierender erlebt
SO wurden Betroffene beispielsweise VO der endmahlfeier ausgeschlos-
SC  — un: PCTI Anordnung dazu SCZWUNSCH, Erst ach Gottesdienstbeginn ent-

letzten Bundesvorstehers der Freien evangelischen Gemeinden in der DDR. Wıtten
2005, 590

Johannes Scholz, Staatssekretär für Kirchenfragen, Freikirchenforschung 1 unster

55
2000, Z
1ta: Au Unveröffentlichter Brief VO  - Dr Ottcher den ert. in
Scholz, 222435
http://www.stasiopfer.de: Gästebucheintrag des UOrganisten Martin Schulze VO
Marz 2004 als Antwort auf iıne Anfrage des Betreibers der virtuellen Informations-
plattform „glaubenskultur Magazın ZULC Neuapostolischen Kirche“ Michael och
VO Marz 2004
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weder auf der Empore der abgeteilten Raum den Gottesdienst
rleben un! VOLE dem nde das Kirchengebäude verlassen
Und das ber Monate! Als kaum aushaltbar wurde das Schweigen das Aus-
gegrenztwerden das Nichtbeachtetwerden beschrieben “ 5/

In Abrede sollte nicht gestellt werden 24SS für manche neuapostolische
Gemeindemitglieder un: tstrager der DDR das sozialistische e ih-
IC christlichen Vorstellungen eher entsprach als C111C kapitalistische (Ge-
sellschaft Der Üußere FEinfluss urc die Schule und den damaligen
Massenorganisationen vermittelten ideologischen nhalte MIL dazu
bei A4SS der Aa Aus ideologischer 1C NNZIP bejaht wurde Der
neuapostolische Bezirksapostel Kurt Oortum als inoMzielier Mitarbeiter
(IM) des Minıisteriums für Staatssicherheit M{fS)-” brachte „SCHN olle Ab-
ehnung der kapitalistischen Kultur un: Lebensweise Ausdruck WIC

S1C selbst bei SC1NCIN Dienstreisen ZU Stammapostel Westdeutsch-
and un!: der Schweiz kennenlernte“ un bekannte „VOIN Gesamtanlie-
SCH der DDR beeindruckt se1  06 Auch anderen Gesprächen „WEeILE-
FG Amtsträger” welche „nach Aktenlage un:! Verpflichtungserklärungen als
Spitzel un: geistliche Agenten der Geheimpolizei zuarbeiteten‘“ 4! kommt
C111 Stolz Ausdruck mitzuwirken Aufbau SOzialisti-
schen Staates

ach „Kontaktaufnahme dem stellv Kirchenpräsidenten OS-
tel) der Neuapostolischen Kirche (NAK) UuUurc Mitarbeiter des MfS „AIl

19833 Arbeitszimmer des Apostels des Bereiches achsen CI-

halb des Apostelbezirkes Sachsen-Thüringen wurde reffberich
VO 1983 vermerkt:

eine positive Einstellung NsSscIrem AAl belegte mit SC1INCTI ehemalıi-
SCH ehrenamtlichen Tätigkeit als Oommandeur der "Zivilverteidigung*]

Gera Zur Frage der Ersuchenden auf UÜbersiedlung erklärte sich
spontan dazu bereit, bei Bekanntwerden VO  . Angehörigen SCINCT Kirche,
die sich MIL derartigen Gedanken der Absichten beschäftigen MItL diesen

sprechen S1IC davon abzubringen C6

Zur Problematik der Kooperatıon VO Geistlichen und Gemeindemitglie-
ern MIL dem MfS „und SC1 CS UuUrc scheinbar harmlose Informationen

aulsert sich MIt klaren Oorten der Pfarrer Ludwig TO SCINECT tuel-
len „Streitschrift“

http lindd de Bericht über außergewöhnliche Geschehnisse der ehemali-
SCIHIL DDR, Schreiben den Stammapostel VO] Junı 2009
KOMaAaN Grafe DIie Grenze durch Deutschland Eine Chronik VO 1945 bis 1990 Ber-
lin 2002 414
Beleg http adfontes apostolic de/Fremd/nak ddr pdf
Bericht über die durchgeführte Werbung, Kriminalpolizei Le1ipzig, E K I M{fS

Le1pz1ig 753/85 and siehe uch Olaf WzZeland. In der Stille den lau-
bensweg gehen DIie Neuapostolische IC der DDR Munster 2009
265-280

41 Wol2angz Welsch Die verklärte Diktatur Der verdrängte Widerstand den SEI)-
Staat en 2009
http ddr-wissen de/wiki/ddr pl?Zivilverteidigung
M{fS HA XX/4 554 22323
LUudwigz Gro/ßse Einspruch Das Verhältnis VO:  - IC und Staatssicherheit Spiegel
gegensätzlicher UÜberlieferungen Leipzig 2010 232
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en den vorhandenen Strukturparallelen zwischen der un
dem DDR-Staat*> das Verhalten ZUr E  el nicht zuletzt auch in ih-
IC „Verständnis VO Heil, Exklusivität, Heilsnotwendigkeit des Apostel-

und Nachfolge in der Neuapostolischen Kirche‘*‘‘ *6 egründet,
ach „auf rund der (charismatisch überhöhten) nahen rwartung Jesu
Christi‘ *7 un: „eExXxtremen Übersteigerung des AauDens die eigene Aus-
erwähltheit‘ *8 das Leben 1im Diesseits Zzugunsten der Jenseitserwartung 1in
gewIlsser E1ISE relativiert wurde un Bedeutung verlor. In diesem Streng
apokalyptischen Entwurtf spielt zwangsläufig die Liebe ZUrr „Welt“ * keine
Nnnenswert Bei der Betrachtung des rdenlebens lediglich als
Übergangsphase Zzur kommenden rlösung lässt sich zeitweilige passung
und Unterwerfung widrige Lebensumstände leichter realisieren.
Oberste Prioritat Wr un:! 1St die Bestandssicherung der eigenen Religions-
gemeinschaft un die 1  ung des „Primärauftrages, nämlich die Verkün-
igung des Evangeliums un die Seelenpflege.“ >°

Be1l einer zusammentfassenden kritischen ewertung der SsOoOgenannten
„Anpassungsstrategie“ der „neuapostolischen Pollitik der passung als
Taktik‘“ >1 der in der DDR auch ungeschminkt als „Kollaboration mıit
den Gottesverächtern‘>* bezeichnet erhalten die Ausführungen des 1991
verstorbenen Probstes Magdeburg Dr. Christoph Hınz 1im Kontext mit
der eiNne oppelte Gewichtung:

„Prinzipielle und opportunistische ede sind in ihrer Selbstbezogen-
eıt ‚.Luge Luge sucht sich selbst erhalten, auf Kosten anderer.
eıt 1€' und sucht den anderen un SCTZT sich er dem Risiko un: der
Gefahr Aus. ‘ >5

Wenn auf der Arbeitstagung des Vereins für Freikirchenforschung 2011°* in
einem Vortrag festgestellt wurde, 4SSs sich die Neuapostolische Kirche

Przeisch,
Vgl Stellungnahme der euapostolischen IC International (NAK) Januar
2006, der ein pCI Satellit übertragener Informationsabend 12.2007 folgte.
Wol2angz Welsch, Schwierigkeiten mit der Wahrheit. Eine kurze Eschatologie der
Neuapostolischen Kirche, Remscheid 2009,

'untz / H. Wachowitz, rchen un Religionsgemeinschaften in der DDR ohne
den und Evangelischer rtchen in der DDR. die Römisch-Katholische Kirche und
die Russisch Orthodoxe IC SOWI1E den Verband Jüdischer Gemeinden 1in der
DDR.  9 nNstitut für Marxismus-Leninismus der Ingenieurschule für Seefahrt in Warne-
münde/Wustrow 1955,
99  el .66 Wehe, Elend, Leid und Tod Sprachterminus nner' der
KOnie/Marschall, Schreiben VO  - Bezirksapostel Kühnle VO:

öl
einen Journalisten zur rage der Unterstutzung des azi-Regimes durch die
Helmut Obst, Neuapostolische IC| die exklusive Endzeitkirche, Reihe Apologe-
tische Themen S, Neukirchen-Vluyn 1996,
Welsch, Die verklärte Diktatur,
Heino Falcke, In der Bedrängnis für Erneuerung. Der Bruderkreis der evangelischen
Kirche der Kirchenprovinz Sachsen in der DDR VOTL un: nach dem Mauerbau 1961,
in Schriftenreihe des Instituts für vergleichende Staat-Kirche-Forschung, Hefit Z1
Kirchen un:! Kirchenpolitik in Zeiten des ten Krieges, hg. VO  e der Gesellschaft
Förderung vergleichender Staat-Kirche-Forschung V! Berlin 2006, 29-—81, hier
Arbeitstagung des ereins für Freikirchenforschung 1M Bildungszentrum Elstal VO

Oktober 201 11 Tagungsthema: „Freikirchen in der Zeit des Nationalsozialismus“.



226 OlafWzeland

„ZUM Werkzeug un: Helfer nationalsozialistischer Propaganda gemacht
un: sich INSOWEL VO  > den christlichen Grundwerten die Zzeitlos sind
entfernt hatte‘“ >, steht eine offizielle Stellungnahme un:! ewertung
ber die Haltung un! der in der elt des Nationalsozialismus un
in den Jahren DDR LIFOLZ Absichtserklärungen”® UuUurc die neuapostolische
Kirchenleitung immer och AU!  N

Die Mitglieder des Gesprächskreises „Toleranz 1im Glauben“ Hamburg
möchten sich den Oorten ihres Stammapostels Dr Wilhelm Leber
schliefisen

„Warum wird überhaupt uUu1LlsSseceIec Geschichte behandelt? Nun, ich me1ne, die
Geschichte 1St eın Teil 1ISCIEr Identität. Sie gehört also un  N Wır können
S1Ee nicht eintach verleugnen, auch WCNNn inge geförde werden, die
unangenehm sind der u1ls nachteilig ausgelegt werden können. Die FOT-
erung, ZULE Wahrheit stehen, ergibt sich auch Aus$s dem Evangelium. Und
1C kann 111  ; AuUSs der Geschichte lernen.“

55 Malthias Eberle, „Die Überlebensstrategie der während der NS-Zei: (For-
schungsbericht), siehe Beıtrag in diesem Jahrbuch.
ıta! AUuUS einem Schreiben des Medienreferenten eter Johanning VO  - der Neuapos-
tolischen Kirche International VO den UutOr: „Es gibt natürlich ENLT-
sprechende Bücher über das Verhalten der Kirchen im damaligen heiter- und Bau-
ErnNstaadt. Darın sind uch Ausführungen über 11SCTITEC IC vermerkt, die 1imM We-
sentlichen dem Ergebnis kommen, dass die viel unpolitisch WAl, Ein-
fluss DE haben Wır WAarecen für die Funktionäre der Parteiführung iel
harmlos Dies kann ich durch persönliche Gespräche mMiIt Bekannten oder Apostel-
freunden Aaus der ehemaligen DDR unterstreichen. GEeWISS hat Repressalien der
verschiedenen gegeben, die rührten meıiner Ansicht nach ber her AUS der all-
gemeinen christlichen Grundhaltung heraus, weniger SCNMH der Mitgliedschaft in
ULNSCICI Kirche im Speziellen. Vermutlich werden WIr eines ages ine Abschluss-
bericht über das Leben der Neuapostolischen Kirche in der DDR veröffentlichen.“
Stammapostel er betonte ZU Ende des PCI Satellit übertragenen Informations-
abends der dass Haltung un: der in der Zeit des
Nationalsozialismus und in der DDR die neuapostolische Kirchenleitung Stellung
nehmen wird (Tonprotokoll des Informationsabends im Archiv Gesprächskreis „TO-
leranz im Glauben“, Hamburg
Zeitschrift „Unsere Familie“ VO: ahrgang, Nr.
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Hartmut Handt Hg.) ied geboren“. eitrage Zur Hymnologie 1im
deutschen Methodismus. Geschichte, Monographien, Band 54, Medien-
werk der Evangelisch-methodistischen Kirche, Frankfurt, 2010, 510 D
26,50 978-3-940463-01-2)
Im Jahr 2002 erschien das inzwischen schon in Auflage vorliegende
Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kirche, ET gemeinsame Edi-
tiıon für Deutschland, ÖOsterreich un:! chweiz/Frankreich, also die deutsch-
prachigen Gemeinden. Dadurch veranlasst entstanden ach und ach die
eisten eitrage des vorliegenden Sammelbandes Nicht VO  — ungefähr bil-
det also der Beıitrag des Herausgebers artmut Handt „Methodistisches
Profil un: Öökumenischer Ontext 1imM Gesangbuch VO 2002“ die des
15 Aufsätze umfassenden Buches, eine Neufassung des els, den der
utor (und Co-Präsident der Gesangbuchkommission ZUT Vorstellung des
Gesangbuches 2005 in der Öökumenischen Zeitschrift UNA VCI-

OMHentlichte
Hauptthema des Buches 1st die 1im ahrhundert beginnende metho-

distische Gesangbuchgeschichte insgesamt. C wird in den ersten bei-
den Beıltragen (von artın Brose) die angelsächsische Startphase darge-
stellt, während der abschlieisende transatlantisch die derzeitige hymnologi-
sche Situation in den USA un in Deutschland SEMNG Zukunft der Methodistin-
11CH un: Methodisten als singendes Gottesvolk“ in den IC bekommen
bemuüht 1St arlton Young/Hartmut Handt).

DIie übrigen eitrage befassen sich ausführlich mit den in Europa CI-

schienenen Gesang- un Liederhbüchern der „Methodisten“. Dass dieser Be-
konfessionsgeschichtlich vereinfachend ISt, wird einem klar, WCINNn —;

die Auilsenstehende manchmal verwirrenden denominationelle Plurali-
tat in der Entstehungsgeschichte der heutigen Evangelisch-methodistischen
Kirche VOTL ugen hat (Lesern mit anderem konfessionellen Hintergrund
sCe1 mpfohlen, vorher einen Blick in eın einschlägiges Lexikon, besser och
in die „Geschichte der Evangelisch-methodistischen Kirche“, ngg VO Karl
teckel INs 5Sommer, Stuttgart 1982, werfen.) Auf jeden Fall sollte
I1  - auf 276 eın Lesezeichen anbringen: Dort sich eine hilfreiche
Tabelle ber die nicht weniger als verschiedenen zwischen 1550 un
2002 1im deutschen Sprachgebiet erschienenen un in diesem Aufsatzband
behandelten mehr der weniger „offiziellen“ Gesangbücher hne die
zahlreichen Parallelprodukte des Liederfrühlings der 508 Erweckungsbe-
WCBUN

ADr Methodismus wurde 1m Lied geboren“ beginnt der einleiten-
de Beitrag VO artın TOSE ber „Kirchenlied un Kirchenmusik in der
methodistischen rweckungsbewegung‘“, also der Entstehungszeit 1im
ahrhundert (15-—2 1eseSs 1C9! (aus The Methodist Hymn-Book, London
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hat ELWwWAas Nostalgisches sich: nicht VO ungefähr findet CS sich 1im

Buchtitel un: in etlichen anderen Beitragen des Bandes wieder. Broses
Rückblick auf die Frühphase 1st W1e€eE seInN folgender detaillierter Beıltrag
ber „Charles Wesley als Kirchenlieddichter‘“ überaus quellengesättigt (27—
41) A Der dichtende eologe“ Charles Wesley hat, rfahren WwWIr 40)
9 000 edıiıchte un: Liedtexte hinterlassen. TOSE auch Uurc andere Ver-
öffentlichungen ausgewlesener enner der Charles-Wesley-Forschung
stellt Inhalte, Zielsetzungen, Strukturen un Wirkungsgeschichte der „Iyri-
schen Theologie“ Wesleys dar: „Ausdruck sSEINETr theologischen eile  10-
L  — un gleichzeitig Zusammenfassung methodistischer Lehre“ 36) IC
unerwähnt bleibt die editorische, „zensierende‘“ Arbeit SEINES für die
frühen Liederbücher verantwortlichen Bruders John Wesley.

ES olgt eine schr konzentrierte Zusammenfassung „Zum
spruchspotential‘ der Lieder VO Charles Wesley heute“ des amerikani-
schen Hymnologen imbroug J. der die biblische Dimension“, die
des Evangeliums, die sakramentale un: die missionarische herausarbeitet.
Die arın enthaltenen Liedzitate sind übersetzt uberlieiferte deutsche Ver-
SiOoONnen scheint CS kaum geben Auch bei dem folgenden Belitrag VO  z Carl-
ton oung (48—-58) ber „Die deutschsprachigen Gesangbücher der frü-
heren Evangelical United Breihren CDurch un: der Methodist CDurch in
den handelt CS sich eine Übersetzung. ES geht „die ymnO-
ogie der Vereini2len Brüder IM COristo“ un: die der SO „Evangelischen
GemeinscChaft‘“, deren Gesangbücher diesseits des Anı in den folgen-
den Beitragen mMit behandelt werden.

WEe1 Aufsätze VO  —_ Walter aiber bilden den Schwerpunkt der Gesang-
uchkunde in diesem Band Sowochl die der 1im CNSCICH Sinne „metho-
distischen“ als auch die der „Evangelischen Gemeinschaft‘“ un ihrer „wesley-
anischen‘“ Vorläufer werden ausführlich dargestellt, MIt ZWEe1 Akzenten.
Zum einen iINan iel ber die darin vorkommenden Liedautoren,
deren römmigkeitsgeschichtliche Verankerung un:! ihren (prozentualen)
Anteil JE ach Epoche. Zu andern gelingt CS dem Autor darum, das in den
Liedern un der jeweiligen Gliederung erkennbar methodistische theolo-
gische Profil der Bücher herauszuarbeiten. Auch die jede Gesangbuchtradi-
tion begleitenden stilistischen Debatten werden dargestellt. Auffällig ist,
4Ss das el Traditionsstränge der Evangelisch-methodistischen Kirche
„gemeinsame Liedgut“ sich „allerdings weniger Aaus dem emeinsamen
thodistischen Erbe“ spelst, als „AdUuS der emeinsamen Wertschätzung der
Lieder des Pietismus un: der Erweckungsbewegung‘“ 96) Und „geme1ln-
Sd} 1st nicht zuletzt auch die langsame, aber stetige Rezeption der utheri-
schen (weniger der reformierten“ Choraltradition des un: Jahrhun-
derts, die sich deutlichsten der kontinuierlich steigenden Zahl der
Lieder Paul Gerhardts zeigt.” (97) usdrücklich wird auf die UrC| die Sing-
bewegung angestolsene Rückbesinnung auf das Liedgut der Reformations-
zeıt un: des Jahrhunderts“ 93) hingewiesen“, esonders 1im Bereich
der Evangelischen Gemeinschaft, die 4: B mıiıt ihrem Gesangbuchanhang
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VO 1954 eutlic das Evangelische Kirchengesangbuch (1950) ANZU-

schliefisen bemüht Nachwirkung auch des „Erfolges“ der Gesang-
buchrestauration des Jahrhundert, die Paul ernar‘ wieder
verfälscht un: breit in deutsche Gesangbücher zurückbeförderte Zwischen
der yse Klaibers ber die Bücher VOT 1968 und dem ber das metho-
distische WECINN I114dll will „Einheitsgesangbuch“ VO  . 1969 (DDR:
ach der Fusion ZULr Evangelisch-methodistischen Kirche findet sich einNne
hilfreiche Tabelle, die den Bestand in den behandelten Büchern ach EDO-
chen un:! Autoren auflistet (soweit ermittelt). Wer sich arın vertieft, findet
manche Überraschung, mMMmMeEeNSsSeE Steigerungsraten en  ar inimal 5
maximal 50) un:! eklatante „Abstürze“, bei ugus Rücker (185/71-1952),
einem eitrager methodistischen Eigenliedgutes VOoO  . auf 1969 och
Leider 1st die Tabelle nicht eine FAB! Buch VO 2002 erganzt
worden, fortgeschrieben: Paul ernar‘ 1st immer och mıiıt Liedern VCI-

treten, Rücker 1L1UT och 2mal Der Lieblingsdichter der württembergischen
Piıetisten Philipp Friedrich Hiller (1699-1769) Wr in beiden Traditions-
strangen mit die Liedern9 jetzt ist se1In Beıtrag auf g /
chrumpft tempora Be1l olchen egenüberstellungen 1st Aaller-
ings Vorsicht geboten, I1n annn ZWAr durchaus in gewissem Rahmen
Biırnen miıt Apfeln vergleichen, aber nicht Weıin mıiıt Cola (Aus diesem
TUnN! stehen Charles Wesley einerseılmts un:! 1INsaranderer-
SECItS auf einem ral  a

In einem zweıten Beıtrag wendet sich Walter aiber dem Gesangbuch
VO 1969/1971 fragend „eiIn Spätprodukt der Singbewegung?“ Be1li der
Lektüre wird deutlich DIie Zusammenführung durchaus nicht homogener
Liedtraditionen sowchl der VOTLr dem kirchlichen Zusammenschluss stehen-
den Bischöflichen Methodisten un: der Evangelischen Gemeinschaft als
auch beider Strange in der Schweiz un: beiden Teilen Deutschlands verlief
nicht reiıbungsl0os So wird in einem internen Schweizer Bericht die UL
glaublich starke, zähe Konservierungstendenz der deutschen Delegation“
e Auch die uiInahme „einfache[r] Evangelisationslieder“ Wr

strittig. Hier einigte 1114n sich auf die Einführung einer Schlussrubrik „Aus
der ater 66 (soll heilßsen „lang, lang 15 her?) eine Entscheidung, die
sich aiber FruCcC  ickend „als WEe1SEe erwıes  06 (117)

dieser Stelle 1st zusätzlich auf den anderer des Buches e1in-
geordneten eport VO  —$ artın TOSE hinzuweisen. Er hietet eine Oku-
mentation ber die „Gesangbuchausgaben in der DD 1-1 Da-
rın werden heute zugängliche, seinerzeıt Streng vertrauliche oku-

der zuständigen Behörde wiedergegeben, die einem VOT Augen füh-
C  9 WAds$s WATLrUun keine 1Zzenz erhielt, sprich: nicht Urc die Zensur kam
Sinnigerweise en WIr CS 1er mıiıt einem Sonderrtfall C(un, enn der VCI-

antwortliche „Aufßsengutachter“ Wr un ist Methodist I11l4d  — kannte sich.
Eın für zeitgeschichtlich Interessierte überaus spannender Abschnitt des
Buches! (Bei Herausgabe der DR-Ausgabe der „Gemeindelieder“ des Bun-
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des Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden un des Bundes Freier CVd

gelischer Gemeinden Frun:! zehn re spater kam CS übrigens erheblich
weniger „Beanstandungen‘, aber WIr konnten bereits die Erfahrungen
der Methodisten mitberücksichtigen. G.B.)

Der eINSANGS erwähnte Beıltrag VO artmut Handt in der des Ban-
des arbeitet die 1in der Überschrift angesprochenen Akzente eutlc her-
dU:  S Methodistisches Profil un: Öökumenischer Kontext Dabe:i geht CS e1-
NnerseIts Doxologie un: Soteriologie SOWI1E der ohl als dringlich
gesehenen Neuentdeckung VO' Charles esley, weithin 115C 11C  e geschaf-
fene Übersetzungen unı verbesserte Melodiezuordnungen; andererseits

die Einbringung VO Liedgut der weltweiten Christenheit AUus verschie-
denen Kulturkreisen. Dass die Herausgeber des Buches VO 2002 e1 den
508 TAISE ONgsS, also Lieder der insbesondere Urc| die neocharismatische
„Welle“, sechr zurückhaltend egegnen, wird nicht verheimlicht. In einer

c 66Fulsnote iSst Sal VO der „Gefahr eiNeEs ‚kulturellen Imperialismus
für nicht-westliche Kulturen die ede (Zitat des taiwanesischen Kirchen-
musiker un:! Musik-Ethnologen I-to Loh, der darauf SC 1 1er ausdrücklic
hingewiesen als Herausgeber des exzellenten ulturübergreifenden Ge-
sangbuchs Seng-si der Presbyterianer Taiwans (2009) weils, die Re-
de iSt) Was diese Bemerkung 1mM 1C auf die bis heute weltweite Ver-
breitung des Liedgutes der Erweckungsbewegung des Jahrhunderts
AauSSagLT, aruber kann 11n streıten, sind doch die Voraussetzungen ZULC e1lt
der Kolonialisierung euftlc andere SCWECSCNH.

OWO aiber als auch Handt welisen 1im übrigen auf die besondere Be-
deutung des Aaus dem Gemeindeleben nicht wegzudenkenden (Laien-) Chö

in den Freikirchen hin Fur die Verbreitung un ertiefung des emeıln-
desingens en s1e, zusammengeschlossen im Christlichen Sängerbund,
unendlic je] geleistet.

WEe1 eitrage AUS der chweiz runden das Bild ber die En  icklung
1im deutschsprachigen Methodismus ab Esther Handschin rag ach „Ein-
üsse[n schweizerischer Sing- un:! Liedtraditionen auf die Gesangbücher“,
mit einem schr lesenswerten Vorab-Exkurs ber die dortige reformierte
Gesangbuchgeschichte. E1ın gesonderter Abschnitt widmet sich Ww1€e schon
AUS deutscher Perspektive in SEINEM Beıltrag Walter aiber den T1S-
tenlieder|n|“ VO 1952; CS 1st „das einzige Gesangbuch methodistischer
Tradition, das allein in der Schweiz zusammengestellt un herausgegeben
wurde  C6 Hans Hauzenberger behandelt „Das Kirchenjahr in den
deutschsprachigen methodistischen Gesangbüchern in Europa” 5>-1  9
teilweise mit Ausblicken auf andere Bereiche, ZU eispie dem der 1S5S1-

Der eingangs erwähnte „zukunftsweisende‘“ Abschlussbeitrag VO  — oung
un! Handt liest sich W1E eın workshop-Bericht 2-—2 Er berichtet
ber aktuelle Entwicklungen in den USA, angereichert parallele Ein-
schätzungen des deutschen O-.  utors Darin werden tliche spannende
un spannungsvolle Themen angesprochen VO der rage geschlechts-
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spezifischer ortwah ber die rage offener Singformen bis hin Zzu „hei-
ßen  C6 Thema Praise-Song und Vermarktung. Hıer findet INa  b Anr
und tliche Beispiele (mit Noten!) AUuUS der uCcC ach für diese
elt ANSCMESSCHNCN der gee1ignet erscheinenden Liedern. Und erneut
das in mehreren Beitragen angesprochene ema Wie steht CS die
Charles-Wesley-Lieder? In den USA „Rückgang“; ın Deutschland euent-
deckung

Wer die bisher vorgestellten Aufsätze gelesen hat, StÖMISst darin immer
wieder einmal auf den amen 1InNs ar (1852-1899) Er ISt in der
Hymnologie als der „klassische“ ertreter erwecklichen iedsc  ens ich-
ter, Melodist, Herausgeber VO Gesangbüchern und überaus verbrei-

Liedsammlungen weIılt ber den Methodismus hinaus bekannt Ihm
sind nde des Buches ZWe1 eitrage VO Karl He1inz O1g gewidmet,
hne die das historische Spektrum des Buchthemas defizitär ware Auf

191-215 stellt O1g „Sein iedschaffen als Brückenbauer zwischen Kır-
chen, Kontinenten un Kulturen“ dar. Viele VO uftfor 11ICUu erschlossene
Quellen vermitteln eın überaus detailreiches Bild VO Leben un: Wirken
dieses Mannes, den 11dn getrost mıiıt Ira David a  CY, dem amerikanischen
„Vorsanger“ der Erweckungsbewegung vergleichen darf. Dass Gebhardts
Lebenswerk in Liedern heute ymnologisc nicht 1L1UL im Bereich der
Evangelisch-methodistischen Kirche nicht mehr im Vordergrund steht, Ist
nicht bestreiten. Der Anteil sSseEINer Lieder 1in den Gesangbüchern 1Sst
eutlic zurückgegangen. Im methodistischen Ontext 21ing se1n Beltrag
laut der iste VO  - aiber (101 VO  — maximal Liedern im VOar
betreuten Buch VO 1896 auf derzeit usgabe Lieder zurück. Er ist
der klassische ertreter „Adus der ater agen  “ Allerdings ist ach W1€E
VOTLT einer der wenigen freikirc  ichen Autoren, deren Lieder immer och

werden. So finden sich 1m Liederbuch der Gnadauer emeıln-
schaftsverbandes ECSUS unseIe Freude“ (1995) seiner exte und seiner
Melodien. (Janz schweigen VO seiNer 1Tasenz in Liederbüchern der
rußlanddeutschen Baptisten. ndıre wird damit eutlich, 4SS die auch
VO anderen Autoren beiläufig erwähnte un aAuch in anderen Freikirchen
festzustellende Parallelstruktur „offizielles Gesangbuch Erweckunsgslie-
derbuch“ hymnologisch 1im 1C bleiben 111US5

So ist CS begrüßen, 24SS O1g den eister auf beiden nNnstrumenten
ausführlich darstellt un wur'  1: O1g moöchte als Kirchengeschichtler
nicht NUr „musikästhetische, literatur- der musikwissenschaftliche Ma(flfSs-
stäbe‘“ anlegen Man könnte erganzenarbietet auch je] Stoff
für mentalitäts- und sSO7zial- ja kulturgeschichtliche Betrachtungen. Volgts
Vorschlag ESs ist Zeit, eine wissenschaftliche Arbeit berar CI-

tellen UÜber Einzelfragen wird‘ streiten mMuUussen. SO 1st der apolo-
getische Ton in dem ausführlichen Abschnitt „Begegnungen mit der vVvan-
gelisations- und mıiıt der Heiligungsbewegung (1874-1877)“
nicht überhören.Der uftfor moöchte Gebhardts Verbindung Zu Heili-
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gungsprediger Robert Pearsall m1 (182/-1898) entknoten, wofür das
VO ihm gewä  e Liedbeispiel ESUS mich jetzt“” jedenfalls nicht
hinreicht. Ausgesprochen spannend annn der Zzwe1ite Beılitrag eiNne Fall-
studie ber eine Einzelpublikation ebhardts „ 50 kamen die Spirituals
ach Deutschland TNsarun: die Fisk-Jubilee-Singers“. 1996 hat-

ich in einem für das Lexikon „Musik in Geschichte un egen-
wart“ Kassel 1996, Aachte1 > 105—110; 125—-126) auf die frühe Re-
zeption dieser Liedgattung bei Methodisten un Baptisten hingewiesen
(mit einer leider Aalschen J  resangabe). ES iSst Karl Heinz O1g danken,
4SS diese ihm sicher damals schon nicht unbekannte Spur 11U in-
tenS1IV verfolgt hat un: zugleic andere Forscher jene deutsche
Erstrezeption dieser Liedgattung ach der Found-raising-Tour der Jubilee-
Singers 1577/78 SCHAUCI erforschen. eın die VO ihm in Fulsnoten
mitgeteilten Nachweise VO  > Auftrittsorten der rup un VO ihm bereits
ermittelter zeitgenÖssischer Zeitungsartikeln sind eiINe wahre Fundgrube
(Z225, Anm 13; 226, Anm 16) VO1lgts eigene Darstellung der Ereignisse
1er zusammenzufassen ware ETITNMNESSC 1114  > 111U55 den Beıitrag lesen!
Dass Gebhardts Edition „Jubiläumssänger“ (15758) den Untertitel rag
„Amerikanische Negerlieder“ zeitbedingt. Auch der olgende Zusatz „n
eutschem Gewand“ Sal jel AUS ber diese Erstrezeption. Auch 1im Mar-
keting ar eın eister dieses Phänomen sollte nicht tabuisiert
werden, enn ihm ging CS sicherlich nicht Geld, sondern S1Ce AaC
Verbreitung der frohen Botschaft, auch Urc seINeEN est- un Longseller
Frohe Botschaft. eDenDel Voigts Angaben ber die letztbekannten Aufla-
SCH beider Bücher sind eutlic ach ben korrigieren VOT mMır jeg
für die Frohe Bolschaft eın Exemplar der Auflage VO 1922 der Jubilä-
umssanger in der Auflage VO 1921

Zusammengefasst: 1eser Sammelband 1st für die hymnologische For-
schung ebenso Ww1Ee für die freikirchliche Kirchengeschichte VO großser Be-
deutung. Dass auch 1im ökumenischen Kontext überkonfessione un:
weltweit verstanden Wichtiges bieten hat, Ze1g neben den CeNaANNTLEN
Beıtragen Aaus der chweiz un: AUS den USA auch das Geleitwort des ka
tholischen Kirchenmusikers Matthias Breuel. Ihm hat insbesondere das
CUu«cC Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kirche „CS angetan .
Offensichtlich nicht 11ULr ihm, sondern auch anderen hymnologisch Arbei-
tenden, WI1E ich bei Sitzungen der Arbeitsgemeinschaft Okumenisches Lied-
gut un! auf agungen der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Hymnologie (IAH) mehrfach beobachten konnte.

Rande sCe1 vermerkt, A4SS Typographie un: Formatierung des Bu-
ches leider deutliche chwächen un Fehler aufweisen, die VOTLT einer
wünschenden Auflage unbedingt behoben werden ollten Dass die
Qualität der enthaltenen Abbildungen nicht immer die beste iSt, wird 111d|  —_

insbesondere bei den historischen Bildern in S  f nehmen mMussen
Einige ext- und Bild-Anhänge schliefßen den Band aAb John Wesleys

Hilfen für das Gemeindesingen; Verzeichnisse einschlägiger deutsch-
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sprachiger Gesangbücher in den USA; Portrats methodistischer Kirchen-
liedautoren SOWI1E ein Sach- un eın Personenregister. Das Abkürzungsver-
zeichnis 1st schr lückenhaft, gerade hinsichtlic der behandelten Me-
thodistica.

Gewünscht atte ich MIr e1im esen einıger eitrage ein Paar detaillierte-
Betrachtungen exemplarischer Lieder, nicht zuletzt olcher VO  — Charles

Wesley. Aber n steht „bis heute och eine intensive inhaltlich-theologische
yse der Wesley-Texte“ AUusSs der Herausgeber artmut Handt
eine ermutung: „Erst S1C würde vermutlich einer stärkeren Fokussie-
IUuNg auf die Fragestellung ren, WAas nicht L1ULE methodistisches, sondern
W ds$s wesleyanisches Singen für die Praxıs 1im deutschsprachigen Bereich
bedeuten annn  C6

UnlterBalders

Dantitel Frefi, Die Pädagogik der Bekehrung Sozialisation in chilenischen
Pfingstkirchen, (Kirchen in der Weltgeschichte ö LIT-Verlag. Berlin 711°
rich 2011 454 o 51,90 978-3-643-80083-1)
Mit dieser Veröffentlichung stellt der utor, derzeit Leiter des „Reformier-
ten Pfarramtes für weltweite Kirche‘“ in Basel, SEINE Dissertation einer QrÖ-
Beren Leserschaft VO  —; Umfangreiche Anhänge dienen dazu, sich in den
Kontexten der Arbeit besser zurechtzufinden: ine Zeittafel VO 1ile 1536
his 2011, Lan:  rten Chiles, das Abkürzungsverzeichnis, die Bildnachweise,
das Literaturverzeichnis un der Internetnachweis.

DIie Arbeit wurde VO der theologischen Fakultät der Uniıyersita: Basel
1im re 2009 ADNSCHOMMECN. Sie entstand, während der Tätigkeit des Au-
L[OTrS als Ozent für Praktische Theologie der evangelischen Hochschule
ACHLIAEvangelica de eolo21ia in Conception/Chile in den Jah
IC  — M7 Frei unterrichtete Ort neben anderen Protestanten auch
Pfingstler. Er rhielt wichtige Einblicke in die Theologie un in das Ge-
memdeleben der letzteren. Da insbesondere ber die Sozialisations- un
Konversionsprozesse VO Pfingstlern in dieser Region bisher schr wenig
bekannt ist, widmet sich nicht 11UT eiNEM ohnenden Forschungsgegen-
stand, dem sich „fasziniert un zurückhaltend zugleich“ nähern möÖchte,
sondern SC  1e hiermit FEI1INE Wissenslücke. Er tut das OnNzentration
auf die spezifisch 4/znesilerische Gemeindepädagogik in ihrem Zusammen-
hang Gemeindeleben Methodisch versucht CT, ‚einen fruchtbaren DIa-
log zwischen Theologie un Erziehungswissenschaft auf dem Gebiet der
Gemeindepädagogik der chilenischen Pfingstkirchen herzustellen“ (Vor:-
WO. Mit der Einleitung fokussiert der uftfor nicht 11ULr auf den hileni-
schen Pentekostalismus, sondern bringt diesen auch seiner Leserschaft nahe
Er informiert hierzu ber theoretische Konzepte AUS GemeindebddaZ0oZik,
SOZIAliSsAaliONSSOrSCHUNgGg un! KOnversionsJOrschungz, die eweils



224 Buchbesprechungen

knüpft ECiINe Ausgangsthese lautet: „Bestand un! Funktionieren der pfingst-
lerischen Gemeinschaft hängen VO der a  1  el des einzelnen Mitglieds
ab, sich der Gemeinschaft einzuordnen“ SV vgl auch 25) Welchen Ge-
ankengang wa Daniel Frel, diese ESsSEC überprüfen?

Im Hauptteil seINer Studie widmet sich sehr ausführlich dem gesell-
schaftlichen Kontext, der Geschichte un: den Deutungsmustern der cNıle-
nischen Pfingstkirchen 33-165) Der Mittelteil des Buches (1 1st eEeLIWwAs
WI1IE das Herzstück des aANZEeEN Der bisherige, recht ange An-
laufweg führt 11U mitten hinein in das „pfingstlerische Leben in hile‘
eispie der Iolesia Evangelica Pentecostal wird die Vielfalt dessen,

WwWIr pfingstlicher Sozialisation verstehen können, dargestellt. So
werden schliefslich die Grundstrukturen dieser Kirche erkennbar. Mit dem
abschlieisenden dritten Teil (IIL., 324—-401) wird das Versprechen eingelöst,
das der uftfor mıit dem 1i1te sSsEeEINeETr Abhandlung Aavlisiert „Die Gemeindepä-
dagogik der chilenischen Pfingstkirchen“ wird sowochl vorgeführt als auch
mıiıt reı anderen ekklesiologischen Konzepten verglichen: dem des Volks-
katholizismus, dem der rchlichen Basisgemeinden un:! dem der
ditionellen protestantischen Kirchen.

Der diesbezügliche Prozess der Sozialisation innerhal der pfingstleri-
schen Gemeinschaft entwickelt sich dynamisch entlang der Konversion un
in dreierlei Hinsicht (341 f.) „Die Vergangenheit VOL der ekehrung wird
abgewertet, das Konversionsmoment wird herausgestellt un die elit da:
ach His ZUrC Gegenwart wird aufgewertet. Grundlegende Veränderungen
im Leben folgen auf die ekehrung, die als einzigartige un! punktuelle
igiÖse Erfahrung geschildert wird.“ DIie pfingsttheologische heilsgeschicht-
IC dreifache Okonomik, in der eRCHOTUNG (1) anschliefßende Tederge-
Uurt (2) un schlıe  ich der GeistemPfanzZ (5) methodisch aufeinander
folgen aben, leitet sich historisch ab VO der Lehre des „Metho-dismus‘“
(SiC!), bei der John Wesley diese genannten reı Einzelschritte IC
einen ogen verbunden sah dem die prozessuale Heiligung (IT) fol-
SCH habe Dass etztere in ihrer „Pädagogik“ bereits 1imM en Jahrhun-
dert gemeindedidaktisc verankert 1st und, protestantismusgeschichtlich
betrachtet, in Ontinulta mıit dem Piıetismus sehen ISt, berüc  ichtigt
Frei leider MUrLr Rande Er konzentriert sich auf den recht schlichten rei-
eiligen Konversionsprozess, bei dem die wiedergetauften „Heiligen“ als
9  C  ar der Auserwählten“ der „Wolke der Zeugen“ VO der verloren g C
glaubten Aufsenwelt unterschieden werden Hier jeg konzeptione
eın entsprechend dualistisches Gemeindeverständnis zugrunde.

TEe1 kommt für die Region 1le Z rei mafßsgeblichen Erkenntnissen
un! StÖfst damit auf die Onturen der transnationalen Pfingstbewegung,
die sich 4AUC in rika, iın Asien un PCI Migration VO dort in den 2lobal
North auch bei uUu1ls nachweisen lassen: ine pfingstliche Gemeinde hebt
sich C zunächst einmal VO ihrer Umwelt ab Sie ist als eine „MYSTA-
gogischer Gemeinschaft“ Josuttis) erkennbar. In ihr wird dem Pastor
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LICSP. der A4aStorın als „Reiseführer“ eiNne besondere zugewlesen: Sie
en ihre Klientel Aus dem Alltag heraus un: in eine CUuCcC Welt der Ge-
heimnisse hineinzuführen, mehr och S1C einzuweihen in die „Macht des
Geheimnisses Ootte

inen zweılten Öhepunkt der Arbeit seche ich in dem Hinweis TEIS auf
eın implizit stattfindendes espräch, das zwischen der Pädagogik der Be-
freiung bzw. Bewusstwerdung (Concientization, Paolo Freire) un der Pa-
dagogik der Heiligung (Sacralizacion) gefü wird. Die SO7Z10O- un theolo-
giegeschichtlichen Synergien, die zwischen diesen beiden vermeintlich
tagonistischen enk- un Glaubensweisen bestehen, sind offensichtlich
gröfßser, als gemeinhin erYy| Bridges ns spricht 1er explizit
Sar VO der „Pfingstbewegung als einer befreiungstheologischen Bewusst-
werdungsbewegung“

Eın drittes verdeutlicht Dei in den assagen, die überschrieben sind mMiıt
„Zusammenfassung der Ergebnisse“ (578 {f.) un „Erbrachte eistungen un:
usblick“ (599 {f.) Es zeig sich, A4Ss CS sich, soziologisch gesehen, bei der
Pfingstbewegung in 1le weder eine rückwärtsgewandte rmNeEUErUNG
des „Haziendamodells“ handelt: och 1st S1C MNULr als „vorwärtsgerichtete MOoO-
dernisierungsbewegung‘“ erklären. 1elimenr ISst CS mıit rel nOt1g, e1-
11IC  —_ historischen lickwinkel einzunehmen, die Gründungszeit ernster

nehmen. amı sieht die ktuelle esEC bestätigt, „dass die Pfingstbe-
WCBUNS Aaus einer weltweiten Vernetzung charismatisch ‚bewegter‘ (Her-
orh M.F.) ersonen un! Einzelbewegungen entstanden se1  06

Resumee Insgesamt hätte ich MI1ır ZWAAar gewünscht, A4SsSs die wichtigen
Analysen, denen der utor mit Teil 111 vordringt un mit denen C sSEeEIN
selbst gestecktes Ziel voll erreicht, gegenüber dem voluminösen Teil star-
ker gewichtet un eventuell diesem vorangestellt werden. gesehen da-
VO handelt sich aber unnn EeINne innOVvatıve, materialreiche un
gut strukturierte Studie, mit der in der die Pfingstkirchenforschung einmal
mehr Neuland betritt.

Moritz Fischer

THOMAaSsS Hahn-Bruckart, Friedrich VO chlümbac rweckungspredi-
SCI zwischen Deutschland un: Amerika eiten ZULC Geschichte des Pie-
SMUS, 56), R) Göttingen 2011, 520 S 1995 (ISBN97  J
Es handelt sich bei dem Buch des Vereinsmitglieds Hahn-Bruckart die
im WS 2009/2010 VO der Theologischen Fakultät der Christian-Albrechts-
Universität Kiel ANSCHNOMUMNCNC Dissertation Im Mittelpunkt seEINETr Un-
tersuchung steht der Deutschamerikaner Friedrich VO Schlümbach B
190 1), ber den INa  — bisher urc einen längeren Lexikonartikel VO

Voigt (BBKL 9, 1995, 306—3 14) informiert WAÄArL. Dass als JjJunger Mann in
die USA auswanderte, Bürgerkrieg teilnahm, aufgrun| einer ekehrung
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un theologischen „Schnellschulung methodistischer rweckungs-
prediger Wr auf Deutschlandreise Berlin den ersten QVJ mitbe-
gründete un Evangelisationen durchfü Wr bekannt un auch klei-

Lexikonartikeln (Z RGG*) nachzulesen Das CUC Buch Ilt aber
diese WCMNISCH Knochen MIL Fasern Muskeln Fleisch un Blut Anders g —-
sa ES wird C111 abgerundetes Lebensbild gezeichnet das auf vielen

abgelegenen Archiven un: Spezialbibliotheken un UuNsSC-
druckten Materialien eru. 476—481) 1aber auch gedruckte Quellen (481—-
490) un C11NC Vielzahl VO  - I ıteratur Rate zieht (Verzeichnis 490-505)

DIie e1 1ST VIGT grolise e1ıile gegliedert Der Teil (1842-18068)
umfasst Kindheit un! Jugendzeit Schlümbachs Württemberg,

uswanderung (1859) die Erfahrungen Bürgerkrieg un:
ekehrung Der Teil behandelt die eıt bis 1851 der CS W e-
sentlichen kirchliche Arbeit den Deutschen Amerika geht VOLE

allem den ufbau Nationalbundes Deutscher Christlicher Jung-
lingsvereine (1872-187/5) unı Tätigkeit als Generalsekretär dieses Bun-
des methodistische Predigertätigkeit Texas
SC111 1enst als Erweckungsprediger Rahmen des YMCA (1879-1881)
Der dritte Teil der die eıit VO 11 umfasst ih als Evange-
list der ständig zwischen den USA un Deutschland pendelt un:! SC1-

1CII ustrı AUS der Methodistenkirche erklärt Der letzte urze Teil fasst
die a  re VOoO 158590 His SC1NECINN Tod 1901 als CI sich ach
Cleveland zurückzog

Mit den Leitbegriffen der Interkulturalität un der Transkonfessionalität
versucht der Vf dieser „mobilen“ Persönlichkeit auf die Spur kommen
Das gelingt dem Vf ansprechender Ee1SEC wenngleich INan sich fragen
annn ob die Details ZULFC militärischen Situation des Bürger.  jegs aufgefü
werden 1LLUSSCI1 . S1C nicht gesonderten Aufsatz „ausla-
06  ger' können? 1ese rage stellt sich 11150 mehr, als die Krieg erfolgten
religiösen Aufßerungen ach 1865 offenbar C111C SCIINSC Rolle spielen un
für die reıli al  re bis SC1NCI ekehrung 1868 direkte Zeugnisse fehlen
Seiner Hinwendung ZU Christentum Krieg folgte wendung
un: C1M Leben der urn- un: Freidenkerbewegung, das mMIit den WOoTr-
ten „Gottlosigkeit” un: Ausschweifung kennzeichnet und annn CI-

Hinwendung christlichen Glauben Marz 1869 wurde
die Methodist Ebiscobal CDurch aufgenommen un: bald danach C1-

11IC local preacher berufen In den USA Wr C1MN deutschsprachiger ‚weig
dieser Kirche ML Te1 Jährlichen Konferenzen entstanden der wesentlich
uUurc Wilhelm Nast (1807-1899) un:! der VO ihm herausgegebene WO-
chenzeitung Der Christlicheologelte gepragt Wr 1eser ‚weig umfasste
als Schlümbach Mitglied wurde immerhin ber 01018 Mitglieder un:
mehr als 500 Reiseprediger Politisch verstand Schlümbach sich als epubli-
kanischer Amerikaner der dem Deutschtum den USA großse Bedeutung
eimafs DIie Republikanische artel Wr damals die arte1ı Abraham Lin-
colns un nicht WIC heute der Hort der Reaktion Durch Selbststudium
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ach dem Plan der methodistischen Kirche eignete sich sSEINE theologi-
sche Bildung d} VOL em 1mM Bereich der Systematik un der irchenge-
schichte. Zur Heiligungsbewegung zeigte (ST. sich ffen

15/2 trat in den pastoralen Dienst in der 0—estlichen Deultschen COHNM-
Jerenz eın und wurde ach Baltimore eingewlesen. Wahrend des Krieges
atte Coelestine Fuerle AUS Görlitz geheiratet, die mit ihm un den Kin-
ern in Baltimore einzZOgen eINeE Gemeindearbeit Wr gepragt VO  - dem
Versuch, Entkirchlichte ZU Glauben Tren un den Glauben
Freidenker apologetisc verteidigen. ugleic verfolgte T aupläne für
die Gemeinde. eine Felder der Betatigung un der ahrung schlossen
Öökumenische Dimensionen ein, bei den Lagerversammlungen, die
Glaubenserweckung un -vertiefung organısie wurden, SOWI1E bei dem Ver-
such, jJunge Manner AUS unterschiedlichen Kirchen eiINEM Jünglingsver-
eın zusammenzuführen. Die Vereine sollten religiöse Jele verfolgen un
zugleich Hilfen bei der Eingliederung in die CUuUC Umwelt bieten. ES gelang
ihm, den bereits erwähnten Nationalbund Deutscher Christlicher Jünglings
vereine auf die e1iINeE tellen un: formen.

ine ausgedehnte e1Ise hrte ih in die alte eimat Was in Berich-
ten bereits gelesen hatte, zeigte sich ihm eine verbreitete Sonntagsarbeit
un: Vergnügungssucht in der Gesellschaft, eine religiöse Gleichgültigkeit,
WAads sich für ih AUuUSs der landeskirchlichen Tauf- und Konfirmationspraxis
ergab, SOWI1LE annungen zwischen den kirchenpolitischen Richtungen.
ulserdem fiel ihm die schwierige Lage der Methodiste  rche auf, die als
„Sekte“ galt Er sah CS als Ziel, mittels einer Vereinsarbeit eine groise Erwe-
ckung un: eine freie protestantische Kirche fördern, WAds HUF mıit „CO>
lossalen Mitteln“ Aus den USA für möglich 1€e

Von seiner Kirche Arbeit in Galveston, spater WAaco, Texas, einge-
wliesen, wirkte weıiter für den Jünglingsbund ach dem Modell der GVJ
(YMCA) un: betätigte sich als Evangelist, A4SS auch Dwight o0dy auf
ihn aufmerksam wurde, ja Schlümbach galt vielen als „the erman o0dy“

Der dritte Teil ist für den eutschen eser ohl interessantesten,
weil 1er gezeigt wird, WwW1€e Schlümbach zwischen den USA un:! Deutsch-
and wiederhaolt pendelt, Z seiner Gesundheit, ON 1aber auch,

in verschiedenen tädten un bei Bundestesten der Jünglingsvereine
Evangelisationen urchzuführen Es versteht sich VO selbst, 24SS be-
sonders mıit den Kreisen in den Landeskirchen ın Kontakt die ffen
für Evangelisationen WwWI1E 7 B Adaolf Stoecker, Theodor Christlieb,
Karl Krummacher, Jasper VO  — en, Andreas Graf VO Bernstorff, Edu-
ard VO Pückler. Man bildete Evangelisationskomitees, un:! CS ENTSLAN-
den esondere Vereinshäuser, in Berlin We  ingplatz. 15585 grun-
ete Schlümbach miıt einem Unterstützerkreis ach dem grofisstädtischen
Modell des YMCA den ersten GCVJ in Berlin, für den eigene Raume
Verfügung standen, A4SS der erein FrAasSsanıtTt wuchs. EeINeE mıit konkreten
Lebenserfahrungen durchsetzten Predigten, dazu mıit Liedern AUS der
gelsächsischen Evangelisations- un Heiligungsbewegung, die oft selber
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als IT  9 un Se1IN Auftreten in nichtkirchlichen umen un: Loka-
len brachten auch die Polemik auf den Plan undeutsch, ein 1Ur verschwom:-

Christentum, Storung der kirchlichen Ordnung, Zersetzung der Ge-
meinden, Propaganda für den Methodismus, dem das Luthertum doch
in einem unüberbrückbaren Gegensatz stehe USW. SC  1e  1C rückte
Schlümbach VO Methodimus aAb un wandte sich der Evangelischen SYy-
ode VO Nord-Amerika Z  9 die in Verbindung ZUr Preuisischen Lan-
eskırche stand Hahn-Bruckart zeigt auf, w1e Schlümbach auch in die
1ele Christliebs eingespannt WAr, eine Evangelisationsarbeit ach angel-
sichsischem Muster aufzubauen, dass sich aber die ugehörigkeit eines van-
gelisten ZUr Landeskirche als unumgänglich erwıies DIies WAdrLr die eimzelle
des Deutschen Evangelisationsvereins un: des Gnadauer Gemeinschafts-
verbandes.

Seine etzten Lebensjahre sind überschattet: Seine Ehe zerbrach, und
SEINE Pläne, in Analogie ZUur Evangelistenschule „Johanneum“ in onnn eın
Missionshaus sSseEINEM Wohnort Perry in Texas errichten, kamen ber
den Planungsstatus nicht hinaus un:! lieisen ih hoch verschuldet einen
Ruf ach Cleveland folgen. Eigenartig ISt, 24SS Christlieb für SEINE Idee Gel-
der in England sammelt, während Schlümbach in Deutschland für Texas
sammelte un: in der Person der Mary Esther VO  —_ ersee seEINE aupt-
spenderin fand un zudem grölsere arlehen auftreiben konnte.

DIie Evangelische Synode hatte ih gebeten, einer überschuldeten (Ge-
meinde 1in Cleveland elfen, WAds 1im Herbst 1590 Lat DIie Gemeinde
berief ih im Marz 158591 ihrem Pastor un:! SC CS, der Gemeinde
CC Perspektiven geben unı chulden abzubauen. Weil CI die cne1l-
dung betrieben hatte, Wr nicht mehr Teil der Pastorenschaft der van-
gelischen Synode un reichte gegenüber dem Gemeinderat in Cleveland
SCe1IN Rücktrittsgesuch eın Die Gemeinde jedoch lehnte 19 un! verliefls ih-
rerseıits den Synodalverband, ihren Pastor enalten. Schlümbachs
Leben sich merklich eın Er hatte wieder geheiratet, hrte einen be-
schaulichen Hausstand, entfaltete aber in der Gemeinde un der be-
merkenswerte Aktivitäten. Im Maı 1901 rkrankte un überlebte eINeE als
nOt1ig erachtete Amputation 11ULEr wenige tunden

Thomas Hahn-Bruckart hat einen wertvollen Beitrag ZU Verständnis
interkultureller religiöser Arbeitsftormen geliefert. Durch sSEeEINE ekehrung
wird Schlümbach ZU Reprasentanten amerikanischer Religiosität un:
Organisationsformen, die sowchl eingewanderten Deutschen vermıit-
teln suchte als auch in die alte eimat transformieren sich bemühte
1ese Gemengelage wird verkompliziert Uurc spezifische denominationel-
le Unterschiede un: Traditionen, die esonders bei Fragen VO (Innerer)
15S10N un Evangelisation aufeinander stofßen. Hıer liegen Felder, die His
ZUFr Gegenwart eiINer arung bedürfen

Erich VAC
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Hans-Joachim LZeisten, Wiıe alle anderen uch Baptistengemeinden im
Dritten Reich 1im Spiegel ihrer Festschriften. Mit einem Anhang VO Roland
Fleischer (Freikirchliche eitrage Theologie, 16), L-Verlag Ham -
burg 2010, 191 S 20,00 978-3-86682-137-8)
DeSs Ofteren wird durchaus Recht bemerkt, A4SsSs eine Geschichtsdarstel-
lung kongregationalistischer Gemeindebünde (wie der Baptisten) sich
nicht 11ULr auf die Führungsgremien eschränken, sondern 1in gleichem Ma-
Ise aufgrund des Prinzıps der Selbstständigkeit der Ortsgemeinde auch
die einzelnen Gemeinden un: ihr Verhalten berücksichtigen sollte eNau

diesen Ansatz geht CS Hans-Joachim Leisten in seINer Arbeit Er möchte
einen Beıitrag ZUrLr Geschichte der Baptisten 1im „Dritten Reich“ leisten, 1N-
dem ol das Verhalten einzelner Gemeinden in den 1C NımMm m:

Um diese Aufgabe realisieren, hat Leisten Festschriften VO Baptıs-
tengemeinden 1mM 1INDIUC auf die „Rezeption [ihres|] Verhaltens während
des azıregimes in der Nachkriegszeit“ (1 1) durchgesehen (Festschriften
ach 2002 wurden nicht mehr berücksichtigt) 16se Durchsicht hat
hand estimmter Aspekte W1€E die Verwendung VO Nazi-sSymbolen in
den Gemeinden, Führungsstruktur, „Judenfrage“ USW. VOLTSCHOMMNMNCN.

Dabei bleibt der Autfbau der einzelnen Kapitel immer gleich. Anfang
erfolgen einleitende un teilweise allgemein kommentierende Bemerkun-
SCH, danach bringt der Vf. die einzelnen /itate AUS den Festschriften.

SO StÖlst der eser auf eiNe Reihe VO Informationen AdUu»s dem Gemein-
deleben während der eıit des Nationalsozialismus. indrucksvoll ist bei
spielsweise eın längerer Auszug AUS der Chemnitzer Festschrift ber einen

zwischen dem Gemeindepastor einerse1its und reli Gemeindemit-
gliedern andererseits. ES gng die rage der nichtarischen Abstammung
in der Pastorenfamilie, politische Meinungsverschiedenheiten us  z Es kam

einer eige, Gemeindeausschlüssen un: schliefslich ZU Weggang
des Pastors (110 f.) Die Festschriften vermitteln ebenso auch i1inwe1lse auf
zustimmendes er  en Wiederholt wird in ihnen aber auch bekannt,
4SS Material für die eıt VO  —_ 1955 bis 1945 nicht mehr vorhanden ISt

Das Buch VO Leisten zZe1Ig auch auf, W1€e INan ach 1945 88011 der e1gE-
IC  — Gemeindeschichte umgiıng Die Festschriften werden also Quellen
einer Erinnerungsgeschichte. Hier annn INan feststellen, 4SSs oft die Irag-
weıite des eschehens nicht begriffen wurde. So erfolgen oft Formulie-

W1eE B., 4SS „die eıt des NationalsozialismusBuchbesprechungen  339  Hans-Joachim Leisten, Wie alle anderen auch. Baptistengemeinden im  Dritten Reich im Spiegel ihrer Festschriften. Mit einem Anhang von Roland  Fleischer (Freikirchliche Beiträge zur Theologie, Bd. 16), WDL-Verlag Ham-  burg 2010, 191 S., 20,00 € (ISBN 978-3-86682-137-8)  Des Öfteren wird durchaus zu Recht bemerkt, dass eine Geschichtsdarstel-  lung kongregationalistischer Gemeindebünde (wie z. B. der Baptisten) sich  nicht nur auf die Führungsgremien beschränken, sondern in gleichem Ma-  ße — aufgrund des Prinzips der Selbstständigkeit der Ortsgemeinde — auch  die einzelnen Gemeinden und ihr Verhalten berücksichtigen sollte. Genau  um diesen Ansatz geht es Hans-Joachim Leisten in seiner Arbeit. Er möchte  einen Beitrag zur Geschichte der Baptisten im „Dritten Reich“ leisten, in-  dem er das Verhalten einzelner Gemeinden in den Blick nimmt.  Um diese Aufgabe zu realisieren, hat Leisten Festschriften von Baptis-  tengemeinden im Hinblick auf die „Rezeption [ihres] Verhaltens während  des Naziregimes in der Nachkriegszeit“ (11) durchgesehen (Festschriften  nach 2002 wurden nicht mehr berücksichtigt). Diese Durchsicht hat er an-  hand bestimmter Aspekte wie z. B. die Verwendung von Nazi-Symbolen in  den Gemeinden, Führungsstruktur, „Judenfrage“ usw. vorgenommen.  Dabei bleibt der Aufbau der einzelnen Kapitel immer gleich. Am Anfang  erfolgen einleitende und teilweise allgemein kommentierende Bemerkun-  gen, danach bringt der Vf. die einzelnen Zitate aus den Festschriften.  So stößt der Leser auf eine Reihe von Informationen aus dem Gemein-  deleben während der Zeit des Nationalsozialismus. Eindrucksvoll ist bei-  spielsweise ein längerer Auszug aus der Chemnitzer Festschrift über einen  Konflikt zwischen dem Gemeindepastor einerseits und drei Gemeindemit-  gliedern andererseits. Es ging um die Frage der nichtarischen Abstammung  in der Pastorenfamilie, politische Meinungsverschiedenheiten usw. Es kam  zu einer Anzeige, Gemeindeausschlüssen und schließlich zum Weggang  des Pastors (110f.). Die Festschriften vermitteln ebenso auch Hinweise auf  zustimmendes Verhalten. Wiederholt wird in ihnen aber auch bekannt,  dass Material für die Zeit von 1933 bis 1945 nicht mehr vorhanden ist.  Das Buch von Leisten zeigt auch auf, wie man nach 1945 mit der eige-  nen Gemeindeschichte umging. Die Festschriften werden also zu Quellen  einer Erinnerungsgeschichte. Hier kann man feststellen, dass oft die Trag-  weite des Geschehens nicht begriffen wurde. So erfolgen oft Formulie-  rungen wie z. B., dass „die Zeit des Nationalsozialismus ... weitgehend spur-  los“ an der Gemeinde vorbeigegangen sei (69f.: Zitat aus der FS Bielefeld  von 1974, 27). Jedoch lässt sich feststellen, dass in den 90er Jahren kri-  tischere Bemerkungen häufiger zu finden sind (z.B. 66: Zitat aus der FS  Berlin-Steglitz 1990) als in älteren Festschriften.  Anzumerken wären drei Punkte.  1. Festschriftautoren berichten nicht nur über einzelne Geschehnisse in  ihrer Gemeinde, sondern greifen auch allgemeine Ereignisse auf. Dabeiweitgehend SD  \
los  c der Gemeinde vorbeigegangen sSCe1 (69 /itat AUS der FS Bielefeld
VO 1974, Z) Jedoch lässt sich feststellen, 4SsSs 1in den 900er Jahren kri-
tischere Bemerkungen aufiger finden sind (z.B Zitat AUS der FS
Berlin-Steglitz als in alteren Festschriften.
Anzumerken waren reli Punkte

Festschriftautoren berichten nicht 11UL ber einzelne Geschehnisse in
ihrer Gemeinde, sondern greifen auch allgemeine Ereignisse auf. Dabei
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wird annn auch Fehlerhaftes eschrieben SO er CS iın einer ESTISC
(63 Zitat AUS der FS Husum), A4SS 1935 der Reichminister für kirchliche
Angelegenheiten einen Zusammenschluss amtlicher Gemeinden in Deutsch-
and gewünscht en soll 1esSeES Minısterium gab CS aber erst 19 1955
Hier unı anderen Stellen hätten, WECeNN INa  > diese /Zitate übernimmt,
annn unbedingt korrigierenden Bemerkungen erfolgen mMuUussen

Überhaupt wAare CS sinnvoll SCWCSCH, einzelne Zitate historisch EINZU-
ordnen un kommentieren.

anNnchmMAa wird die rzahlebene in den Zitaten nicht Eutlic Zitiert
die Festschrift AUS ruüheren Festschriften, handelt CS sich altgewordene
ugenzeugen? Wer spricht 1er (beispielsweise auf 25 Zitat AaUus

der FS Varel, 61)? Hıer ware eiNe sorgfältigere Lektorierung sinnvoll SCWC-
SC  —

Festzuhalten bleibt, dass, Wer sich für die Geschichte einzelner emein-
den während der e1lit des Nationalsozialismus un: für ihren Umgang mIt
der Vergangenheit interessiert, sich Urc dieses Buch ANSCMECSSCH infor-
mMilieren lassen annn

inzuweılisen ist noch, 4SS dem Buch eine, VO Roland Fleischer ANSC-
fertigte, vorläufige iste VO Christen un Christinnen jüdischer Herkunft
eigefügt worden iSst 16esSE Auflistung nthält Geburts- und odesdaten
un kurze 1ogramme. Dokumentiert wird dadurch, 4SS eine QANZC
Reihe VO ihnen entweder auf dem Transport der in den Konzentrations-
lagern selbst z Leben gekommen Ist das Schicksal dieser Baptistin-
11C  — un Baptisten eriınnern, 1Sst eine wichtige Aufgabe, der sich Roland
Fleischer ankenswerter €e1se schon se1it längerem widmet.

AndreasLiese

Jan Garsien SCONMUNT, Weltreiche und Wahrheitszeugen. Geschichtsbilder
der protestantischen Erweckungsbewegung in Deutschland S5T
eiten ZUuUr Geschichte des Piıetismus, Vandenhoec uprecht
Gottingen 2011, 464 d 76,95 978-3-525-55014-4)
Jan Carsten Schnurr, Ozent für Historische Theologie der Freien Theo-
logischen Hochschule Gießen, untersucht in sSeEINeETr geschichtswissenschaft-
en Dissertation Geschichtsbilder der Erweckten. Geschichtsbilder sind
ach eismann „gefestigte Vorstellungen un:! eutungen der Vergangen-
eıit denen eiINe Gruppe VO Menschen Gültigkeit zuschreibt‘“.!

Schnurr verfolgt in seiNer Arbeit ZU einen die Absicht, eine 99-  ıteratur-
geschichte“ der erwecklichen Geschichtsschreibung verfassen un Zu

anderen „zentrale Inhalte des Geschichtsdenkens“ der Erweckungsbewe-

Karl-Ernst Jeismann, Geschichtsbilder: Zeitdeutung un Zukunftsperspektive, http://
www.bpb.de/themen/0E5XD2.html (eingesehen 24.02.2012).
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Sung aufzuzeigen un: diese in Relation zueinander Dabei kon-
zentrıie seEINE Darstellung auf die eılt VO  _ 1515 bis Beginn der
Revolution VO 1848:; etztere findet aber weIıiter keine Aaus  rliche Berück-
sichtigung mehr. Es handelt sich bei der Erweckungsbewegung ach Schnurr
also vornehnmlıc. eın vormäöärzliches Phänomen (18)

chnurr gliedert SEINE el in reli Teile Der Teil stellt mehr
der minder einNne Literaturgeschichte der unterschiedlichsten bhandlun-
CI Sanz verschiedenen Gebieten W1Ee 1SS101NS- un irchenge-
schichten aber auch der Universalgeschichte dar. Als eine für die Erwe-
ckungsbewegung typische Gattung markiert der V{£. die Biografie (35 1) DiIie
Auflistung nthält sowochl bekannte amen W1€Ee den des Berliner Kirchen-
geschichtlers Neander WI1eEe aber auch VO völlig unbekannten Autoren Die-
SCTI Teil wird abgeschlossen Uurc eiINe allgemeine Reflexion ber die His-
toriographie der Erweckten.

Im zweıten Teil untersucht der Vf. detailliert das Geschichtsbild eines
Werkes exemplarisch. ES handelt sich „Die allgemeine Weltgeschichte
ach biblischen Grundsätzen“ VO  — Barth, einem Erweckten Aus Wurt-
emberg Dabei arbeitet Schnurr SAanz unterschiedliche Maotive heraus. SO
annn aufzeigen, A4SsSs für arth die christlichen Geschichtsprämissen
entscheidend (Jott annn unmittelbar 1in die Geschichte eingreifen
1€e$ Wr für den Autor der „Weltgeschichte“ eiNne grundlegende Aussage

Im dritten Teil erfolgt ann eine systematische Auswertung der Ge-
schichtsliteratur der Erweckten anhand VO Schwerpunktthemen un! be-
stimmten Deutungsmustern. SO benennt als „zentrale Kategorie” der Ge-
schichtsauffassung der Erweckungsbewegung das ‚Reich ottes (275
Weiter arbeitet chnurr beispielsweise heraus, 4SS für die Erweckten der
cCNrıistliıche Herrscher das entscheidende politische er darstellte ECVO-
lutionen wurden deshalb strikt abgelehnt. Entscheidend für das erweckte
Geschichtsde  en der Vf. tellte die TE  rung der al  re 1759 bis
1815 (von der französischen Revolution bis den Befreiungs  jegen dar

Ende des Buches fasst der Vf. annn och einmal die Ergebnisse der
eıt seiNereıt

Welchen utzen annn 1U der mehr kirchengeschichtlich interessierte
Leser VO dieser Arbeit haben?

Zuerst einmal überrascht der teilweise doch recht WEeIte Horizont der
Erweckten. Sie wollten nicht 11Ur erbaulich für ihren eigenen Kreis schrei-
ben, sondern sahen CS durchaus als einen uftrag d} ihr dezidiert christli-
ches Geschichtsde  en in die allgemeine Offentlichkeit tragen. chnurr
erwähnt einigen Stellen, 4SS die Geschichtsdarstellungen der Erweck-
ten Universitaten un Lehrerbildungsseminaren, aber auch chulen
ihre Verwendung fanden

Zum andern egegnen dem eser viele Begriffe, die auch heute och
1im evangeli  en Bereich finden sind. Dass Gott 1in die Geschichte e1N-
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greift, 24SS CS ein Ineinander VO Heils- und Weltgeschichte gibt das
sind Motive, die in verschiedenen Kontexten auch heute och finden
sind.

Zu fragen ware aber, ob alle Autoren tatsac  1C. den Maıinstream der
Erweckten reprasentieren. So könnte 109006 B  z beispielsweise bei tTIiedrIiCc Ju:
lius un: seiner Vorstellung VO christlichen aa durchaus erl-

schiedlicher Meinung SC1N un: würde ih eher als eine zentrale igur des
christlichen Onservatıyısmus bezeichnen.

Zum chluss 1NUSS$S unbedingt erwähnt werden, 24SS die Belesenheit des
utors sowochl W4sSs die der Quellen (einzelne Abhandlungen un
Zeitschriftenartike als auch der Literatur bestechend ist Hinzu kommt ein
verständlicher Stil, der die Lektüre dieses Werkes einer angenehmen
Beschäftigung macht

Kritisch ware AUS 1C des Rezensenten och anzumerken, A4SSs CS bei
der Überarbeitung der Dissertation für das Verständnis des Lesers hilfreich
SCWESCH ware, einen kurzen Überblick ber Verlauf un: wichtige ersonen
der Erweckungsbewegung geben Die historische un theologische Fin-
ordnung der VO Vf. erwähnten Autoren ware damit leichter möglich g —

Festzuhalten bleibt aber, A4SSs jeder, der sich zukünftig MIt zentralen
Vorstellungen der Erweckungsbewegung un: ihren uswirkungen be-
schäftigen will, dem Werk VO  = chnurr nicht vorbeikommen wird.

AndreasZese

Denn € eging VO' Ihm aus! Beitrage ema Heilung, BI W, Kr7z-
hausen 2010, 273 S 183,00 978-3  200  18
Der VOTL kurzem erschienene Band der Arbeitsmalterialien ZU) DeISLÜT-
chen Diensl, herausgegeben VO Bundes-Unterrichts-Werk des BFP, vere1l-
nigt eitrage verschiedener Autoren theologischen, historischen un
praktischen Aspekten des Themas. Dabei geht CS neben der theologischen
gründung des Heilungsauftrags der Gemeinde un der eschatologischen
pannung zwischen dem „schon-jetzt“ un:! dem „noch-nicht“ des Reiches
ottes auch exegetische Fragen Einzeltexten (wie Jes 55)

ine historische Betrachtung der pfingstlich-charismatischen Heilungs-
theologie berüc)  ichtigt VOL allem die klassische Pfingstbewegung un: ihre
ertreter. Der Beltrag VO ng20. tpräses des BFP) ber Erfahrun-
SCH AUS der TAaxX1s des Heilungsdienstes in der Gemeinde will Mut machen,
sich nicht mıIıt dem QqUO bzufinden Eın persönlicher Erfahrungsbe-
cht AUuUSs der 1C einer chronisch Kranken un: eine Untersuchung
Thema „Dämonisierung” runden den Nachdenken anregenden Rea-
der ab

KIaus-DielterASSOH
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Stejante Pfister, Messianischeen Deutschland. ine historische un:
religionssoziologische Untersuchung, LIT-Verlag Berlin 20058, 441 S: 59,90
(ISBN 978-3825812  4
In der Reihe der „Dortmunder eitrage Theologie un Religionspäda-
gogik“ erschien diese wissenschaftliche Forschungsarbeit, in der die Auto-
Mn der rage ach dem Selbstverständnis un der Entstehung der mMess14a-
nisch-jüdischen ewegung in Deutschland nachgeht. ach der arung ih-
ICS methodischen Vorgehens widmet S1Ce sich der generellen Geschichte
des messianischen Judentums un! vermittelt einen geschichtlichen Abriss.

Danach wendet S1Ce sich insbesondere der Situation messianischer Ju
den in Deutschlan: un:! ihrer och jJungen Geschichte FKın weıiteres
Kapitel ZUr der anschliefßenden Untersuchung der kollektiven
un:! individuellen Strukturen des messianisch-jüdischen auDens SC  I
sich un: leitet den entsprechenden Kapiteln hin Der Versuch einer
Einordnung des messianischen Judentums zwischen Christentum un:! Ju:
dentum rundet die Arbeit ab Ein ang hietet ausgewählte Dokumente
(Glaubensbekenntnisse un Gemeindesatzungen).

Im Rahmen ihrer Forschungsarbeit hat die Autorin zahlreiche Gemein-
den der messianisch-jüdischen wegung in Deutschland besucht, VCI-
schiedene Gottesdienstformen erlebt un: viele nNterviews VOTLr gefü
Sie sieht 1mM messianischen Judentum, das sich ihr dargestellt hat, eine
„NCUC religiöse ewegung” zwischen Judentum un: Christentum un geht
davon AUuUS, 24SS diese ewegung eın religiös-politisches ema bleiben
wird. Dies SC 1 den vehementen Gegenstimmen erkennen, die eine
kleine ewegung bisher schon hervorgerufen habe S1e erachtet CS für NO-
t1g, A4SS sich die Landeskirchen iel mehr als bisher mıiıt der ematı AausSs-
einandersetzen un: ermutigt einem offenen christlich-jüdischen 1410g,
der die messianischenen einbezieht 4auch 1er in Deutschland

ertvoll für ema Interessierte, die Freude wissenschaftlicher
un aktenfülle aben, wichtig für jede theologische Fachbiblio-

thek Universitaten, kirchlichen Hochschulen un Ausbildungsstätten.
Klaus-DieterPASSOMN

Walter Kardinal Kasper, Die Früchte erntfen. Grundlagen christlichen
auDens ökumenischen 14109, Evangelische Verlagsanstalt On1l1-
fatius, Leipzig/Paderborn 2011, Paperback, 219 S, 19,90 (ISBN 0 78-3
839710-481-5)
rdinal Ssper, bis 2010 Präsident des Päpstlichen Rates ZUTC Örderung
der Einheit der Christen, legt miıt diesem Band den gebündelten rtrag VO
1er bilateralen ialogen der römisch-katholischen Kirche mıit vangeli-
schen Partnern (Anglikaner, Lutheraner, Reformierte, Methodisten) VO  P
Der Vf. selbst bevorzugt für dieses Projekt die biblische Metapher VO Ein-
bringen der nte Anliegen des utors ist CS, „n dankbarer Ireue dem,
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wWwWAas erreicht worden ISt  .06 zurückzublicken un 1m us  1C. auf die
“eine verantwortliche un: ermutigende eitung bereitzustellen“ 15)
usdrückliches Ziel ist C den Rezeptionsprozess der Dialogergebnisse
„iniıtueren, unterstutzen un fördern“

In der Einführung bringt der Vf. sowochl die Voraussetzungen als auch
die Schwierigkeiten der bilateralen Konsensökumene ZUr Sprache. trund-
vOraussetzZun: ist für ihn, 4SS jeder Partner sich der eigenen kirchlichen
Identität bewusst Ist un!:! diese auch in den Dialogprozess einbringt. „Ent-
sprechend hat der ökumenische Dialog nichts mit Relativismus un ndif-
ferentismus gegenüber der Glaubenslehre tun  06 16) Ziel der espra-
che, sper, könne nicht der kleinste gemeinsame enner se1ın, S(0'I1-

ern NUur „die olle sichtbare Gemeinschaft 1m Glauben, 1im sakramentalen
Leben, 1im apostolischen 1enst un in apostolischer Sendun:  66 (16 f.) Das
ekklesiale Selbstverständnis der römisch-katholischen Kirche 1Sst damit VO

Anfang prasent un bedingt die Schwierigkeit dieser Dialoge, die arın
liegt, Aass eine vollständige Symmetrie zwischen dem römisch-katholischen
un dem jeweiligen evangelischen Gesprächspartner nicht besteht Den-
noch, hebt der VT hervor, QiDt CS eine gemeinsame rundlage, auf der
sich das espräc. vollziehen annn die Heilige Schrift un: das Zeugnis der
Kirchenväter.

Die alyse der bilateralen Dialoge folgt einer Abfolge dogmatischer
OopOol ESUS Christus un die TIrinitat 1) Erlösung, Rechtfertigung
und Heiligung (Kap Z); Die Kirche (Kap Die Sakramente der 2lHE
un der Eucharistie (Kap twas verallgemeinernd könnte 11  =

4SS CS VO ersten ZU vierten Kapitel eın erkennbares Gefälle VO  — einem
größseren einem geringeren Übereinstimmung gibt Dabei 1Sst n
sper wichtig, die tatsac  1C festgestellten Übereinstimmungen nicht hin-
ter den fortbestehenden Differenzen in den Hintergrund treten lassen.
mmer wieder hebt CI hervor: ES 1st nicht Weniges un: nichts Geringes,
WAdsS uUu1ls miteinander verbindet.

Im Kapitel ZuU Kirchenverständnis, dem mit Abstand längsten Kapitel
des Buches, geht sper ZUrFr. gesonderter Betrachtung des Dialogs MIt den
Anglikanern einerse1its un den rei anderen ben enannten Partnern
andererseits ber. Das bietet die Möglichkei das 1in manchen Fragen hÖ-
GE Übereinstimmung zwischen Katholiken un! Anglikanern
würdigen können, wobei nicht verschwiegen wird, 4SS die Weihe VOoO  -

Frauen un: bekennenden Homosexuellen Priestern un: Bischöfen in
einigen Anglikanischen Kirchen CS notwendig macht, zwischen dem g \
mMeInsamen Grundverständnis VO Kirche un der Frage, WwW1€E dieses Ver-
ständnis Gestalt gewinnt, unterscheiden. Im vierten Kapitel rückt die
Aautlfe als das akrament der Einheit in den 1C. TELNC auch 1er nicht
hne den kritischen HıiınweIls darauf, 4SSs die Verwendung anderer als der
ın Mt bezeugten trinitarischen Taufformel in manchen evangelischen
Kirchen diese Einheit wieder in rage stellt Schlie  1C werden 1mM 16
auf die Eucharistie eutlc die Fortschritte in der Verständigung benannt,
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die C Zeitalter der Reformation als Ausgangspunkt, heute
gibt, während die weıter bestehenden Lehrunterschiede die eucharistische
Gemeinschaft im Moment nicht gestalten.

In den „Vorläufigen Schlussfolgerungen“ Ende des Buches hebt der
Vr och einmal die „reiche Ernte  66 hervor, die sich in eiNnem mehr als 1er-
Z1g re andauernden Dialoggeschehen hat einfahren lassen. Dem 1er
argelegten wird 111  —_ 1L1UTr mıit Dankbarkeit und Freude zustimmen
können. Der hoffnungsvolle uSDIl1ic wird TEeLLNC. uUurc. Wahrnehmungen
getrübt, die 11141l anders als das bei sper der Fall ist nicht 11UT auf
evangelischer CTE finden wird In der Analyse der sich auf evangelischen
e1te auftuenden TODIemMe annn ich Kasper jedoch 1L1ULr zustimmen Die
Herausforderungen der modernen un: postmodernen Hermeneutik VCI-
tiefen den en zwischen dem, WAdsSs in der pluralistischen exegetischen
Situation als biblischer efun: rhoben wird un: dem, W4dsSs der Tradition
ihrer eigenen Kirche verpflichtete Dogmatiker bereit sind. och
zugespitzter g viele Dialoge tragen nicht hinreichend der Tatsache
Rechnung, 4SS die Spannungslinien in ezZzug auf fundamentale Ogma-
tische un ethische Fragen heute weniger zwischen den Kirchen, als viel-
mehr YUCI urc die Kirchen verlautften. Auch ein ndamentaler Satz W1€E
der: „Ohne Glauben die Gottheit Jesu Christi, die Heilsbedeutung des
Kreuzes un:! die Auferstehung Christi ist alles UÜbrige hne ubstanz un
rundlage“ 40) bildet auf evangelischer Seite ZWAAar den historischen Be-
kenntnisstand, nicht jedoch die Breıite der theologischen Diskussionen ab
Der Querverlauf der Spannungslinien wird schliefslich in den Fragen der

eutlich, die ach sper tief in die Anthropologie hereinreichen.
DIie Klärung der anthropologischen un: ethischen Fragen ISt, der VT „C1-

Voraussetzung, WCINN WIr ULNlSCIC emeinsame Sendung in der heutigen
Welt ertüllen wollen“ (207)

Der Orzug VO Kaspers Buch 1st me1nes Erachtens in ZWEe1 Hinsichten
finden Zum einen rag der V£.  9 VO profunder Kenntnis un

nnerer Anteilnahme den ialogen, den rtrag ausgewählter, gerade für
den europäischen Raum edeutsamer Dialogerklärungen n7 de-
IC  — Veröffentlichung in der Reihe „Dokumente Wachsender UÜbereinstim-
‚06  Mun: die Rezeption aktisch auf einen ausgewählten KreIis VO Fachwis-
SECNSC  ern beschränkt Der vorliegende and hat in ang un Spra-
che eın Format, das mıit realistischer rwartungshaltung Zzu espräc in
breiteren, TELLNC der AC interessierten Leserkreisen einlädt Zum
deren ermöglicht das Bild VO „Einbringen der Ernte“”, die für Öökumeni-
sches Verstehen unverzichtbare Verschrä  ng VO theologischer un: CX1S-
tentiell-geistlicher Ebene vollziehen. Der Prozess der ÖOkumenischen An-
näherung annn und darf nicht als Raum wechselseitiger Selbstdurchset-
zungsansprüche verstanden wird. Er 1St un bleibt eın „Prımar geistlicher
Prozess, inspiriert VO der Hoffnung, die Aaus dem Glauben Olgt, Aass für
Gott nichts unmöglich ISt  06 Dem 1St nichts hinzuzufügen.

Christoph Raedel
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aulArR, Die Gründung VOo Pfingstgemeinden eutschland 1945—
2005 mp.  ionen für intentionale 1SS1O0ON 1mM Jahrhundert, Priority
publishing, Bad Dürkheim ZOLT1. 280 S 16,95 978-3-94  18-00-2).
Pastor Paul ar un seEINE Frau Mechthild (deutsche Übersetzung des
Buches) sind se1it 1984 für die Assemblies of God in der Gemeindegrün-
dungsarbeit 1in Deutschland atıg Seine Dissertation „German Pentecostal
Church anting.Implications for Intentional 1SS10N in the 21st
GCentury” hat für das Assemblies of God Theologica. Seminary in Spring-
1e 1SSOUTrI, angefertigt Fokus der Arbeit ist die Pflanzung VO fast 500
pfingstlichen Ortsgemeinden in Deutschland ber einen Zeitraum VO  =

ren (1945-2005)
In seiNner Hinführung Zu ema QiDt ar einen Forschungsüberblick

ZU Thema (Kap Z stellt sEeEINEN biblisch-missiologischen sat7z Zur (Ge-
meindegründungsarbeit VOT un erortert das des Freikir-
chentums in Deutschland im Allgemeinen (Kapitel SOWI1E die turbulen-
ten Ursprunge des eutschen Pentekostalismus 1im Besonderen
Der Projektvorstellung in Kap olg in den und ihre Beschrei-
bung un! 1im abschliefisenden Kap eiINe Zusammenfassung.

In sEINEM Projekt untersucht der Autor die Gemeindegründungsbemü-
hungen der pfingstlichen rupplerungen Mülheimer Verband, Bund
Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) Volksmission, Ecclesia un:! eMEIN-
de ottes ach den folgenden Kategorien:

Gemeinden, die VO eutschen Flüchtlingen der Ostgebiete run-
det wurden;
Gemeindegründer/in beginnt eine Cu«c Gemeinde in sSseEINeEer eimat-
stadt der einer anderen Zielstadt
ine Muttergemeinde gründet eine Tochtergemeinde in einer ande-
ITen

Gemeindegründung ach Evangelisation;
Gemeindegründung UuUurc ausländische Missionare:;
Gemeindegründung urc die charismatische Bewegung;
Gemeindegründung Aaus der erne;
Gemeindegründung urc Hauskreisarbeit;
Gemeindegründung uUurc Parachurchorganisationen;N A NO CS LO - HEN E Gemeindegründung UrcJugendarbeit;
Gemeindegründung Urc spaltung.

Die Projekterforschung ergab, 24SS ber den Zeitraum VO Jahren 5—
insgesamt 491 Gemeinden gegründe wurden, davon uUurc die

Gemeinde ottes, 16 11rCe den Mülheimer Verband un: der est urc
den BEFP (einschliefslich Ecclesia un Volksmission). Daraus ergeben sich
1im 1C auf die Forschungsarbeit für Pastor ar olgende wichtige „Im-
plikationen“:
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Gemeindegründungsarbeit 111U55 „intentional“ sein
Aastoren der Ortgemeinden MuUusSsen als Vorbilder gehen
Gemeinden mMussen auf die Bedürtfnisse der Menschen ausgerichtet
sein
emeindeneugründungen ollten mehr ermutigt werden.
Gemeindegründungsarbeit der Hilfe des eiligen Greistes

Fur den grölsten Pfingstverband in Deutschland (BFP) hat Pastor Paul Ar
annn och die folgenden spezifischen Empfehlungen:

ine bessere Integration der Volksmission und Ecclesia 1mM BFP  9
Ausweitung des Gemeindegründungsprogrammes Theologischen
Seminar er0ag;
Bessere ntegration der verschiedenen Gemeindegründungsbemühun-
SCH;
ecarnıng DYy Oing;
Ausschöpfen des Potenzials der 263 internationalen Gemeinden für
die Gemeindegründungsarbeit;
DIie Gemeinden des BFP mıiıt ber 100 Mitgliedern ollten bis 2016
eiINe Cu«c Gemeinde gründen.

Pastor Paul ar hat eine ausgezeichnete Studie vorgelegt, die VO den
anderen Gemeinden aufgegriffen un: vertieft werden könnte. (Janz beson-
ers 1iılire1ic. 1Sst dafür eine Verzeichnis VO deutschsprachigen pfingstli-
chen Ortsgemeinden in einer Gemeindegründungsdatenbank 1im Anhang
Fur eıiıtere Forschungsarbeiten hat Pastor ar die folgenden Empfeh-
lungen.

Erforschung der Hemmschwellen bei A4AsSstoren bezüglich Gemeinde-
gründungsprojekten;:
Erforschung der Hemmschwellen bez Gemeindegründungsprojekten
bei Mitarbeitern
Erforschen un Lernen VO erfolgreichen emeindeneugründungs-
projekten
Erforschung geographischer Faktoren ezüglic Gemeindeneugrün-
dungsprojekten;
ngVO Synergien insbesondere zwischen BFP und BFeG (Bund
Freier evangelischer Gemeinden).

PaulSchmidzall
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OFLLZzFischer, Pfingstbewegun zwischen Fragilität und Empowerment.
Beobachtungen ZUFC Pfingstkirche „Nzambe Malamu“ mit ihren transnatıio-
nalen Verflechtungen. Mit Abbildungen. Kirche Konfession Religion
SL, unıpress, GoOttingen 2011, 249 o 49,90 075-5-599/1
43-0)
Die Veröffentlichung der Habilitationsschrift VO Moritz Fischer bringt das
Forschungsprojekt „Transkulturelle Performanz bei BE-MALAM  e 66

Ende eispie VO „Nzambe-Malamu“, einem pfingstlich-globalen
Netzwerk in Afrika un Übersee, wurde, unterstutz': Urc G-Sachbei-
hilfe, die nam: des weltweiten Wachstums der Pfingstbewegun: in ihrer
Diachronizität SOW1E ihrer Synchronizität VO Moriıtz Fischer 1im men
einer Assistentur der Augustana-Hochschule (Neuendettelsau Lehr-
stuhl für Interkulturelle Theologie/Missions- un: Religionswissensch\:a.ft VO

Prof. leter Becker untersucht.
Das hristentum weltweit se1it ahrzehnten einen kontinuierli-

chen Zuwachs seINer Mitglieder un: eine fortlaufende Ausdehnung seINer
Einflusssphäre. Beides hrte ZUTr Verlagerung seINES Gravitationszentrums
in den „Global outh‘‘ Fur diese n  icklung 1st maisgeblich die internatıio-
ale pfingstlich-charismatische W verantwortlich. Die Bedeutung
der Pfingstkirchen jeg e1 nicht 1Ur in ihrem numerischen un fliächen-
mäflsigen Wachstum, sondern auch in ihrer hochgradigen Fähigkeit sich
UrC| ekklesiogene Mutationen selbst vielfältigen. S1e tun 1es Urc
Abspaltungen, urc die Gründung VO Tochterkirchen un urc US10-
11C  S 1ese e Merkmale stehen 1mM Zusammenhang mit ihrer ausgeprag-
ten Fähigkeit ZUrFC Netzwerkbildung un ZUr Kooperation, die S1Ce mıit ande-
IC  — Kirchen, Gemeinden, christlichen Urganisationen un missionarischen
Inıtiatıven eingehen.

Die vorliegende Studie konzentriert sich in ihrem induktiven ertTahren
auf eine dieser unabhängigen Pfingstkirchen mit Herkunft 1im globalen Su-
den, die überregional miteinander verflochten un transnational Organı-
siert sind. S1ie sich „Nzambe-Malamu“, wurde 1967 VO  — Apostel Alexan-
dre Aidini Abala 1im ONgO gegründet, 1st 1im zentralen un sudlichen Afrika
verbreitet un als „Migrationskirche“ in Amerika SOWI1E in Europa
un:! umfasst insgesamt eiINe Million Kirchenmitglieder. Der Name der
Kirche STAaMMT AUS der Lingala Sprache un bedeutet „Gott 1Sst Der voll-
ständige offizielle Name lautet „Eglise de la FEPACO-Nzambe-Malamu“,
wobei das onym für „Fraternite Eva:  el  ue de Pentecote rique
ONgO  06 steht Nzambe Malamu ist itglie in der „Eglise du Christ Con-
20  06 (ECC), dem Dachverband protestantischer Kirchen in der Demokrrati-
schen epubli ONgOo Fischer (vgl Hollenweger/Anderson) rechnet diese
Kirche, neben den klassischen Pfingstlern un der charismatischen ITNEeU-
erungsbewegung, dem dritten Typus pfingstlich-charismatischer Religiosität
(„pfingstliche Kirchen un den Pfingstlern aANnNnlıche una|  äangige Kirchen,
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die VOT lem in der sudlichen Hemisphäre anzutreffen sind‘‘) Z wobei
als Afrikaexperte e1iım dritten Ypus rel ntergruppen unterscheidet un
Nzambe Malamu als „unabhängige Pfingstkirche mıiıt Herkunftsidentität AUusSs

dem globalen en un mit transnationaler Verbreitung‘“ definiert
Das Kapitel der Studie bringt mıiıt einem Forschungsüberblick un

methodischen ragen eiINe Einführung, Das zwolfte und letze Kapitel ENT-
hält eın Kesumee, in dem vorsichtige Rückschlüsse auf die internationale
Pfingstbewegung SCZOLCN werden. Die dazwischen liegenden zehn Kapitel
sind 1in T1 Hauptteile untergliedert, auf die eweils Uurc eın methodi-
sches Kapitel ingefü wird. Der Teil befasst sich mıiıt der MI1SS10NS-
geschichtlichen Fragestellung. ach einer Einführung den Themen Oral
HI1StOTY, Biographieforschung und der Interaktionsgeschichte innerhal
weltumspannender Systeme 1im zweıten Kapitel, wird der Kirchengründer
Apotre Alexandre inı Abala 1im dritten Kapitel vorgestellt. Er wurde

in gibi in der TOV1INZ urı 1im Nordosten der Demokratischen
epubli ONgZO geboren und starb in Sudafrika Als Cha-
rismatiker, Apostel, un insbesondere als „Wounded Healer“ wird Aidini
ala Paradigma „leibhaftiger“ Empowermen un: Fragilität, da GE

Urc Leiden und Rückschläge un insbesondere Uurc. eiINe symbolträch-
tige Genesung ach IXl agen sSsEINeETr Kirche vorstand, die der Entfrem:-
dung der etablierten Kirchen VO der neutestamentlichen charismatischen
Praxıs gemä Markus 16,15—-18 UuUrc eiNe Ent-Entfremdung, näamlich einer
Rückkehr ZULT neutestamentlichen charismatischen PraxI1s, entgegenwirkt.
In den folgenden Kapiteln Z werden weiterhin die Identität VO Nzambe
Malamu herausgearbeitet, SOWI1E die Nachfolger Aidini Abalas ApOt-

Reverend efa 1nı bala Claude (17.10.1968-10.10.2005); Ehefrau
Reverende Amyviko Ewada Helene (geb und die Tochter- un Migra-
tionskirchen VO Nzambe Malamu vorgestellt. Be1l den Migrationskirchen
sind natürlich VO  - esonderem Interesse die 1/ eutschen rchen, w1e

die Gemeinde-Barmherziger-Gott in Würzburg, die in Kontakt
mıit der angolanischen Tochterkirche VO  — Nzambe Malamu, Bom-Deus (por:
tugiesische Übersetzung VO Nzambe Malamu) stehen. Der Zwe1ite Teil des
Buches widmet sich der ekklesiologischen Fragestellung. Das den zweıiten
Teil einleitende methodische siebte Kapitel erortert die Begrifflic.  eiten
„Transnationalität, Netzwerk un ewegung‘. Als ekklesiologische Vorläu-
fer Nzambe Malamu werden danach in Kapitel acht das ew-Order-of-
the-Latter-Rain-Movement (NOLR) un:! in Kapitel Cun die Osborn-Foun-
dation vorgestellt. Dabei schlägt Fischer VOTL, 4SSs OLR in MISSIONSWISSEN-
schaftlichem iInne „konstruktionstechnisch“ als ekklesiologisches MISSING
li  S zwischen Pfingstbewegung un charismatischer Bewegung gelten
hat Der dritte Teil des Buches befasst sich mMIt der kulturwissenschaftlichen
Fragestellung. Kapitel zehn bietet einen theoretischen Beıtrag Zur Perfor-
INanz des pfingstkirchlichen Heilungsrituals. Im en Kapitel wird die
konkrete andlung des Heilens ritualwissenschaftlich erortert Dabe:i VCTI-
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trıtt Fischer die ese, 4sSss das pfingstkirchliche Wunderheilungssritual,
das sich als ein wichtiges Identitätsmerkmal Nzambe-Malamus identifizie-
ITen lässt, für die transnationale Verflechtungsgeschichte VO entscheiden-
der edeutung Ist Das Resumee 1im zwölften Kapitel betont och einmal,
dass die primaren Elemente, die die Identität VO zambe-Malamu d-

chen, sich in den Elementen Charismatische Leiterschalft, Transnationalität
un: Wunderheilungsritual konstituieren, welche uUurc die transdisziplinä-

Studie in der missionsgeschichtlichen, ekklesiologischen un! ritualge-
schichtlichen Performanz dieser Kirche, die sich immer wieder A  c „ZWI1-
schen Fragilität un:! Empowerment“ erfindet, nachgezeichnet wurden.

Die vorliegende Studie Nzambe-Malamu 1st VO gröfßster Bedeutung,
da S1C ückschlüsse auf andere Kirchen ermöglicht, deren Identität sich
eDenITalls auf transnationale Interaktionen konstituiert. 1ese Kirchen bil-
den eın wichtiges Segment der Pfingstbewegung in Deutschland, das in
TO un Dynamik der indigenen Pfingstbewegung nicht nachsteht (bei
de Gruppen umfassen Je 100 000 Zugehörige), sich aber bisher leider
unseren Beobachtungen CNIZOgEN hat, obwohl CS uns 9  Or ULlSCICTI Haus-
tur  06 egegnet. Indem sSEINE OoOnturen 1U erkennbar gemacht wurden,
werden die eutschen Kirchen ZUr konstruktiven Auseinandersetzung her-
ausgefordert Es bleibt offen, A4SSs CS klassischen, freikirchlichen SOWI1LE
pfingstlichen Protestanten in ihren theologischen Diskursen gelingt, sich
das Potential, das in den transnationalen Kirchen des globalen Sudens
steckt, ersc  1eilsen. Von da ausgehen mOge u1ls nicht zuletzt die Be-
schäftigung mit den transnationalen Pfingstkirchen dazu anreizen, geme1n-
Sd}; einer interkulturellen un interkonfessionellen Theologie arbei-
ten, die ze1gt, WwW1€e WIr A ihm eben, weben un sind“.

Fur sEINE wichtige Habilitationsschrift rhielt Orıtz Fischer NOo-
vember 2011 den „mMenning Schröer-Förderpreis für verständliche Theolo-
06  gie Der TEe1IS wurde 1im Rahmen eines Symposiums des Instituts für Her-
meneutik der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Uniıvyversita: Onnn
im Haus der Kirche übergeben. Die Würdigung des Preistragers ahm Prof.
Dr erhar: Hauschildt un! erleger inrich ( W Clasen VO  3 Dr Orıtz
Fischer ISt würdigen für SE1INE aufßerordentliche abe als vorzüglicher
ennertr afrikanischer eologie un:! der weltweiten Pfingstbewegung sSEINE
Studie im Gewand des postmodernen theologischen Diskurses verständ-
ich un die Offentlichkeit uchend arzulegen.

PayulSchmidgall
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Erich e  AC)  9 Der Deutsche Okumenische Studienausschuss DOSTA)
Chronik der ersten fünf Jahrzehnte. Mit einem Geleitwort des etzıgen VOr-
sitzenden, Professor Dr. Uwe WAaral Paderborn 2010, 230 S
24,00 (ISBN 978-337402
1eseESs Buch MUSSTIE ndlich geschrieben werden. Durch SE1INE Veröfftfentli-
chung trıtt der Deutsche Okumenische Studienausschuss DOSTA), dessen
stenz un: Wirken bisher fast 11UL VO Okumene-Spezialisten wahrge-
LLOTILNMNNCIN wurde, in eine breitere Offentlichkeit. Der utor, Professor Dr
Erich aC. den Freikirchen-Forschern (und AaruDer hinaus) bes-
tens bekannt un: geschätzt, Wr selber VO 1994 His 2005 itglie in die-
C der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) zugeordneten WI1S-
senschaftlichem Gremium Als Insider dieser 1in Deutschland einmaligen,
viel wenig beachteten Studiengemeinschatt, hat mıiıt diesem Band eiNne
konzentrierte DOSTA-Chronik vorgelegt. Die Einmaligkeit dieser heits-
gemeinschaft ergibt sich Aus dem urc. die ACK möglich gewordenen Zal:
sammenwirken VO landeskirchlichen, freikirchlichen un römisch-kathaoli-
schen Theologen.

Das Buch ist Urc Zwel orgaben strukturiert: (1) der Zeitphase jedes
DOSTA-Vorsitzenden 1st eiINeESs der sieben Kapitel gewidmet. (Z) DIie Einzel-
heiten W1E behandelte Themen un: die einzelnen ersonen sind in SPal-

Zuordnung ach den Protokollen VO  — Sitzung Sitzung nachge-
zeichnet. ine zurückhaltende Kommentierung 1st besonders in den kriti-
schen Anmerkungen Problemen der innerdeutschen Okumenee
S1ie lässt ahnen, WwW1eE kurz der Weg VO  —_ einer integren Okumene, die sich
uUurc ihre gemeinsame ucC ach der sichtbaren Einheit der Kirche AUS-

zeichnet, und eiNnem kirchenpolitischen Kräftemessen, W1E s 1im Hın un
Her zwischen DOSTA, ACK un! den entsendenden Kirchen VO eıt eıt
sichtbar wird, iSt

Der vorgelegte Band gibt Einblicke in ntwicklungen VO fünf Jahr-
zehnten. Der Weg rte VO einer überwiegend andeskirchlich gepragten
Studienkommission Beteiligung ZuUuerTrst Je eiINeESs Vertreters der Bru-
der-Unität, der Methodisten un der Altkatholiken (1950) annn schliefislich
eines Baptısten (1969) ach dem Vatikanischen Konzil auch ZUur 1r-
kung VO römisch-katholischen Wissenschaftlern. arüber gibt eiNne ber-
sicht ber die Zusammensetzung des in den Jahren VO 1950 bis
2000 SCHAUC Auskunft, 192-222.) 1esem in Deutschland einmaligen Öku-
menischen rgan hätte INan eine lebhaftere Breitenwirkung gewünscht. In
der Realität scheint CS se1ın, 4SS in der wissenschaftlichen Ausbil-:
dung des Theologen-Nachwuchses ökumenische Themen eher eine er-

geordnete spielen. Das spurt jeder freikirchliche Pastor VOTLT WE

CS differenziert ökumenische Kenntnisse geht Auch auf der Ebene der
Kirchenleitungen scheint das Thema Okumene er verbalen Beteue-
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och nicht als integraler Bestandteil den ecclesiae der KIr-
che Christ zählen

Wenn die in diesem and sichtbar gewordene e1i der OMMILSSION
bisher die breitere ökumenische Offentlichkeit nicht erreichte, Ist das auch
eine Frrage den DO W1E die ACK, weil CS gewollt der ungewollt?

fast keine Offentlichkeitsarbeit gab Immerhin sind se1it 1963 insgesamt
Publikationen AUS intensiver Arbeit hervorgegangen (228—-250, mMIt bib-

liografischen Angaben), darunter eine Anzahl 1im Auftrag der ACK heraus-
gegebener tudien Fur die eitere Entwicklung sollte der DOSTA überle-
SCI, ob paralle den anspruchsvollen wissenschaftlichen Veröffentli-
chungen nicht auch eine leicht esbare „Summe“” für die breitere kirchliche
Zeitschriftenpresse möglich ist

en den bereits erwähnten Beigaben ber (1) Zusammensetzung
un (2) Publikationen Aaus dem Bereich des DOSTA ist ©) auch eın Na-
mensverzeichnis aller Mitglieder während des behandelten Zeitabschnitts
veröffentlicht 225-—-22/).

Der konzentrierte un! informative Band mıit seiNer auf alle Protokolle
der itzungen zurückgreifenden lückenlos scheinenden Chronik ist w1e eın
Schlüssel, mit dem die TIur für eitere Forschungen ber die Okumene in
Deutschland geöffnet werden annn arum gehö: CI in jede Ööffentliche
un: kirchliche Bibliothek

Karl Heinz 04121

aAnja \ammel, Lebenswelten und Identitäten in Selbstzeugnissen
protestantischer Missionsfrauen Britisch- und Deutsch-Neuguinea,

Verlag Dr KOvacC, Hamburg 2012: 208 mMiIt Bild- un:!
tenbeigaben, einem chronologischen Überblick 3-1 un Kurzport-
rats 1-1 65,00 978-3  134
Die Autorin legt eiNne Studie VOT, die aC  10 „eine weıt überdurchschnittli-
che eistung” darstellt ro Dr OoSse Mooser, Basel). Sie behandelt das
gegenwartig tuelle ema „Lebenswelten un Identitäten“ im Bereich
der Historischen Anthropologie. ES gibt verschiedene TUn:! dafür, A4SsSs
diese Studie für den freikirc  ichen Historiker VO großem Interesse ist (1)
Es werden dort die Tagebücher VO sechs Frauen, Trel englische 1S5S101NS-
schwestern un: T1 Frauen deutscher Missionare in der Sudsee el-

sucht Vier VO ihnen wurden in Verbindung mit der damaligen methodis-
tischen Kirche Australiens ausgesandt 5 Titen un: Deutsche). Drei
terschiedliche konfessionellen Hintergründe der Deutschen spiegeln eın
breites Spektrum gestalteter Frömmigkeit: eine Lutheranerin AUuUSs ayreut.
(Franken), eine nıiıerte AUuUSs Dorsten (Nordrhein-Westfalen) un:! eine WCS-

leyanisch-methodistische Predigerstocher, deren Eltern AUS chwaben
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(Z) DIie Untersuchung begibt sich sechr iINntenNSIV in eiINe M1ISS1O0ONS-
geschichtlich interessante Region, deren „Missionsgebiete“ bisher in der
europäischen orschung weni1g Beachtung gefunden en (5) Fur die
och völlig 1im Argen liegende Missionsgeschichte der Evangelisch-metho-
distischen Kirche ist dieses Gebiet VO  - besonderem Interesse Aus Suüd-
deutschland wurden den amaligen „Bismarc.  chipel“ sechs 15S10NA-

un: ZWEe1 Diakonissen ausgesandt. WEe1 eıitere Missionare gingen ach
Samoa (4) Dass in dieserel der Fokus nicht auf die Missionare gerich-
tet wird, sondern auf re1l englische Missionsschwestern und reli deutsche
Missionarsfrauen, 1st der se1it einiger eıt aktivierten Frauenforschung
verdanken.

ach der uDlıchen Einleitung ber Methoden un: Forschungsstand
wird im zweıten Kapitel ber die geogr:  ischen un: biog  ischen eld-
voraussetzungen informiert, EeEINSC  iefislich der kurzen Vorstellung der
sechs rauen, deren Quellen untersucht wurden. Die aufiserordentlic dif-
ferenzierten Ergebnisse werden in den beiden folgenden Kapiteln orgfäl-
U1g belegt dargestellt. Zunächst die UrcCc S1e erfolgte Beschreibung der Le-
benswelt mit Diskursen ber Klima un:! Wetter, Insekten un:! Krank-
heiten als Arbeitshindernis, ber den Orper, einen Zei  1skurs einschliefs-
ich der TeIzZEe1 Natürlich gehö dazu auch die geistliche Selbsteinord-
NUNg un:! die sozialen etzwerkbeziehungen (zu Mit-Missionaren, KG
lonialherren un Händlern, ZUr einheimischen Bevölkerung, SOWI1E die
Kontakte ZUrFr eimat, leider nicht Heimatkirche Johanna eilmann
hat bis 18597 das wesleyanische Kirchenblatt „Sonntagsgast“ un: weılter das
bischöflich-methodistische Sonntagsblatt „Der Evangelist“ gelesen). Im fol-
genden Kapitel wird das Selbstverständnis der sechs Frauen ebenso viel-
schichtig analysiert. Damit 1st der chritt ZuUur vergleichenden Untersuchung
VO  —_ Lebenswelt un: Identifikation vorbereitet. Im Kapitel werden offene
Fragen formuliert, ein Resumee SCZOBCH un:! ein us  1C Wagt Dazu
gehört die Forderung, Historiker moOogen sich stärker der Erforschung die-
SCI Region zuwenden. TELLNC wirft die vorliegende Publikation auch die
rage auf, ob die missionsgeschichtliche Forschung nicht (vorher?)
och wichtige eitrage eisten hat Dank der Urc T1C eilmann CI-

folgten Publikation VO Tagebüchern der Missionarsfrau Johanna Fellmann
(S Freikirchenforschung O0/2011, 523) 1st eın wesentlicher Teil die
vorliegende Studie ErST MO:!  C geworden. Allein iografien könnten hel-
fen, manches in ihren Lebenswelten deuten. Be!1i differenzierter ennt-
nNnıs der utorin atte Johanna nicht den methodistischen „Prieste:  ‚06 He1lin-
rich Fellmann geheiratet, sondern den Prediger, Nenfalls den Pastor ®)
35) 1eser ware nicht in die bischöflich-methodistische, sondern in die
wesleyanisch-methodistische TIradition eingereiht, Wds für die Kontakte der
Aaus England ach Deutschland gekommenen Wesleyaner un den damit
SCWeg ber Australien nicht hne edeutung Auch die SO7ZI1-
ale Einbettung als „Pfarrerstochter“, die wenig gewohnt WAAdr anzupacken,
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spiegelt keinesfalls die puritanische Einfachheit un die soziale und gesell-
schaftliche irklıc  eıt einNes spartanisch geringbezahlten methodistischen
Reisepredigers, der damals och als „Sektenprediger‘“ verunglimp wurde.
ine differenzierte Interpretation SCETZT eiNne differenzierte enntnıs VOTLTdUuS

1C 11UT das „Amtsverständnis“ zwischen einem bayrischen Lutheraner,
eiNnem rheinischen Uniterten un einem missionarischen Methodisten Wr

unterschiedlich, sondern auch die ellung der Frau Das etraf esonders
die englischen Schwestern, die AusSs einer Kirche kamen, in der die Aa4len-
predigerin nicht die egel, aber doch se1it den agen John Wesleys MOS-
ich W:  $

Freilich, das sind Einzelheiten. Aber ZUFC Interpretation VO „Lebenswei-
sen  06 in Verbindung mıit der Deutung VO Identitäten 1st der Kenntnisstand
des Forschenden wichtiger als SEINE VO ihm der ihr selbst entwickelten
Leitbilder. ine überprüfte VOLTSCHOMMMMMENN ewertung (S „ 8 Anm 467)
lässt sich Aus dem Tagebuchtext nicht ableiten.

Eın Wort Z Schreibung des Mädchennamens VO Johanna, die in der
Geburtsurkunde als C'lais usgewlesen Ist Auch WEeCNNn Clafs in Katalogen
WI1IE 4SS geordnet un: 1m HLeEerNne oft als 4SS gesucht wird, die korrekte
Schreibweise gehö ZUrFr Identität. (Vgl Angaben Class/Clafs in der All-
gemeıiınen Deutschen Biographie).

TOTZ der scheinbar kleinlichen 1inwelse ist das Buch für die zukünfti-
SC Erforschung weıterer mutiger Frauen un Männer, die „starke Person-
lichkeiten“ azlt, 164) WAaICH), iılireic. unı unverzichtbar. ES zZe1g
Kategorien ZuUur Bewertung der Lebenswelten un Identitäten auf, Zibt Ver-
gleichsgrundlagen, fordert einer umfassenden 1C heraus un! Adt da-

e1In, SCHAaUCI erforschen, wW1€e motivierend der christliche Glaube
sich ist un WOZU Otiviert

Im 1C auf die Publikation selber 111U55 ein anerkennendes Wort Zu

Verlag 211 werden. Ich habe das Buch seiner Schrifttypen, der
Leichtigkeit, des angenehmen Papıers un:! der Gesamtgestaltung in
die and SC  3008  9 arın lesen.

Karl Heinz OLQ

Bernd Hildebrandt, It Be! 150 ears erman YMCA in London
(1860-2010), London 2010, 437 mıit amen- un Sachregister, 12,00

B  )
Der utor, eın Diakon als Langzeitmitarbeiter des “German YMCA 1in Lon-
don  9 hat ZU ubilium (150 Jahre) dieser aufßergewöhnlichen Einrichtung
eine chronologisch angelegte „Geschichte“ dieses CVJM-Zweiges vorgelegt.

In 15 Kapiteln beschreibt wesentliche Beobachtungen erwer-
tung des iın London vorliegenden Quellenmaterials un schreitet Jahrzehnt
ach ahrzehn VO  — 1860 His 2010 in eiNnem Je eigenen Kapitel ab ES Ssple-
geln sich darin die Sanz unterschiedlichen Epochen mıit ihren unterschied-
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lichen Herausforderungen un ufgaben wider. Auf die immer Situ-
atiıonen in der Gro{fsstadt galt CS, ANSCINCSSCHNC tworten suchen und

finden DIie Auswirkungen nationaler geschichtlicher Entwicklungen in
Kirche un Gesellschaft blieben auf diese kleine deutsche „Insel“ in der
britischen Metropole nicht hne Wirkung Die Arbeit erwıies sich durchge-
hend als eın vorökumenischer Brückenkopf, der 1im Miteinander der Kır-
chen schon früh in einem anderen Kontaktnetz stand, als das in den eut-
schen Kleinstaaten der Fall W in denen der CVJ. Ja überkonfessionell FA:
t1g se1in wollte Auch das sOziale mitgepragt VO  - dem Common-
wealth als Vorbote der globalen Entwicklung ist aum mMit einer eut-
schen Grofsstadt vergleichen. Alles das spiegelt sich in dieser chronolo-
gischen Darstellung zurückblickend wider.

Rückt 1114n die ersten Jahrzehnte 1Ns 1C  €  9 annn interessieren die
Kontakte VO Andreas Graf VO Bernstorff, Professor Theodor Christlieb,
des Liederdichters un UÜbersetzers Pfarrer Theodor Kübler, SOWI1E des
tes Dr etfer Ziemann. Alle spielen in der eutschen Gemeinschaftsbewe-
SuUunNng un:! der Evangelisationsbewegung auf ihre Ee1ISE eiINe Rolle, in der S1Ce
die territorialen TreNzen der deutschen Kirchentümer schon früh
überwanden. Fuür deutsche eser sind die Kapitel VO  — 1950 bis 1950 VO

gröfßstem Interesse Was bedeutete die Entwicklung A NS-Staat für die
deutsche Minderheit in London un WwW1e reaglerte der YMCA Und danach
die 1egS- un Nachkriegszeit! Die deutschen Kirchengemeinden in Lon-
don als Partner des GVJ. hatten auch ihre unterschiedlichen Positionen
zwischen den Deutschen Christen (DC) un: der Bekennenden Kirche
Eın wichtiger Partner Pfarrer Julius Rieger (St Georgskirche), der
Bonhoeffers Einfluss für die wurde, aber auch Dietrich Bon-
hoeffer un Eberhardt Bethge hatten Kontakte. Der GQVJ. geriet uUurc den
Ausbruch des eges urc Geldsperren un Internierungen deutscher Mit-
arbeiter auf der Insel Man natürlich in eine unangenehme Lage, die auch
UrC! die Schlieisung VO eDauden un uUurc die Angriffe der Deutschen
auf die Hauptstadt verschärtft wurde. ach dem Krieg wurden auch die Kon-
takte ach Deutschland chnell wieder aufgenommen. ach dem Krieg g \
orte die geistliche un soOziale Betreuung deutscher Kriegsgefangener
den zentralen ufgaben, denen INa  e sich tellte

Das in englischer Sprache eschriebene uch verdient auch in Deutsch-
and Beachtung. ES ist informativ, eröffnet den 1C auf eine ungewohnte
Perspektive, ze1ig den ständig notwendigen andel un! lässt den CSsSer teil-
en dem Weg der immerwährenden Einheit VO Wortverkündigung
und Tatzeugnis. Der utor, Bernd Hildebrandt, hat diese bebilderte Ge-
schichte engagıiert, als Zeitzeuge einer langen Periode des Londoner YMCA-
Wirkens un mMIt großer Liebe diesem Werk geschrieben.

Karl Heinz Voigt
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Marianne Jehle-Wiüdberzer, dolf Keller (1872-1963). Pioniter der Öökume-
nischen ewegung, Theologischer Verlag Zürich (IVZ) 2008, Ln 555 S}
mit Bildern, 4400 (ISBN 978-329017
Der schweizerische Pfarrer Adolf Keller 1st eine herausragende, iel
nıg beachtete Pioniergestalt der Okumenischen CweguUung. Endlich 1st eine
Biographie erschienen, die seiINer edeutung gerecht wird In Cun Kapı-
teln wird sSe1n mobiler Lebensweg liebevoll und kritisch als VisSsI1ıONArer Pi-
Onıer der internationalen Okumenischen ewegun: un:! als transatlanti-
scher Brückenbauer zwischen dem europäisch-kontinentalen Protestantis-
111US mMIit dessen territorialen Kirchentümern und dem amerikanischen
Freikirchentum, SOWEITL CS Öökumenisch engagiert W: beschrieben Keller be-
gegnet dem eser als eine kontaktfähige, kreative, theologisch wache un
Öökumenisch weitsichtige Persönlichkeit. Er WAar zugleic. eın Öökumenischer
heoretiker, der ungezählte Entwürfe schrieb, strukturelle Vorschläge CI

beitete, Europaer un: Amerikaner zusammenführte un! eben arın einen
ihm selber emıinent wichtigen praktischen Beıltrag ZUFC Gestaltung der Oku-
MMECINC leistete. Keller WLr Schweizer, aber in vieler Hinsicht wirkte
mit der rmanenten nterstutzung seINer Heimatkirche als uropaer.

Die sorgfältig recherchierte Biographie ze1g nicht 11ULE das hilfsorien-
1erte Wirken Kellers in der katastrophalen Not der Nachkriegsjahre ach
1918, sondern S1e bietet gleichzeitig eine Geschichte der ohl ersten be
deutungsvollen Öökumenischen Institution in Europa, die 1im SCNIUSS
die openhagener Bethesda-Konferenz VO 19253 gebi  et wurde: die Uro-
päische Zentralstelle für kirchliche Hilfsaktionen. Sie strebte MIt olg
besonders hinsichtlich der Öökumenischen Hilfsarbeit ach dem Zweiten
Weltkrieg d AUS der IHHENS- Church-al, eine inter-Church-aid gestal-
ten, eine Tatsache, die bisher VO  - den Historikern aum beachtet wurde

Die schweizerische Perspektive dieser gründlichen Studie bietet für die
Geschichte der Okumenischen ecwegung Einsichten, die 1U  — 1im Vergleich

werden können. DiIie deutschen Landeskirchen in ihren
leitenden Gremien ach dem Ersten €  jeg zurückhaltend, ja weıltge-
hend ablehnen: im 1C auf zwischenkirchliche internationale Kontakte.
och 1925 reiste die Delegation mıiıt verschiedenen Befürchtungen 1egS-
schuldfrage) un! einer Fraktionszwang in nationalen Fragen ZuUur Welt-
konferenz ach OC  olm

Der ohl wichtigste Okumene-Pragmatiker un: bewährte Brückenbau-
Friedrich Siegmund-Schultze wurde in Deutschland VO Anfang VO

den Kirchenleitungen ignoriert, 4SS viele Okumene-Kontakte ZWAar ber
ihn, aber den offiziellen Dienststellen der Landeskirchen vorbei liefen,
während Keller eine CNOTMMEC Unterstutzung Urc SEINE Heimatkirche CI -

fuhr 1zielle Termine, z.B die O:  rung der Weltmissionskonferenz
VO inbur ach dem Krieg wurden nicht wahrgenommen. WlIie Qanz
anders gestaltete sich die Situation ın der chweiz Keller reiste
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schon 1919 ach Grofsbritannien un: Amerika, europäische Öökumeni-
sche Interessen wahrzunehmen. Bezeichnend W 4SS offensichtlich der
in Zürich ebende methodistische Bischof Nuelsen (angesichts einer
eigenen Erfahrungen 1im Nachkriegsdeutschland eiNne Einladung des US-
Federal Council Keller vermittelte. Keller wurde danach eın Botschafter
der europäischen Protestantischen Kirchen, während die Deutschen 1im
Schmollwi  el salßsen.

Keller auch die Bildung des Schweizerischen Evangelischen Kır-
chenhbundes A als die seIit 19038 organısierte Zusammenarbeit der AINC-
rikanischen Kirchen in spateren National Council erlebt hatte Auch in
Deutschland kam CS Bildung des Deutschen Evangelischen Kirchen-
un (DEK) Der gravierende Unterschied WL in der chweiz konnten
die methodistischen rchen itglie werden, in Deutschland 1e ihnen
das ihrer Inıtiatiıven verwehrt. Allerdings erweckte der DEK in den
USA den Eindruck, als sSCe1 ebentfalls eiINe Öökumenische Gemeinschaft.
Insgesamt en die Kirchen der chweiz die Öökumenischen Aktivitäten
auch finanziell erheblich gestutzt, während die Deutschen insgesamt in in-
nerdeutschen un! internationalen Öökumenischen rage ange elit skep-
tisch blieben

Die wenigen vergleichenden 1inwelse zeigen, WI1IE ungemeın anregend
CS im Jahrhundert selbst in Fragen der Okumene och ISt, ber die
TrTeNzen des eigenen Landes hinaus schauen. Die Lektüre der umfas-
senden Studie ber Adaolf Keller wird jedem, der sich mıiıt den Fragen der
Entwicklung der westlichen Okumene befasst, einem reichen Gewinn.

Karl Heinz O12

Das Leben des Predigers Gustav Friedrich Hausser, geschrieben VO
ihm selbst für SEINE Kinder Übertragen, kommentiert, mit einigen Anhän-
SCH un:! 18 Abbildungen versehen VO SEIANEM Ur-Groifsneffen Rolf Haus-
SCTI, Privatdruck, Sonthofen 2011, 220 Seiten un Seiten farbige Bilder.
TIEATIC Hausser Wr einer der frühesten Pioniere des bischöflichen Me-
thodismus in Deutschland Er spielte VO Anfang in der Reihe der Lud-
wigsburger Gruppe, der auch INs ar gehörte, eine wichtige

Die uUurc SCE1IN Charisma gepragte lebhafte Predigtweise hrte dazu,
A4SsSs der Ludwigsburger Dekan Heinrich Christlieb (der Ater des Bonner
Professors Theodor Christlieb), empfahl den Marbacher Hutmacher, ber
dessen Familiegeschichte der eser Neues erfährt, 1Ns Bremer Seminar
schicken. Er gehörte jener ruppe VO Predigern (aus un A die
vorher schon eine eıt lang 1im Ludwigsburger Aalon ausgebi  et wurden.
Die Autobiografie ermöglicht Einblicke in die schwierige Familienlage in
Marbach, annn die erweckliche Situation in Ludwigsburg, das Leben 1im Bre-
iNer Seminar (1856-1860), (Justav Hausser einer i1ste VO  w 1866 zufolge
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der „Zöglin: WAÄdl. ESs wird in die Betrachtung die en in un Bre-
1II1C  = AUS dieser eıt einbezogen. Danach die Gemeinden Frankfurt, mıit
Friedrichsdorf (1862-1864), Mannheim (1864-18066), 1e chweiz G—

Horgen/Schweiz (1869), Berlin (1870-1875), orzheiım (1875—-18 / /),
Urı1ıCc. (1878-1850) und Basel (1880—-1882), die alle Einblicke in ihre fruühe
Geschichte finden SC  16  1C erfolgte 18552 die Auswanderung, 1im

deutschsprachigen ‚welig der Kirchen in den USA wirken.
Es ist unausbleiblich, 24SS Hausser, der 1575 VO der UuUurc earsa

M1 ausgelösten Heiligungsbewegung erfasst Wr un! als Vorstehender
Altester (Distriktsvorsteher) die Dynamik dieser CWI in den emelnn-
den Öördern versuchte, Einblicke in den Missionswillen, die Arbeitswei-
S! die Lebensgestaltung, die gesellschaftlichen Verhältnisse un: die KOon-
takte un! Verhältnisse anderen Kirchen un:! christlichen Gruppen CI-

Öffnet. Hausser Wr MIt Henriette Privat AUS Friedrichsdorf verheiratet.
Der Herausgeber hat das handschriftliche Original dieser iografie (mit

wenigen Korrekturen) in buchstabengetreuer Übertragung für den ruck
vorbereitet. eNauere Angaben ber das Original der Autobiografie un WEe1-
tere Verbreitung innerhal der Familie werden auf 174-179 argelegt.
VWeiter sind beigegeben DiIie Heiratsurkunde NOC in französischer 5Spra-
che Aaus Friedrichsdorf), verschiedene Briefe un! Auszuge AaUuSs Artikeln VO

Friedrich Hausser un CS werden Einblicke in die Familiengeschichte VO

TAau enrıiette geb Privat AUS der Gemeinde in Friedrichsdortf (S 191—201)
gegeben Andere familiengeschichtliche Einblicke werden ermöglicht. Es 1st

wunderbar, A4ss ach der bisherigen kleinen Biografie, die August Rücker
in Band I1 der „Pioniere des Methodismus in Deutschland“ (in den reifsi-
SCI Jahren) veröffentlicht hat, 11U  - die originale „Stimme“ dieses
derbaren 10N1ers im esen gehö werden annn

DIie Kirche annn dem Ur-Grofßneffen Dr Rolf Hausser dankbar se1in,
A4SsSs diese Autobiografie uUurc die Veröffentlichung der Forschung
gänglic gemacht un: damit die Kirche esche hat

Karl Heinz O12

Nicholas M Ratlion, Pietismus und Revolution. Der adısche Pfarrer Jakob
Theodor Plitt (1815—-1886) un sSEINE Beziehungen ach England, Heidel-
berg Z2012, 144 S 16,90 97  05
Der irische Forscher 1cholas Railton, 1im erein für Freikirchenforschung
eın Unbekannter, hat wieder eine interessante Arbeit vorgelegt. Er portra-
tiert den badischen Pfarrer aCo Theodor Plitt, der eine aufßergewöhnliche
Biografie hat eiINeEe Wurzeln un:! die frühe eıit SEINES Lebens sind gepragt
uUurc. die Frömmigkeit un: Theologie in der Brüdergemeine. Sein er
Wr in der Herrnhuter Kolonie Königsfeld un spater anderen eme1l-
11IC  - als Pastor atıg eEINE Multter Wr die Tochter eines Missionars Eltern-
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AQ4US un: schulische Bildung pragten se1in Leben nachhaltig. Es ist eın
Zweilfel, 24SS 1er die Weichen für seINeNnN ungewöhnlich Pfarrdienst in der
badischen Landeskirche gestellt wurden.

Plitt Wr in London Mitbegründer der Evangelischen 14N7z Er Wr e1-
1ICT der wenigen Theologen, die sich die des Jahrhunderts ak-
t1V für Religionsfreiheit einsetzten der 1853 in Verbindung mıit der Alli-

VO dem Execulive COommiltee [Or Ihe Vindicalion and Promotion of
ReliQious Ziberty ach Homburg einberufenen Konferenz für Relz-
gionsfreihett auf dem OMLIHEN. ahm für die Herrnhuter teil Er mach-

dort eiNe in Deutschland am: selten mögliche Öökumenische Erfah-
LUNgS miıt Vertretern VO Reformierten, Waldensern un Huge-
NOTLTLEN, die in Deutschland als Minderheiten wirkten.

Railton beschreibt das Wirken Plitts weIıiter als Bulsprediger, als Gemein-
schaftsmann, als Missionsfreund, als Mann der nNnneren MI1SS10n, als Predi-
SCI un: als Chronist der Revolutionszeit, deren Ursachen interpretiert,
un als Gefangenenseelsorger. Den TUnNn! für die Revolution sah Plitt im
nglauben, der zunächst Urc die Unıyversitaten un:! annn VO Kanzeln
verbreitet wurde. Die Entheiligung des „Sabbattages“ für ih: USdruCcC
des Unglaubens. Die grolise Sympathie für die Impulse geistli-
chen Leben Aus England un: Schottland hat ihn nachhaltig heeinflusst. ES
Wr ein ebhafter Korrespondent des VOoO der Evangelical Alliance heraus-
gegebenen Zeitschrift Evangelical Christendom, die Railton als Quelle ZUrLC

Verfügung stand
TrTEeLNC 1Sst CS SCWAaALLT, VO der Biografie des badischen Pfarrers mıit SC1-

nNer Herrnhuter Pragung her, die sEeEINEM Leben einıge ungewöhnliche Akti-
vitaten mıit der internationalen eite, die ökumenischen enheit, dem
Einsatz für die Religionsfreiheit eröffnete, die Beziehung zwischen „Pietis-
111US (Erweckung) un Revolution“ etrachten. In dieser Hinsicht weckt
der 1te alsche Erwa  ngen, enn die Mehrzahl der eutschen Theolo-
SCNH, insbesondere der konservativen, bedeutete die 184S8Ser Revolution e1-
IIC  — Schock DIie Mehrzahl Wr un: reaglierte W1€Ee Johann Hinrich
Wichern mit antirevolutionären rogrammen. DIie mit dem 1L geweckte
Hoffnung auf eine Einordnung VO „Pietismus un: Revolution“ konnte in
der e1Ise werden, A4Sss hilfreiches Quellenmateri bereitgestellt
wurde, dieses ema 1im badischen Kontext esonderer Berück-
sichtigung des Herrnhuters Einflusses weiter voranzutreiben. Im Grunde
1St das Buch neben „Pıetismus und Revolution“ mıit einem zweıten 1te
versehen, in dem auf die ngland-Beziehungen Plitts hingewiesen wird.
Eindeutigkeit ware für die Käufer eın klares Signal SCWESCNH, wobei für
mich el Perspektiven VO  $ Interesse

In Überblicksdarstellungen WwW1€e der Geschichte des PIeLismus hat
Theodor Plitt och keine Beachtung gefunden Railtons Publikation wird
elfen, die utmerksa  eıt auf diese integrierende un für die internatio-
ale IWweCKung bemerkenswerte Persönlichkeit en
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Das Buch 1st Uurc den ereiın für Kirchengeschichte in der Evangeli-

schen Landeskirche in Baden herausgegeben un sechr ansprechend mıit
vielen Bildern un Bildtafeln, die den zeitgeschichtlichen Hintergrund le.
bendig werden lassen, SOWI1E einer en ausgestattetl. Eın ersonenre-
gister mıit den wichtigsten amen 1st beigegeben.

Karl Heinz Vozgt

Kalarzyna ORLOSA /Andrea Strübind (Hg.) Glaube Freiheit Dikta-
tur Europa und den USA Festschrift für Gerhard Besier z Ge-
burtstag, Göttingen 2007, 894 D: 31,95 778-53225520898)
55 Autoren en einer voluminösen Festschrift ZUuU Geburtstag für
Gerhard Besier beigetragen, dessen weıltes Forschungsfeld in Sanz -
terschiedlichen Disziplinen spiegeln un: den nicht immer unumstritte-
11IC  — Jubilar ehren. Die beiden Herausgeberinnen arzyna toklosa un!

Vereinsmitglied rea TUuD1nN! en dem fast 1010 Seiten umfas-
senden Sammelban: das jeden Freikirchler elektrisierende ema „Glaube

Freiheit Diktatur“ gegeben un CS in den westlichen Horizont zwischen
Europa un: den USA gestellt Damit 1st bereits angedeutet, das konfessio-
ne un:! nationale Grenzen überschritten werden, Wds$s nicht immer in der
kirchengeschichtlichen isziplin geschieht, obwohl CS 1mM Zeitalter Öökume-
nischen Lebens, Denkens un Arbeitens unverzichtbar ISt, traditionelle,
gangige Vorurteile überwinden.

Die einzelnen tudien werden Trel groisen Themenfeldern zugeordnet.
Erstens Historische Theologie in praktischer, systematischer un Öökume-
nischer Perspektive (41—419); zweıitens Religiöse Minderheiten un: rechts-
staatliche Ordnung 3-6  9 drittens: Europäische un: nordamerikani-
sche Zeitgeschichte 78 on ın der Einleitung (1 1—58) en die
Herausgeberinnen einem „interdisziplinären arcCours  . als einer 95 70ku_
menischen:!‘ Entdeckungsreise Urc die Zeitgeschichte“ eın e  er Beıtrag
wird VO  - ihnen knapp un e1  sam charakterisiert. nter den Autoren
sind international renomMILerte Forscher W1€e John ONWAaY (Kana-
da), Re1Jo Heinonen (Finnland), Karl CAWAarz (Österreich), Reg1-
nald Ward (Großbritannien) 11ULE ein1ıge LICHNMNECN So, W1€E nicht alle
Autoren aufgezählt werden können, 1St CS bentfalls unmöglich, den weıten
Horizont der Themen abzuschreiten. Einige für die Freikirchenforschung
wichtig scheinende Aspekte sind jedoch benennen. Andrea trübind hat
sich eines Themas ANSCHNOMMCN, auf dessen Brisanz sS1C schon 1in ihrer frü-
hen Dissertation 1989 ber den „Bund der Baptistengemeinden in ‚Dritten
Reich‘, DiIie unfreie Freikirche“ hingewiesen hat un:! das egenwart!: mehr-
fach Gelegenheit Publikationen bot uletz Hans-Joachim Leısten, Wıe
alle andern auch. Baptistengemeinden 1im Dritten Reich 1mM Spiegel ihrer
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Festschriften, siehe die Rezension dazu im vorliegenden IN  uc. Stru-
bind behandelt ihren Beıltrag ber die eutschen Baptısten un die uden-
verfolgung in der eıt der NS-Diktatur dem ema „WiIr Christen
ter den Zuschauern“ 3-1 Sie zeichnet die En  icklung innerhal
des baptistischen Gemeindebundes in die 1er Phasen der Judenverfolgung
3-1 5-1 un 11 eın Dabei sStÖfst 11141

auf fast alle amen der renden Baptisten AUS jener eıit Der Beıltrag
SC  1e mit dem HinweIls auf die (Schuld-)Erklärung VO 1984, in der die
Shoa einen gebührenden Platz gefunden hat un! die Erwähnung einer 1997
folgenden theologischen „Handreichung‘, die MIt dem Ziel erstellt wurde,
die Einheit des alten un des Gottesvolkes auf dem Boden der He!i-
igen innerhal des eutschen Baptısmus

Im dieses eitrags sind verschiedenen Aufsätze Themen des
Widerstands, der Bekennenden Kirche un des Kirchenkampfs platziert,
bei gerade die internationale a ungewohnte Perspektiven erschliefst Im
zweıten uellen Themenfeld rücken Minderheiten in Amerika, eligions-
freiheit un: Eindiämmung des Islam in amerikanischer Aufsenpolitik, die
Etablierung VO Upus De!i in Finnland, Rechtskämpfe der Zeugen Jehovas
in der demokratischen chweiz 1Ns 1C Die Freikirchler wird be-
sonders interessieren, wWwW4sSs Johannes Neumann ber „Die Säkularisierung
in Deutschland VO 15805“ 517-557) und Heinrich cNoller „Von der KIr-
che der ‚spaltigen Religion‘ des Augsburger Religionsfriedens ZULC moder-
11Cc  — arantıe des Pluralismus VO Religionsgesellschaften“ schrei-
ben Letzterer wirtt diese Fragen angesichts der uellen politischen DIs-
kussion in Europa, aber auch in Deutschland 1imM Zusammenhang der Wie-
dervereinigung auf.

Im dritten Teil behandelt Je  S MYySZOr das Verhältnis der kommu-
nistischen Machthaber nicht römisch-katholischen Kirchen un Religi-
onsverbänden in Volkspolen ach dem /weiten Weltkrieg 8525—-55 /) ES
handelt sich eine kleine Übersicht VO Lutheranern, der Methodisten,
Reformierten, un der katholischen und altkatholischen Mariavita-Kirchen,
der Baptisten, der Mennonıiten, der Siebentags-Adventisten, der Darbysten,
der Pfingstler selbst der Zeugen Jehovas in ihren Beziehungen zueinander
unı VOTLr em ihrer 1C AUS der Perspektive des kommunistischen Staates
mıiıt teilweise vorgesehenen Zwangsvereinigungen, ihre Wir'  el nicht
11ULE kontrollieren, sondern iNtenNS1IvV beeinflussen können. relic. 1N-
teressiert auch der Beıtrag des Heidelberger Historikers Detlef Junker ber
„Der Fundamentalismus in den USA un: die amerikanische Sendungsidee
der Freiheit“ Er stellt eın Bild jener ruppe VO Kirchen, Ge-
meinden un Gruppen VOTL, die pekte eines 1SC. amerikanischen „Fun-
damentalismus“9der sich SCIN mıit der Dreieinigkeit „Gott, ater-
land, Freiheit“ verbindet. deren Einfluss jedoch wirklich gering ISt,
W1€E der Beıtrag vermitteln will, wirtft eım kritischen Beobachter der
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frommen Szene angesichts der Positionierung prominenter Politiker doch
Fragen auf.

Allein diese wenigen Hınwelsen mMussen genugen, auf die VO  —

anregenden un erklärenden, herausfordernden un: ZU Weiterforschen
einladenden eitrage hinzuweisen. Fur Gerhard Besier en die eraus-
geberinnen eine gelungene un würdige Festschrift gestaltet, die chluss
nicht auf die Erfassung der Monosgrafien, Editionen/Quellenveröffentli-
chungen, Zeitschriften-Aufsätze, eitrage in Sammelbänden un Jahrbü-
chern un ndlich Lexikonbeiträgen verzichtet(877-889).

Karl Heinz OLQ

DBiaAnCa Diumling, Migrationskirchen Deutschland. Orte der Integrati-
O:  ‚9 zug]l Diss Unıv. Heidelberg 2010, Lembeck, Franktfurt, 2011,
242 S 28,00 (ISBN 978-3-87476-631-
Zuwanderung ist nicht 11ULE eın politisches, sondern auch eın kirchliches
Thema DIies gilt nicht NUr für die wachsende Bedeutung des Islams un
das Judentum, sondern auch für Veränderungen zwischen den Kirchen.
Neben den westlichen Kirchen die Ööstlichen eın bis iın
ekanntes Gewicht Charismatische der pfingstliche Afrikaner gründen
eigene Gemeinden neben den deutschen.‘ Aussiedler AUS den Nachfolge-
tTaaten der ehemaligen Sowjetunion bauten Gemeinden auf. Aufs (GJanze
gesehen Noch Nnıe hat sich in Deutschland se1it der Neuzeit eın olcher Wan-
del der religiösen Bedingungen UuUurc Zuwanderung Aaus dem Ausland in

kurzer eıt vollzogen WI1IE se1it der Ankunft der ersten „Gastarbeiter“ in
den 1950er Jahren. Er 1St Teil der Globalisierung. Claudia W  isch-Oblau
geht davon AUS, Aass in einer Grofsstadt wW1€Ee Düsseldorf auf einen
einheimischen Gottesdienstbesucher ZWEeI1 mıiıt Migrationshintergrund in
Migrationskirchen kommen “ Das Buch VO Biıanca Dümling grei diese
Entwicklung für die Kirchen auf. Es 1St eine Doktorarbeit Diakoniewis-
senschaftlichen Nstıtu der Uniıversita: Heidelberg.

Dümling will miıt ihrer Arbeit das Integrationspotenzial VO Migrations-
kirchen untersuchen. Dazu moöchte S1C auf theoretischer A4SI1IS Indikatoren
entwickeln mit der Annahme, a4ass in der „interkulturellen Okumene“ eiNe
Chance für alle liegt

Im ersten Kapitel sich die Verfasserin mıit der Frage auseinander,
WASs Integration 1st un:! W1E S1Ce werden könnte. Sie stellt kritisch
eiINe Vernachlässigung der der Aufnahmegesellschaft 1im Integrations-

Vgl hierzu speziell Michael Bergunder / JOrg Haustein Hg.) Migration und Identi-
tat. Pfingstlich-charismatische Migrationsgemeinden 1in Deutschland, Beiheft der Zeit-
schrift für i1ssion Nr. S,ra2006
(‚laudia Wahrisch-Oblau, ach Hautfarben sortiert. Warum die Landeskirchen ein-
gewanderte Christen L1UL schwer integrieren, in Zeitzeichen 11 (2009),
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PIOZCS fest 1ese Aussage auch auf die etablierten Kirchen Kirchen
der Zuwanderer werden als „Migrantenselbstorganisationen” betrachtet.
Das Z7WwWeite Kapitel problematisiert Interpretationsparadigma un: die efi-
nitionsmacht der einheimischen Kirchen als Teil der Machtverhältnisse der
undesdeutschen Gesellscha „Auch bei der Mehrzahl VO ertretern der
evangelischen Theologie ist eine rationalistisch-reduzierende Interpretati-
ONSWEISE religiöser Erfahrungen finden“, die Auswirkungen auf die Be-
ziehungen Migrationskirchen hat (S52) Es werden Abgrenzungen und
Zuschreibungen VOLTSCHNOIMNMCHK, bei denen die eigene Identitätssicherung
1im Vordergrund steht „der Westen un der est  06 Auch der schnell e1In-
gesetzte Vorwurf „Fundamentalismus“ wird kritisiert. 99 die als histo-
risches Dokument der als göttliche Verbalinspiration gesehen wird, wirkt
sich offenkundig entscheidend auf die Glaubenspraxis 1im ag A  06 247)
Dümling stellt eın Machtgefälle zulasten der Migranten fest Sie macht 1es
beispielhaft einem Vergleich der Biographien landeskirchlicher Pfarrer
und Aastoren der Migrationsgemeinden fest Hier gesellschaftliche Aner-
kennung in gesicherten Verhältnissen, dort Marginalisierung und Unsicher-
eıt uUurc das Ausländerrecht Dümling geht auf die daraus resultierenden
Schwierigkeiten der Migrationskirchen ein.

DIie empirischen Ergebnisse AUS der Forschung ber Migrantengemein-
den VOT werden in Kapitel geboten DIie ausgewählten eMeIN-
den umfassen ein breites Spektrum VO Afrikanern ber Indonesier, Iraner
un: Brasilianer bis Russlanddeutschen. ümlings umfängliche Gliede-
LunNng ist ZWAar 1SC. lang für eiINE Examensarbeit, erleichtert aber 1er das
vergleichende „Querlesen“ zwischen den Forschungsobjekten. DiIie Analyse
der vorgestellten Gemeinden wird einheitlich ach einem Kriterienkatalog
VO Währisch-Oblau VOLTSCHOMMEN: Migrationsgeschehen, Ekklesiogenese,
eologie, Urganisation, Sozialstruktur, Aktivitäten, Herausforderungen,
edeutung der Kirche für die 1granten, Integrationspotenzial (17E7/) Die
stark entfaltete Gliederung offenbart 1U eine gewIlsse chwache ESs wird
sechr iel ziemlich knapp ANSCHANSCH. Fasziniert ist die Autorin VOoO der AB
VeEISCH 1SS10N un: Integration” pentekostaler und charismatischer rika-
nischer Kirchen in Deutschland Dümling sich stark die Arbeit und
Vorstellungen der „Vereinten Evangelischen 15S10N  06 (VEM) in Wupperta

Insbesondere 1Sst der FEinfluss der dortigen Abteilungsleiterin für van-
gelisation, Claudia Währisch-Oblau elegbar. Fur die Systematisierung der
untersuchten Migrantengemeinden verwendet Dümling deren Schema*
Dümling beschreibt das sogenannte „Listenverfahren“ als strukturierte Auf-
ahme VO Migrationskirchen in die deutsche institutionalisierte Okumene

(laudia Währisch-Oblau, Migrationskirchen in Deutschland Überlegungen struk-
rierten Beschreibung eines komplexen Phänomens, in Zeitschrift für 1SS10N 51
(2005), Nr 1-— Etabliert-denominationelle Diaspora-Gemeinden, Tei-
kirchliche Missionsgemeinden, Gemeinden Missionskirchen, unabhän-
g1gC, nicht-denominationelle LICUC Missionskirchen.
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ach objektiven Kriterien*. Die atenDa: der enthielt 2008 Frun: 440
anerkannte Migrationsgemeinden 1im Gebiet der Evangelischen Kirchen 1mM
einlan un VO Westfalen, die ZWE1 Dritteln den pentekostalen un:
charismatischen ewegungen zugeordnet werden. Das Kapitel SC  1e mıit
einer alyse der lockeren Zusammenschlüsse der „Migrationskirchen“. ES
olg eın Kapitel ber die „interkulturelle Okumene“ un: die interkirchli-
chen Beziehungen zwischen Migranten un Einheimischen. Das letzte Ka-
pite beschreibt Herausforderungen un Perspektiven für die ige Rol-
le der Migrationskirchen in Deutschland Hıer werden auch praktische
Empfehlungen für das Verständnis un: die Zusammenarbeit zwischen den
Migranten un den Einheimischen geboten Der Anhang 1im Buch dient
den Nachweisen für eine wissenschaftliche Arbeit

Die ersten ZWEe1 Kapitel der el sind VO methodischen Fragen be
stimmt Posıtiv sind die Problematisierung un die Definitionen VO Begrif-
fen, die ANnSONsStTen selbstverständlich unreflektiert eingesetzt werden un
damit häufig Vorurteile verstärken. Dümling benennt klare Faktoren in den
Migrationsgemeinden für ihren Integrationsprozess: Der Pastor spielt eine
herausragende mit seiner Verkündigung un:! seiner Einstellung
deutschen Sprache un Kultur. kın begrenzter Zugang den hiesigen Res-
Ourcen einschlieflich Geldmangel wirkt integrationshemmend. „ES geht
e1 die Spannung zwischen der orderung un Öörderung VO In-
tegration auf der einen eıite un der Abgrenzung den säkularen, libera-
len Ormen der deutschen Gesellschaft un die etonung der eigenen
ischen Auffassungen auf der anderen Seite Die Migrationskirchen agle-
IC 1er als Nstrumente des Situierungsprozesses ihrer Mitglieder“
Dümling plädiert für eiINe Offnung der institutionellen Okumene in Deutsch-
land, die VO  > der ACK verkörpert wird. Der aktuelle Zustand der Einbin-
dung 1st für S1e unbefriedigend. Tatsäc  16 geht CS nicht 1L1Ur die nteg-
rationsfähigkeit der Migrationsgemeinden, sondern auch die Reform-
fähigkeit der ACK ng sieht die Schwierigkeiten VOLT allem iın der Pfingst-
bewegung, die nicht auf diese eIise organısiert ISst. Keıiın ertreter der ngst-
bewegung könnte verbindlich für alle reden. Nüchtern stellt die Autorin
fest ADer BEFP dient LUr als organisatorischer Dachverband“

Der Fokus des Buches 1Sst VOTLT em auf das Verhältnis der EKD-Kirchen
den Migrationskirchen un die Bereitschaft bzw. a  A  el der Migrati-

Onsgemeinden für eine Öökumenische Zusammenarbeit gerichtet. Zwischen
den einheimischen Kirchen un den Migrationskirchen wird grundsätzlich
ein Gegensatz unterstellt. Fur den Sammelbegriff „Migrationskirchen“ Z2iDt
CS EeiINne merkbare Tendenz (afrikanischen) enOMminationen mit pfingst-

Anerkennung der ACK-Glaubensbasis, schriftliche Verpflichtung Öökumenischen
Zusammenarbeit, organisatorische Verfestigung durch einen CN eil-
nahme Fortbildungen in Deutschland, Zwel Empfehlungsschreiben anderer
Gemeinden. Landeskirchen sich dann gegenüber dem Staat für die Migrations-gemeinden ein, besteht ber kein Anspruch der Migrationsgemeinden auf Unter-
stutzung durch die Kirchengemeinden.
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lichem un:! charismatischem Hintergrund. Sie wirkt sich ELWAaS verengend
AUS

Der Leserkreis wird die grundsätzlich positive Einstellung der Verfasse-
Mn für die Migranten unı ihre kirchlichen „Migrantenselbstorganisationen“
spuren. on der Buchdeckel mıit der ildung eines armonisch WIr-
kenden unt gemischten Teilnehmerkreises eines Gottesdienstes un SC1-
MNerTr Aussage 95  ITE der ntegration“ 1im 1ıte macht eutlich, Aass die Lese-
rinnen un eser des Buches eine wissenschaftlic fundierte egründung
für einen verbesserten Integrationsprozess in den Kirchen un: Gemeinden
der Migranten un Einheimischen in Deutschland soll DIie iel-
falt der Migrationsgemeinden könnte eiNe iel größsere Bereicherung für
das kirchliche Leben in Deutschland se1n als bisher, WE tradierte Denk-
mMuster überwunden waren ES 1St das Verdienst des Buches, den 16 auf
diese Tatsache richten un Korrekturen in der Haltung einheimischer
Kirchen einzufordern. Der Begriff „interkulturelle Okumene“ beschreibt
zutreffend das Ziel Dümlings, das S1C mit ihrem Buch erreicht.

ZoOoLlar Weißs

Marte-Sophie ZO00RR0owicz Hg.) Geistgewirkt Geistbewegt DIie charis-
matische un: die messianische ewegung, Mit begleitenden Texten VOoO  —

Christoph rdinal chönborn un: Altbischof Irich ilckens, GGE Verlag,
Hamburg 2010, 269 . 14,95 (ISBN 978-39812  58
„Geistgewirkt geistbewegt.“ 1eseESs Buch hat sich ein großses Ziel gESECTZL.
ESs ill die charismatische ewegung un die verstärkt entstandene meSss1-
anische ewegung nachzeichnen un:! der Botschaft nachspüren, die (JOt-
tes e1st in diesen beiden parallel entstandenen un sich g  1tig be-
einflussenden Bewegungen 1im Leib Christi ZU Ausdruck bringen ill

Ich habe das Buch in die Hand bekommen un in einem Rutsch gele-
SC  S Ich konnte und wollte nicht aufhören. Denn dieser Sammelband tragt
wirklich undsto in sich. undsto des eiligen Geistes, der eın eCuer
des aubens, der Liebe un der Hoffnung in unlnscren erzen anzüunden
annn

gestoßen un: ermutigt VO ihrem Grofsvater Albrecht urs (‚as-
tell-Castell vereıint arie-Sophie Lobkowicz in diesem Sammelban!: die C
terschiedlichsten eitrage. In Orm un sind S1C zZzu Teil sechr VCI-
schieden. Und doch ren S1Ce alle eiNnem emeinsamen Ziel Hoffnung,
Versöhnung, Einheit.

Herausragend sind für mich len lesenswerten Beitragen beson-
Crs die geschichtliche Entfaltung des Verhältnisses VO jesusgläubigen
den un: Nichtjuden (Judenchristen un Heidenchristen) in den ersten
ahrhunderten ach Christus (Guido Baltes), daneben die Darstellung der
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Nnneren unı aulseren Entwicklung der messianischen Gemeinden in Israel
SseIt 19/1 enjamın Berger) un: in Deutschland (Wladimir Pikman) SOWIL1E
der charismatischen W (Friedrich choff) und der charismati-
schen rneuerung 1in der katholischen Kirche (Christoph Hemberger). Die-

un die anderen geschichtlichen Überblicke bilden den Rahmen für eın
geistliches Nachdenken, Umdenken un 11Cc  e Vorwärts-Denken, das NnO-
tig iISst Denn och 1st das Verhältnis zwischen en un: Christen nicht
spannungsfrei, un leider auch nicht das zwischen „Judenchristen“ un:
„Heidenchristen“.

inen zweıten chwerpunkt bilden die persönlichen Berichte, die den
eser teilnehmen lassen den Fragen, Gefühlen, Bedenken, Erfahrungen
un:! Hoffnungen, welche die einzelnen Autoren bewegt en un CWE-
SCn Allen NECNNECN der Bericht ber das Leben VO Br Mose Marc
Hoffmann (Christoph oest/Br Franziskus), der als Hıppıe in den USA J
SUS findet, als Bruder der deutschen Jesusbruderschaft sSEINE jüdischen
Wurzeln wiederentdeckt un: SCANIILE  ich SCe1nN Leiden und terben Krebs
1im Kreis der esusbrüder als tiefe Identifikation MIt ECSUS erlebt Als beson-
ers herausragend empfinde ich des eıiıteren die Berichte ber das Ju
gend- un: Studentenprogramm Yad (hebräisch: and in an DIie
Erfahrungen der Autoren bei ihren israelisch-deutschen Begegnungen, VOTL

allem in Auschwitz un: Birkenau werfen tiefe Fragen auf ach der Not-
wendigkeit un:! Wirklic  eıt VO Versöhnung, ach ullscrer Identität als
Deutsche und ach Ottes lan mıit U1l  S

SC  1  1C sind da och die eitrage, welche die Hoffnung für die Z
beschreiben un den geistlichen Rahmen dafür entfalten. Grundle-

gend wird dafür die gemeinsame 1S5S10N VOen un Christen skizziert
(Tilbert Moser), der geistliche Untergrund 1im „Heiligen ahl un chab-
bat“ gelegt (Hans Scholz) un der notwendige Weg einem zweıiten Jeru
salemer Konzil aufgezeichnet (Hubertus eneCKe). Wegweisend sind auch
die Geleitworte VO katholischer un evangelischer EeE1Ite (Christoph Kar-
1Nna chönborn un Ulrich Wilckens) un VOT em das geistlich verdich-
tetfe Abschlusswort ber die Hoffnung auf Einheit reC. urs Castell).

Fazıt nbedin: lesenswert! ich hat das Buch ewegt un wird CS WEe1-
er bewegen Ich lese CS EIC och einmal.

Roland erner
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